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30 aü Sindelmañs 


faͤmtliche Werte. 





Einzige volltändige Ausgabe; 


dabei 
Porträt, Sactimile und ausführliche Biogra— 
phie des Autors; unter dem Terte die früuͤ— 
bern und viele neuen Citate und Noten; - 


Die allerwärts gefammelte» Briefe nah ber 
Zeitordnuns⸗ Fragmente, Abbildungen und 
vierfacher Index. 





Von Joſeph Eiſelein. 





Zweiter Band. 


— — — nn 
Donauöfäingen,, 


Im Weriage deunutſcher Elaffilenm 
v 18 2 5 ⸗ 





Schriften 


über die 


herculaniſchen Entdekungen. 


1758 — 1763. 


Briefe an Bianconi, 


nachherigen 


kurfürſtlich ſaͤchſiſchen Gofrath und Reſtdenten 
am pabſtlichen Hofe. 


Dieſe Briefe, welche dem Publicum blos in Auszügen mit: 
getheilt worden, find von Winckelmañ in den Jahren 
1758 bis 1763 an den Hofrath Bianconi, damaligen Eos 
niglichen Leibarst in Dresden, in italiänifher Syradıe 
gefchrieben, und zwar in der Abficht, die darin mitges 
theilten antiquarifchen Notizen dem Kurprinzen Friedrich 
Chriftian und beffen Gemaplin mitzutheilen. Als fpäter: 
Hin Bianconi kurſächſiſcher Reſident am päbftlichen Hofe 
in Rom ward, ließ er dieſe Briefe im Jahre 1779 in die 
Antologia Romana einrüden, nachdem vorher alles, was ba 
Publicum nicht intereffiren. ober was für amdere Gelehrte 
beleidigend fein Eoiite, von ihm geftrichen, und die verfchies 
denen in den Briefen serftreuten Moaterien unter gewiffe Ab: 
fchnitte geordnet worden. Aus dem Staliänifchen wurden fie 
fodafi von dem Bibliothek Daßdorf zu Dresden in’d Deut 
fche überfest, und aus dem Deutichen in's Franzöſiſche. Der 
Abate Zen Hatte ſpäterhin Gelegenheit die in ber An- 
tologia Romana abgedrukten Briefe mit den Originalbriefen, 
die fih in den Händen des Abate Amaduzzi befanden, zu 
vergleichen, und manche Fleine Fehler, die ſich dort einge 
ſchlichen Hatten, au berichtigen. Eben fo haben wir bie 
überfesung Daßborfs mit dem Abdruk des Originalauszuges 
diefee Briefe von Sea, im dritten Theile feiner überſezung 
der Schriften Winckelmafis genau verslichen und an 
mehreren Stellen berichtigt. Fernow. 

[Der Inhalt diefer Briefe muß nit Windel 
mañs fpätern Schriften Über die nämlichen Gegenftände, 
mit feinem Sendfhreiben 1. und den Nachrichten ıc. 
verglichen werden, wie dazu bie beigefügten Weifum 
gen anleiten.) 


Briefean Bianconi, 
Kurfürftlich fächfifchen Hofrath und Nefidenten 
am päbfilichen Hofe. 





(Nachrichten von den alten Handſchriften, bie 
fi in dem königlichen Mufeum au Portict 
befinden.) 


6, 1. Aus den Ruinen von Hereulanum find 
mehr als achthundert alte Handſchriften hervor⸗ 
gezogen worden,1) die man alle in einem kleinen 
Zimmer eines Landhaufes, unter dem Garten der bar- 
füßer Auguftiner zu Bortici, gefunden hat. In diefem 
Zimmer befinden ſich ringsherum Schränfe, von ein 
wenig mehr als Manneshöhe, um die Schriften ber 
auem heraus nehmen zu können; und in ber Mitte 
theilte dag Zimmer eine Neihe Schränfe von der nämli- 
chen Höhe, wobei auf beiden Seiten ein freier Gang 
geblieben war. Die Handfchriften haben beinabe 
das Anfehen von Schmiedekohlen; aber nur we⸗ 
nige find rund; der größte Theil derfelben iß mehr 
oder weniger platt gedrüfet; viele ſind rungelicht 
und frum gebogen wie Biegenbörnen Hhre ge 
möhnliche Länge beträget einen Balm. Die Die ifl 
verfchieden ; einige darunter aber find nur einen hal⸗ 
ben Palm lang. An beiden äufferen Enden, die ver- 
feinertem Holze gleichen, fiehet man, wie bie Hand⸗ 
fchriften über einander gewifelt find. Aber man 
muß fich bier mit dem Phaädrus beflagen: 
— — — sed fato invido 
Carbonem, ut ajunt, pro thesauro invenimus. 2) 
4) Martorelit (de reg. theca calam. t. 1. p.40.) fagt 


ſechshundert. Sea. 
2) L 5. fab. 6. v. 6 — 6. 
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5. 3. Diefe Handfchriften find aus fechs Finger 
breiten Stüfen zuſammengeſezt, die fo über einan- 
‚der liegen, baß ihre Verbindung zwei Finger breit 
it. Viele find um eine runde hohle Röhre gemi- 
felt, die, nad ihrer Dike zu urtbeilen, vielmehr 
von Knochen als von Rohr zu fein fcheinet; aber 
die Materie läſſet fich igo nicht mehr erfennen. Die 
Länge diefes Nohres iſt der Länge der Handfchrift 
. gleich, und ragete nicht über diefelbe hervor. Sm 
‚der Söhlung ward ein Stäbchen angebracht, welches 
‚dienete, die Sandfchriften ab- und aufzuwikeln, ohne 
dag man die Bapyrusrollen zu berühren brauchte. 
Solche Stäbchen, die fich erbalten haben, findet 
man mitten in einigen Sandfchriften. Das Rohr 
‚befand fih alfo allezgeit mitten in der zufammenge- 
rolleten Handſchrift, und die Höhlung deſſelben iſt 
aller Wahrſcheinlichkeit nach dasjenige, was die Al⸗ 
ten umbilicus nenneten; und wen das Nohr an bei⸗ 
den Enden einer Handſchrift fichtbar war, fo mußte 
man folches einen umbilicum duplicem nennen, Ein 
‚napolitanifcher Gelehrter behauptet,1) daß der um- 
bilicus ein Zierat oder Stempelmitten auf dem 
Bande eines vierefigen Buches fei, wie man nuch 
wirflih an einem folchen Buche ſiehet, das, nebfl 
andern Sachen, auf einem alten Stüf Mauer ab» . 
gebildet if. Es fcheinet. mir aber, daß ein Nabel 
mehr Ähnlichkeit mit einem Rohre habe, das die 
Are einer Sandfchrift ausmachet. Es if auch wahr⸗ 
fheinlich, daß fomohl der Anfang als das Ende der 
Sandfchrift an ein Robhr befefligt war; deñ auf diefe 
Art koñͤte man, man mochte ‚vom Anfange oder 


Eroclanesi, tav. 13.) befafit gemacht worden; es wi 
dafeipft gleichfatts ein Stük der angezeigten Handichrir: 
beigebracht, auf welchem Her marchus genafitifl. Sea. 

ı) Martorelli, de reg. theca. calam. parerg, c. 2. p. 2493. 
[Man vergleihe dad Sendſchreiben 9. 4.) 
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am Ende derſelben leſen, das Geleſene immer wie⸗ 
ber um dns Rohr wikeln. Ich ſage, es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, weil das Auffere Rohr ſich an keiner 
Handſchrift erhalten hat; ſogar die auſſere Deke der⸗ 
ſelben hat allezeit gelitten. Dieſe Muthmaßung iſt 
auf zwei alte hereulaniſche Gemälde gegründet, wel⸗ 
he Sandfchriften vorfiellen, die von beiden Seiten 
aufgewifelt, und in der Mitte abgemwifelt und offen 
find: fie mußten alfo zwei Rohre haben. Ein an- 
deres Gemälde fellet die Mufe Klio mit einer Rolle 
inder Sand vor, auf welcher ihr Name fichet. KAEI» 
ICTOPIAN, die auf die nämliche Art gewifelt iſt;!) 
und überdies fan man auch, wie ich muthmaße, 
eben fo wie bei den obigen, bie Höhlungen beider 
Röhren fehen. _ 

6. 4. Hierzu fomt noch, daß der Anhalt oder 
Zitel des Werfes ih am Ende bemerfet findet, mel- 
ches die drei bisher entwikelten gezeiget haben. Die 
Abſicht war, wie sch glaube, daß der Lefer bequem 
den Titel des Werkes fände, die Handſchrift mochte 
von der einen oder der andern Seite aufgewifelt 
fein. Wei der Titel nicht am Ende wiederholt 
worden wäre, fo hätte man Mühe gehabt, den Na⸗ 
men. des Verfaſſers zu errathen, da der Titelüber 
dem Anfange des Werkes verloren gegangen tar. 
Auch iſt anzumerken, daß der Titel ganz nahe am 
Ende eines Buches, mit den nämlichen Buhl 
ben als der Tert, gefchrieben, und ein wenig Meie 
ter herunter mit größerer Schrift wiederholet 
it. Am Ende der Abhandlung über die Tonfunf 
liefet man mit Eleiner und größerer Schrift: 

®IAOAHMOT IIEPI MOTZIKH2. ı 


») Pitture d’Ercolano, t.2. t. 2. Eine ähnliche Rolle Hält 
eine weibliche Figur auf einem erhobenen Bildwerke in 
ver Billa Albani. Bea. 

[Man fepe die Abbildung Rumero 17.) 
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fiberdies war der Titel auf einem Heinen Zeddel 
bemerfet, ber unten aus der Rolle heraushing, wie 
man in ben gedachten Gemälden ſiehet. Auf dem 
einen glanbe ich folgende Buchſtaben zu leſen: PA 
xX AN. 1) Die aufgewifelten SHandfchriften find 
in Columnen gefchrieben: die vonder Tonkunſt be 
fichet aus 39, bie von ber Redekunſt aus 38; fe 
find fünf Finger breit, und enthalten 40 big 44 
Zeilen. Zwifchen den Columnen iſt ein Raum von 
einem Finger breit, auch zumeilen noch mehr, und 
die Schrift iſt, wie in vielen andern Handfchriften, 
mit Linien umgeben. Diefe Linien, die weiß auge 
fehen, werden wohl roch gewefen, und mit Mes 
nig gezogen worden fein, ihre Farbe aber im Feuer 
verloren haben. Die Nolle von der Tonfunft if 
nach ihrer Entwifelung in 8 Stüfe von 5 Colum⸗ 
nen zerfchnitten, und in Rahmen unter Glas gefaf- 
fet worden. Die andern Nollen follen in ihrer gan 
zen Länge aufgehangen werden. Die Schrift der 
Werke des Bhilodemus if von der nämlichen 
Größe, als die Schrift, womit Johannes La$- 
Farts Rhyndacenus ?) einige feltene griechifche 
Autoren, den Kallimachus, Apyollonius Aha 
dius, die Anthologie sc. bat drufen laſſen. Sch 
glaubete die Form der Schrift Alter zu finden ; ba» 
ber war ich beinahe überzenget, ich würde ein runs 


41) Martorelti cl. c. in additam. pag. 34.) gibt ei: 
ne Abbildung davon und verfucht verfchiedene Erflärun: 
gen diefer drei halben Wörter, welche auf dem Zed⸗ 
deichen, eined über das andere, gefchrieben find. Gen. 

2) Diefer Grieche, aus der Familie der orientalifchen Kai⸗ 
fer entfproffen, hatte fich nach der Eroberung von Kon: 
ftantinopel nach Stalien gewendet. Er bat zuerft auß 
Münzen und andern Denfmälern des Altertumß die Ges 
Kalt der großen griechifchen Buchſtaben aufgeſucht und 
befasit gemadt, und ein Buch: De veris Gr=carum U 
terarum formis et causis, gefhrichen. Daßdorf. 


neueſt. hercul. Entder, 13 


es S, ein 2, das wie ein Tateinifches C geftaltet wa⸗ 
»und dasn in der Bildung eines curfiven ſin⸗ 
en, da man diefe Buchfiaben fo gebildet auf der 
uffchrift eines Gchäßes des Königs Mithridntes!) 
u Sampidoglio findet.?) Aber A, A, A, M find 
egeſtellet durch — 3) die manin den Auffchriften des 
fen Jahrhunderts nicht findet. Sch geſtehe es, Haß 
W A auf den älteflen Münzen der Stadt Caulo⸗ 
in, in Orsfgriehenland, beinabe die näm- 
che Geflalt Hat; den auf einer ſtehet 4); auf ei⸗ 


4) Das curfive » Ift neuer als Sad n, welches Simont 
des, dem Plinius (l. 7. c. 56. sect. 57.) sufelge un⸗ 
gefähr 500 Jahre ver Chrifti Geburt erfunden hat. An⸗ 
faugs bediente man fich ſtatt deſſelben eined einfachen o, ' 
wie aus Plato LCratyl. oper. t. 1. p. 410.) er⸗ 
Hellet. Das Gefäß des Mithridat.ed, wo ed bie curfive 
Sorm bat, ift kurz vor der Zeit bed Wuguftud verferti 
get, de Mithribdats Regirung fällt zwifchen 113 618 
164 vor Ehrifti Seburt, In welcher Zeit die Form ber 
Buchſtaben, welhe Windelman anführt, fehe allge 
mein üblich war. Die Paläographen ſezen den Anfang 
derſelben in die Zeit Alexanders des Großen, wie 
man auf der Tafel des Spauheim (de prast. ct usu 
num. t. ı.p. 80.) fieht, welche vom Pater a Bennet⸗ 
t18 (Chronol. et crit. hist. etc. t. 1. p. 220.) wieberhos 
tet worden. So tft au Die Sorm dei 2 a als 
die des C, wie Spanheim (Dissert. 2.n. 5. p. 99- 
seq.) gleichfaite beweifet. Die Form des E ift aus ale 
zanderd Zeit; bie andere Form ift älter, wie bie 
angeführte Tafel zeigt. Sen. ' 

2) Auch Pococke gibt eine Abbildung davon, (Descript. of 
the East. t. 2. part. 2. pl. 92. p. 207.) mit etwas ver 
änderter Sorm ber Buchſtaben. Dad Gefäß wurde vom 
Könige Mithridates einem Gumnafio gefchenft, wo ders 
gieihen Gefäße sum Salben und zu anderem Gebrauche 
dienten. Sea. ſG. d. 8. 108 38 15 $.J 


3) [wie man auf der dDiefem Bande angehängten Ab⸗ 
vbildung unter Numero 1 feben Sad.) 


A) IS. ebendaſ. Numero 2.) 
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ner andern (mit dem umgekehrten A— 1); aber die Linie, 
die an dem A vorgebet, machet den Unterfchied , 
und gibt ihm ein neueres Anfehen. Im vielen la⸗ 
teinifhen Snfchriften von HSerculanum, (dei 
griehifhe aufMarmor hat man nicht gefunden ,) 
ift die Schrift von einer neuern Form, die von der 
Schrift aus der Zeit ber crfien Kaifer abweichet , 
befonders auf zwei großen Marmortafeln, welche 
Namen von Freigelaffenen enthalten. Diefe 
Anfcheiften geben Feine. ſichere Anzeige der Zeit, in 
welcher fie fönnen gemachet worden fein. Sch halte 
aber dafür, daB fie nicht älter find, als die Schrift 
anzeiget: beit die Gegend am Fuße des Befun if erſt 
nach der Verfchättung von Hereulanum verwü⸗ 
flet worden. Diefes erhellet aus fpäteren Münzen, 
und befonders aus einer goldenen des Sabrianus, 
bie in deu Nuinen des Serculanums gefunden wor- 
den; wie auch aus einer andern Sufchrift, die be⸗ 
reits Fabretti befant gemachet bat,2) und die ei⸗ 
ne Nachricht ven EX. ABDITIS. LOCIS. ausg e⸗ 
grabenen Bildfäulen enthält, die gur Auszie⸗ 
rung der Bäder des Kaiſers Severus gebrauchet 
worden 5; burch welche verborgene Drter ich. bei- 
nahe nichts anderes als die verfchütteten Städte 
Hereulanum, Reſtna, Stabid, Bompeiti, 
verfianden glaube, Diefe Marmortafel iſt von Poz⸗ 
zuoli nach PBortist gebracht worden. 3) Auch auf dem 


1) (Ebendaſ. Numere 3.] 
2) Inser.c. 4. n. 173. p. 280, 


VY Winckelmañ wiederholt dieſe Notiß in dem Sends 
fhreiben über die Gerculanifhen Entbefun 
sen, $. 26. und er Hat fie mit Anwendung ber In⸗ 
ſchrift aud des Martsreiti Werf (I. c. p. 33.) genen; 
men. Diefer fand die Juſchrift bei einem Steinmez 
in Neapel, bee fie aus Fregnano Piccolo, einem 
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dem ſchwarzen Papiere ſiehet man die Buchſtaben 
der Handſchrift noch deutlich; und dieſes beweiſet, 


kleinen Fleken nahe bei Capua, erhalten hatte, und 
ſchenkte fie dem Könige, der fie in dem Muſeo zu Por; 
tick aufbewahren ließ. Gern wirde ich bie gedachte 
Erklärung dieſer Schriftitefler annehmen, wei nicht 
aus fo vielen andern alten SInfchriften und Documens 
ten erhellete, daß die Worte Ex ABDıTıs Locıs in 
einen allgemeinere Sinue genommen wurden, und eine 
gewöhnliche Sormul waren, um anzuzeigen, daß bie 
Etandbilder von wenig befuhten, alfo gleihfam 
verborgenen Drten wesgenommen, und an einen 
befuhteren, angeſehenern, edleren Orte wur 
Zierde aufgeſtellet worden. Der Canonicus und nachhe⸗ 
eige Prälat De Vita hat dies bereits (Thes. An- 
tiq. Benev. t. ı. Diss. 10. p. 280.) bemerkt, wo 
er eine Inſchrift aud der Zeit bed Theodofius mit 
berfelben Formul auführt, und eine andere ähnlicher 
“rt (Serie delle Iscrizioni Beneventane, p. ı6. 
n. 9.) beibringt, im der ed Heißt: SATRıVs GRESCENS 
V. C. CYR. RR. P. BN. EX LOCIS ABDITIS YSVI ATQVE 
SBLENDORL THERMARUM DEDIT. Noch "mehr Gewißheit 
hierüber gibt ein im Sahre 365 von den Kaiſern 
Salentinianus und Valens erlaſſenes Gefes, 
(Cod. Theodos. 1. ı5. tit. de oper. publ leg. 14.) in 
weichem verboten wird, aus Eleinen, gleichſam abs 
gelegenen, oder verborgenen Landfkädtchen, abdita 
oppida, bie Standbiſder wegzuführen, unter dem Vor⸗ 
wande, die Kauptitadt ober andere angefehenere Städte 
damit zu zieren; zufolge eined anderen Gefesed, das 
zwei Jahre vorher, 363, vom Kalfer Sultan dem Ab 
trünnigen erlafien war, und verbot Standbilder und 
Säulen aus einer Provinz in die andere zu führen. 
Cod. Justinian. tit. de ædif. prir. 1. 7. wo ed beißt: 
Pr&sumptionem judicum ulterius prohibemus, qui in ever- 
sionem abditorum oppıdorum petropolis (oder wie Got; 
fred Hiefet: Metropoles,) wel splendidissimas civitates 
ornare se fingunt, transferendoram signorum, vel mar- 
morun, vel columnarum materias requirentes. Es ift 
deutlich genug, dag bier nicht don verſchütteten Orten, 
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dag fie nicht mit Dinte gefchrieben werben, deren 
vornehmſter Beſtaudtheil Bitriol id; wären fic da⸗ 
mit gefchricben, fo hätte ich die Schwärze im Feuer 
verloren. Die Dinte, wie wir foldhe heut zu Tage 
brauchen , und mit welcher die Alteflen Handſchrif⸗ 
ten bes vierten Sahrbunderts und fpäter gefchrichen 
find, würde zu folchen dünnen Blättern nicht taug- 
lich_gewefen fein; Ke würde folche ducchfrefien und 
durchlöchert haben, den ich habe angemerfet, daß bie 
Buchflaben in den Alteflen Sandfchriften etwas ver⸗ 
tieft find. Diele Bemerfung fan man an dem va- 
ticanifchen Virgil mahen Die bereulanifchen 
Sandfchriften find mit einer Art von ſchwarzer Far⸗ 
be, beinahe wie die chinefifche Tuſche, geſchrieben, 
bie mehr Körper bat, als die gewöhnlidhe Dinte, 


noch von den im Tert genaiten Städten die Rebe ift; 
fo wie au Cicero nicht von Ihnen ſprach, ber früher 
lebte und fih deiffelben Ausdruks bediente: (in Verr. act. 
2. l. ı. c. 3) Simulacra deorum, qu2 non modo cg 
suis templis ablata sunt, sed etiam jacent in tenebris ab 
isto retrusa, atque abdita, consistere cjus animum sine 
furore atque amentia non sinunt. Died flimmet mit der 
Kedendart ex obscuro loco überein, die fih in einer ans 
dern Inſchrift beim Sabretti c.7.n. 499. p- 334. 
findet. Die Inichrift, von der im Tert bie diede iſt, 
lautet beim Martoreifi: 


SICNA TRANSLATA EX ABDITIS 
LOCIS AD GELEBRITATEM 
THERMARVM SEVERIANARUM 
AVDENTIVS SAEMILANVS V. C. CON 
CAMP. CONSTITVIT DEDICARIQVE PAECEPIT 
CVRANTE T. ANHONIO CARTSANTIO vr 


Auch Mazzoechi (Amphit. Camp. in addit. p. 170.) führt 
fie an, aus dem Fabretti copirt; und Beide leſen irrig 
celeritatem, ſtatt celebritatem, das auf dem Marmor 
üchh Fea. 


vs“ 


urntr e 


neueſt. hercul. Entdek. 17 


Veñ man die Schrift gegen das Licht anſiehet, ſo 
ſcheinet ſie wirklich etwas erhoben, und die 
Dinte, die man noch in einem der Schreibzeuge 
gefunden bat, iſt davon ein ficherer Beweis, Ah 
glaube in einer Stelle beim Demoſthenes gefun- 


.; den zu baden, 1) daß die Alten ihre Dinte zu Pul⸗ 


ver gefloßen haben. Das Inſtrument, womit die 
Alten fchrieben, war feine Feder, fondern es 


| war von Holz gefchnitten,2) wie das ausgegrabene if, 


| 


mn m — 


oder vielleicht von einer anderen Materie- aber 
nach Art unferer Federn zugefpist; I) welches man 
gleichfalls an demienigen Inſtrumente erfehen fan, 
das auf einem alten Gemälde über einem Echreib- 


4) Diefe Stelle ded Demofthened ftehet in der Rede 
wıgı sopars, wo er dem Aſchines vorwirft, daß er fich 
aus Armuth in feiner Tugend gebrauchen Taffen, Die 
Schule auszukehren, die Bänke in derfelben mit dem 
Ehwamme abzuwaſchen, und Dinte su reiben. 
Der Ausdruk: To meray rpsßar, zeiget alfo offenbar, 
das man die Dinte zubereitet hat wie Garbe, und 
fie alſo nicht Aüfig geweien fi. Daßdorf. 

2) (Stehe darüber die Nachrichten x. $.102 — 103.) 

3) Sie bebienten fih einer Art von Binfen oder Rohr, ca- 
lamus genailt, welches aus Ag ypten, Gniduß, und eis 
ner Gegend Armeniendfam. ( Plin. 1. 16. c. 36. sect. 
64. Pers. Sat. 3. v. 11. 12. Martial. 1. 14. epigr. 37. 
edit. Rader. alias 38.) Der b. Iſidorus, der zu 
Anrange ded 7 Jahrhunderts lebte, ſpricht (Orig. 1. 6. c. 
13.) von Federn der Vögel, die man in neueren Zeiten 
sebrauht. Es kañ alfo die Gemme im Eönislichen franzöfıs 
fchen Muſeo, (Mariette, Pierr. grav. t.2. pl. 217.) auf weis 
er maneine Siegesgättinmitder Feder inder Hand 
in fhreibender Stellung abgebildet freht, nicht alt rein, 
und bie Maler und andere Künftler verfiohen wider da3 
Eoftume, wei fiedie Evangeliften, Propheten und 
andere Perfsnen des Altertumd mit Federn in der Hand, 
nach heutiger Eitte, abbilden. Der Abate Requenno 
teret, wei er (Saggi, c. 17. p. Zoo.) ſareibt, daß man 

auf ben herculaniſchen Gemälden Federn ſehe. Fea. 
4 + 


— 


‚überliefert diefe Abſchriften dem Canonieus Mazzo e⸗ 
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zeuge abgebildet id; mit dem Unterſchiede, daß «es 
von da an, we ber Gchuitt angebet, bis an bie 
Spize, die pyramidenförmig abnimmt, und die etwas 
ausgchöhlet if, anderthalb Zoll ausmachet, nur daß 
die Spize, aber das Ende, keine Spalte hat.!) Der 
Zert der Hanbfchriften if. nicht ganz vollſtändig und 
ohne Lüken; bald feblen einzelne Buchſtaben, balb 
Hanze Wörter; defiwegen werden fie aber nicht als 
unbrauchbar verworfen, wie manche zu thun pflegen. 
In einer Materie, wie bie der Sanbfchrift von der 
Redekunſt, wären die Lüfen leicht zu ergänzen. Mit⸗ 
telſt einer anhaltenden vierjährigen Arbeit hat man 
sicht mehr als neun umd dreiffig Eolunmen der Ab⸗ 
bandlung von der Tonktunft abcopiren können, und 
über zwanzig Columnen der Abhandlung von der | 
Hedetunf ind ein und ein halb Zahr verfloflen. 
Bater Antonio Piaggi, von bem Orden ber Pia⸗ 
rien, der Inteinifcher Scrittore der vaticanifchen _ 
Bibliothek war, befiget das Geheimniß und das ge⸗ 
börige Phlegma, die Handichriften abzurellen; als⸗ 
dan zeichnet er bie Buchſtaben genau nach, und 





hi, der mit Ausichluß aller andern den Auftrag 
bat, die. Sandbfchriften zu erflären. 
% > 
3 j “ 
8.5. Das Aguptifche Papier fcheinet nicht allein 
zu ben Beiten bes Philodemus, Tondern auch 
noch einige Babrhunderte bernach, D der gewöhn⸗ 


1) In den Nahrichtense $.102. bat Windelman be 
merkt, daß durch die-Berfieinerung die Spalte um: 
ſicht bar geworben fein Fönue. Geo. 

2) Ga war eb wenigſtens biß zum. Anfange bed 6 Jahr: 
hunderts, den Zeiten bed Caffioeborus. ( Var. l.ıı.- 
epist, 38.) der die Plane und bie Bereitungzart def 
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lichſte Schteibeflof gewefen zu fein, wel es wahr. 
fcheinlich wohlfeller war, als das Bergament. Ein 
gefchriebener Coder des h. Auguſtinus, ben Be 
tavius beſaß, enthielt wechſelweis Blätter von 
agyptiſchem Papierund von Pergament, nach 
Mabillons Angabe. 1) Man weiß nicht, wo dieſe 
Sandfchrift Hingefommen if. An der ottoboni- 
fhen Biblisthef, die der vaticanifchen einver- 
leibet worden, und die chemals der Königin von 
Schweden gehörete, die fie dem Petavius abgekau⸗ 
fet, findet fich folche nicht mehr. Die Muthmaßun- 
gen, die man aus ber Form der Buchſtaben auf 
gewiſſe Zeitpunkte herleitet , ſind nicht ganz ohne 
Grund. Zu den vorhergehenden will ich noch einige 
neue Betrachtungen hinzufügen: Die Form der 
Buchfiaben in dem Namen des Künftlers, der den 
ZTorfo im Belvedere verfertigte,r ATIOAAuNIOZ; 
Säßt feinen Bweifel übrig, daß diefes berähmte Frag- 
‚ment, das in Anfehung des Ideals alle alte Bild- 
bauerarbeit übertrift, zu der Zeit verfertiget wor⸗ 
den iſt, als die Kunſt abzunehmen anfıngs welches 
ohngefähr in der 150 Olympiade geſchah. Bu aller 
Zeit haben fich aber glüfliche Talente gefunden, die 
fih bei dem allgemeinen Verfall, durch ihre innere 
Geiflestraft, emvorgehoben. Die -Altefie Münze, 


felben beſchreibt, und fast, dan bie Blicher von Wacht 
tafeln aufier Gebrauch gefommen ſeien. Aus anderen 
Schriftftellern erhellet, daß es noch viel ſpäter im Ges 
brauch geweren. Maffei (Istor. diplom. p.77.) will, daß 
ed nach dem 9 Jahrhunderte nicht mehr gebraucht worden 
Sen. ‘ 


ı) Mabillon. de re Diplomat. 1. ı. c. 8, 35. Sic autem 
compactus etliber, ut papyraceis foliis "membranacea 
intermista sint, ita ut primus quaternio intra bina fo- 
lia menıbranacea contineat unum papyraceum. Dafidort. 


x 


20 Briefe üb. d. 


auf welcher fich, fo viel ich babe entdefen Finnen, 
flatt des Q ein w findet, ift die filberne Münze des 
pontifchen Königs Bolemon,!) mit der Umfchrift: 


BACIAEuC. TIOAEMONOC., 


die fich im Muſeo der Franciscaner in San Bartolo- 
mes al’ Iſola befindet. Wen man blos nach der 
Bterlichfeit der Buchilaben urtheilen will, fan man 
leicht irren. Sch babe im faucaultifchen Diufeo 
zu Neapel ſowohl als in dem Mufeo der Königin 
von Schweden, bei dem Herzog von Bracciano 
in Rom, Münzen der vpontifchen Könige geſehen, 
deren Schrift gierlich, aber die Beichnung und das 
Gepräge mebr als barbarifch ik. In Anfehung 
der Bierlichkeit ſelbſt köüre man aber auch gewiſſe 
Kegeln feſtſezen; z. E. die Bunfte oder Kügelchen 
am aäuſſerſten Ende ber griechifchen Buchflaben fan⸗ 
gen zu. den Beiten Aleranders des Grofen an, 
und verurfacheten , daß die Schrift weniger zierlich 
als vorher ausfah- Wen mir Gott mein Leben ° 
friftet, bin ich. gefonnen, eine Baldäograpbie der 
Müngen zw fchreiben. Sch verehre übrigens: die 
großen Verdienſte und die fruchtbare Feder des ver⸗ 
Horbenen Marcheſe Maffei, eines Diannes, der. 
fiber alle ihm auf feiner Raufbahn aufſtoßenden 
Schwierigfeiten fiegete, und fich mit einem heroifchen 
Muthe an die griechifche Literatur wagete, an ber 
er erſt fpät einen Gefchmaf zu finden anfing - wor- 
über ich mündliche und fchriftliche Zeugniſſe an⸗ 
führen fait. „Veder Menſch bat nur einen Kopf,“ 
fagt Plato.2) Doch laſſen Sie uns wieder zu 
unferm Gegenflande zurüffehren. Bei der wenigen 


4). Daß Geht deſſelben iſt jung und ohne Bart. 
Er lebte zur Zeit des Auguſtus. Fea. 


2) [Timæus, p. 1056, edit. Francof.} 
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Bequemlichkeit, die ich genieße, iſt mir mein Ent⸗ 
wurf über die Schriftrollen ab Sahden gefommen; 
vielleicht findet er fich für ein andermal vor. 
So will ich Ihren etwas von "der Art melden 
wie man bie HSandfchriften entwifelt, wo—⸗ 
von ich, wie mir däuchet, noch nichts erwähnet habe. 

$. 6. Die Mafchine, auf welcher gearbeitet wird, iſt 
ein Heiner Tifch, auf die Art gemachet, wie eine Heft- 
lade der Buchbinder. Diefes Tifchlein drebet fich auf - 
einer hölzernen Schraube, die ihm zum Fuße dienet; 
es beflehet aus zwei Blättern; das unterfle ift der 
Zifch, worauf gearbeitet wird; das oberfle, welches 
fchmäler und dünner iſt, hat fünf oder fechs ſchmale 
Einfchnitte, in Form eines Noſtes. Durch diefe 
Einfchnitte werden fehr feine Fäden von unge 
zwirnter Seide in die Höhe gezogen, und an hölzerne 
Wirbel befeftigt, um fie nachlaffen und anfpannen zu 
fönnen, wie die Saiten an einem muflfaltfchen In⸗ 
firumente ; diefer Tifch fan, mittelft zweier hölzer⸗ 
ner Schrauben, in die Höhe gezogen und nieders 
gelafien werden. An ein Stüf der Handichrift 
werden ganz Fleine Streifen Blafe, wie die Gold«- 
fchläger gebrauchen, die aber noch einmal gefpalten 
wird, damit fie recht fein werde, mit Leim ange» 
Flebet, und mit Hülfe der feidenen Fäden, die eben 
fo mit Leim daran befefliget und um die Wirbel 
gewunden find, und die nach und nach angezogen 
werden, um ein Blatt von dem anderen zu trennen. 
Auf dem Tifche find zwei eiferne Stangen ange 
bracht, deren Dbertheile wie ein halber Mond aus⸗ 
gehöhlet find, auf denen die Sandfchrift ruhet, und 
die mit Baummolle gefüttert find, damit fich 
folhe nicht reibet und Schaden Teidet. 

$. 7. Die Gefchwindtigkeit, mit der ich fo gern 
Ihre angenehme Zufchrift fogleich beantworten will, 
erlaubet mir wicht, erſt Bücher zu Nathe au gichen: 
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und die Zweifel aufzulsſen, die Sie in Betref des 
umbilicns der bereulanifchen Handfchriften aufwerfen; 
den die Bibliothek des Cardinals Archinto, bie 
fonft ganz reichlich verſehen if, bat einen großen 
Mangel an alten Autoren. Aber, wie mir bünfet, 
find Gemälde, die alte SHandfchriften worfichen, 
beffere Beweiſe, als alle Nachrichten un ſerrr Bei 
ten, die von jenen zu weit entfernet find. Sch will 


meine Meinung in Anfehung des dopelten umbilicus, 


der durch die beiden Röhren, aufdie der Anfang 
. und das Ende der Handfchrift gewikelt ward, ent- 
fiebet, nicht bartnälig verfechten, ungeachtet die 
alten Gemälde folches einigermaßen wahrfcheinlich 
machen. 1) Erzeigen Sie mir aber. doch den Ge⸗ 
fallen, und belehren Sie mich, wo Sie die Nach—⸗ 
richt bergenommen haben, daß. die Sandfchriften mit 
Knöpfchen folten ſein zugemachet worden. Ich Kelle 


» 


mir darunter folche Knöpfchen vor, wie man am . 


den alten italiänifchen Bänden findet; es köüte aber 
fein, daß Sie ſich hierunter eine andere Vorſtellung 
macheten. In verfchiebenen Gemälden mit alten : 


1) Im vorhergehenden erfien Abſchnitte 6. 5. bat Windek 


mas richtiger geſagt, daß unter umbilicus duplex bie 


beiden Enden ded Rohres oder Stäbchen zu verſte⸗ 
ben feien, an welche eine Urt von Knopf gebeftet wurbe, 
der einem Nabel gleichen Follte. Auſſer "den verfchiede: 
nen Schriftielleen, welche Bindelmaf in dem Send⸗ 
fhreiben anführt, ſcheint won biefen Rohren oder 


Stäbchen, ober wenigſtens von ein em berfelben mit feis 


nen Knöpfen, auch Sidonius (16. epist.ult.) zu ſpre⸗ 


nn nn 3 


chen, wo es heißt: Peracta promissio est; jam perilia tua, 


- si coactorum in membranas inspiciat signa titulorum, 


jam copiosum te, ni fallor, pülsat exenplar; jam ve- 


nitur ad margines umbilicorum, jam tempus est, ut 
satyricus ait : Orestem nostrum vel super terga finiri. 


Martorelli Gat-den umkilicus duplez nicht gefehen. 


Rea. 
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Sandfchriften hat der Maler alles genau vorgeftchet, 
und auf einem fiebet man fogar einen Zeddel mit 
dem Inhalt, überfchrieben: PAX. XX. oder auf eine 
andere Art, wie ich Shnen fchon ein andermal ge- 
meldet zu baben glaube, 1) daran herunter hangen; 
man fiebet aber weder Knöpfchen daran, noch fonft 
etwas, womit fie wären gebunden geweſen. “Das 
Binden Fofte dem Papier feiner Dünne wegen 
fchaden, und wen folches zufammengerollet war, blick 
es, mittel feiner Fibern, in. diefem Zuflande, ohne 
ſich aufzumifeln. Da ich. nicht glaube, daß ich et» 
was überfehen haben follte, ſoweit die eiferfüchti« 
gen Auffcher nur irgend zu dringen erlaubeten: fo 
fon ich Ihnen vielmehr verfichern, daß ich nie die ge 
ringſte Spur oder Merkmal eines Eindrufces wahr 
genommen babe, welche ein folches Zufammenbin- 
den hätte zurüklaffen müßen; da man doch ale Fal⸗ 
ten und Brüche fichet, die daher entflanden, wen die 
Sandfchriften, die über einander gelegen, befchä- 
diget worden, und fich in einander verfchoben hatten. 
Bas fol man auch diefen Stäbchen oder Röhren 
für einen Namen beilegen? ? ich entfinne mich nicht, 
folches irgendwo gefunden zu haben.) Für 150 
kañ ich mich in Feine weiteren gelehrten Unterſu⸗ 
. dungen einlaffen; ich halte mich blos an das, was 

ich gefehen habe. Übrigens bin ich willig und bereit, 


4) [Oben im 48. diefer Briefe] 

2) Dad Stäbchen hieß xzurraxsır, contacıum, und War 
gewöhnlich von Hola wie Du Cange (Glossar.ad script. 
mediæ et inf Gracit.) bei diefem Worte bemerkt. An 
die beiden Enden deſſelben festen viele zwei Zieraten 
von Horn in Sorm eines Knöpfchens, die deßbalb 
cornua hießen, wie vermittelft der Autorität der alten Dich 
ter Hermanud Hugo (De prima scrib. orig. c. 34. 
p: 594.) beweifet; auch umbilici, wie oben im 6. 3. gefast 
worden; und vergebens bemüht ih Martoretiii, (Ao 
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Fhnen alle Nachrichten mitzutheilen, die ich babe 


auftreiben können, und ich wünſche, daß Ste da⸗ 
von einigen Gebrauch mögen machen koͤnnen. Don 
den Veränderungen, Ausflreichungen 2c. bie 
fih, wie ich höre, oft in der Handfchrift von der 
Kedetunft finden, wid ih Ihnen in zwei Zei⸗ 
len ein Beiſpiel mittheilen. 1) 


6.6. Die Berbefferungen eben Iwiſchen. 


den Zeilen mit klei nen Buchflaben.2) Der punktir⸗ 
teRing über dem vierten Buchtlaben dee zweiten 
Kinte iſt eines weiteren Nachdenkens werth, fo wie bie 
Bunfte über KAT, und befonders der Strich über 


OYKOTN, der, fo zu fagen,; mehr ein Zeichen einer, 


Modulation, als ein Accent if. Dergleichen 
Striche findet man am Fußgellelle des vom Aue 
guſtus der Sonne errichteten Obeliſtes, der im Sam 


90 Marzo aufder Erde lieget. Bandini zebet 


davon in feinem Werfe;) er hätte aber mehr da⸗ 
von fagen Fönnen, wei er Elie Putschii Grammati- 
cos veteres gelefen hätte. _ Solche Fritifche Zeichen 


findet man auf den Sufejeiften nach dem Bahrbun«. _ 


derte Auguſts nicht mehr. 2 Roc, erſt heute 


reg. theca. calam t. ı. parerg, c. a. P- 243. seq.) su ber | 


weifen, daß unter cornua librorum bie Efen der vier 
efigen Bücher, nicht ber Rollſchriften— gemeint: 
fein. Sen. 

1) [Siehe pie Abbildung unter Numero 4 am Ende dieſer 
Bandes. 


»12 


2) Denſelben Ehärktter Haben’ Re auch auf dem ansefüge, ; 


. ten „Seräße des Mithridates. Sea. 


D Diefer, Obeilif Gebet. jeso, auf dam, Plase dei Monte 
Eitorio, woyius VL ipnbupch hen Banmeifer Sion 
Antinont, gricten laffep.,. ‚gernom. 


4) Dell’ Obelincoi.di Ces. Ang. 'c. xo. p. 55.- 
5) Audꝰ ven don Fahrt’ (R E. p.' 8955 angeführten Bet 
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morgen fand ich eine folche auf einem großen Steine, 
die meines Willens niemals iſt bekañt gemachet wor⸗ 
den. Sie enthält das Teſtament einer Mutter, 1) 


fotelen erbellet dad Gegentheil, und es ließen fich noch .: 
viele andere Infchriften anführen, welche diefe Bes \ 
tonungsseichen Haben, und gewiß aus fpäteren Zeiten 
find. In dem Sendfhreiben an den Graven 
Brühl, 6. 124. fast Windelman bloß, daß fich In⸗ 
Schriften mit Betonungszeichen vom Au guſtus bis auf 
den Nero finden, und führt des Fabretti Juſcriptionis 
‚an, weicher fie von ber Zeit bed Augufus anheben 
it. Sea 


1) Oder vielmehr die Lobrede einer Tochter auf ihre Mutter, 
Eine ähnliche Lobrede eined Gatten auf feine Gattin 
findet man in einer fchönen und langen Snfchrift im 
der Billa Albani, welche in ber Indicazione antiquaria 
jener Billa (P. 3. n. 67. p. 114.) beigebracht ill. Der 
Abate Sea (t. 3. p. 2a2.) hat dieſe bis dahin noch 
nicht befafit gemachte Inſchrift, fo weit fie noch vor 
banden ift, mitgeiheilt. Sie Tautet: 


MVADIE. L. Fı MATRIS. 


Sed. propriis. viribus. adlevent. caetera. qvo. 

Firmiora. probabilioraqve; sint. 

Omnes. filios. aeqve. fecit. heredes. parüitione. 

Filie. data. amor. maternvs. caritate. libervm. 

Aegvalitate. partivm. constat. viro. certam. pecvniam. 
Legavit. vt. ivs. dotis. honore. ivdici. augeretvr. 

Mihi. revocata. memoria. patris. eaqve. in. consilivm, 

Et. fide. 'sva. adhibita. aestvmatione. facta. certas. - 
Res. testamento. praelegavit. neqve. ea. mente. 
Oro. me. fratribvs. meis. qvod. forvm. (sic!) aliqva. 
Contvmelia.. praeferret. sed. memor. liberalitatis. 
Patris. mei. reddenda. mihi, statvit. qvae. ivdicio. 
Viri. svi. ex. patrimonio. meo. cepisset. vt. ea. vssv. 
Evo. cvstodita. proprietati. meae. resti. tverentrr. 
Constitit. ergo. in. hoc. sibi. ipsa. vt. a. parentibvs. 
Dignis. viris. data. matrimonia. obseqrio. probitate. 


MWinckelmañ. 2, 


\ 
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und flebet in dem Keller des Marchefe Rondinini: 


MVRDIE. L. F. MATRIS. 


SED PROPRIIS VIRIBVS ADLEVENT QVOo 
FIRMIORA PROBABILIORAQVE SINT OMNES 
FILIOS AEQVE FECIT HEREDES PARTITIONE 
FILIAE DATA/ AMOR MATERNVS CARITATE 
LIBERVM AEQVALITATE PARTIVM CONSTAT 
VIRO CEBTAM PECVNIAM LEGAVIT etc. 


Sch habe folche nicht ganz abgefchrieben ; -auf. 
Verlangen Fan ich aber damit dienen. Diefe In- 
fchrift bar eine fehr alte Drtbographie, die tch in 
verfchiedenen Wörtern bemerfet babe, z. B. ar 
nvo/m, qavom. Den Strich oder Accent findet 





Retineret. nvpta. meriteis. gratior. fieret. fide. 

Carior. haberetvr. ivdicio. ornatior. relinqveretvr. 

Post. decessym. consensv. civivm. lavdaretvr. qvoın. 

Discriptio. partivm. habcat. gratvm. fidvmqve. animvm. 

In. viros. aequalitatem. in. liberos. ivstitianı. in. veritate. 

Qvibvs. de. cavseis.q. qvom. omnivm. bonarvm. fem inarvm. 

Sinplex. similisqve. esse. lavdatio. soleat. qvod, 

Natvralia. hona. propria. cvstodia. servata. varietates. 

Verborvm. non. desiderant. satisqve. sit. eaden:. 

Omnes. bona. fama. digna. fecisse. &t. qvia. adqrirerg 

Norvas. lavdes. mwvlieri. sit. ardvom. qvonı. minoribvs. 

Varictatibvs. vita. iactetvr. necessario. conınıvnia. 

Esse. colenda. ne. qvod. amissym. ex. ivstis. prscepteis. 

Cetera. tyrpet. eo. majorem. lavdem. omnivm. carissima. 
J Mihi. mater. mervit. qvod. modestia. probitate. 

Pvdicitia. obseqvio. lanificio. diligentia. fide. 

Par. similisqve. cetereis. probeis. feminis. fvit. 

Negre. vlli. cessit. virtvtis. labvris. sapientie. - - 

- - - - praecipvam. avt. certe. - - - 


In der lezten Zeile fehlt ein Wort oder zwei; und auch 
dad Ende fehlt sans. Der Charakter der Schrift ift 
wohlgeformt. 
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man gemeiniglich bei den Ablativis; er ſtehet aber 
auch in den Worten: Lavpanz/ıva, re/mına/avm, Fe/cıssE, 
A/MISSVM, MERVI/T, VARIETATEIS- Ver Marchefe, der dieſes 
Haus feit Furgem geerbet hat, iſt ein Mañ von Ge- 
ſchmak / und hat eine Dienge von Bildſäulen, Büften und 
Gemälden, woran feit zweihundert Jahren gefammelt 
worden, auf feine nabe bei Nom gelegene Villa 
bringen laffen. Unter andern Stüfen von großem 
Werthe befindet fih auch der Rumpf eines. tanzen 
den Satyrs, in mehr ale LXebensgröße, darunter, 
der eine unnachahmliche Meiſterhand verräth, dem 
Zaofoon an die Seite gefezet werden fan, und den 
Faun inder Tribume des Großherzogs von Tofcana 
übertrift. Er verbirget folchen forgfältig, aus Furcht, 
mein Mäcen, der Eardinal Alexander Albant 
möchte folchen zu beſizen mwünfchen; mir aber, ale 
feinem Freunde, zeigete er ibn, und ich werde den 
Werth defielben in dem theoretifchen Theile der 
Geſchichte der Kunſt näher befant machen. 1) 
Dies mar eine Abfchweifung » eos Asovvaov, 
die der Briefſtyl erlaubet. Die Buchflaben der 
bereulanifchen Handfriften find von der nämlichen 
Geftalt und Größe, wie die in ber berühmten grie- 
hifchen Bibel der 70 Dolmetfcher, die fih in 
der vaticanifchen Bibliothek befindet. Es find aber 
auch Stüfe darunter mit großen Buchflaben, wie 
im Bindar zu Drford, d. i. Handſchriften, die in der 
Mitte von einander gefchnitten find; den, um fich 
die zu große Mühe zu erfparen, iederman die ge⸗ 
heimeſten Stüfe fo feltener. Überbleibfel vor Augen 
zu legen, iſt man auf das Mittel verfallen, einige 


41) Daſelbſt wird von dieſem Rumpfe nirgends schandelt. 
Die Antiten des Palafted Rondinini find um dad 
Jahr 1772 verkauft worden. Sea. 


[Man vergleihe G. d. K. 5% 18 59 Zufaz) 
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Handfchriften mitten von  einander- zu ſchnelden; 
ein barbariſches und unverzeihlich —— Ver⸗ 
fahren! Der Abate Martorelli, Profeſſor * 
griechiſchen Sprache im Seminario, bat N Me 
Freiheit genommen, wider alle Wahrſcheiul 
vorzugeben, alle bis izo aufgewikelten Hanbfchei 
und die übrigen, ſeien nichts anderes als Contra 
und Diplome, 1) und daß die Alten ſich ze 1 
Büchern der vieretigen Form bebieneten.2) 
ungereimte Borgeben, und tanfend andere beupieb 
chen, breinget er in feinem Buche über cin a8 
tes Dintenfaß im Mufeo zu Bortich vor, das 
Quart gedruket if, und aus mehr als 800 Gel: 
befiehet. 3) FE: 
DL. e.0.3,p.377.— Adät. p.30 Ze 
2) L. c. e. 1. p. 236. Eigentlich find feine Werte: er 
" nlWugne nicht, daß die Alten Rottfchriften sehahr 
„ſondern blos, daß alle ihre Bücher, auch bie, fo Auf. " 

„ vielen Blättern beſtanden, gerollet werden.” Gen 
3) [Man fehe darüber ben 45. bei Sendſchreibens 

an ben Graven Bräpt.] BEE 
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tNRachricht bon den Häuſern der Alten, und be 
fonders denen zu Serculanum.) 


6.9. Hereulanum war, nach bes Blinius!) 
und Anderer Anzeige, ?) eine Fleine Muntcipal- 
ſtadt; folglich können die Hänfer der Einwohner nicht. 
tofibar und prächtig geweſen fein, einige Villen und 
Zandhäuſer der Nömer ausgenommen. Es if eine 
Billa entdelet worden, die mit großer Pracht ge 
bauet gewefen, fo viel fich aus den Üiberbleibfeln urs 
tbeilen laͤſſet, nämlich aus dem Fufiboden von Mu⸗ 
fvarbeit, aus der übermäßigen, nicht mehr üblichen 
Weite und Höhe der Thüren, mit ihren marmor- 
nen Gewänden und Schwellen, und aus allem, was 
dafelbft ausgegraben worden. Die fchönften Bildfäulen 
von Bronze, nämlich ſechs Tanzende weibliche 
Figuren in ZLebensgröße, und alle marmornen Köpfe 
und Bildſäulen, die dns Zimmer der Königin zie⸗ 
ven, find alle am nämlichen Orte gefunden worden. 
So lange man aber nicht die ganze Fläche ber aus⸗ 
sugrabenden Gegend überfehen fan, ift es unmög⸗ 
lich, fich einen deutlichen Begrif davon zu machen, 
da folche von den gegrabenen Zugängen und krum̃⸗ 
Saufenden Höhlungen durchichnitten wird. Was aber 
die gewöhnlichen Wohnhäufer betrift, obnerachtet 
feines ganz ſtehen geblieben iſt, weil fie entweder 
bei dem Ausbruche verfchüttet worden, oder nachher 
verfallen find, fo urtheile ich Doch, daß das häuss 
liche Xeben der Alten überhaupt genommen fpärlich 
eingerichtet, und ohne Pracht war, und daher die 
Häufer ganz einfach, und die Zimmer klein und 
niedrig waren.?) Was mich auf diefe Vorfielung 


1) Hist. nat. 1. 3, c. 5. sect. 9. | 
2) Strab. 1. 5. c. 4. vers. med. p. 738. Senec, Nat. 
quast. 1. 6. princ. . 
3) Horat. L 3. carm. ı5. Siebelis. 
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beinget, iſt die Vergleichung, die ich mit dem Plane 
der Ruinen einer vor geraumer Beit zu Fraſcati ent“ 
befeten Billa angeftellet habez auf welchen Nuinen 
150 die Vila der Befniten, Ruffinella genañt⸗ 
gebauet iſt. Stehen Sie ſich Zimmer vor, fonohl 
in den herculaniſchen Häufern, als in dem Palaft der 
alten tufeulanifchen Billa, die wenig größer fund, 
als Bhre- Studirſtube, Uhren Altonen abgerechnet; 
in einigen fand auch noch das Bette, wie folches, 
zu Fraſcati eine miebrige Mifche anzeiget, in welche 
das obere Theil des Bettes gefchaben werden Fonte, 
Bei einigen tuſeulaniſchen Gemäcern befand fich, 
auch ein Vorzimmer, welches nichts weiter als eir 
ſchmaler Gang if, wo derienige fich aurbielt, der 
die Zeute bei dem Hausheren anmeldete; es fcheinek 
auch, daß das innere Simmer des Heren ohne $.1) 
‚ren geweſen; deñ man findet weber Shürgemände,: 
noch andere Arten von Verſchließungen; vielleicht - 
hatte es einen bloßen Vorhang, den die Alten ve- 
lum admissionis nenneten. Diefe einfache bäustiche, 
Lebensart der Alten erinnert mich an Die Stelle des. 
Demofibenes, no er faget; Themifokles und 
Eimon, ‚diefer ſonſt fo prachtliebende Man, hätten, 
keine beffere Wohnung als ihre Machbaren gebabt.!): 
Die hereulaniſchen Häufer hatten anf die, Straße, 
heraus ‚keine Fenſter; folche befanden ſich auf. der) 
anderen ‚Seite nach dem Meere zu, Ip daB man. 
durch die Straßen geben tote, ohne jemanden ‚am, 
 Zenfier zu erblifen. Auf die nämliche Art ſind die 
Häufer in Aleypo gebauet‘, wie mir ein Miffionarins: 
erzäblete, fo Daß man auf den Straßen, wie mitten 
in Feſtungewerken gehet, mo man nichts. als hohe 
Mauern erblitet. Wie bedaure ich das arme weibliche 
Gefchlecht Diefes Bandes bei den Alten! Das Schl 


1) Olyath. 3..oper..p. 39. et De-repabl. ordin. p 127. 
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le war, daß die Bauart der Fenſter eben ſo beſchaf⸗ 
en iſt, wie in den Arbeitsſtuben der Maler und 
Bildhauer, die es nöthig haben / daß das Licht von 
ben hereinfällt. 


6.10. Fenfter, die in einer ſolchen Höhe ange⸗ 
wacht waren, macheten es fehr beſchwerlich, eine 
Mögliche Neugierde zu befriedigen, (doch, was rede 
ch von den Fenfleen in der mehrern Zahl, da in 
dem Zimmer nur eines war) und men man hinaus 
ehen wollte, fo mußte man, wie die Kazen, hinauf 
lettern. ?) Überdies waren die Fenfler mehr vier 
fig als länglicht, wie man auf alten Gemälden fies 
et, anf folchen nämlich, welche Paläſte und Tem- 
el vorſtellen; ?) einige Waren überdies von auffen 


4) Nach dem Geſeze bed Kaiſers Zeno, welhe im Co 
der des Juſtinian (tit. de ædif. priv. leg. ı2.) flieht, 
madte man in Gontfiantinopel zweierlei Art Sem 
ſter in den Häufern; eine, fechd griechiſche Fuß über 
nad Plafter, die andere kaum fe hoch, daß einer, der 
am Senfter fa, der Ausficht defielben genießen Eofite. Dieb 
geſchah, um den Nachbarn nicht läſtig zu fein, und um 
die Ausſicht auf dad Meer zu genießen, welche in jenex 
Stadt fo arsfen Reis Hat. Diefer Gebrauch wurde 
sachher vom Kaiſer Juſtinian, in dem Taten Geſeze 
jenee Titeld, auf dad ganze römifche Reich ausgedehnt; 
beſonders wurde ed in Neapel eingeführt und unter die 
Gebräuche dieier Etadt aufgensmmen, im tit. aı. $. 
5. Ubi aliquis, wie der Ritter Niccolo Eartetsi in 
feiner Auslegung und Erklärung jened Geſezes (p. 91 
seq. et p. 110. seq.) gezeigt hat. fiber diefe Unterſchei⸗ 
dung der Senfter in erhellende und yerfpectivifhe, 
die auch zuweilen in Rom und anderöwo üblich waren, kañ 
man die Schriftfiehler nachfehen, welche der Pater Ber 
nedetti in feinem Commentar über die Yulularia bed 
Plautus (animadr. 9. p. 22.) anführt. Sea. 


2) Man kant diefes wonf nicht als atigemeine Regel anneh⸗ 
men. Die Fenſter der alten Kirchen und Vaſiliken ir 


n 
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mit einem gleichfalls vierekigen Bitter von maſfiver 
Bronze verwahret, von denen zwei ſich, wo ich nicht 


irre, unter ben herculauiſchen Bruchſtüken ganz cw.. 


halten haben. Es war in allem mehr auf den Auzem 
und Gebrauch, als auf die Bequemlichkeit ge 
fehen: Das wenige Licht, welches bineinfiel, gab fe 


nen Widerfchein, da die Bimmer.mit einer röthlichen | 


ober ſchwarzgrauen Farbe gemalt waren. Es iſt aber 
nicht wahrfcheinlih, daß die Häufer in großen 
Städten ohne Zenfler auf bie Gtraße zuuen ge⸗ 
bauet geweſen fein. Viele Stellen der Dichter 
gen bas Begentheil, 4. €.f) 


Nec fienti domins patefhiant nocte. fenestr=.- 


6. 11. Wären vor Alters alle Fenſter in Rom 
fhöne Viereke, und in gleicher Höhe angebracht ges 
wefen, fo wirbe das fchöne Mädchen, von dem Di⸗ 
bullus redet, 2) die zum Fenſter heraus ſab, nicht 
son ber Höhe berabgeflärzet fein: 

Qualis ab excelsa preceps delapsa fenestra 
Veuit ad infernos sanguinolenta lacus, 


6, 12. Zener alte römifche Banmeifier, bee ich 
gegen einen vornehmen Römer erbot, ibm fein 


Haus fo zu bauen, daß niemand von auſſen binein 


Mom, welde, wie jeder weiß, nach dem Muſter der als 
ten heidniſchen Baſiliken erbauet waren, hatten die 
Form eined langen Viereks; und fo fieht man fie auch 
in ben fiberreken einiger alten Sehäube und auf erho⸗ 
denen Ardeltn. Gen. 

4) Propert. L 3. eleg. ı6. am. Ende. Daß die Genfee 
auf die Straße hinausgingen, fcheint keines Beweiſes zu 
bedürfen, da Bitruvins, (l. 6. c. 9.) fo viele andere 
Schriftſteller, und vornehmlich die romiſchen Geſeze in 
den Pandekten (L 8. tit. ı. De servitut. pred. urban. 
et l. 9. tit. 3. De bis, gi Ahern, vel dejecerint.) 
fo. oft derſelben erwähnen. Gen - 

u 3) L. 2. elog 6. 


x 
IN -u 
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chen FZöfite, wollte folches vielleicht auf die naͤm⸗ 
iche, Ländliche, municipalifche und aleppifche Art bes 
verkſtelligen. Ob ferner die Alten in Ihren Fenſtern 
Blasfcheiben gehabt haben, oder nicht, kañ aus kei⸗ 
nem -Schriftfieler bewiefen werden. I) 


A 


2) Biele glauben, die Glasſcheiben su Senftern in einer Stelle 
des Plinius (l. 36. c. 26. sect. 66.) angedeutet zu fürs 
den, wo er, nachdem er die Stadt Sidon, bie ihrer 
Slaswerkſtaͤtten wegen im Altertume berühmt war, ans 
führt, und hinzufügt: siquidem etiam specula excogita- - 
verat. Salmaſtus (Plin. exercit. in Solinum, t. 2. 
ce. 52. p. 771.) it der Meinung, daß dad Wort specu- 
laris die ganze Gattung beseichne,, und daher alle Dur ch⸗ 
fihtigen Senfter , fie mögen aus Phengites, ober auß 
Blas, oder aud einer andern durch ſichtigen Materie 
Verfertist fein. Wahr iſt ed indeß, dab die Schriftſteller, 
weiche genauer und umftändlicdher davon geſprochen has 
Gen, immer den lapis specularis beſonders meinen, & 
B. die beiden Plintus, Seneca, Martial, ber 
h. Baſilius und Philo. Köflte man annehmen, 
daß auch der Nechtögelehrte Uſpianus (l, Quaesitum est 
ı2. $. Specularia 25. fl. De instr. vel instrum. leg., L 
Nam et si ramos 9 $. Si tamen ı. fü Quod vi aut 
clam,) diefed Wort in feiner eigentlichen Bedeutung 
gebraucht habe, fo würde man fagen können, daß noch im 
Anfange bed dritten Jahrhunderts chriftlicher Zeitrech⸗ 
nung der Gebrauch des lapis specularis, und nicht des 
Slaſes, defien nicht befonderd erwähnt wird, allgemein 
geweſen ſei. Wielleicht Hat man diefen Stein, als cine 
Art von Vergkryſtall, oder als einen Eoftbareren edleren 
und reineren Stof ald dad Glas, dem lesteren zur Zeit 
Der SKaifer, wo der Luxus fo herichend war, eben {9 
vorgessyen, wie man jero dad Kruftaliglad jenem vor 
sieht. Sonft iſt ed kaum glaublich, daß die Alten fich 
des Glaſes nicht ſollten bedienet haben, das mehrere 
Jahrhunderte früher fchon fo gemein war, und befien Ei⸗ 
genſchaften ihnen nicht unbekañt fein koiten. Sie bes 
dienten fich aufferdem .noch des Spekſteins, ber Selle, 
Tafeln von Horn, und anderer Materien dazu. 


6.13. Alle Altertumsforfcher verneinen -Tolchet 
einftimmig. Zu Portiei babe ich aber unter anders. 


alten Bruchftüfen große Stüke Glas in Tafeln ober 


in Scheiben gefehen, bie vielleicht zu Benfcen ger. | 


dienet haben. 1). 

6.14. Daß bie Glasmacherkunſt ei den Ri 
mern ganz gemein, und: das Glas in fehr niedrigen 
Breife war, bemeifen eine Menge Flaſchen zu ver 
fchiedenem Gebrauche. Die Diflafchen find auf bie 
nämliche Art gemadhet, wie diejenigen, worin das 


Brovencerdf verſandt wird. Es warb mir einmal 


von einem roͤmiſchen Gelehrten cine Stelle aus bes 


(Harenberg. De Specular. ‚vet. c. 3.2.5. in Thes. novo 
theol. philol. etc. Ikenii, t. 2. p. 831.) Sea. _ . 


4) Es iſt ein lateiniſcher Brief bed D. A. Nixonil Angti 
ad Rodulphinum Yenuti etc. vorhanden, der im Gior- 
male de’ Lettersti, Roma 1758. p. 163. aufs neue abger 
drukt fieht, und ein kurzer Auszug einer Diſſercation 
deffeiben: De lamıinis quibusdam -candidi vitri e ruderi- 
bus Hereulaneis eflosis, iſt⸗ welche in den VBerhand⸗ 


Jungen der Gefellfchaft der Altertümer zu London nge⸗ 


rükt worden. Dieſer Brief ik den 3t Juli 1759 ge 
ſchrieben, und ben 16 Auguſt 1788 ſchrieb Winrikel⸗ 
man den vorliegenden Brief. Aber im Sabre 1772 


fand man in einem aufgegrabenen Kaufe zu Yanpeii, 


an dee Mittagfeite deſſelben in eiher Braner, ein etwa 


drei Paim Hape vierekiges Fenſter von ſehr autem Gla⸗ 
fe, das aus mehreren vierekigen Scheiben, jede ungefähr 
einen Palm groß, zuſammengeſezt war, aber nicht auf 
unſere gewöhnliche Art mit Blei, ſondern auf. engliiche 
Weite; dei bie Scheiben waren hinlänglich dik und 


hatten eine volllommene Kruyſtallklarheit. Diefe Glah . 


ſcheiben waren bis auf zwei ganz geblieben, wahrſchein⸗ 
lich weil der Regen von kleinen Steinchen ſenkrecht ge⸗ 
fallen war. Blos bie Einfaſſung von Kol Hatte ſich 
gänzlich verzehrt und in Erde verwandelt. Diele Nach⸗ 
richt theilte dee Ubate OD. Mattia Zaritlo, Mit 
slied ber herenlaniſchen Aabemie, einem Grunde | des 
Abate Fea mit, Fernow. 


- .. — a te ee 2 
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Anden Bhiko Werfen angeführet, die den Gebrauch 


der Glasfenfler bei den Alten beweifen follte, und 
befonders in dem Buche de Legatione ad Cajum 
wurde mir cine dergleichen noch genauer von-dem 
Fatferlihen Gefandten gu Neapel, dem Graven Fir 
mian angegeben; einem einfichtsvollen, in allen 

Theilen der Gelehrſamkeit gleich bewanderten, und 
dabei befcheidenen Herrn. Sch bleibe bei diefer, von 
feinem andern angeführeten Stelle fliehen; und «8 
fehlete nicht viel, daß die bloße Verficherung dieſes 
gelehrten Mannes mich verleitet hätte, mich darauf 
zu gründen. Inzwiſchen nahm ich mir die Mühe, 
die angezeigete Stelle nachzulefen ; 1) ich fand aber 
gerade das Gegentheil. Er redet dafelbft von einem 
der Zimmer, in welches die jüdiſchen Gefandten von 
Alerandrien an den Katfer Cajus geführet wur⸗ 
den, und faget: Kaı wepıerday wresgrarres Tas Ev HUX- 
im Ivpiöxs avarmdIyyzı Tors Uri —R —R& 
wapaemıneiwg AsYoıs. Obambalansque jussit circum- 
quaque fenestras obduci, (oder beſſer: erhöhen, in⸗ 
dem man fie von unten nach oben in die Höbe jiehet,) 
lapidibus haud minus pellucidis, quam vitro can- 
dido. 2) In meinen Ercerpten, die ich in meiner 


ı) Philonis Oper. t. 2. p. 599. lin. 16. edit. Mangey. 

2) Wahrfcheintich- it diefe Stelle unbedenklich nach den früh⸗ 
ren Ausgaben und überſezungen bed Werkes Philonis 
angeführt worden, wo man irrig fo überfeste: obambu- - 
lansque jussit circumquaque fenestras claudi vitro can- 
dido, simili specularibus lapidibus; ftatt daß man, wie 
Winckelmañ oben, hätte überfesen follen. Nichts defte 
weniger möchte ich fagen, daR Philo vielleicht Glass 
fenfter gemeint, oder weniaftend doch das Dafein dev; 
felben vorausgefest habe. Erſtlich bemerfe man, baß er 
fur; zuvor geſagt, die uleranbrinifhen Gefandten bätten 
fih vorgenommen, alled Merktwürdige su berichten, was 

. fie bei ihrer Einführung au bem Kaiſer gefeheaz und 
unter anderm führen fie die Senfter an, welche ans eis 
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Einſiedelei zu Nötheniz gemachet babe, fand ih nach⸗ 
her in einer Stelle des Hieronymus, daß die 
Glasfenſter bereits im fünften Jahrhundert gebräuch⸗ 
Iich geweſen; es iſt aber bei diefer Stelle blos - der 
Name des h. Kirchenvaters angeführet. Diefe Nach⸗ 


nem Steine, specularis genaflt, verfertist waren, der 
vermuthlih in Alexandria noch unbekafñt war, da er 
erft feit kurzem in Rom zum Gebrauch eingeführt wer- 
den. Man fehe den Seneca (epist. 60.) und Plinius 
(1. 36. c. 22. sect. 45.), welcher Iestere fast, daß ber 
erfie und beſte aus Syanien gebracht worden, dañ 
aber habe man ihn auch aus Cypern, Kaypabocieı, 
Sicilien, und sulest auch aus Afrika gebracht. Dar⸗ 
auf vergleichen bie Abgefandten feine Eisenfchaften mit 
denen des Glaſes, und fasen, er fei eben fo burchfich 
tig, babe aber den wichtigen Vorzug, daß er die Se 
mächer vor dem Eindringen des Winde und ber So 
nenhise fchlise, welches dad Glas nicht thue: cs mo -- - 
gas x dumodilscon, avımır di upysoı as my ag’ 
Ars pAcyaor: quibus lux admittitur, ventus et solis 
zstus excluditur. Diefer Vergleich und diefe Ausdrüke 
fcheinen voraussufesen, daß man das Glas gleichfalls zu 
Senftern gebraucht habe; und diefed wird noch wahr: 
fcheinlicher, weil man erwägt, daß die Nlerandriner im 
Verfertigung von Glasarbeiten vorzüglich geſchikt waren; 
und die Glasfenſter, die man in Pompeji gefunden, das 
kurz nachher verfchlittet worden, erheben die Vermu⸗ 
thung beinahe sur Gewißheit. Eben defer Meinung 
iſt auch Winckelmañ ig Teinen Anmerkungen über 
die Baufunft ber Alten, [1. 8. 62 $.) Sea. 
Legatio ad Cajum Cxs. $. 93. p. 84. edit. Lips. Das 
ſelbſt Heißt ed, daß dee Kaifer bei der Audienz, bie er 
den Juden ertheilt, in verfchiedenen Zimmern, oben und 
unten, umbergegangen., ('Huuss Mavmpsms mapuzcaS- 
9° pur aa zarn, zarayrsvalsueruı, erzählen die Jik 
difchen Gefandten von ihrer Audienz; und nach einigen 
Zwifchenreden: dgomasıs uuc Meyar cunıy esewndice, as 
mp doy mpoTaTTu, Tas 07 zum Yupidas avarıp- 
Yıyas Tun var Au wapamınası (mapamıuncın) dia- 
paysoı Adi, 66 TO MET Pas sux —* au N 
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cht iſt aus den Abhandlungen der Föniglichen pa⸗ 
fer Akademie gezogen, 1) wo fie ganz kurzweg an⸗ 
eführet wird, ohne den Theil oder den Drt anzu⸗ 
eben, 2) ine fchöne Auskunft für diejenigen, bie 


. upyarı za Toy ap wre proyzer, Diefed fcheint zu ſagen: 
„» Die Senfter zu erneuern ober zu verbeffern mit 
durchſichtigen weiſſen Steinen, die dem weiſſen 
» Glaſe ähnlich find, und das Licht nicht hindern, ſondern 
„ ben Wind abhalten und bie Sonnenglut;* woraus nicht 
fiher auf Slasfenfier u ſchließen ik. Siebelis. 


4) M. de Vallois, de l’origine du verre, et .de ses difie- 
rents usages chez les anciens. Acad. des Inscript. t. ı. 
Bist. p. 113. 


2) Sch glaube, die Stelle aus dem 5. Hieronymus fei 
die folgende: Comment. in Ezech. I. 12. c. 41. v. 13— 
14. op. t. 5. col. 501. E. wo er von dem Tempel zu Je⸗ 
ruſalem fpricht: Fenestre quoque erant facte in modum 
retis, instar cangellorum: ut non speculari lapide, nec 
vitro, sed lignis interrasilibus et vermiculatis claude- 
rentur. Windelman führt in feinen Unmerfungen 
über die Baukunſt, und inden Dentmalen, 4X. 
12 8. 204 Kum. eine Stelle aus dem Lactantius Gin 
mianud, welcher gegen dad Enbe dei dritten Jahrhun⸗ 
derts fchrieb, an, (de opif. Dei. c. 8.) Manifestius est, men- 
sem esse, quæ per oculos ea, quæ sunt opposita, tran- 
spiciat, quasi per fenestras lucente vitro aut speculari 
lapide obductas. Ich glaube, daB auch Prudentins 
(Peristeph. hymn. ı2. v. 53.) von Slasfenftern fpricht, (wie 
daſelbſt vom Pater Ehamillard in deu Noten der 
merkt worden,) wo er die Kirche St. Paul, auferhalb 
Rom an dem Wege nach Dftia vom Kaifer Conſtan⸗ 

"tin erbauet, befchreißt; und von gemalten ober vers 
fhieden gefärbten Stäfern, wie Pabſt Leo III. um das 
Ende des achten Jahrhunderts in die Bafılica ded Laterand 
fegen ließ, wie An aſt aſius im Leben dieſes Pabſtes fagt: 
(t. 1. sect. 408. p. 303.) fenestras de abside ex vitro di- 
versis coloribus conclusit atque decoravit. Gr, 


ſich am einer oberflächlichen Keñtniß beanägen. *) 
Kamine fcheinen nicht gebräuchlich gewefen zu fein, ' 
und viele Entdefungen befräftigen basienige , was man 
aus Vitruvs Stillfchweigen über die Bauart einer 
uns heut zu Tage fo unentbehrlich gewordenen Bequem⸗ 
lichkeit muthmaßen fat. Die wohlhabenden Leute unter 
den Alten waren aber, ohne Kamine, bei einem blo⸗ 
Ben Feuerbeken beffer wider die Kälte verwahret, als 
wir.) FIhre Ofen, welche von benen, bie davon 
| 


4) Daffelbe Eöfite man’ and dem Galmafins verwerfen, 
weicher am genafiten Drte den Hd. Hieronymas auf 
diefelde Weife anführt. Sen. N 


3) ber die Streitfrage: ob die Alten Kamine gehabt 
oder nicht, ift bereitd von Gelehrten und Baumeiſtern 
fo viel gerchrieben worden, ohne etwas Gewiſſes barüber 
auszumachen, baß ed überflüſſig (cheint, hier auf neue bar - 
von zu ſprechen. Der Bater Benedetti, tin feinem 
Commentar über die Aulularia dei Plautus (Anm 
adv. 9.) verbreitet ſich weitläufkis daruber, und nadı 
dem dr die verfchtebenen Gründe, welche moderne Schrift: 
Keller für unb wider den Gebrauch derſelben beigebracht 
haben, geprüft, und die Stellen ber Alten, welche für 
den Gebrauch. derfelben fprechen, nach feiner Weiſe er⸗ 
Härt hat: glaubt er behaupten du Bönnen, bag bie Be⸗ 
wohner bes obern Stokes, ober foldher Hänfer, Die ur 
einen Stof hatten, ben Rauch durch bad Dad) ober 
Durch den Gipfel defielben hinaus ließen; bie Gitgegen, 
welche. im untern Stofe wohnten, ihn aus einem in ber 

bhe des Zimmerd angebrachten Senfter, ober urexh eine - 
fnung der Maner entließen, ober daß fie eigens eine 
Kammer bielten, in welcher der Nach fich ſammeln und 

bat zerfireuen koñte; daß endlich bie Edlen und Reichen . 

fi) der Öfen (stufe) und Seuerbefen bedient’ und in Öfen 

\ Holz gebranit Haben. Geine Gründe, ben Gebrauch bee - 
’ Kamine zu Täugnen, find theild, daB die Reichen und 

WVornehmen nicht jo viel fir die Öfen (stufe) - würden 

wursewandt babe, weil Kamine üblich geweſen wären; -- 

gerner, weil Bitruniud und Feinanderer alter Schriftie * 
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efchrieben haben, nicht recht verflanden worden, 
eizeten die Stuben, ohne daß die Hize dem Kopfe 


dee derſelben erwähnen; weit fich eine Spuren derſelben 
in alten Gebäuden finden, und endlich, weil man an den 
Däcern. der Gebäude, welche auf alten Gemälden und 
Muſaiken dargeſtellt find, Feine Spuren von Schornſtei⸗ 
nen ſehe. Früher fchon hatte der Mardhefe Maffei 
eine Abhandlung über biefen Gegenftand geſchrieben, 
weiche fih im 47 Bande der Sammlung des Paterd Eas 
logera, S. 65 u. f. befindet, .wo noch mehrere alte 
Shriftfieller, ale vom Pater Benedettir vernommen 
werden, und endlich aud denſelben Gründen, welche von 
diefem angeführt worden, behauptet wird, die Alten 
Haben zwar eine Art von Kaminen gehabt, fie ſeien 
aber von den. unfrigen verfchieden geweſen. 


Sm Grunde war ed thöricht und kindiſch, diefe Streit: 
frage auch nur aufzumwerfen. Die Alten, welche fo geichift 
ſowohl dad Waller als die Wärme, vermittelt zwiſchen 
ven Mauern angebrachten Röhren, durch alle Theile ihrer 
Gebäude zu leiten wußten, follten nicht verftunden has 
ben, auch den Rauch auf gleiche Weile zu leiten? SIE 
es glaublich, daß fie in einer Stadt wie Rom, den 
Rauch aus den Genftern oder aus Hfnungen in der 
Wand gelaffen, und dadurch bie Auflenfeite ihrer Häu⸗ 
fer beſchmuzen, den Bewohnern der obern Gemächer, den 
Nachbarn, und den auf der Straße Gehenden befchwers 
Sich fallen Eönmen, befonderd weil der Rauch aus gewif 
fen Werfttätten fam, wo übelriechende Stoffe bearbeitet 
oder verbrafit wurden? Das Stillſchweigen ded Vitru⸗ 
vius beweiſet nichts, dei dieſer Baumeifter, wo er von den 
Häufern der Stadt fpricht, erwähnt eben fo wenig der 
Küchen und dev Treppen, uad anderer Theile derfelben. 
Shen fo ungegründet iſt ed, daR Fein anderer alter 
Schriftſteller der Kamine erwähne. Einer mas bier ftatt 
aller genügen, es iſt dee Mechtögelehrte ulpianus: 
4. Sicut autem 8 $. Aristo .5. seq. fl. Si servitus 
vindicetur etc. Wo er die Streitfrage erzählt, ob es 
den Eigentümern der Werkſtätten und Buben, folglich 
auch den Bewohnern bed Erdgeſchoſſes erlaubt fei, ben 
Rauch and den Senftern oder andern Öfnungen der 
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beſchwerlich fiel; dei fie wurde dadurch gemildert, 
dag man fie nach Nothdurft und Belieben überall | 


Mauer ziehen zu laſſen, fo daß bie Bewohner der obern 
Zimmer davon beliftigt werden können, und daß Artı 
fon entfchieden habe: es fei nicht erlaubt. Ein folder 
Streit hätte gar nicht ftatt finden Tönen, wer. ber 
Rauch in allen Häufeen, nach Gewohnheit oder aus Noth⸗ 
wendigfeit, folhen Ausgang gehabt hätte. 


Da ein folches Gefes vorhanden war, fo Täßt fi 
auf gleiche Weife nicht nur die Stelle ded Ariftopheas 
ned in den Weſpen (v. 173.) ohne Schwierigkeit von 
dem Raudfange verftehen, wie fein Schollaft daſelbſt 
ſehr vichtig erflärt, und beim Appianus (de bello 
civ. 1. 4. p. 596.), wo er von den MWerfchwornen zu ben 
Zeiten ded Cäſarßs und Lepidus ſpricht, welde fi 
inden Röhren und im Schlot ded Kamind, und unter 


dent Dache verborgen hatten: pars mergebantur in pw " | 


teos, pars in cloacas impurissimas; quidam in fumgria 
vel summas sub tegulas refugi sedebant cum silentio 
maximo; fondern auch jene alten Schriffteller , welche bed 
Holsfeuerd in den Gemächern erwähnen, und vom Pater, 
Benedetti angeführt, aber falfch verftanden worben; 
und andere, welche vom Rauch und Rauchfang reden, 
z. B. Pol lux/ weicher (l. 7. c. 27. segm. 123.) zu dem 
Theilen des Haufes den Rauchfang oder Schornſtein 
rechnet: xamınm zas xermrvrcdoxuv, fumum et fumale; dem 
auch Sui das in den Wörtern zarın u zamıcdıan folgt, und 
Sidonius Apollinaris (l. 9. epist. 13.) Arabum- 
que messe pinguis petat alta tecta fumus. Daß fih au 
alten Gebäuden Feine Spuren von Kaminen gefunden, 
kañ man der Beichafenheit und Form ihrer Ruinen zu⸗ 
fchreiden ; und dag man auch an den auf erhobenen Wer⸗ 
fen, Gemälden und Muſaiken abgebildeten Häufern Feine 
Schornfteine fieht, kañ feine befondere Urfache Gaben, 
vielleicht weit man fie da für überflüſſig oder für entſtel⸗ 
Iend Hielt. Auch im Birgit finden fih ein paar Stellen 
die ihr Dasein andenten: Eclog. ı. v. 844. seq. und Eneid. 
L ı2. v. 567. So net auch Tertullian (De panit. 
c. ult.) die fenerfpeienden Berge fumariola, wegen ih 
ver Figur, womit fie fich über der Erde erheben, wie 
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'nleiten Tonte. Nach demjenigen, ‚was ich theils 
} der Zeichnung, theils in den Hberbleibfeln der 


die Schornfteine Über den Dächern der Häuſer. Auch die 
Kamine oder Herde, welche mitten in den Zimmern der 
SHauſer von einem Stofwerke, oder in den obern Zimmern 
nahe unterm Dache glofenförmig gebauet waren, mußten 
ihren Rauchfang haben. Grancedco di Giorgio 
hat drei derfelben von verfchiedener Art in den Ruinen 
alter Gebäude gefunden, wie er in einem Auffase meldet, 
„ welcher handfchriftlich in der üffentlichen Bibliothek zu 
Siena (n. 16.) aufbewahrt, und von Scamozzi (Dell 
Archit. P. ı. 1. 3. c. 21.) und von andern angeführt 
wird. Die hieher gehörige Stelle jener Schrift Tautet: 
» Die Nlten bedienten fih der Kamine, , wie ih an 
„ mehreren Orten gefehben babe. Nahe bei Pers 
» sia auf dem Pianello Habe ich in einem alten 
„» Gebäude einen Kamin gefcehen, der drei halbzirkelföts 
„ mıge Nifchen an feiner Baſe hatte, und oben ein Ges 
„ wölbe mit einem runden Loch in der Mitte, wo Rauch 
„» und Feuer den Ausgang hatten; ringsumher war ev 
„ mit Mauern von 8 Fuß Breite und 6 Zuß Länge 
„ umgeben, wie folgende Sigur zeist, [die man unter 
Numero 5 am Ende diefed Bandes abgebildet Keht.) 


» Den zweiten fah ich m Baia bei der Piſcina mis 
„rabile ded Nero; diefer befand fih in einem Vier⸗ 
»eke, das von jeder Seite 19 Fuß breit war; in .der 
a Mitte deſſelben fanden vier Säulen, auf denen ein Ge 
„ bälf ruhete: auf biefem Gebälk erhoben fich rings ums 
„ ber die Gewölbe sehn Fuß Boch von der Erde, mit Sis 
„guren von Stucco bewundernswürdig verziert. Zwiſchen 
„ den vier Säulen erhob ſich eine Fleine pyramidenför⸗ 
„» mise Kupel, aus welcher der Rauch feinen Audsang 

2 nahm, wie folgende Sigur zeiget, [die man unter Nu⸗ 
mero 6 zu Ende biefes Bandes abgebildet fehen Fan.) 


» Einen dritten habe ich bei @ivitavecchia geſehen, In 

„ einem Viereke von faft gleicher Größe wie der fo eben 

„» befchriebene, und von folgender Geftalt: an den Elfen 

„ traten vier Kragſteine hervor, auf denen vier Archi⸗ 

„ trave ruheten. auf diefen erhob fich die Pyramide dei 
2 » 


7 
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Billa Zufenlana geſehen babe, Tal ich einige Be 
griffe davon geben, ohne den Bufus Lipfinus, N) 
und andere, die fich nach den alten Schriftſtellern 
ein Syflema gemachet haben, zu Rathe zu ziehen. Ir 
dem Balafte der gedachten Villa zu Herculanum bat 
man nicht das geringiie Merkmal weder eines Dfens, 
noch eines Kamins, gefunden, wohl aber in einigen 
Zimmern einen Reſt von Kohlen; ein Seichen, daß 
fie die Zimmer vermittelſt eines Kohlenbekens er⸗ 
wärmeten. Am Abhange des Hügels aber, auf weh 
chem die Villa fand, war ein nichriges Gebäude, 
das zum Winteraufenthalte dienete. Inter der Erde 
waren und find noch einige Fleine Kammern übrig 
geblieben, je zwei und zwei, die fo hoch find wie 
ein hoher Tiſch, und fchmaler als Ihre Studirſtu⸗ 
be, (die ich überall zum Maßſtabe annehme, fo gut habe 
ich folche im Gedächtniffe behalten, und ich hoffe Fe 
auch wieder zu ſehen;) aber fie haben feinen Ein⸗ 
Hang. In der Mitte fichen Fleine Pfeiler von Sie 
geln, die, ohne Kalf, blos mit Thon verbunden 


„ Kaniind, wo der Ranch hinausging. An jeder Seite 
„ befanden fich zwei Eleine Senfter unb eine halbzirkel⸗ 
n förmige Niſche, in welcher vermuthlich Bildwerke Ham 
„ den, vier Suß hoch von der Erde: ausgenommen an 
„der Seite ded Einganged, [wie die unten fiehende Fi⸗ 
sur zeiget, die unter Numero 7 abgebildet ift.] 


„Ich Habe diefe Kamine mit großem Steiffe aufges 
„ fucht,. und weiter feine mehr finden fünnen; auch 
„ slaube ich, daß fich deren in Stalien nicht noch anders 
„drei finden; und ich habe nie einen Menſchen gefes 
„ ben, der davon Kunde gehabt hätte. Es wundert 
„ mich, da weder Bitruvind, noch ein anderer Schrift: 
» fleller über Baufunft, der Kamine der Alten erwähnt 
„bat.“ — Sen. 
ı) Epist. ad Belg. cent. 3. epist. 76. oper. t. 2. p. 519. 
seq. 
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ind, damit fie deſto beſſer dem Feuer widerfichen ; 
und in folcher Weite, daß ein großer Ziegel, ber 
auf zwei biefer Fleinen Bfeiler aufgeleget wird, ge- 
vade auf der Hälfte des einen und des anderen ru⸗ 
bet.1) Aus folchen Biegeln beſtehet die Defe, die fo 
zu fagen Hach if, und den Fußboden eines kleinen 
Bimmers traget, das cben fo breit, und von einer att- 
gemefienen Höhe, oder vielmehr etwas niebrig if. 
Der Fußboden diefes Zimmers war von grober Muſiv⸗ 
arbeit, und die Wände waren mit verfchiedenem 
Marmor beleget. In diefem Fußboden. waren vier⸗ 
efige Nöhren eingemauert, deren Mündung in das 
unterirdifche Kämmerchen ausging. Diefe Nöhren- 
liefen vereiniget innerhalb der Mauer des Zimmers ,. - 
das unmittelbar über dem Kämmerchen mar, in eis, 
nem bedefeten, und mit einem liberzuge von feinge- 
koßenem Marmor befleideten Gange, bis in. dus 
immer des zweiten Stofmwerfs, und da ließen fe bie 
Hige durch eine Art aus Thon gebranter Sundsföp 
fe, 2) die mit Stöpfeln verfehen waren, von fich. 

ieniedrigen Kammern unter der Erde waren die 

fen; vor folchen war ein ganz fchmaler Gang, von 
dem dritten Theile der Breite der: Kammer, und im. 
diefen engen Gang gingen große vierekige Hfnun⸗ 
gen aus dem Ofen heraus, die einen Duerfinger breit 
über dem Fußboden erhöhet, und der halben Höhe 
iweier inmwendiger Bfeiler gleich waren. Durch diefe 
Dfnungen wurden angebrante Kohlen?) hineinge 


4) Bitruvsus (1.5. e. 10.) und Palladins(de re rust. 
1. 1. c. 40.) reden deutlich von diefer Art von Arbeit 

zu den Öfen (stufe). Sea. 

2) In den Anmerfungen über die Baufunft S. 
72. find ed Löwenföpfe, und died fcheinen fie wirk⸗ 
lich gewefen su fein. Sea. 

3) Dder vielmehr Holz, wie weiter unten wird sefagt 
werden. Sen. 
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than, die, mach dem Maße Ihrer Menge, die gage 
Biegeldefe Hinlänglich erhizeten, und biefes Starmer: 1 
dienete zur Schwizſtube. Die Hize des Ofens, die 
fih in die Mändungen der Röhren gezogen Hatte," 
309 fich innerhalb der Mauer fort, und theilete (ib: 
dem Bimmer über der Schwizſtube mit. Sn Anfebung' 
der unterirdifchen Kammern oder Hfen Hleiäg. 
einiger Bweifel Hbrig: den da ſie ohne Eingang; 
und auf allen Geiten vermauert. waren, bis auf bie. 
viereligen Luftlocher, fo iſt es fchwer zu begreifen⸗ 
wie fie es anfingen, die Alche heraus zu belem,-Ia : 
der vor benfelben befindliche Bang fo enge wir, 
daß man dafelb Feine Schaufel handhaben keoñte. 
Sch finde Leinen andern Ausweg, als gu net“. | 





muthen , daß fie durch eines ber vierekigen 
Köcher einen kleinen Knaben bineinfchitten; beik.gw: 
diefer Art von Reinigung fcheinen fie hinlaäͤnglich 


g 
4 
groß zu fein.1) z 
4) Zur deutlichen Erklärung alles deſſen, was bier geſack 
worden, fehe man bie Abbildungen unter Nimers 48. - 
19, 20, und bie Erflärumg derſelben, wo aufüheiihen 
von dieſen stufe, und denen, die anberwärtd sefunben 
werden, die Rede fein wird. Sen, | 
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Nachricht von den hHerenlanifhen Gemälden.) 


$..15. Es wäre von großer Wichtigfeit, zu willen, 
Die hereulaniſchen Gemälde, wenigſtens die 
ößten, von griehifchen oder römiſchen Meiflern 
machet worden. Wen man den Grundriß aller un⸗ 
riedifchen gegrabenen Gänge hätte, und andere 
mflände damit vereinigete, fo köñte man vieleicht 
nige wahrfcheinliche Muthmaßungen wagen. Was aber 
8 Sehen diefes Grundriffes anlanget, fo find alle 
eine Bemühungen fruchtlos geweſen. Wie ein Medu⸗ 
uſchild mird einem fogleich und bei allen Gelegen⸗ 
iten das Berbot Seiner Maieflät vorgehalten. 
Jährend meines Aufenthaltes in Portici entdekete 
an das Fragment einer Meinen halben Figur, mit 
nem reisenden Gewande vol zierlicher Kalten. Am 
spfe fand der verfümmelte Name: DIDYV. !) 
ieſe Kleine Figur« ift den fchönften im Mufeo gleich, 
nd weit ich nicht irre, iſt fie von der Hand eines, 
ömifchen Malers, und viele andere fünnen es gleich- 
ds fein. Aus dem Plinius weiß man auch, daß 
er Maler Ludius zu des Auguſtus Zeiten der erſte 
var, berLandfchaften, Brofpecten. f. w. malete; 
eñ die Griechen Fiebeten die Vorftellungen unbelebe 
er Gegenflände nicht.) Folglich ift der größefle 


4) Findet fih in den Pitture d’Ercol. t. 8. p. 23ı. Sea, 


2) Plinius teret, weil er den Ludius für den Erfinder 
diefer Art von Malerei Hält; oder man muß ihn fo vers 
#ehen, daß derfelbe fie suerft in Nom efngeführet hat, 
wie aus dem Vitruvius erhellet. Bei den Griechen war 
dieſe Art von Malerei feit Platos Zeiten, alfo 300 
und mehr Sahre vor dem Ludius, im Gehrauce, wel 
her ihrer im Kritias (princ. op. t. 3. p. 107. c) er⸗ 
wähnt. Er fast daſelbſt: „Land und Gebirge und Flüſſe 
„ und Wälder, ja den ganzen Himmel und was an ihm 
„ beiteht oder fich bewest, wagen fie zu malen. “ Ein 
viel älteres Veiſpiel von ähnlichen Darſtellungen kañ man 
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Theil der bereulanifchen Gemälde, die in Brofyes... 
ten, Laudſchaften, —— * Häufern u. * 
befichen, rom iſche Arbeit. Der griechifſche 
war überdies zu harmonifſſch, um die ſchlechten ap⸗ 
chitektonifchen Borſtellungen zu — wele welche 6ch * 
ne Regeln und Vroportion auf dieſen Gemälden ſtuden. 
Aber fchen unter dem Auguſtus ‚Pas das ausſchweis· 
fende Sahrbundert an/ und ri ber verdorbene 
ſchmak ein, wie ih in meiner Seſchi chte bee 
Kunf davon Beweife angeführet habe. Fa alle. 
noch fichende Gehäude aus Auguſti Zeiten Fb um. 
barmonifch. An dem Zriumpbbogen zu Rimini ik: 
fein Berbältwiß zwiſchen den Säulen uns der Breite; 
des Bogens: und der dem Aungufius und der Koma.’ 
geweihete Tempel zu Milafie 1). hat am Berbertbeile 
doriſche Säulen, und an der Seite isuifche mik 
verzierten Bafen, die Kapitälen äbnlich fchen; weie 
* ie alten Griechen nie im Gebrauche gehabt haben. 
den Säulen und den Architrauen in ber. He 
tanba wi ich bier gar nichts erwähnen. Su bee 
großen Gemälde von der Schurt bes Zelcpbus?) " 
findet man in der That Feinen griech iſchen Styl. 
Herkules hat eine unedle und bauriſche Geßchts⸗ 
bildung, und fichet keinem griechiſchen Herkules 


il 


we. 


in der Urbeit dei Sulcand, auf dem Edilde U6113 
" beim Homer, finden (Iliad. 1. 18. v. 478. seq.), we 
Erde und Meer, Himme, Some, Mend und Sterne, 


1) Pococket Reifen (Vol. 2. p- 2.) im melirden Drb 
sinal, we dieſer Tempel auf der 55 Kuvicrtafel, €. 61 
vorsekeit iR. Se der deuten wintheimifden 
Überiung in es Th. 3. S. 90. Dafterf. 


2) Pittere d’Ercolene, t. ı. tar. 6. 


— — 
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Könlich. Alle Griechen ſcheinen einmüthig über ein 
heſtites Ideal ihrer Gottheiten einverſtanden, 
dem Vorbilde gemäß, das einer der großen Meiſter 
aufgeſtellet hatte. Ein junger und bärtiger Herfu- 
les bat auf den griecchifchen, capuanifchen und tem 
nifhen Münzen, in, dem Muſeo des Herzogs von 
Foia zu Neapel, einerlei Bildung; leztere führet 
die Aufſchrift, die einige für hertruriſch Halten. 1) 
Der Kopf des figenden Frauenzimmers, das man 
für die Göttin Tellus halt, bat auf dem nämli⸗ 
hen. Gemälde nichts weniger als den ſchönen grie 
hifchen Umriß, und die weit aufgefperreten Augen 
End viel zu groß, was für ein Bild man fich auch 
von den Och ſenaugen, die Homer dem fchönen 
Gefchlechte beilegt, zu machen verfucht. 

$. 16. Die marmornen Köpfe der FJuno haben- 
feine fo fürchterlichen Augen, und die flüchtig hin⸗ 
geworfene Meinung des Belon,?) die Büffon in 
feiner Description du Cabinet Royal wiederholt, daß 
die Griechen fehr für große Augen eingenommen ge⸗ 
wefen feien, "die er mit Bildfäulen, Bruſtbildern 
und Münzen belegen will, verdienet genauer unter 
fuchet und beflimmet zu werden. Die Zeichnungen auf 
Marmor 3) fcheinen alle vier vom nämlichen Meiſter 
u fein; die, welche fich am beften erhalten hat,*® 
ft mit dem Samen des Künſtlers AAEZANAPOZ 


AOHNAIOZ bezeichnet. 9) Das ſchwerſte bei derglei- 


4) [Wie man auf der diefem Bande angehängten Ab⸗ 
Bildung unter Numero 8 ſehen kaũ.)] 

2) Observations des plusieurs choses et singularitds trou- 
vees en Grice, Asie, Judee etc. Par. 1755. in 4. I. 
3. ch. 37. p. 199. 

3) Description du Cabinet Royal, t. ı, 2, 3, 4 

4) Ib. t. ı. 

5) Ib. t. 2. p. 60. 
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chen Arbeiten find allezeit die Anfferen Theile der gi⸗ 


guren, die in dieſem in ber That, beſonders in We -- ; 


fehung der Finger, fchlecht ausgefallen ind. Dev 


jenige, der bie Zeichnung davon verfertigte, bat eß 
lieber in dieſem Stüke verfchönern, als fich genen 
an das Driginal binden wollen. Die Köpfe Hub: 


fehr gemein. In dem Worte ETPATEN, welche: 
auf den Namen des Künfilers folget, fiehet auf dem 


Aupferfliche #, ſtatt 7. Bei Gelegenheit der Be ' 


mälde babe ich eine Bemerkung gemachet, die aus 


dem Eölius Apicius und Atbenäusi)erläutert - 


werden tal. In feiner Zubereitung der Gpeifen ge 


brauchet er. niemals Eitronen; den er faget, daß Fe 


den Römern ihrer Säure wegen zuwider wären, und 


daß fie feinen andern Gebrauch davon macheten; alt 


folche zwiſchen ihre Kleider zulegen. Die Citroen. 


wurden obngefähr um dieſelbe Zeit nach Rom ger 


bracht, als Zucuflus die Kirfchen aus Rontus mid . 


dahin brachte. D In der That findet man zu Boy 


tici auf fo vielen Gemälden mit Krüchten keine eine. 
zige Eitrome, Was Übrigens das Mechaniſche der 


4) Athenäaus ſchreibt: (1. 3. c. 7. 8. 26. p..33. seq.) dal 
mar die Eitronen nicht aß; waheieintich will er fancn, m 
“ feinem Naterlande, in Agnpten; dei er führet den The 
phraſt (Hist. plant. 1. 4. c. 4.) an, wo derſelbe ſagt/ 


daß man zur Zeit-feiner Großeltern angefangen habe, Re 


in effen. Dioskorides endlich, der nach dem The» 


yhraf fchrieb, fast:.(l. a. c. 166.) daß biefe Frucht 


auch dem gemeinen Wolfe bekañt fei, und daß vor 


nehmlich die Weiber fie aus Gelüften aßen. Plinius 


muß alſo blos auf Rom, oder eine andere Gegend ein⸗ 
geſchränkt werden, weit er (l. ı2. c. 3. sect. 7.) fagt, daß 
man fie nur ald Gegengift gebrauhe, umd allein in 
Perſien und Medien ziehe. Gen. 


2) Er brachte den Baum daher. Athen. l.2 a 126. 35. 
p- 51. Sen. 
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Kunſt anbelanget, fo geben die Herren der Akademie 
ber, die Malerei fei a tempera, d. t. mit Leim- 
farben auf trofenem Grunde gemachet, und 
verlaſſen fich hierin vornehmlich auf das Anfehen des 
königlichen Baumeiflers Ludwig Banpitelli, 
des. in feiner Jugend auch den Pinſel geführet hat; 
‚aber Bierzu werden wohl einige Beweiſe mehr erfor 
dert. Nun weiß ich aber gewiß, daB man mit dem 
alten gemaleten Überzuge nicht die geringſte chemifche 
Nnterfuchung angeflellet bat, welches doch das ein- 
gige fichere Mittel iſt, in der Sache Gewißheit zu 
erlangen. Man hätte wenigſtens fangen follen, daß 
die_ Farbe durch Reiben von der Mauer abginge; da⸗ 
mit bätte man fich fo im allgemeinen begnüget. Zzo 
fan man aber feinen Verfuch mehr machen, weil die 
Gemälde überfirnißet find. Es iſt befant, daß der 
Firniß die Eigenfchaft bat, die Farben zuſehends 
abzulöfen, dergeſtalt, daß der Achilles 1) Gefahr 
läuft, in einigen Fahren gang vernichtet zu fein. Der 


Hauptgrund, worauf fich diefe Meinung flüget, iſt 


bdiefer , daß fi) die Farben ablöfen, und daß man die 
Binfelitriche erhoben bemerfet, wen man die Gemälde 
gegen das Licht hält. Allein fowohl das eine als 
das andere bemerfet man auch inden Stangen des Ra⸗ 
phael im Vatican; undan der aldobrandinifchen 
Hochzeit, die in den alten Bädern des Titus ges 
funden worden, fan man mit der Hand die Pinfel- 
Ariche fühlen. Ich will es nicht beſtreiten, daß ſich 
die Gemälde auf trofenen Gründen nicht auch erhal« 
ten köñten; deñ ich fand den Beweis des Gegen- 


‚theils an einer vor furgem in einem Weinberge aus⸗ 


gegrabenen Figur, die einen ganzen Monat lang der 
Zuft ausgefezet war, ohne fich zu verändern, wie es 
wenigſtens der, melcher fie ausgegraben Hatte, ver⸗ 


4) Pitture d’Ercolano, t 1. tar. 6. Sea. 
Winckelmaũ. 2. 3. 
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fiherte. Man Folte bie Farbe des Grundes wegwi⸗ 
fhen, wen man blos mit den Fingern daran rich, 
- Die Erhaltung hing banptfächlich von dem Hl 

ab, den bie Alten auf ihren Gemälden mit vieler 
Kunft und Mühe anzubringen mußten. Überhaupt zu 
reden, kañ man von den Antiquaren in Anfchung 


ber alten Gemälde wenig Belehrung erlangen: um 


Beweife dienet, daß verfchiedene Betrüger altr Se⸗ 
mälde um .einen Tagelohn nachmachen. As ih ix 
Kom ankam, war bie gemöhnliche Unterhaltung eini⸗ 


ger Antiquare von verfchiebenen bier unb "dort gefun⸗ 
denen alten Gemälden, welche die Jeſuiten an ſich ge⸗ 
faufet hatten. Der Auffcher des Eircherifchen Mint '- 
feums, Pater Contucei, zeigete fie mir aus bes 


fonderer Gefaͤlligkeit. Unter andern iſt dafelbſt ein 
Gemaͤlde, das den Epaminondas vorſtellet, wie 
er verwundet vom Schlachtfelde getragen wird. Die 
Scene iſt auf eine ſchrekliche Art vorgekellet. Epa⸗ 
minondas, ber damals nicht viel über vierzig Fahre 


alt, und noch in den Jahren war, daB ihn zwei 


berühmte Amaften liebeten, fiehet aus wie ein Geripe, 
und ift eine Tange ausgejchrete Figur im Style des 
Giotto und noch fchreflicher als ein ſterbender Chri⸗ 


tus von Carravaggio. Er wird von Soldaten 


getragen, bie tiber und über mit alten eifernen Rü⸗ 
flungen :befleidet And, wie ſolche im breischenten 
Sahrhunderte gebräuchlich waren. Auf dem Arme 
des rinen flchet ein Zeichen, bas dem arithmetifchen 
Zeichen eines gewiſſen chinefifchen Kaifers Ahnlich fiehet, 
ungefähr in folgender Geflalt.) Berner ii vorbant« 
den der Tod Virginias, und ihr Vater hat den 


Arm mit den nämlichen Charakteren - bezeichnet. Ein 


anderes ſtellet ein Gefecht mit Thieren in einem. Am⸗ 


4) [Wie man auf der die ſem Bande angehängten Ab⸗ 


Biidung ‚unter Numero 9 ſehen tal, 
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phitheater vor; der Kaiſer oder Proconſul fichet dem⸗ 
ſelben zu, und ſtemmet ſich mit dem Ellebogen auf 
den Knopf eines bloßen Degens, deſſen Klinge lang 
und ſchmal iſt, auf ſpaniſche Art, oder wie der 
'E Schweden König [Karl XII] fie trug; in der Stel- 
Iung, wie auf Münzen die partbifchen Könige fich auf 
ihren Bogen fügen. Auf allen Gemälden findet man be⸗ 
fendere Charaktere oder Zeichen. Auf die Frage, was 
Diefe Beichen wohl bedeuteten, antwortete der Auffcher 
gang zweideutig und fagete: dieſe Gemälde wären 
von Balmyra hergebracht worden, und bamit mußte 
man zufrieden fein. Sch entdefete dem Monfignore 
Baldani, einem eifrigen Altertumsforfcher, gelchr- 
tem Manne, und vertrauten Freunde bes Baters 
Contucei meine Zweifel. Er antwortete darauf 
nichts weiter, als: „Ich weiß nicht, was ich Ihe 
„nen fagen fol; zuweilen muß man aufs Wort 
„ glauben, und nicht gar zu tief auf den Grund bie 
„ Altertümer und die Geheimniffe der Sefuiten un- 
„ terfuchen wollen.“ Der betrügliche Verfertiger 
diefer fchönen Wanre brachte noch viele andere zum 
Borfchein, da er fab, daB fie in Rom fo gut ab 
singen. 1) Wie viefe Gemälde der Art find nicht 
nad Frankreich und Engeland gefommen! 

6. 17. Diefer Betrüger iſt ein venetianifcher 
Maler, Namens Guerra,?) der, ohne nur im Ge 


9) Hier folst in der italiäniſchen Ausgabe des Fea noch 
der Zuſaz: e ci cascò la dottoressa di Bareith, che ne 
consprö quattro, e mantiene Toro una lampa accesa d'a- 
vanti, come i Turchi all’ Alcorano. Fernow. 


4) Im Original fand, vermuthlich dich einen Schreibfeh⸗ 


fer, Auercia; abe Windelmaft neñt ihn, in ſei⸗ 


nem Sendfhretben 6. 48. und in andern Briefen, 
immer Guerra; auch wird dieſes Betrügers in dem 
Giudizio dell’ opera dell’ Abate Winckelmana intorno 
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ringſten fi) nach dem Style der Alten zu richten/ 
arbeitete, wie es ihm einſiel Jund der gewußt bat, 
den Leuten etwas anfjubinden, und ſich die Blind- 
heit der Menſchen zu. Nuze zu machen. Der Betrug 
mußte einem jeden in bie Augen fallen, der mur die 
alten Gemälde, die in Rom geblieben find, betrachtete, 
ohne zuerft nach Portiei zu gehen, und die bortigen 
zu befichtigen. Die Unverſchamtheit biefes Mannes, 
auf die Unwiſſenheit Anderer gegründet, ift fo weit 
gegangen, daß er fogar al fresco malete, nm feinen 
Betrug deflo mehr geltend zu machen. ) 
>» 

G. 18. Sehen: nor acht Tagen. kam Pr von 
Neapel˖ zurük.2) Nach und nach will ich Shen meine 


alle scoperte d’Ercolano etc. Napoli 1765, unter dem 


Namen Guerra erwähnt, Sen fast in einer Anmer ' 


"ung: „derſelbe ſei blos der Verkäufer, ‚nicht ber 
»Verfertiger der falſchen Gemälde geweſen. Es 
ſollen eigentlich Gemälde geweſen fein, die im 


-„ 16 Jahrhunderte m Zimmerversterungen verfertiat wer 


ä den, wie damaks iniNom üblich war. Nach der Zeit 
„ fein fie. weiß überſtrichen worden: umd sur Zeit bed 
, Guerra habe man fie von dem weiſſen berzug ges 
„ reinigt, aus der Wand genommen, und fir Gemälde 
‚:». ausgegeben, die in alten Gebäuden gefunden worbeit, 
Aus vdem bloßen libersuge, auf den ſie gemalt worden, 
3 hätte man die Betrügerei entdelen könneu.“ Ferno w. 


: [Man vergieihe BSarthelemys Reifen durch Ita⸗ 


lien, S..85_u. f. der beutfchen ‚Uußgabe.] 


4) Sn. ber. ‚stahänsfchen Ausgabe bed Fea folgen. noch bie | 


„Worte: „tutto . esgendo- dipinto. a oleo etc. und dazu 
die. Mpte:. „ Die Semälde im. Eollesio Romano. find alte 
in einer Wianter gemaͤlt; man FAR. Hicht fagen, daf 
..n.68- Ölmalerei ;fet, : und- hegreift nicht, wie fie, gemacht 
..„ find, Einige im Fresco gemalte: Bilder wurden in den 
.» Grabungen: Bei der Ruffinella, oberhalb. Srascati, 
.„ sefunden:* Fernow. 


2) Diefer Brief ift vom. 27: Februar 1762. Fea. 


’ 
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Bemerkungen mittheilen. Hier folget indeffen die 
Aachricht von vier alten Gemälden. Unter den lez⸗ 
ten bersnlanifchen Entdefungen behaupten vier Ges 
malde mit Waflerfarben den eriien Rang, die alle 
übrigen hinter fich laſſen; und wen nicht die römi⸗ 
fhen, von denen ich. Ihnen gefchrieben babe, zum 
Vorfchein gekommen wären, fo getrauete ich mir zu 
behaupten, daß. diefe allein hinreichend wären, einen 
Begrif von jenen Werfen der griechifchen Dialer zu 
geben, von welchen die alten Schriftiicller fo viele 
Robeserhebungen machen. 1) Sie find im Herculas 
no nicht erfi von der Mauer abgenommen worden, 
fondern man fand folche in einem Zimmer, zwei und 
zwei an die Wand gelehnt, fo daß die bemalete Seite 
auswärts ſtand. Hieraus erhellet, daß fie von aus⸗ 
wärts dahin gebracht, und vielleicht aus einem Ges 


- bäude in Griechenland oder Großgriechenland weg⸗ 


genommen worden find; und daß man fie vermuth- 
lich erſt aus den Kaften, in denen fie transportirk 
worden, berausgenommen batte, um. fie an einem 
s’er dem andern Drte einzufezen.) Die Arbeiter, 
die beinahe das ganze Zimmer aufgeräumet hatten, 
und noch etwas übriges Erdreich von der Mauer ab» 
Iofen wollten, fließen mit dem Grabfcheit auf etwas 
Sartes, und befchädigeten zwei davon, nämlich das 
dritte und vierte, die. folglich fehr gelitten haben.’ 
Alle vier haben einen dopelten Hand; der aͤuſſere 
beftehet in drei Streifen, davon der. erſte weiß, der 


4) [Beſchrieben in der Geſchichte ber Kunſt, 7 8. 3 
K. 75—48 6) . 


2) In der angeführten’ Stelle der Geſchichte der Kunſt 
äuffert Winckelmañ die Meinung, daß die Einwohner in 
Herculans, nach dem Unglüke ihrer Stadt, die Gemälde. 
ſelbſt aus der Mauer gefchnitten haben, um fie wegits. 
führen, Fernow. N 
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mittlere violett, und der dritte gräm iſt, die eine 
dunfele Einfafiung haben, und alle drei And von der 
Breite der Spize bes kleinen Fingers.” Der innere 
Rand iſt weiß, und breiter als bie drei Streifen des 
äufferen Randes, nämlich einen ſtarken Finger breit. 
Die Figuren find zwei Balmen zwei Bolt römifchen 
Maßes hoch. "Das Helldunkel iſt meiſterhaft; die 
Schatten ſind in großen Maſſen in der ſchönſten Har⸗ 
monie und Abfiufung aufgetragen. Sch babe fe 
Stunden lang mit ber größeten Aufmerkſamkeit bes 
trachtet, und ba ich das Diufenm mehr als zehnmal: 
befehen habe, fo glaube ich michts Wichtiges: was 
der Aufzeichnung werth iſt, vergefien zu haben. Die 
Befchretbung, die ich davon machen werde, : wird: 
mehr malertfch als antiqnarifch ausfallen. Der. Ma⸗ 
ler ſowohl als ber Altertamsforfcher müßen ſich 
zuweilen bei gemiffen Kleinigkeiten aufbalten ; bie 
den Augen derer entwifchen, die blos [eben ohne zu 
bemerten. Aber da auch Kleinigkeiten bedeutend 
End, fo wird auch der Maler, mei ces gewiſſe 
noch sicht binlänglich erörterte Dinge betrift, 
bei Umſtänden, die dem Anfcheine nach unbedentenb 
find, eben fo nachdenklich fein, als bei den beden⸗ 
tenöflen Dingen, weñ er das Coſtum der Alten ge⸗ 
nau beobachten will; baber kom̃t es, daß wir von fe 
wenigen Werken eine wiffenfchaftlich und kennerma⸗ 
fig ausgeführete Beſchreibung haben. 

5. 19. Daserfie Gemälde enthält vier weibliche 
Figuren. Die vornehmfle, deren Geficht man von 
vorne ſiehet, ſizet und hebet mit der rechten Haud 
das Ballium oder Beplum, das auf dem Sintertheile 
ihres Kopfes ruhet, in bie Höhe. Dieles Beplum 
if violett, mit einem. fingerbreiten grünen Rande, 
Shr Kleid (tunica) if} fleifchfarben. Fhre linke Sand 
ruhet auf ber Schulter eines fchönen Mäbchens, das 
man im Broßle fichet, das neben ihr ſtehet und das 
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Kin auf die rechte Hand ſtüzet. Der Fuß ber ande. 

ven rubet, zum Zeichen ihrer Würde, auf einem 
Schemel. Gleich neben ihr flebet eine fehr fchöne 
Figur, deren Geficht man ganz ficbet, die fich ihren _ 
Haarpuz ordnen läſſet, und die linke Hand auf der 
Bruſt liegen bat; die rechte hänget herunter, und ift 
in der Stellung, als ob fie auf einem Elavier ſpie⸗ 
len wollte. Ihr weifles Kleid hat enge Armel, die 
bis auf die Knöchel der Hand reichen. Der Mantel 
it violett, mit einem daumenbreiten gefliften Rande. 
Die weibliche Figur, die mit dem Haarpuze bes 
fhäftiget ifl, und etwas höher ſtehet, iſt in's Brofil 
gewendet, doch fo, daß man die Augenbraunen des 
anderen Auges ſehen Fall. Die Aufmerffamfeit auf 
ihre Befchäftigung ſiehet man an ihren Augen und an 
ihren gefchlofienen Lipen. Bu den Füßen fichet ein 
dreibeiniges Zifchlein; auf dem zierlich gefimfeten 
Zifchblatte ſtehet ein weiſſes Käfllein mit: Zorbeer- 
Härten, und neben folchem erblifet man eine vio- 


. Iette Kopfbinde, vermutklih um nad vollendetem 


Searpuge den Kopf der andern weiblichen Figur da- 


mit zu fchmüfen. Unter dem Tifchlein ſtehet ein 
fhönes großes Gefäß von Glas, wie man aus ber 
Farbe und Durcchfichtigfeit vermuthen fan. 
6, 20. Das zweite Gemälde flellet einen trag i⸗ 


ſchen Dichter ohne Bart vor, ſizend, in einem weif- 


fen Gewande mit engen Armeln, die bis an die And- 


- bel der Hand reichen. Unter der. Bruft wird das 


Heid mit einem gelben, eines Eleinen Fingers 


I .eiten Gürtel zufammengehalten. In der rechten 


Sand hält er eine Lanze in die Höhe; in der linken 


hat ex das parazonium, oder dag furge Schwert, das 


mer über die Hüften hänget, die mit einem herab» 
hangenden röthlichen Gewande, das den Sig bedefet, 


‚F ieffeidet find. Das Gehänge des Degens ifi grün. 


q 


J 
N 


| Eine weibliche Figur kehret ihm den Rüken zu, und. 
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fnteet mit dem rechten Fuße vor einer mit einem has. 
ben Haarputze, oyaos genaft, geziereten tragtfchen _ 
Mafte, die auf einem Boflamente Hebel. Die Fi⸗ 
gur, die mit einem Binfel auf den obern Theil dies 
fes Fußgeſtelles fchreibet, fcheinet mir die tragifche 
Mufe Melpomene zu fein; fie fchreibet vermuth⸗ 
Jich den Namen eines Trauerſpieles; man fiehet aber 
nur einige Züge von Buchſtaben. Ihre linke Schul⸗ 
ter iſt entblößet, und bas Gewand gelb. Ihre Haare 
find auf dem Wirbel sufammengebunden, welches die 
Jungfrauen von den verchelihten Berfonen 
unterſchied, die ihre Haare allezeit im Naken zuſam⸗ 
menbanden. Die Rarve ſtehet gleichfam in einem 
Käftchen,, defien Seitenwände einen Karnies haben, _ 
und das mif einem blauen Tuche überdeket iſt. Her⸗ 
unterwaͤrts bangen weiſſe Bänder mit zwei Schnü⸗ 
ren am: Ende derſelben. Hinter dem Poſtamente 
fiehet ein Mat auf einen Spieß geflüzet. Der tra⸗ 
gifche Dichter richtet fein Geſicht gegen die ſchrei⸗ 
bende Muffe!) 
821. Das dritte Gemälde ſtellet zwei nakte 
mäñliche Figuren und ein Pferd vor. Die erſte 
ſtzende Figur zeiget das Geſicht von vorne, und ſchei⸗ 
net den Achilles vorgufiellen, der ein fenriges unb 
ftolges Anſehen bat, und auf die Erzählung. der an« . 
dern Figur aufmerkfam if. Der Siz des Stuhles 
iR mit einem rothen Tuche bekleidet, bas fich für. 
1) Diefed Gemälde wurde von der herculanifchen Akademie 
im 4 Theile der. hereulaniſchen Gemälde, Tafel 
41, abgebildet, und fie Halten ben tragifchen Dichter 
für den Äſchylus. Wer Windelmaf, in feinen 
Dentmalen, (3 Th. 5 8. 167 Num.) beftreitet diefe 
Behauptung; er. nim̃t feine Gründe von den Haaren 
ber, welche dem Aſchylus fehleten, und von dem Bar⸗ 
te, derer haben ſollte. Diefe Zweifel wiederholte er 
in der Geſchichte der zunße u ° IR 215 
Ferno - - 
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: einen Krieger ſchiket, und die gewöhnliche Farbe der 
Spartaner im Kriege war; dieſes bedefet ihm zu- 


gleich die. rechte: Hüfte, auf welcher feine rechte 


: Sand rubet. Der Mantel, der über den Rüken 
: herunter bänget, iſt gleichfalls roth. Die Seiten- 
: deme des Stuhles ruhen auf Sphinren, die fo auf 


dem Stuhle angebracht find, daß die Arme erhöhet 
genug fliehen; und auf dem linken rubet der Ellebo⸗ 
gen. An den einen Fuß des Stuhls iſt das para- 
sonium angelehnet, das fechs Zoll lang ift, und an 
einem grünen Gurte an zwei Ningen hänget. Der 
neben ihm flehende unbefleidete Man ruhet auf eis 
nem Stabe, ber unter die Achſel des rechten Arms, 


Auf welcher feine linke Sand Tieget, geflemmet ift. 
Die linke Hand ift von dem rechten Arme bedetet, 


ben er hält die rechte Hand in die Höhe, nach Ark 
einer Berfon, die etwas erzählet, und das eine Bein 


. iM über das andere gefchlagen. An diefer Figur fehlet 


ber Kopf, fo wie auch an dem Bferde. 
6. 22. Das vierte Gemälde enthält fünf Fig 
ven: die erſte iſt eine fisende weibliche, mit Epheu 


.. and Blumen gefrönte Figur, die ein aufgewifeltes 


— |. 


Buch in der Hand hält. Die Schuhe find gelb, wie 
fe es auch an derienigen Figur find, die fich im er⸗ 


. sen Gemälde den Haarpuz machen läſſet. Die weib⸗ 


lihe Figur, die vor ihr flebet, fpielet mit der Rech⸗ 
ten auf einer fünftehalb Zoll hohen Leiter, und hält 
m der Linken das Inſtrument, womit die Seiten 
geſtimmet wurden, und welches aus Häflein!) bes 


- fchet._ Man fan folches im Mufeo an einem ähn⸗ 


lichen Sinfirumente von Bronze noch deutlicher fes 


ben. Die Leier bat fieben Wirbel,?) und folglich 


1) Die. Griechen naflten e8 xopderoror. Pollux. 1. 4. c. 
9. segin. 62. Gen. 


2) Diefe hießen bei ben Griechen xumcass, Plato, de Rep. 
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eben ſo viele Saiten. Zwiſchen dieſen zwei Figuren ſte⸗ 
het ein Pfeifer, der auf zwei gleichen geraden Pfei⸗ 
fen bläfet, die er im Munde bat: Dieſer iſt mit ci» 
nem Bande, somsov genat, bebefet und verbun⸗ 
den, um ben Athem befier mäßigen und ver⸗ 


tbeilen zu konnen. Die Bfeifen beflchen aus 


mehrern Stüfen, fo wie man im Mufen an fo die 
fen Stüfen von knöchernen Bfeifen Fieber, die obne 


Einfchnitt And, und nicht in einander geſteket wer». 
den Eönnen. Dan koñte fie nicht anders mit ein» - 


ander verbinden, als mittelft einer Röhre von Mer 


BE 


— nn 


tall oder von ausgeböhletem Holze, in welche die . 
Pfeifenftüfe geſteket wurden; an einem folchen 
Stüfe iſt in der That die hölzerne Nöhre fiefen ge - 


blieben und verfeinert ‚worden. Hinter der erfien 


Figur fliehen zwei mit Ephen gefrönete Männer; die ' 


Figur, welche am meiflen nach vorne fichet, bat einen 
Mantel von meergrüner Farbe um. Jch bitte Sie, 


dieſe Befchreibung niemand als die Eöniglichen | 


Hoheiten leſen zu laſſen. 


l. 7. Op. t. 2. p. 531. B. Tu var xıpdas way sure 
wapıxırrar mas Bacaukııras, ımı Tar achumar Speß- 


asrras. ,„ (Jui fidibus assidue facessunt negotiun, ei ex- 


plorant, claviculos subinde contorquendo. — Pollux, 
l.c. Sen. 


— 
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RMachrichten von den Bildſäulen von Bronze 
zu Herculanum.) 


5. 22. Die hereulaniſchen Figuren von 
Bronze und die Bruſtbilder find theils mittelmä⸗ 
fa, theils ſchlecht, wie z. E. die kai ſer lich en Bildſäu⸗ 
len in mehr als Lebensgröße, und geben uns keinen Be⸗ 
greif, Daß die alten Bildhauer eben fo geſchikt in 
Bronze alsın Marmor hätten arbeiten können. Die 
kisen größeten Werfe in Bronze zu Nom find des 

srcus Aurelius Bildfäule zu Pferde auf dem 

je des Sampidaglio, und des Septimius Se 
verus Bildfänle zu Fuß, in der barberinifchen 
Balerie. Jene bat viele Fehler, die vieleicht daher 
rübren, daß fie durch die Länge der Zeit, oder durch 
Ne Ruinen, Schaden gelitten bat, oder weil die 
Sun in jenem Sahrbunderte fchon gefunfen war. 
Die leztere zeiget den Verfall der Künſte in jener 
geit, ohmgeachtet die Arbeit daran viel vorzüglicher 
#, alsan dem Triumphbogen des nämlichen Kaifers 
am Fuße des Capitols. Plinius bezeuget, daß die 
Sunft, Bildfäulen in Bronge zu gießen, zu den Zei⸗ 
ten des Nero ganz verloren geweſen; 1) fie muß 
alfo unter Hadrians Negirung wieder hergeflellet 
worden fein. Pauſanius, wen er von einer 
Bildfäule des Jupiters in Bronze redet, 2) die ei 
Schüler des Dipsnus und des Skyllis, ber Al- 
teten und früheflen Bildhauer, verfertiget hat, faget, 
saß fie aus vielen mit Nägeln zufammen befe- 
figeten Stüfen beiland. Aber alle herculanifchen 


4) ſfüber diefe viel beftrittene Stelle bed Plinius eine 
Erfiärung im Sendfhreiben $.53. und in den 
Nachrichten $.79.) 


2) L. 3. c. 17. 8.6. wo dee Künfler Learhud genailt 
wird. Daßdorf. 
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Bildfänlen von Bronze find auf diefe Art sufammen- 
gefezet, ohngeachtet man ihre Verbindungen nachihrer 5 
Wiederherfiellung nicht. mehr. Kebet. Die Stüke find ; 


nicht zufammengelöther; aber aus gewiſſen Anzeigen 
läſſet fich vermutben, daß fie vermittelſt geſchmolze⸗ 


nen Metalles verbunden find. Die vielen eingefliketen 


Stüfe, die man an jenen Bildſaulen fehr ſichtbar 
bemerfet, welche noch nicht polirt-find, bienetem dazu, 


die Lüken, die nach der Zufammenfesung übrig. blie» 


ben, damit- auszufüllen. Es gehören noch mehreve | 


Entdefungen dazu, um zu beflimmen , ob bie gries. 


chiſchen Bildhauer allezeit auf Die nAmliche Art bei 


thren Arbeiten zu Werfe gegangen find, ober ob das 


Bufammenfezen der Bildfäulen van Bronze nur die 


Methode. der erfien Künſtler, nor: dem glänzenden 


Beitalter der Kunft, und der ſpaͤteren Kuünſtler in jenen 
Zeiten gewefen iſt, wo die Kunſt im dieſem Theile 


L 
— 


ww 


fhon in Verfall geratben war. Die Suusgerätbe " 
und die Vaſen von Bronze find fein gearbeitet, und _ 
alle Dpfergefäße auf das zierlichſte auf der Drechſel⸗ 
bank ausgedrehet. Sie mußten auch durch Kunſt eim 
fo weiffes Metall zu bereiten, 1) daß es dem erſten 


AUnfcheine nach wie Silber. ausfab. 2) 


$:23.. Nun will ich aber auch eine ausführliche Nach⸗ 
sicht von den vornehmſten Bildfäulen in Bron«. 


ze und befonders von denjenigen extheilen, bie nach 


4) Plin. Hist. nat: LE 15. c. 11. sect. a2. Lk 3£ c 2. 
‚sect. 3. 


2) Von diefer Art iR ein Schabeifen von fehr zierlicher 


. Arbeit, das im Aprit 1779, bei den Ausgrabungen in 
den pontinifchen Slimpfen, gefunden worden. Es if dar⸗ 
auf der Name und das Zeichen ded Künftierd befmdlich; 
der Name ift nad: dorifcher Art im Genitivo geftellt: 


HPAKAIAA (Heraclidis); daB Zeichen if eine Siege®- 


gottin. Fea. 


—C 
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neiner erfien neapolitaniſchen Reiſe ſeit vier Fahren 
gefunden worden find; es wird Ihnen nicht unange⸗ 
schm fein, wei ich Ihnen eine genauere Beſchrei⸗ 
ung bavon mache. Der Mercur in Lebensgröße if 
miftreitig die fchönfte Bildfäule in Bronze in der 
Belt; in Marmor aber gibt es fchönere. Da man 
Ge ohne den Schlangentiab fand, alles übrige aber 
ganz war, fo vermuthet man, daß fie bereits ohne 
denfelben von auswärts dahin gebracht worden ifl. 
Den Grif davon bat die Bildfänle noch in der 


Hand. 

6.24. Das Beſondere an dieſer Bildſäule if 
eine Schnalle, die beinahe wie eine Roſe gebildet 
mb unter der Fußfohle befindlich iſt; fie zeiget bie 
Art der Befeſtigung an, mittelit welcher die Riemen 
verbunden und zufammengefchnüret wurden, womit 
die Flügel an den Ferſen angemachet werben Fonten, 
‚Die deßwegen angefchraubet waren, damit man folche 
abnehmen und wieder anmachen koñte. Die Nofe 
unter dem Fuße ift fombolifch, und zeiget einen Mer 
eur an, der nicht nöthig hat, zu Fuße zu geben. 
Der trunfene Satyr, der, zum Zeichen der Fröh⸗ 
lichkeit , mit den Fingern der rechten Hand die Ca⸗ 
ſtagnetten fptelet, ift die zweite Bildfäule, und ver- 
dent gleichfalls Aufmerffamfeit. Die dritte ift ein 
junger ſizender und fchlafender Satyr, der den rech- 
sen Arm nuf den Kopf gelehnet hält. Aber diefe 
Figuren mit aller ihrer Schönheit fünnen.blos einem 
neneren armfeligen und verbungerten Kalliſtratus 
Stof zum Gefpräche darbieten; daher will ich mein 
Sietheil über einige Büſten fällen, und, wider die 
Regel einiger Schriftfleller, die das Färfite Argument 
bie zulezt aufheben, mit dem ſchönſten den Anfang 
machen. Diefes ift der Kopf eines jungen Helden 
von etwas mehr als natürlicher Größe. Ein anti 
‚quarifcher Pfarrer würde ibn einen PBrolemäus 
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taufen. tm ben Kopf herum Kat. ee 68 Loken; 
ſtellen Ste fich dieſe Loken vor wie fchmale Streifen 
von Bapier, bie mit den "Fingern sufanımengerollet | 
und hernach Iosgelaffen unb etwas anseinander ges - 
zogen würden. Dieienigen, fo bie Stirn bebeien, ı 
find vier⸗ oder fünfmal, die an den Schläfen hers 
unter hängen, achtmal, und die hinten herabbangen, 
bis auf zwölfmal gesunden. An den Rändern die 
: fer ſtreiſigen ofen ik tund herum: eine Linie ringe⸗ 
fchnitten. Alle dieſe Loken End. nicht mitgegoffen, - 
fondern erf nachher daran gemachet worden, ſo daß 
fie, wei man ben Kopf aufhebet, eine kurze zitternde 
Bewegung machen. . Ein anberes Brufbild, aber - 
von betrurifchem,oder dem alteſten griehifchen 
Style, bat ebenfalls auf der Stirne bis an die. Schläfe 
folche angefezete Zofen, aber auf eine andere Art, 
nämlich wurmförmig und von der Dike eines Feder 
fiels, oder des fidrflien Eifendraths. An einem au⸗ 
dern Kopfe, ber für einen Plato 1!) ausgesehen 
wird, find große Loken an bie  Schläfe angefezet. 
Diefer nicht fo ängſtlich, ſondern im- erhabenen 
Style der Bronze verfertigete Kopf kan mit Recht 
ein Wunderwerk der Kunſt genennet werden, Er ſte⸗ 
bet von der Seite nicderwärts; bie Stellung zeige 
Verachtung anz die Gefichtszüge aber nicht; Die 
Stirn if gedankenvoll, der Blik aber angenehm. _ 
Der lange Bart, ber nicht fo dicht, als der Bart 
eines Jupiters, aber mehr gefräufelt und von ein⸗ 
ander getheiler it, als man an den Köpfen fichet, 
welche den Plato vorfiellen follen , iſt in Furchen 
gezogen, wie man mit dem feinſten Kamme machen 
fönte, ohne daß‘ diefelben fcharf eingefchnitten find, 
fondern fo weich wie graues KHaar. Auf die nämli- 
he Art find die meeörmigen Haupthaare gebildet. 


ı) T. 1. de’ Bronsi d’Ercolans, tar. 27. p. 109. Gen, 
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Aber, Freund! Fein Menſch iſt im Stande das Künſt⸗ 
liche dieſes Kopfes mit Worten zu beſchreiben. 


Auch ift ein Bruſtbild des Demoſthenes vorhan⸗ 


ben; 1) der Beweis davon iſt die griechiſche Inſchrift: 
AHMOCOBENHC. Dieſes fein Bild fa man für 
das einzige halten; den das Bruſtbild des Anton 
Kgokini, und der Carniol des Johan Beter 
Bellori Mind fehr zweideutig. Sc köñte Ahnen 
auch ein vorgebliches Brufibild des Heraklit an- 
führen, 2) wei ich nicht noch zweifelhaft wäre, ob 
man ihm ſolches zufchreiben fol. Won dem Brufl- 
bild des Hermarchus habe ich bereits in einem 
meiner vorigen Briefe Erwähnung gethan. 3) 


V Esbendaſ. tar. 11. p. 53. Fea. 

[Abgebildet unter Numero 16 dieſer Ausgabe] 
2) T. ı. de’ Bronzi d’Ercol. tar. 31. p. 115. 
3 [Im erften Abſchnitte diefee Briefe, $. 2.] 
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cNachrichten von den marmornen Bildfänien 
su Herculanum.) 


8.25. Die marmornen Bildfäulen find alle 


Nurmittelmäßig ; ich will es aber nicht fo geradeweg be⸗ 
baupten, ohne Ihnen Beweife davon zu geben. In 
dem nämlichen Fleinen Tempel, aus welchem die 


größeten Gemälde, und unter andern Achilles und . 


Ehiron, die ich Ahnen fchon bei einer andern Ges 
‚legenheit erwähnet habe, 1) ausgegraben worden, 
find auch zwei Bildfäulen des Jupiters gefunden 
worden, deren obere Hälfte unbefleidet ift; fie find 


weit über Xebensgröße, aber ohne Kopf. Die Bild⸗ 


fäule eines Baters der Götter mußeine idealifche 
Sache fein, und was den Körper anbelanget, fo muß 
er von allem dem frei fein, was das Bedürfniß der 
menfchlichen Schmachheit erfordert, ohne Adern und 
Arterien, fo weit fich die Phantaſie der göttlichen 
Natur nähern Fat, die mit eigener Kraft wirfet, und 
nicht von der Nahrung, der Verdauung, und ber 


Abfonderung des Blutes abhängig iſt; denfelben muß - 


ein ätherifcher und belebender Geiſt eingegofien fein, 
der, Feiner Veränderung unterworfen, fich überall 


gleich verbreitet, und eigentlich fo zu fagen die Ge- - 
fialt bildet, deren Umriß blos ein Gefäß dieſes 
Geiſtes zu ſein ſcheinet. Der Unterleib muß nicht dike 


ſein; deñ er muß zwar völlig, aber nicht vollge- 
fopft ausfehen, und anzeigen, dag er geniehe, ohne 


ohne etwas zu fich zu nehmen. Nach 'diefer hohen ' 


Sdee hat Apollonius von Athen feinen vers 
götterten Herkules gebildet , nachdem er fich 
yon den Schlafen der Menſchheit auf dem Berge 
Dia gereiniget hatte. Ich babe ſchon ehemals mit 


Shnen von diefem wunderwürdigen berbleibfel des - 


1) [Im fünften Abichnitte dieſer Brieſfe, $. 16.) 
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; Mtertums gerebet , 1) welches bei dem großen 
: Buonardti ein -Inniges Vergnügen und Der 

nunderung erregete. Kimfiler befühlen diefen Torſo, 
laſſen ihre Hand auf den fchönen fchlangenfürmigen 
| Bindungen fanft hingleiten, und rufen aus: Oh, 
que cela est bean! Ich habe aber noch von nieman- 

ven das Warum fagen hören. Die Nömer find 
nicht gewohnt nachzudenken, davon. fan ich unmwider- 
legliche Beweiſe geben. 

6.26. Eine Charitas des Bernimt if ihre 
Gahe. Bernini hatte ein vielumfaffendes und . 
: seigtnelles Talent; er war einer der berühmteften 

Künftler feines Jahrhunderts, und hatte eitten für 

i feine Sabre bemundernswürdigen Verfuch’ feiner Kunſt 
herviefen durch die Verfertigung feines Apollo und 
feiner Daphne in der Vila Borgheſe, die allzu ge⸗ 
gierete Manier abgerechnet; aber in der Folge kam er 
won dem rechten Wege ab, wurde ein großer Arch i⸗ 
I teft und blieb ein fchlechter Bildhauer. Aber wieder 
! anf unfere erfie Rede zu kommen: zu einem folchen 
| hen deal bat fih der Bildhauer der bemeldeten 
: Jereulanifchen Statuen nicht. erheben Tonnen. Er 
ı It ums einen Jupiter vorgeſtellet, deraber zu fehr 
| Nenſch ift, in der Gehalt des Nebenbuhlers eines 
Amphitryon, und nicht in der Seflalt, wie er mit 
einem finftern Blike die Erde zittern machet.) Und die 
Bahrheit zu faaen, können fich die beiden Jupiter 

‘ 3a Bortici glüflich ſchäzen, daß man fie gelaffen hat, 

He fie find; fie würden zu erniedriget erfcheinen, 
| veñ ſich die dortigen Bildhauer am fie wageten. Unter 
Judern if ein Bakchus da, mit einem modernen 

-Igapfe, an dent ein ſpaniſcher Bildhauer fo gefliket 

‚that, daß es ein wahres Scandal if; gelidusque 


4) Im zweiten. Ahichnitte diefer Briefe; $. 5. [Man ver 
| gleihedie Befhreibung bes Torfoim Belvedere] 
2 Um AL v. 28. 30. Horat. 1.3. od. 1. v. 8.1 


| 3° 
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cucurrit ad ossa tremor, weñ man nur daran gebentet. Z 


Der berühmte Bernini hat mehr als franssfifche, 


diefer aber mehr als oſtrogothiſche Ergänzungen ges 


machet; und gleichwohl Hat man feinem Meißel die 
Verzierung einer Kirche auf Tönigliche Koflen ans 
vertrauet. Der arme Schelm if dariiber geflorben. 
Ein anderer königlicher Bildhauer, von Geburt ein 
Römer, den Baiarbi im höchſten Grabe Iobet, 


hat ein Model zu einer Statue des Königs zu 


Pferde verfertiget, an der er bereits zu arbeiten 
wird angefangen haben. Den. Muſen zum Troz hat 


er, noch obngerechnet ) daß der Monarch ausfichet, 


wie ein turnirender Nitter ibm auch Stetgbügel 
gegeben, non welchen die Alten nichts mußten. 1) 


4) Wer die Frage, ob die Alten ſich der Steigbügel Beim 


Neiten bedient Gaben, ift von ben Gelchrten viel ger . 


Aritten worden. Im allgemeinen nimmt. man an, daß fie 


weft nach dem vierten Jahrhunderte chriſtlicher Zeitrech 


nung erfunden worden. Man ſehe barüber einige Briefe - 
von. Euper. und Sperling in dem GSuppfement bed" 
Polenus zu den römifchen und griechiichen Atertümern 


(. 4. p. 191. seqg.) und Du Cange (Glossar. medie 


et infims latinit. v. Bistapia.) WBindeimal Bar 


in dbn Dentmalen (4 Tb. 12 8) von des 


Mitteln gehandelt , deren bie Alten fich Ratt ihrer sum . 
Auffteigen bedienten. Nah dem Zenophon (De mag. 


equit. Oper. p. 956.) ſchwangen die Sünglinge ſich fpr im 
gend auf daB Pferd; und eb gub zu biefem Zweke, for 
wohl in Griechenland als in Rom, Schulen fir dieſe 
fibung, we die Iünglinge ſowohl von der Tinten, ats 
von bey rechten Beite, und von hinten Aber’? Kran, ſich 
auf ein Hölgerned Pferd ſchwangen. Den Alten gab bies 
fer Schriftkielier den Rath, ſich nach Weife- der Perſer 
aufs Pferd Heben zu Iaffen. ber in dem Werke de re 
equestri, p. 942. ſchreibt er, daß einige ſich des Spießes 
sum Auffizen bedienten, nämfich daß fie den ‚rechten Fuß 
auf einen eifernen Stift feiten, bee horizontal am zus 
tern Ende dei Schafts befeftigt wer, den fie mit der 
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die Steigbügel zu Portiei ſind der Pendant zu den 
bufeifen der Gentauren des Corradint. im 


rechten fefthielten, während fie mit ber linken den Zügel 
des Pferdes taten, wie man auf der inden Denfmalen 
Numero 202 beigebrachten Gemme und noch auf swei andern 
bemerkt, die ee anführt. Dadurch wird aber für die, 
„weiche keine Lanze trugen, weil fie nicht in's Geld sogen 
die Schwierigkeit nicht gehoben. Aus dem Plutar 
(Conjug. præc. princ. Oper. t. 2. p. 139. B.) weiß man, 
daß die Schwachen und VBerzärtelten Pferde Hatten, die 
abgerichtet waren, bie Anie zu beugen, um dad Auffizen su 
erleichtern. Bergier (Hist. des grands chemins des 
Rom. L 2. sect. 31.) und Pratilli (Della Via Appia 
L ı..c.7. p. 38.) haben - geglaubt, daß an den Geiten ber 
alten Landfirafen Steine errichtet geweien, um aufzits 
ſteigen; eine Meinung, die nah Windelmaid Be 
Senptung nicht Stich hält, obgleich nicht su läugnen iſt, 
daß Manche dieſer zu anderm Gebrauch geſezten 
Steine oder Einfaſſungen der Straße zu dieſem Zwek 
beblenten. Wie es aber auch damit bewandt fein mochte, 
ſo glaube ih, der Bildhauer ſei nicht zu tadeln, 
daß er dieſer Statue zu Pferde Steigbügel gegeben 
habe. Er hat das Coſtume beobachtet, wie des Künſt⸗ 
lers Pflicht if, und wie Winckelmañ ſelbſt in fo 
vielen Stellen feiner Kunftgefchichte fordert. Weñ wir 
die Künftler tadeln, welche Perſonen des Altertums in 
moderner, venetianiſcher oder roͤmiſcher Rüſtung und 
Zracht darſtellen, wie Winckelm añ ſelbſt im fünften Abs 
ſchnitte dieſer Briefe thut, und im folgenden zu thun 
fortfährt, warum fordern wir, daß Perſonen und Krie⸗ 
ser unſerer Zeit ſich im alten Coſtume kleiden oder 
güften follen? Sen. 

Diefe Streitfeage ift oft und vielfältig auch von uns 
{em Kunſtgelehrten hin und ber geworfen worben; aber 
och niemand hat uniered Wiſſens etwas ganz Genügendes 
Darüber vorgebracht; indeſſen Fomt ed doch bei ihrer Bes 
antwortung barauf an, ob bei Dentmälern berühmter 
Männer unferer Zeit, weil beides nicht vereinbar ift, die 
Aunftforderung oder die Hiftorifhe Wahrheit 
Den Vorrang behaupte; und darüber follte unter den Kunſt⸗ 


\ 
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oroßen Garten zu Dresden, und-zu dem I 
rifhen Küras der Ballas am Eingange des b 
ſchen valates. 


verſtãndigen doch wohl eine uͤbereinſtimmung ber 
gm möglich fein, ſobald man nur über dab % 
ein re einig wäre, Gernow. 


— —— 
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Machrichten von andern beträchtlichen bercm 
Sanifhen Altertümern,) 


6.27. Herr Ottavio Bain rdi, in ſeinem 
Verzeichniſſe, das er uns in feinem Prodromo mit⸗ 
theilet, Läffet fich,unter ſehr vielen andern ganz irrigen 


| Begriffen, auf die Erflärung eines erhobenen Bild» 


werks auf einem filbernem Gefäße ein.!) „Ein 
n Gefäß, faget er, in Form eines Mörſels. — In 
„ erhobener Arbeit ſehet man eine Apotheoſe darauf 
»— auch den mit einem Schleier bedefeten Caſar — 
„der von einem fliegenden Adler getragen wird. 
» Rechter Hand ſtehet die Bildfäule der weinenden 
„Roma; linker Sand ein Soldat von fremder Na- 
„tion.“ Julius Caſar fan es des Bartes 
wegen nicht fein, und der Kopf bat nicht die ge» 
ringſte Ahnlichkeit mit dem feinigen. Es finden fich 
mehrere deutliche Merkmale, daß dadurch Homers 
Vergötterung vorgeflelet wird. Die Figur, welche 
Ye Roma vorfiellenfol, träger das Barazonium, 
sder das kurze Schwert an der Seite, deſſen Grif 


Fe mit der Hand halt, und fol folglich die Jlias 


vorfielen.. Den gleichwie die Mine voll Tranrig- 
Feit und tiefen Nachdenfens die tragifche Seite Hob⸗ 


mers auf diefe Art ausdräfet, fo haben die Alten 


die Odyſſee zuder komiſchen Art (nach dem Ari- 
fiotekes in feiner Dichtfunff) gerechnet. Der an⸗ 
gebliche fremde Soldat iſt Ulyſſes mit dem. Ru⸗ 
der oder Steuerruder, das er zum Zeichen feiner 


gethanen Seereife in die Höhe halt; fo wie der 


fonifhe Hut, womit Ulyfſes allegeit abgebildet 
wird, vieleicht einen Seefahrer bedeuten fall.) 


») Vası e patere, n. 540. 
2 Im IB. 28. 435. Note ber Geſchichte der 
Kunf, und in den Dentmalen, 280. BRAIN - 


6.28. fiber diefen koniſchen Sut bat mie un⸗ 
ter fo vielen Ihnen bekañten Commentatoren der 
berühmten Apotheoſe desHomers im Palafle Co⸗ 
Ionna, der fo fchönen - Arbeit des Archelaus, 
Des Anollonius Sohn, noch Feiner eine befrie-. 
digende Auskunft gegeben, und daber erfläre ich fie. 
auf meine Weife. Die Schifleute in der Zevante 
tragen noch beut zu Tage einen folchen Eonifcher 
Hut ohne Krämpyen. Der Graf EayFus, der feine 
Sam̃lung von Altertämern gern mit biefem Gefäße 
ſchmüken wollte, theilet uns die Beichnung mit, die 
ei junger Franzoſe (nach Art feiner Nation. die 
fh mit dem erſten Blike begnüget, ohne weiter 
nachzuforſchen,) gemachet bat; auf folcher wird ber 
Mañ von einem Adler: getragen. 1 Bet dieſer Ge 
legenheit faget er :2) „Die Verzierungen, mit de⸗ 
n nen die Grupe (die Figur mit dem Adler) ume 
„geben iſt, zeigen uns nicht. den geringſten Begrif, 


fagt Windeimanf, daß auch biefe Figur eine weibliche 
fe, und daß fie sin Steuerruder Halte. Wäre es 
Ulyſſes mit einem Ruder, ſo költe man. ſagen/ daß 
er damit auf die Weiſſagung des Tire ſias anſpiele, 
daß ulyffes, nachdem er. gen Ithaka zurükgekrhrt ſei, 
eine neue Reiſe unternehmen‘, und fo lange mit dem 
Ruder auf ber Schulter berumirren. folten, bis er ein 
Volk fände, welche das Meer nicht kennete, und kein 

Ga ähe, u. f. w. wie Homer (Odyss. 1. 2, v. 120.) ° 
erzählt. Ätbrigens ſcheint die Erflärung diefed Monn⸗ 
ments , welde Windelmani gibt, ſehr richtis, aber 
bie En: davon gebürt dem Martorelli, welcher eß 
(l. c. parerg. p. 266.) eben. ſo erklärt, und von ihn: bat 

- fie wahrſcheinlich Winckelmañ entiehnt, fo wie viele 
andere Motizen, ohne ihren Urbeber zu nennen. Fea. 
[Dan ſehe auch dad Sendſchreiben, $.77.) 

V So Hut auch Huber in feiner franzöſiſchen überſezung 
ber Geſchichte der Kunſt (t 3. p- 20) € ed coniren 
Kim Gen. 

-.3) 7.2. Antig. grecg. pl. 41. p. 121, 
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:, ber Bezug auf bie Gottheit hätte, und find bios 
 „Bhantafien. “ Gleichwohl ſah er die Schwäne, 
He er nicht rechnet. Der Zeichner bemerkete alfo 
‚ weiter nichts, als was vor ihm auf dem Gefäße 
hand, und derienige, der ihm folches zeigete, mußte 
nicht, daß noch mehrere Figuren darauf waren. 
Den Bart ausgenommen, ſtimmet Caylus mit dem 
Bajärdi überein, und hält alles blos für die Apo⸗ 
theoſe irgend eines Katfers. Er muß es aber doch 
beſſer als lezterer wiſſen, daß Hadrianus der 
. ale war, der einen Bart trug, um eine Narbe 
. ja bedefen.!) Herculanum ward aber vor feier 
Beit verfchüttet. So eben fomt mir der erfie Theil 
des Virgils in die Hände, den Herr Zuflice 
ganz in Kupfer hat flechen Taffen; eine Nachahmung 
bes Iondoner Horaz. Daſelbſt if der Tod Caſars 
als ein Basrelief vorgeftellet, auf welchem er eben⸗ 
falls mit dem Barte erfcheinet. Es ift ekelhaft an⸗ 
mſehen, wie bier der zu Boden geworfene Edfar 
um Brutus oder Caſſius mit dem Fuße gegen 
ben Bauch ſtößet. Diefes Unternehmen ungemafches 
ner Hände iſt, auch in Anfehung des Tertes, mit 
eben fo wenig Geſchmak und Einficht ausgeführet 
worden, als der Horaz. Die andere Figur auf 
dem nämlichen Kupferfliche ift aus dem Muſeum 
gu Bortict entlehnet, und blos nach der dee ges 

geichnet, (den dort iſt es niemanden erlaubet, einen 
Bleifift auch nur blifen zu laſſen;) fe flellet ei⸗ 
sen auf der Cithar fpielenden Faun vor, der recht 
im Geſchmake der Frangofen if, nämlich übertrie 
ben, aus Furcht, daB man es nicht recht verfichen 
sber einfehen möchte. Ste verlangen einen Kaum, 
ber mehr als Faun iſt, und die Zeichnung einer 

g) Eiche den Spartianus im Leben des Habrias 


nus (c. 26.) und Dio Gartind d.68. c 26. %.2.Pp: 
11323.) Sea, 
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ſolchen Caricatur nennen fie grandios. Diefes 

ſilberne Basrelief iſt vierekig und nicht rund, und 
der Faun ſtehet nicht fo mit hängendem Kopfe dar⸗ 
auf, wie er bier vorgefichet wird. Um Ihnen 
aber durch eine andere Vorkellung einen Begrif 
davon zu machen, ſo Itellen Sie fih jenen Spieler 
von Afpendus vor, defien Cicero gedenket,!) dem 
man es anfah, daß. ernur für ſich allein fpielete; 
der von dem Zauber feiner Mufik ſo durchdrungen 
und begeiftert war, daß ee gar nicht von andern 
bewundert zu werden verlangete, fondern nur fich- 
innerlich ſelbſt ergözen wollte. 2) Es wäre bier eine 


ı) In Verrem, Act. 2. hr. c. 20. 

2) Diefed fast Cicero eigentlich nicht; fondern num, wie 
Aſconius daſelbſt bemerkt, daß diefer Spieler bie 
Eithar auf eine befondere Weite, und nicht wie Anderes 
ſchlug; nämtich fo, daß er das Plektrum in der Linken 
hielt, und mis den Singern derſelben Hand bie Sai⸗ 
ten rührte, und auf diefe Weile called von unten und 
mit einer Hand fvielte, wen die Andern beide Hände 
dazu gebrauchten, nämlich die vechte mit dem Plektrum 
oben, und bie linke unten. Wegen biefer nteifterhaften: 
Art zu ſpielen ward ihm in feinem Baterlande eine 
Statue gefest: Beim Eicero Heißt die Stelle: Am 
pendum vetas oppidum et nobile in Pamsphylia scitis 
esse, plenissimum signorum optimorum.. Non. dicam 
Hlinc hoc signum: ablatum esse, et illud:- hoc dico, 
aullum te Aspendi signum, Verres, reliquisse.:: omnia 
.ex fanis, ex locis publicis, . palam, spectantibus omnibus, 
plaustris evecta asportataque esse. Atque etiam #Ss- 
pendium illum citharistam ,„ de quo sæpe- audistis id,. 
quod est Grecis hominibus in. proverbio, quem omniä 
äntus ganere dicebant, sustulit, et in intimis- suis zdi- 
bus posuit; ut etiam illum ipsum artıficio suo super- 
asse videatur.. Sen. 

Lüber den Ausdruk: Intus canere, feheman den Index La-- 
tinit. Cic. Chr: Eottfr. Schütz s.v..cano. Bättiger im. 
attifhen Muſeum, L 2, 354..und daB. Bendinrek 
ven $. 77.] 
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ſchikliche Gelegenheit, einige wohlgemeinte Betrach⸗ 
tungen über das Buch des Graven von Caylu— 
anzuſtellen. Er bat mit jener großen Überlegung 
geſchrieben, die in einer Elugen DVorficht beitehet, 
wicht zu viel zu wagen; man fichet, daß fein Fuß oft 
— — ignes 
Suppositos cineri doloso 1) 
ketritt. Ihm gebüret zuerſt der Nuhm, in das We⸗ 
fentliche ‚des Styls der alten Wölker eingedrungen 
im fein. 2) Solches aber in Paris bewerkſtelligen 
zu wollen, machet das Unternehmen noch fchrecrer. 
Im zweiten Theile, (tab. 39.) gibt er uns die Zeich⸗ 
| nung einer Figur, die ihm der Bildhauer mittheilete, 
: der das Model der Statue zu Pferde machen fol, 
welche bie oftindifche Compagnie dem Könige von 
. Dänemark will fegen laſſen. Diefe Figur, bie ſich 
: 0 im Sampidoglio befindet, war zur Zeit, als 
Sally fie abzeichnete, bei den Befniten gu Tivoli, 
und ber linterfchied zwiſchen diefer Zeichnung, und 
einer'viel genauerenim Mufeo Sapitolino,>) hat 
den Verfaſſer doch nicht auf die Gedanken gebracht, 
daß feine Figur mit jener nicht einerlei fein könne. 
Es iR wahr, der Verfafler des Muſei Capitolini, 
Serr Bottari,4) koñte ihm hierin feinen Unterricht 
geben, weil er nichts davon zu fagen gewußt bat. 






— —— — 


— — 


1) Horat. V. 3. od. i. 7 —B.] 


2) Die Hauptzüge ſeines Lebens findet man im Journal 
encyclopedique , gedrukt in Bouillon, annde 1773. t. 
1. pert. 2. p. 3ı5. etc. Er wurde in Paris den 31 Det. 
1693 geboren, und farb daſelbſt den 5 Sept, 1765. 
Sen. . 

3) T. 3. tav.Bı. 
4) Diefer gelehrte Prälat ſtarb 1775 im 87 Jahre ſeiues 
ltr). Ein Verzeichniß feiner zahlreichen Schriften, 
werunter fich feine Anmerkungen zu Vaſaris Leben 


Winckelmañ. 2. Ä 4 
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Caylus gibt vor, diefe Bildfäule fei aus den äl- 
teften Zeiten Gricchenlanbes, - als die Bildhauerei 
daſelbſt der. äguptifchen ähnlich war, ſo wie die 
Bildfäule des Arrhachion, die in ber 55 
Olympiade verfertiget, und vom Paufanias 


befchrieben worden if. Was diefes anbelanget, fo 


iſt es nicht ausgemachet, ob die To zu -fagen aͤgy p⸗ 
tiſche Stellung dieſer Bildſäule nicht vielmehr eine 
Stellung war, die einen beſonderen Beweis feiner 
Stärke geben folfte, weil fie der Stellung :gleich iſt, 
in der Milon von Krotona abgebildet war. 1) 


Arrhachion war ein Beitgenoffe der Bififirate, ' 


die zur Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften 
fo Vieles Heitrugen , und man fönte durch einige 
Münzen beweifen , daß die Zeichnung der Griechen 
ſich ſchon vom agyptiſchen Geſchmale locgemachet 


derMaler und ſeine Roma subterranea in großen duart⸗ 


bänden auszeichnen, iſt in des Graven Mas iu cheitt 
Scrittori #Italia eingerlft.. Daß dor f. 


4) Pauſanias (I. 8.-c. 40. p. 682.),. wo rum Krrha 
Kion ſpricht, fagt, daß derfefbe drei Siege errang; 
den dritten, wo er farb, in ber 54 Olympiade; und 
daR ihm eine Statue errichtet worden; aber ‚ohne zu er 
wähnen, ob biefeß erſt nach, feinem Tode, des dritten Sie 
ges wesen , oder frhon früher, ber beiden erſten "Siege 
wegen, geſchehen ſei. Doch fast er ausdrüklich, daß in 
der Stellung und Gebärde derſelben ihre Witertümlichkeit 
zu erfennen geweſen. Anderswo (1.4. cN 14. p. 486.) ſpricht 


* alich von bet Statue des Mil ou, obne au-erflären, - 


in weldier Stellung ſie ſich befand. "Auch glaube ich 
‚micht,. daß Plinius (I. 34. 6. 4. sect.g.) darüber Licht 
gehen könne, wo er fast, daß den Siegern in den 
volympiſchen Spielen auch eines Sieges wegen Sta⸗ 
:tuen geſezt zu werden pflegten; weil ſie aber dreimal 
ſiegten, fo ſeien ihnen ikoniſche, d. h. ihre Geſtalt 
und Bhufiosndmie nachtitdende, Statuen ge 
rt worden. 37° nn 


BT) 1 
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hite. 1) Die Zeichnung des Caylns iſt mit der 
greibeit und Buffonerie gemachet, welche die Fran⸗ 
nien Esprie nennen, und dDiefes iſt zum Theile die 
Beranlafjung zu dem Irrtume des Verfaſſers. Die 
Bildſäule tft im ägyptiſchen Geſchmake zu Ha⸗ 
drians Zeiten verfertiget. Im nämlichen Style 
Hein fogenantes FZdol im Campidoglio gearbeitet, 
und unter diefem Namen iſt es nuh im Muſeo Ca—⸗ 
pitolimo angeführet, 2) und iftder wahre ägypti⸗ 
(de Antinous. An feinem Drte will ich folches 


4) Diefe Behauptung fcheint ihre Veftätigung durch das 
su erhalten, wad Polycharmus beim Athenäus 
(I. 15. c.6. $.8. p- 675.) vom Heroftratuß es 
zählt, welcher, als er in der 23 Dlympiade von Paphos 
in Cypern nach Naukratis feinem Waterlande zurüffehrte, 
eine Eleine Statue der Venus, einen Palm hoch und im 

alten Etyle gebildet, mit fih gebracht Habe: Hpisga- 
Tg — apusgar were nal Ilego Ts Kumps ayaruarıy 
Apgodirns oemıFayiasır, APXAY TR TONER OYNTEAETOE M6L 
gegay uıc nv Nauxparı. So hatte ſich alſo ſchon in 
jener Olympiade der uralte Styl verändert. Die Stas 
tue des Arrhachion war mehr ald 30 Olympiaden, 
oder über 120 Jahre fpäter, und war noch im alten 
Etyle gearbeitet. Wer weiß, ob dies jener uralte Styf 
war; oder ob derfelbe da, wo die Statue genrbeitet 
worden , fih noch nicht verbefiert Hatte? Nach dem 
Plinius Hatten fih fhon um bie 54 Diumpiade ver; 
ſchiedene Bildhauer in Marmor berühmt gemadt, und 
‚mehrere Statuen ber Gottheiten gebildet, welche, ihrer 
Attribute wegen, nicht in Aayptifher Manier, leblos, 
ſtarrend, mit eng an den Körper gefhloffenen 
Händen und Fühßen gebildet fein Fofiten, wie Apollo, 
Diana, Herfules und Minerva, welhe Dipö⸗ 
nus und Skyllis verfertigt Hatten. Daſſelbe gilt 
von den Malern, welde feit dem Anfange der Olym⸗ 
piaden ſo aefchäste Gemälde verfertigten, wie Plinius 
(1.35. c.8. sect.34.) meldet, Sea. 


3) T.3. tab. 75. 


04 


beweiſen. 1) Vergleichen eapitoliniſche Parado⸗ 
ta werden künftig einmal die roömiſchen Antiquare in 
Aufruhr bringen; die größtentheils nichts weiter 
als ihre alte Tradition wiffen. Der Gran bat auch 
einen gewiſſen Irrtum angenommen,‘ der darin 
beſtehet, daß er alle gemalete irdene Gefäße für 
betrurifche Halt. Am Muſeo Maſtril li gu Neapel 
find drei Gefäße mit griechifcher Znſchrift. Indem 
ich den zweiten Theil von des Caylus Altertü- 
"mern wieder durchlaufe, fällt mir ein Gefäß in 
die Augen, D mit der Snfchrift: 

HATAVS . =. 

KAVAS 


and der Berfaffer hält diefe Schrift für hetrurifch. 
Sn ber Erklärung fagt er (S. 80.): „Als etwas Be⸗ 
„fonderes muß ich von diefem Gefäße anmerken, daß 
„ fih vor jeder Figur gewiſſe Buchſtaben befinden, 
„die in der Ordnung fliehen, wie fie bier auf dem 
„ Kupfer vorgeſtellet ind.“ Er wird nicht erman- 
gelt haben, Fourmont und Brageres zu .Rathe 
zu ziehen. 3) Sch erinnere mich bei dem Ganonicus 
Mazzockhi 4) eine gemalete Schale von Thon ge- 
fehen zu haben, mit folgender Sufchrift: 
KAVAS HOTOSAAS. 


Diefes beiffet : *5* "Oreerdas, d. i. SpoſSdas 

der Schöne Cs if befnüt, wie hoch die Grie⸗ 
hen die Schönheit beiderlei Geſchlechts ſchaͤzeten/ 
und Pauſanias erzäblet, daß «cs gebräuchlich gewe⸗ 


9» En fee die vorläufise Abhandlung, 2 8, 
236 


3) Antiq. etrasg. pl. 25. 
3) Es Heißt wohl HATAOZ. Siebelis. 
4) In reg. Herc. Mas. za. Tab. etc. Tab. ult. 
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fen, bie Namen ſchöner Jünglinge auf diefe Art 
an Die Wände des Zimmers zu zeichnen. Der Ber 
fertiger dieſer Schale hat einen Ausdruk feiner 
gärtlichfeitanf feinen Arbeiten binterlaffen wollen. 
Man vergleiche diefe Schrift mit der auf dem Ge- 
: füße bei Caylus, die wie ich vermuthe, nicht 
recht copiret worden if. Sie iſt nicht hetruriſch, 
fondern griechifch, und muß gelefen werden; Hc- 
morlo)g xoros Hopolos der Schöne. Ach fchalte 
ein o ein ; die älteſten Griechen macheten das o bei⸗ 
nabe dreiefig, und A auch umgefehrt V oder v. 
Folglich ift das Gefäß nicht hetruriſch.) Wen 


1) Diefe Tautet auf der Kupfertafel beim Caylus eben 
fo, wie bier bei unferm Autor. Daß fie aber nicht 
völlig genau fei, Foflte Winckelmañ noch beſſer mit 
der Inihrift des Gefäßed beim Mazzocchi beweifen, 
weü er diefelbe genau fo, wie fie bei diefem Tautet, 
wiebergegeben hätte; deü ed iſt diefelbe, welche auf dem 
Sefäße des Caylus Steht, fie enthält dieſelben beiden 
Börter und diefe find dafelbft öfter wiederholt; berge 
ftalt, daß, wei Opoas der Name dei Künftlerd wäre, man 
ihn für den Verfertiger beider Gefäße halten köñte. 
Noch eine andere Bemerkung kañ der Behauptung Wins: 
delmand, daß dad von Caylus befchriebene Gefäß 
sriechifche Arbeit fel, zur Beſtätigung dienen, nämlich 
die Vergleichung ber Sorm deſſelben mit der Sorm eines - 
andern Gefäße, dad, wie man faat, in Griechenland 
gefunden, und mit einer Eurzen Erflärung des genafiten 
Mazzocchi in Neapel 1752 befafit gemacht worden. 
Es in in der Form jenem äuſſerſt ähnlich, und hat 
aufierbalb um den Rand die Inſchrift KIAOZ KNNEIOT 
TIEPI ZQKPATHN, m Deutſch: Der Saft des 
Shirlingd für Sokrates; gleichſam als ob es 
ſagen wollte: „Dem Sokrates hat man Schirling zu 
„trinken gegeben; du trinke nur ſicher aus dem Geſäße; 
„ du darfſt nicht furchten, vergiftet zu werden.“ Derglei⸗ 
chen Anreden pflegte man häufig auch rings um die 
gläſernen Trinkgefäße su ſezen, von denen man den Bu 
narroti (Osserv. sopra alc. framm. etc. tav. 15. p. too. 


\ 


T 
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mar ein antiker Schenktiſch angemachet, über wel⸗ 
chem fiufenmwetfe zwei Abfäze, jeder einen Balm hoch, 
angebracht waren, um Schüffeln, Teller und der⸗ 
gleichen darauf zu fegen. Das Fußgeflelle war von 
einer Art Bererino mit Breccia beleget, mit 
einem rings umbergehenden Streifen von Verde 
antieo, die Abfäze waren auf gleiche Weife befleidet. 
Ich blieb den ganzen Tag dabei, um es abzumarten, 
daß der ganze Schenftifch dem Auge fichtkar wäre. 
Der Director des Muſeums und ich. hielten unfer 
Mittagsmahl von dem, was für unsin Portici zu⸗ 
bereitet worden, auf ſelbigem: die Aſche war aber 
zu feſt und zu hartnäkig, fo daß wir das Ende 
nicht abwarten fonten. Wir gingen in die Haupt» 
firaße der Stadt, die mit Lava gepflaſtert war, 
welche die Alten nicht Fanten, die aus einigen um 
den Veſuv herum gefundenen Stüfen Bimsſtein 
urtheileten, daß fich diefer Berg in alten Zeiten 
einmal entzündet haben müßte, da man doch den 
Bimsftein in den pompeiifchen Gebäuden mit ver 
arbeitet findet. 1) Die Kunſt zu beobachten ward 
bei den Alten eben nicht fehr geübet, und darüber 
haben fie die fchönften Entdefungen vernachläßtget. 
Auch die Straßen des alten Herculanums find mit 
Lava gepflaſtert. Der Schenktiſch iſt nach meiner 
Hhreife ganz heraus und nach Portici gebracht wor⸗ 
den. Wenige "Schritte davon Famen die Arbeiter 
beim Nachgraben an eine Fleine Gartenthlire, 2) an de» 


1) Diodor (1.4. c. 21.) und Strabo (1.5. p. 378.) ſchlo⸗ 
Ben aud den Spuren von Berbrennung, welde fieanden 
Steinen des Berges fahen, daß er gebrafit habe; und 
Vitruvius (l.2.c.6..) ſchloß es aus dem Bi möpein 
und aus der Pozzolana. Gen. 


2) Die in Pompeii gemahten Ent dekungen und die ba 
ſelbſtausgegrabenen Gebäude Kat der Kitter Das 


- 


—— \ 
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nn Eingang sweiweibliche Statuen von gebranter 
Erde fanden; fie find 5 Balmen viertehalb Zoll eines 
simifchen Schubes bach, und haben eine Larve vor 
km Gefichte. An der einen fehlet eine Hand, die 
fhon vor Alters muß gemangelt haben; den da alles 
übrige ganz iſt, fo bätte fie fich auch dabei finden 
näßen. Dies find die erfien Bildfäulen von Thone, 
. die ch erhalten baben,.und fchäzbar durchdas, was 
fe vorſtellen.) Zu Stabin fah ich eine fchöne 
Badſtube, mit dem daran floßenden Tepidarium; 
es würde aber mehr als ein Brief dazu gebören, 
- des zu befchreiben. Nach allen feit vier Jahren 
angewandten Bemühungen, Anfchlägen, Bitten, und 
vergeblich aufgewandten Koſten, it es mir endlich 
gelungen, die Srundriffe der unterirdifchen Ausgra⸗ 
bungen zu feben, die ein köhiglicher Ingenieur und 
Aufſeher bei diefer Arbeit mit unglaubicher Genau⸗ 
igkeit verfertiget haͤt; ) folche haben mir in vielen 
Sachen Licht gegeben, und ich werde meine da⸗ 
durch erlangeten Kentnifie mit Guttes Hülfe einmal 
befant machen. Sch habe auch eine Neife nach Bde 
I Kaum gemachet, von defien Architeftur ih Ihnen 
' fo melden will. Die drei Dempel oder Säulen 





-milton befchrieben, und in Kupfer ftechen laſſen, in einem 
Bändchen in Auarto, dad 1777 zu London in englifcher 
Sprache erſchienen it. Auch hat Piraneſi verſchiedene 
Ausſichten davon in Kupfer bekañt gemacht. Fea. 

1) Eine Statue von gebrafitem Thone, 2 Fuß hoch, und von 
yortreflicher Arbeit, einen Hausgöz en vorftellend, ber fist, 
und mit einem Hundefell befleidet ift, wurde 1773 in der 
Gegend von Perugia entbeft, und bafeldft von dem 

Abate Paſſeri erklärt. Das Merkwürdige an diefem 
Bilde von Thon iſt, daB ed den Namen bed Kinftlers 
am ter Bafıd hat: c. rvrıyvs. rınzır. Jezo werden bie 
beiten pompejaniſchen Statuen nicht mehr bie einzigen 
fein. Sen. 

2) (Karl Weber, aus ber Schweis.) 
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hallen End alle in einem Style, und vor ber Fefl- | 
fesung der Broportionsregeln gearbeitet. Die dori« _; 
he Säule Toll 6 ihrer Durchmeffer hoch fein; ı 
die Säulen zu Paſtum aber halten noch nicht 5 
derfelben. 1) Daraus laͤſſet fich ſchließen, daß die 
Baukunſt erfi nach der Bildhauerfunft auf gewifle - 
Kegeln gebracht worden. Die Acchiteftur am Bar- 
thenon zu Athen bat wenig Bierlichfeit in Veraleis 
chung mit den erhobenen Arbeiten am Fries des Ge⸗ 
bälfes, von welchen ich eine fehr genaue Zeichnung 
gefehen babe, bie Stuart, ein Engeländer und 
Baumeifter zu Greenwich, gefertiget bat. Die Be 
bauptung, daß eine Architektur mehr ide aliſch fei, 
als die Bildhamerfunft, wird manchem parador _ 
fcheinen. Sch fchließe aber folgendermaßen: Die Bau 
funft bat Feinen in ber Natur befindlichen Gegen- 
fland nachahmen können, der einem Haufe ahnlich 
ſähe; der Bildhauer aber hatte fein Urbild in der 
Natur vollkommen und befiimt vor fh. Man muß 
geſtehen, daß die Kegeln der Proportion vom menſch⸗ 
lichen Körper hergeleitet und alfo von Btldhauern 
fefigefeget worden. Diele macheten ihre Bildſaͤulen 
6 Fuß hoc, wie Vitruvius faget;?) und das ge- 


1) Man fehe die Befchreibung davon in ber Vorrede zu 
den Anmertungen über bie Baukunſt. Daß 
diefe Säulen weniger als 6 Durchmefier haben, welche 
Bitruviud der aälteſten doriſchen Drbnung beilest, 
beweifet nicht, daß ie vor der Feſtſezung dieſes Verhält⸗ 
niſſes verfertigt worden, ſondern daß fie von einem nied- 
rigern Verhältniffe waren ; beit die Gebäude Haben in 
allen ihren Theilen gute Verhältniſſe, obgleich fie an 

Ab ſelbſt nicht vom beſten Geſchmake find. - In den 
Alteſten Zeiten ber Kunſt füchte man zuerſt Feſtigkeit und 
MA Schäüheit; und jeme wurde in Gebäuden und in 
nr... tr taten beabfichtigt , da man auch in der Menſchen⸗ 
3 5* Feſtigkeit und Stärke vorzuglich ſchäzte. Gen. 
- . & kr 


=... 
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nane Maß, das ich von ihnen genommen, flimmet da- 
mit überein. Huet in feinen Huetianis will hier 
im Tert des Vitruvins einige Unrichtigkeit finden, 
und an der Ächtheit einigermaflen zweifeln. 1) 
Das Studium der Kunft ift aber eine von dem Stu- 
Hum der Kritif ganz verfchiedene Sache. Folalich 

ind die Gebäude zu Päſtum cher gemachet, als die 
; Bildhauer das Maß von 6 Zuß feflfegeten, oder 
ebe die Baumeiſter die DVerhältniffe der Bildhauer 
annahbmen. Die älteſten Baumeifter zu Paſtum fa- 
ben das Mißverhältniß ihrer Säulen wohl ein; da 
fe aber fein feflgefegetes Maß hatten, fo erwähleten 
fe das Mittel, damitfie nicht zu plump und in Ver⸗ 
gleich ihrer Höhe zu unförmlich würden, nach Bor» 
fchrift ihres Gefühle und der Vernunft, folche ke⸗ 
gelförmig zu machen; 2) diefe Fegelförmige Gehalt 


1) Auch Inder Geſchichte der Zunft [5% 48. 10 8] 
tabelt Winckelmañ den Huet wegen diefer Stelle 
des Bitruvius, obgleich auf eine andere Weife, und 
laßt ihn etwas fagen, was er nie gedacht hat. Um (c.ı2. 
p- 33.) zu behaupten, daß der Menſch ſowohl im Phyſi⸗ 
(hen als Intellectuellen fich immer verichlimmert habe, 
führt derielbe als Beifpiel den Bitruvius über dad Vers 
haltniß des Fußes sur ganzen Geftalt an, welcher in alten 
Zeiten für den ſechſten Theil derfelben gehalten worden, 
und jeso faum der fiebente fei: les proportions m&me 
sont differentes de ce qu'elles Etoient. La longueur du 

“ pied de l’homme n’est plus la sixi&me partie de sa hau- 
teur, comme elle &toit du tems de Vitruve; & peine 
en estelle presentement la septi&öme partie. Peut - om 
douter que la nature des &sprits n’ait suivi cellc dee 
'corps P Dies würde höchitend beweifen, daß entweder 
der Zuß fich verkleinert, oder die Höhe der Geftalt zu⸗ 
genonimen habe. Aber Huet hat nicht beachtet, daR 
De Alten dad Verhältniß des Sußed zum fechften Theile 
der Höhe ded Körpers feftfesten, weit fie den Karten, 
gedrungenen Körperbau für ſchöner Hielten als den 
langen und ſchlanken. Gen. 

2; Die von dem dritten Gebäude find gebaut, wie 


- 
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machet es, daß ſie ſehr fe fichen, und men fie nicht 
mit Gewalt serköret werben, können fie bis an's En- 
de der Welt ſtehen bleiben. Der Abacus, welcher 
auf der Kehlleiſte der Saͤulen rubet, raget auf fechs 
Palmen weit über die Architraven binaus, und die⸗ 
fes gibt ihnen ein maichätifches und bewunderns⸗ 
mwürdiges Anfehen. Die Triglypben find am Friefe 
und an den Efen des Gebaͤlks auf die Art angebracht, 
wie Vitruvius eslehret, und welches fich nicht befier 
als durch eine Zeichnung dieſer Gebäude darlegen 
läffet. 2) Genug von Balkum. Nun will ich Ihnen 
auch etwas von der großen Wafferleitung zu Ca- 
ferta melden. Dieſe Wofferleitung if 25 italiänifche 
Meilen lang. Die erfie Duelle, Fizzo genennet,wird 
unter dem Berge Taburnus, den bie Landleute der 
Gegend Taurno nennen, gefaffet. In dieſem Thale 
find die Furcæ Caudinz, mo die Römer von ben 
Samnitern eingefchloßen wurden. Der eigentliche 
Drt, wo folches vorging, heiſſet izo Arbaja. - Nahe 
dabei find einige ſteile Hügel, die das römifche Lager 
gengnnet werden, und ein Ort der Furei beiffet; wei- 
ter berunter gegen Neapel zu lieget der Ort Gaudi- 
ello.D Beim Nachgraben, die Wafierleitung durch 


in den Anmerkungen aber die Baukunſt be— 
merft wird. Fea. 


4) Gegenwärtig fieht man nur an dem Fleinern Tem: 
del einen Trigtyph; aberder borifhen Ordnung 
zufolge, die fie mit dem fogenafiten Concordientem⸗ 
pel in Giraenti gemein haben, mußten ſich deren an 
allen drei Gebänben befinden. Sea. 


2) Die Furca Caudine wurden von Don Sranceſco 
Danieli in einer prächtig gedrukten Abhandlung: Le 
Forche Caudine illustrate, 1778 in groß Solio mit Pla: 
nen und Wusfichtenm jener berühmten Gegend, die auf 
Koften dei Grafen Witze, der Zeit kaiſerlichen Se 
ſandten in Neapel, gu Caſerta ans Licht trat, erläutert. 
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ie Berg gu bringen, fand man noch Überbleibſel der 
aqua Julia, die das Waſſer nach Capua brachte, Der 
ee, der ihrer Meldung gethan bat, ift Velleius 
Baterceulus (l.2. c. 18.) auch fan man im Dio 
Saffius (1. 49.) nachfchlagen. Die neue Waſſerlei⸗ 
tung gehet auf den alten Durchfchlägen der aqua Ju- 
lia fort, nur gehet fie viel tiefer, um mehr Wafler 
zu faſſen. Einer der Durchfchläge durch den Berg . 
: {8 anderthalb italtänifche Miglien lang. Auſſer dem 
: QDuellen , deren Wafler in die Leitung fließet, find 
noch 34 andere Quellen vorhanden, die im Nothfalle 
bineingeleitet und gefaffet werden Tünnen. 


Dort if der caudbinifhe Paß in dad Thal zwiſchen 
Arienzo und Arbaia verlest; deñ an dem Abhange 
des Berges oberhalb Arbaia lag dad alte Caudium. 
Seo. 
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sari etc. 1) betitelt, befaget; Ein abfcheuliches Ge⸗ 
ſchmier, das aber von den Pebanten ſehr hoch ger \m 
fchäger wird. Der Verfaſſer bat fih nur mit den ® 
- zömifchen Münzen abgegeben, weil folche zu hiſto- Im 
. rifchen Streifzägen mehrere Gelegenheit geben. Das % 
Vornehmſte in diefem Muſeo, wenigſtens meinem Ge⸗ Im 
ſchmake nach, find die griechifhen Münzen auf ! 
fünf Tafeln, deren größter Theil das fancaultifche 1e 
berühmte Nuſeum ausmachete, fo ber lezte Herzog % 
von Barma kaufete. Der Cardinal Noris erwähnet % 
berfelben In feinem Briefwechſel mit dem Braven 1 
Mezzabarba, defgleichen der Bater Montfaucon I 
in feiner Paleographia Greca. Diefe Sammlung, und } 
die Freiheit alles genau zu beobachten, bat mir mehr % 
- Richt gegeben, als fo viele andere Sammlungen, die -'\ 
ich gefehen babe. Der König Hat folche noch dadurch N 
vermehret, daß er die goldenen Münzen der römi- \ 
fchen Kaifer an fich gefaufet, die der Kardinal Ale». \ 
tander Albani gefammelt, und ver Marchefe Gri⸗ 
maldi vermehret hat, nach deren Tode Fe durch 1 
Vermittelung eines Kaufmals zu Livorno mit der 1 
farnefifhen Samlung vereiniget worden find. Der 
König bat A050 nenpolitanifche Ducaten dafür bes 
zahlet. Ste beftchet in 143 Münzen; die feltenfie . 
darunter iſt ein Imiltanus, verfichet ſich in Gohde. 
Nun ein paar Worte von der Bibliothek zu S. 
Giovani Carbonara. Sie entſtand aus der Bücherfam- 
lung des Sannazaro, des Janus Parrhaſius, 

1) Der Jeſuit Paolo Pedruſi hat von den Münzen des 
Muſei eine Beſchreibung gemacht unter dem Titel: Ce- 
sari in oro raccolti nel Farnese Museo in Parma, in 
sehn bien Bänden in Folio, wovon der erſte 1694 her⸗ 
auskam. Der lezite ift 1727 gebruft, und ſchließt mit bem 
Kaiſer Traianud. Zwar gehen bie Schanmünsen, bie _ 
mit Julins Gäfar- ahfangen, bißb auf Conſtantin 
den Großen, aber Die Veſchreibung iſt ſeitdem nicht 
fortgefet worden. Daßdorf. 


| N 
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ke ſolche dem Cardinal Seripando vermachete, 
md. ans den Büchern, welche dieſer Cardinal ſelbſt 
ſeſaß, und enthielt im vorigen Sahrhundert cine 
roße Menge fchöner griechifcher und Iateinifcher 
Baudfchriften. Die Gutwilligkeit dieſer Augufliner 
md Das Anfchen der Zanbesherren bat folche aber 
kinshe im ein Nichts verwandelt. Zu Ende des dg« 
gen Zahrhunderts Fam ein junger gelehrter Hollän« 
ke, Namens Witfen, nach Neapel; vieleicht war 
6 der nachberige amflerdamer Bürgermeiſter, der 
ſeinen Namen berühmt gemachet bat. . Er überlifiete 
nen ber guten Augufliner, der ibm um 300 Scudi 
ko der feltenften griechifchen Sandfchriften verfanfete. 
Diefee Handel wurde ruchbar; aus Mangel eines 
Berzeichniffes Fofte der Verkaufer aber nicht über⸗ 
füßret werben, und Witfen reifete mit feiner ſchö⸗ 
ven Beute davon. Diefe Nachricht habe ich aus 
inem gewiflen Briefwechfel gezogen. Die legte Ver⸗ 
winderung der Bibliothek an fo vielen koſtbaren Ma⸗ 
auferipten iſt von den Oſterreichern gefchehen, die 
auf Lönigliche Ordre die beiten Überbleibſel wegge⸗ 
sommen baben. Den berühmten Dioskorides, 
die mit vergoldeten literis majusenlis auf purpyrfar 
benem Bergament gefchrichbenen Evangeliſten, 1) 
einen Diodorus Sikulus, Kykophron, Dio 
Kaſſius, Euripides ꝛe. ſämtlich Griechen, muß 
man izo in Wien ſuchen. Traurige Veränderungen! 2) 


4) In der italiäniſchen Erzählung Collars, in dem un 
ten angeführten Werke, wird bemerkt, die Handſchrift 
ſei auf purpurfarbenen Papier, zum Unterſchiede von fo 
vielen andern auf Pergament. Gen. 

2) In den Supplementen des Adam Franz Collar zum 
erſten Theile der Eommentarien ber wiener Bibs 
liothek von Peter Lambecinus (col. 736. etc.) 
wird ein Verzeichniß von allen-Handfchriften und Büchern 
gegeben, welche aus der Bibliothek zu Neapel in bie kai⸗ 
ſerliche Bibliothek nach Wien gebracht worden. Dagdorf. 

4% 


(Nachrichten von einisen-in Kom und den um. 
fliegenden: Sesenden ausgegrabenen alter 
tümern.) - . 

S. 31. & ia Beit, daß wir auch ein wenig 

von den römtfchen Altertümern reden: nicht von 

denen, bie ſchon feit langer Zeit von jederman gefeben 
worden find, Tondern von folchen, die erſt 150 aus⸗ 
gegraben und entdelet werden. Großes Hm: 
— — Possis nihil urbe Roma 
Visere majus!?) “ 


6.32, Bei Grabung bes rundes zu einem Ge⸗ 
baude, welches die Spivefirinermöndhe von Santo 
Stefano del Eaceo aufführen, fand man drei große 
Trümmer vom Gebälf eines Säulenganges, wie man 
aus ihrer Krümmung 2) fchließen Taf. Sie find von 
ausnehmend feiner Arbeit; ohne mit Zieraten über- 
laden zu fein. ‚Die kleinen Zahnſchnitte find, zu zwei 
und ziel, mit. gewiffen durchlbcherten Eierchen ver⸗ 


4). IHorat. — Szonl. v. 11 — 12.) 
„P Staminio Bacca (Memoire,num. 27.) ſchreibt, 
daß zu feiner Zeit, als man unter die Kirche ©. Ste 
zrub, dafeldft ein Theil eines Tempels entdekt wor; 
iyen ) deſſen Säulen von geibem Marmor noch aufrecht 
fanden, aber fo mürbe gehrafit waren, daß fie in Stüke 
zerßelen, als man fie heraus nahm. Auch fand man 
daſelbſt Altäre, an welchen Wibber "mit Zieraten am 
Halſe abgebildet waren. Died alles beweiſet, daß das 
Sehäude ein Tempel geweſen; und die Topographen Roms 
mögen unterſuchen, ob vielleicht an jenem Ort ber Ten 
pel des Serapis geſtanden/ wie Nardini (Roma an- 
tica, 1. 6..c. 9. p. 331. cool. 1.) vermuthet. Den Bes 
namendel Gacco foll, biefem- Schriftfteller sufolge, jene 
Kirche von der Statue eines Kynokephalus erhalten 
haben, die ‚feliher daſelbſt geſtanden; oder wie Vacca 
ſagt, von’ zwei Ebloen aus grünem Baſalt, die ehemals 
vor dieſer Kirche geſtanden, und zur Zeit Pius IV. ap 
den Aufgang bei Capitols geſezt worden. Zen, 
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hunden, die gleichfalls auf das feinfte gearbeitet find, 
son nachflebender Geftalt. 1) — Einige ähnliche find 
an dem Gebälte der drei Säulen des vorgeblichen 
Zempels des donnernden Jupiters, mit der In 
ſchrift zsrırven, unbefchädiget geblieben. Die Eierchen 
an biefem lezten Gebälke verfchaffeten mir den Ge⸗ 


"wiü einer Wette mit einem LZandfchaftmaler,, der 


dieſe Säulen mehrmals auf Gemälden abgebildet 
batte,. obne folche wahrzunchmen. Der Brinz Bor, 
gheſe bat auf einem ihm gehörigen Gute aufferbalb 
Rom, Torre verde genannt, viele faſt ganze Säule 
von verfchiedenen Arten von Granit und Marmor ges 


| funden. Bier derfelben von Marmor find 13 Balmen 


bach, eannellirt und mit Ringen; ein Beichen, 


daß fie zu den Beiten der Kaiſer verfertiget worden. 
‚ Gie find ziemlich bauchig, aber nicht fo fehr als an 


den Säulen des Ehtaveri.D) Die Ninge waren 


zu Vitruvs Beiten nicht gebräuchlich; man ſiehet 
: auch ihren Grund und Urfache nicht ein. Es if 
ı wahr, daß fih ähnliche auch noch an den Innern 


Säulen der Rotonda befinden; aber diefer Tempel 
ik fo oft vom Domitian, Hadrian, und zulest 
som: Septimius Severus erneuert und wieder 
bergefiellet worden, daß man auch. die Karyatiden 
des Diogenes von Athen ganz aus dem Gedächt⸗ 
niffe verloren hätte, wen ich bei Ausmeflung der 
‚Bildfäulen und Denfmäler nicht einige Spuren da⸗ 


. non entdefet hätte. 3) Daher bin ich übergeuget, 


4) [Die man unter Numero 40 am Ende biefed Bandes 

- abgebildet fieht.) 

2) [in Dresden). j 

3 Bitconti- (Museo Pio- Clemcnt. t. 2. tav. ı8.) glaubt, 
daß diefe Raryatiden über den Säulen des Pors 
ticus geftanden haben, um die Deke au unterftüsen,. welche 
in der Mitte Höher war, als auf beiden Seiten: Ben. 


[Diefed meint auch Al. Hirt in feiner Schrift über 
das Pantheon.) - - 
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daß die Saulen der Eapelen neuer And, als der 
Bortichs. Breifchen Tivoli und Palekrina lieget ein 
anderes Out der Familie Borghefe, das fie in Erb⸗ 
pacht gegeben ‚hat, im Gebiete von-Eolonna, und 
zwar gerade an dem Orte, mo das alte Rabicum1) 
und ein Randhaus des Lucius Verus gewefen if, 
io le Marmorellegenaft. Der Bachtinbaber dieſes 
Randgutes hat daſelbn nachgraben laſſen, und bat das 
Glük gehabt, eine Venus gu finden, von etwas mehr 
als Zebensgröße,- eben fo fchön wie bie florenti- 
nifche,2) aber durch ben Verluſt einer Hand und 
eines Stüfes von einem Arme verſtümmelt. Die Füße 
find auch da, obwohl zerbrochen; der Kopf bat feine 
Naſe wie gemöbnlich, und die Unterlipe If>befchd- 
diget. Zum unglüt if fie in die Hände eines Wild» 
hauers gefommen, der bas Antike von dem Modernen 
sicht unterfcheiden Tai, und bie ergänzete Nafe und 
gipe machen ihm wenig Ehre. Dafelk fand man 
auch einen ſehr fchönen Kopf des Lucius Verus. 
Bu meiner. Seit if ebenfalls das Geſtell einer Herme 
zum-Vorfchein gefommen mit der Bnfchrift: 
7 


2) Eoglaubt Fabretti (De ag. etaqumd. dissert. 3. num. 
363. seq) nad dem Gol ſtein ımb dem vater Bolpt 
(vetus Latium. profan. t. 8. 1 15. c. 5. p. 299. neq.) 
Sicoreni aber, (Memeire del primo e secondo La- 
bico ,) unterfcheidet sw ei Städte dieſes Namens, die alter 
welche nach feiner Meinung sokfien En snane und Val ⸗ 
montoweaufdem Eolle de Anadei gelegen Haben fohl, 
und die andere, gmafit Labico alle Duinfaner welche 
mach dem Lntergange jener erbaut werben; und dieſer 
Aejteren fol, wie er (p. 50. seg.) meint, bie Inſchrift 

je weiter unten von Windelmanf. beiv 

bie von Gabrettt am. angeführten 

jez "er findet wicht unwahrſchein · 

habe, we ine der dieten Eolonne 

. find 


übseirinen Gen 
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AACOC MEN MOTYCAIC IEPON 

AETE TOYT ANAKEICOAI 
TAC BTYBAOYC AEIZAC TAC IIAPA 

TAIC TIAATANOIC 

HMAC AE &POYPEIN KAN TNHCI 
OC EN®AA EPACTHC 

EA®H To KICC» TOTTON ANA 
CTESOMEN. 


Sage, daß diefer Sain den Mufen 9% 
widmet ift, und zeige die Bücher bei den 
Sfatanen. Sage, daß wir ſie bewahren, und 
: jeden Achten Liebhaber, der hieher kom̃t, 
mit Epybeu frönen. 1) 

- 933. Kurze Beit nachher fand man eine Bild⸗ 
 fäule ohne Füße und Arme; der Kopf iſt davon ge 
; teennet. Sobald fie vorgeflern nach Nom gebracht more 





4) Diele Inſchrift if, wie belaflt, ſchon von Verſchiede⸗ 
nen mitgetheilt worden. Unſer Verfaſſer hat fie in dem 
Nachrichten an Füeßly wiederholt. Die Schrift derſel⸗ 
ben ift der in den Werfen des Philodemus ähnlich, 
von denen im 6. 4. biefer Briefe geredet worden. Die 
Form der Buchſtaben zeiget, daß fie aus den Zeiten der 
Kaiſer if; umd fie kañ ebenſowohl in Kom als in Gries 
chenland verfertigt fein, dei damals waren griechifche 
Sprache und Sitten daſelbſt häufig. In Hinficht auf die 
in der Infchrift enthaltene Anfpielung glaubet der Abate 
Sea, daß die Schrift auf bie Bruſt eined Genius gerchrie 
ben gewefen, um ihn gleichfam redend einzuführen, Al 

Wächter des Platanenhaind, in deſſen Schatten fich viel⸗ 
leicht Dichter verfammelten, um ihre Werke vorzuleſen; 
Daher geſagt wird, daß er den Mufen geweiht war. 
\ Die Alten fchästen die Platanen vorsüiglich wegen bet 
' Schattend, ben ihr großes und dikes Laub gewährte, 
weßhalb fie diefelben auch in ihren Villen unb auf Spa: 
ziergaͤngen pflanzten, und mit folder Sorsfalt pfleg⸗ 
ten, daß fie fogar ihre Wurzeln mit Wein begoßen, Ser 
now. 


| 
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den, erfuhr ich folches von dem Ergänzger der oben 
erwähnten Venus, und wir beide gingen mit dem 
Befizer derſelben nach der Billa Borgheſe, wo fie 
in einem Schupen flehet, um fie in Augenſchein zu 
nehmen. Au dem Kopfe erfahte ich die Bildung 
und Züge des flavtaniſchen ‚Gefchlechts, und . 
fand Ahnlichleit mit dem Kopfe. des Domitian. 
Der Rumpf iſt im der beſten Manier gearbeitet, aber 
von Sälyeter zerfreffen, und mit folchem bedefet, 
fo daß man den Marmor mit ben: Fingern gerreiben 
kañ. Dan fichet deutlich, daß daran Gewalt ge> 
brauchet worden, nämlich tiefe, kreuzweiſe, mit ei⸗ 
fernen Werkzeugen gehauene Köcher. Der Kopf ik 
beſſer erhalten Da der Rumpf gleich unter. ber Ober⸗ 
fläche der Erde, der Kopf aber viel tiefer: unten an 
der Mauer gefunden worden, ſo iſt es wahrfcheit- 
lich, daß diefer Torſo Tchon einmal ausgegraben ges 
mefen, und weil man den Kopf vermifiete, wieder 
 vernachläßiget und neuerdings wieder mit Erde: be> 
worfen wordeii, daher er von der Feuchtigkeit und 
frefienden Luft fo viel gelitten bat. . Die ganze Bild» 
füule wird ungefähr zwölf Balmen hoch fein. 1). Wir 
wifien aus dem Sueton,D daß alle Bildfäulen 
dieſes Kaifers gemißhandelt, vergraben und verſtüm⸗ 
melt worden. Aus dem, was ich gefaget babe, er- 
hellet, daß auch diefe nicht von der Verachtung und 
Wuth des Pobels verfchonet gebltchen if. Mont- 
faucon redet von einer Bildfäule des Domitian 


D Sie ſtehet in ter Villa KEband,- und eine Abbildung. 
bauen befindet fih in bed Eayaceppi.Raccolta di Sta- 
tue (t. 1. iab. 2). Sie iſt nakt m Heroencoſt ume. 
Winckel ma ñ erwähnt ihrer auch im Sendſchreiben 
5. 105. in der Geſchichte der Kunſt 11:8 3 K. 
22 $, und in den Denkmalen, 2 Th. 8.8. Ge% 


2) Im Leben des Domitian, am Ende. Sem 
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im Balafle Giuſtiniani, feinem Vorgeben nach der 
einzigen in der Welt. &s iſt vielleicht diejenige, Die 
6ch feine Gemahlin vom Senat ausbat. Nach dem 
Brocopins war folche aber von Bronze, da hin⸗ 
gegen biefe von Marmor ift, und man fiehet, daß der 
darauf gefezete Kopf eines Domitiam nicht derienige 
iM, der anfänglich darauf geflanden hatte. Im vo⸗ 
rigen Lahrhunderte ward an dem nämlichen Orte fols 
gende Zuſchrift eines Barthbenius gefunden, bie 
Fabretti anführet: 1) M | 


D. X. 
PARTHENICO ARCARIO 
“ REI PVBLICAE 
ZAVICANORVM 
QVINTANENSIVM. 


I, 8.35. Nach der obbemeldeten Bildfäule des D 9 
ı mitian zu mutbmaßen, follte ich faft glauben, daß 
i die in. der Auffchrift erwähnte Berfon der nämliche 
"Parthenius cubiculo prapositus dieſes Kaifers iſt, 
I deffen Suetonius in feinem Leben Meldung 
thut. DD) Ich Fan nicht unterlafien, Ihnen eine an⸗ 
dere Neuigkeit zu berichten, nämlih, daß ım der 
: Gegend von Corneto, Civitavecchia zu, an taufend 
Page voll der Altefien Grabmäler gefunden worden 
nd ꝛc. 


* * 
* 


| 6. 36. Als der Lardinal Alerander Al- 
bani vor kurzem feine Vorräthe vom alten mar 
mornen Bruchffüfen, die wir cimiteri nennen, durch" 
muſterte, fand man eine auf einem Stuhle ſizende 
- Figur; auf dem zerbrochenen Fußgeſtelle entdefete man 


ı) Inscript. num. 388. p. 540. 
2) C. 16. . 


7 


’ \ I» 
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die Buchſtaben EYPL. . . . Auf der Lehne des Stuh⸗ 
les war ein erböheter Streif mit den Titeln von | 
zehn Trauerfpielen des Euripides, der in einen, N 
Winkel des 3 Romanii der Sefniten geworfen wor⸗ 
den war. Sch lieh gefchwind dahin. Das Maß und ! 
die Geftalt bes Bruchs/ die ich mir vorber auf Ba= | 
pier gezeichnet hatte, traf vollkommen mis einander | 
überein; es wurde alfo dieſes Stüf gegen einige alte "' 
flberne Münzen der Kaifer eingetanfchet. Die alten 
‚Dentmäler haben oft einertei Schitſal mit jenem 
Diebe, der das eine Ohr in Madrit und das andere 
in Neapel ließ. In allem werden sicht mehr ale 37 
Trauerfpiele darauf verzeichnet fliehen, die vielleicht 
von den Alten für die vorzüglichfien gehalten wur⸗ 
den; darunter habe ich die Namen von fünfen gefun= 
den, deren Fein. SchriftfieHer erwähnet. Auch iſt noch 
etwas Beſonderes dabei, wovon ich zu feiner Zeit 
Bedrauch machen werde. 1) Der daran fehlende Kopf 
fol von einem alten Bruflbilde copirt werden. Er⸗ 
wägen Sie nun felbfi, wie eine Sache der andern 
bie Hand bietet, und daß man alles geſehen haben 
muß, weh man ſich für einen Altertumskenner aus⸗ 
eben will. Ohne die Keñtniß des einen der vier 
esten herculaniſchen Gemälde 2) hätte man biefe Fi⸗ 
gut sicht ergänzen Fünnen. Dan entdefet Fleine Stifte 
aran, dia ein offenbares Kenzeichen ber hasta pura, 
oder des Zepters find; ohngeachtet es fcheinet, daß 
ſolche einem Poeten nicht. geblire, der nicht, wie 


8) Der Abate Amaduzzi machte gleichzeitig mit unſerem 
Verfafſer dad Verzeichniß dieſer Tragoödien in einem Briefe 
belafit, welcher im ſiebenten Bande de’ Miscellanei di 
Lucca eingerüft if. Sen. . 

Dad Denkmal fell nun im Föniglichen Mufenm zu 
Paris fein. Siebelis. : 
[Mbgebifdet im den Dentmalen, Numero 168.) 


2) [Man fehe den 20 $. dieſer Briefe.) 


- 
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Bsomer, vergöttert morden. 1) Ich behauptete dar- 
uf das Gegentheil, führete den tragifchen Dichter 
m Bortich zum Beweiſe an, und unter” -*= feine 
haſta mit einem griechifchen Eyigram, in welchem 
um sämlichen Euripides zwar nicht die ha fin, aber 
der Thyrſus, beigeleget wird. Man vermechfele die 
haſta mit dem Thyrfus, der eine mit Epheublättern 
| uumundene haſta war; fo wird es ein Stab ober 

langes Bepter. An dem nämlichen aufgegrabenen 
Drte, wo voriges Sahr (1761) in einem Wein» 
kerge nahe bei Fraſcati, aber gegen Monte Porzio 
za, eine Bildfäule des Sardanapal, Königs von 
Aſſyrien, mit einem Barte, und von vortreflicher 
Arbeit, gefunden ward, (es iſt aber der erſt,e diefes 
i Ramens, deffen Kaſtor beim Eufebins in feiner 
ı Ehromifgedenfet; nicht der zweite, übel berüchtigte, 
wm Herodotus, ?) Ktefins?) und Diobor) 
befchriebene); am Saume feines Gewandes ſtehet die 
Snfchrift CAPAANATIAAAOC. 5) Nebſt vier weiblichen 
Bildfäulen, die Raryatiden d) zu fein fcheinen, 

und andern zerbrochenen Statuen, bat man nun 


4) [Man fche den 27 und 23 $. derfelben.) 

2) L.2.c. ı50. p. ı77. u 

3) Athen. |. ı2. c. 7. $. 38. p. 528. 

4) L. 2. c. 23. p. 136. 
5) Diefelbe Erklärung gibt Winckelmañ mb im feinen 
N Dentmalen, wo er diefe merkwürdige Gigur unter 
Numero 193. zuerft befaft machte. Mifconti (Mus. 
Pio-Clem. t. 2. tav. 41.) geist, daß die Inschrift mit der 
BSigur ſelbſt nichtd au (chaffen hat, in welcher er den bärtis 

\ sen Bakchus erfallte.. Fernow. 

9) Eigentlich find diefe weiblichen Figuren Rauephoren 
und niht KRaryatiden. Winckelmaü erwähnt in 
den Denkmalen (3 Th. 1:8.) zweier Hermen, welde 
dem Kopfe diefed fogenanten Sar danapalus fehr ähnlich 


Windelmah, 2. 5 
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auch. eine vortrefliche weibliche Figur, mit Gewand 
bekleidet und in Lebensgröße, herausgegraben. Es 
fehlet bios ein Arm, das übrige iſt alles ganz und 
unbefchädiget. Aus einigen daſelbſt gefundenen In⸗ 
ſchriften zu urtheilen, iR dieſer Weingarten, mo 


das Nachgraben gefchiehet, ein Landhaus der Familie 
Bortia geweſen. Was gäbe ich nicht darum, wei 
ich Ihnen mit der fchlechten Waare, die ich izo zu 
Markte bringe, etwas zu Lachen machen fönte. Dies 
iſt ein Soldat von Bronze, der in Sardinien aus⸗ 
gegraben, und von Cagliari aus an den Cardinal, 
meinen Gönner, gefandt worden; er if vermuthlich 
in jenen Beiten gemachet worden, wo es notbmendig 
war, unter bie Figuren zu fegen: Das if ein 
Bferd, und: Das iſt ein Efel. Zu den dama- 
Tigen Zeiten wurden für die Armeen Feine Magazine 
errichtet, daher der arme Soldat alles auf einem klei⸗ 
nen Karren mit zwei Rädern hinter fich ber fchlenete, 
ober wie die Karrenfchteber in Deutfchland vor fich 
binfchob. Auf diefem Karren Hand ein Korb, in wel- 
chen alles geleget wurde. Wei der Trup an dem 
Drt feiner Beilimmung gelangete, oder die Lebens⸗ 
mittel, die er mit ſich führete, aufgezehret waren, 
mas machete da jeder Soldat mit feinem Karren? 
Er ſtekete ihn Hinter feine Achfeln in einen Ring, der 
an dem Hintertbeile des Harniſches befefiget war, fo 
dad bie beiden Mäder mit der Achſe über den Kopf 
—— Und den Korb? Diefen nahm er auf 
fü der Sarnefina, und den andern in Pa: 








n —— Reiſe nach Eicilien. 


dlen. ı 2. tr. 41.) führt 
jenfuräler an, wo der bärtige Bakchus 
iv. 


IR. 8.1 8. — Coopman, 
Amt. 1819) 


t 
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den Kopf, und ſtekete ihn auf die beiden Hörner, die 
am Helme angebracht waren; daher es ausſiehet wie 
eine niedrige flache Müze; die Hörner aber ſtehen 
hervor und heruntermärts, wie Elephantenzähne. Se 
bewafnet und beladen ging der fardinifche Soldat in 
die Schlacht, indem er in der linfen Hand dns Schild 
und den Bogen, und in der rechten die Bfeile hielt. 
Das kurze Schwert bänget ibm am Halfe, und quer 
über die Bruſt. Die Füße find bloß, aber die Beine 
find mit einer Art von Strümpfen befleidet, die 
vorn offen ind, und nur die Waden bedefen. Die 
Schultern find mit gewiffen Aufichlägen gezieret, wie 
fie unfere Trommelfchläger tragen. Die Figur if 2 
Balmen und 2 Zoll hoch. 1) 
4 j J 

5. 37. Laſſen Sie ung nach wiederhergeſtelltem 
Frieden unſere antiquariſche Zeitung wieder 
vornehmen. 2) Ich gab Ihnen von meinem läandlichen 
Aufenthalte zu Oſtia, in Befellfchaft des Cardinaldecans 
Spinelli, Nachricht; daſelbſt entdekete ich in einem 
Weinberge ein in zwei Stüfe zerbrochenes Baflorilieng, 
Das halb wieder mit Erde bedefet war, 9 Palmen 


. Jang; fünftebalb breit, und einen Balm di. Diefes 


flellet einen Gegenſtand vor, der einzig in feiner Ark 
iſt; nämlich die Erfennung ber Geburt des The⸗ 
feus in 8 Figuren. 3) Ich darf Ihnen die ganze Fa⸗ 


4) Man fehe bie Abbildung unter Numero 21, und. die Er⸗ 
Elärung derfelben, wo einige Unrichtigfeiten der Befchreis 
Hung Windelmais verbeffert werden. 

2) Geſchrieben den 26 Mär; 1763. Gen. 

3) Nachdem dieſes Bafforilievo in die Villa Albani gekom⸗ 
men war, wurde ed von Windelmafiin den Denk 
malen unter Numero 96 bekailt gemacht, und daſelbſt 
im 2 Th. 12 8. erllärt, wo er bemerft, daß biefes 
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auch eine vortrefliche weibliche Figur, mit Gewand 
bekleidet und in Lebensgröße, herausgegraben. Es 
fehlet blos ein Arm, das übrige iſt alles ganz und 
unbefchädiget. Aus einigen daſelbſt gefundenen Aitt« 


fchriften zu urtheilen, iſt diefer-. Weingarten, we 


das Nachgraben gefchiehet, ein Laubhaus ber Familie 
Portia geweſen. Was gäbe ich nicht’ darum, wei 
ich Ihnen mit der fchlechten Waare, die ich izo zu 
Markte bringe, etwas zu Lachen machen köñte. Dies 
ik ein Soldat von Bronze, der in Sardinien aus⸗ 
gegraben/ und von Cagliari aus an den Gardinal, 
meinen Gönner, gefandt worden; er if vermuthlich 
in jenen Beiten .gemachet worden, wo es nothwendig 
war, unter die Figuren zu fan: Das tk cin 
Pferd, und: Das ift ein Efel. Zu den dama⸗ 
Sigen Zeiten wurden für bie Armeen Feine Magazine 
errichtet, daher der arme Soldat alles auf einem klei⸗ 
nen Karren mit zwei Rädern hinter fich ber fchlenete, 
sder wie die Karrenfchieber in Deutfchland vor fich 
hinſchob. Auf diefem Karren Hand ein Korb, in wel⸗ 
chen alles gelegt: wurde. Wei der. Erup an den 


Ort feiner Beſtimmung gelangete; oder die Lebens⸗ 


mittel, die er mit ſich führete, aufgezehret waren, 
was machete da jeder Soldat mit feinem Karren? 
Er ſtekete ihn hinter feine Achfeln in einen Ring, der 
an dem Sintertheile des Sarnifches befekiget war, fo 


= 


daß die beiden Räder mit der Achfe über den Kopf 


Sinnusrageteh.. Und den Korb? Diefen nahm er auf 


find, einen in der Garnefina, und den andern in Pa⸗ 
lermo bei den Sefuiten, wohin er and Rom gebracht wors 
den. Dan ſehe Rtredeſels Reiſenach Sicilien«. 
1 Srier. Gen. 
Viſconti (Mus Pie-Clem. t. 2. tar. 41.) führt 
“noch mehe Denkmäler an, wo der bärtige Bakchus 

„abgebildet IE Bernomw. 

- {Man vergleihe G. d. 8. 8 8. 1 8. — Coopman, 
Dissert. de Serdanapale.: Amst. ı819.] 
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den Kopf, und ſtekete ihm auf die beiden Hörner, die 
am Helme angebracht waren; daher es ausfiehet wie 
eine niedrige flache Müze; die Hörner aber fichen 
hervor und herunterwärts, wie Elephantenzähne. So 
bewaffnet und beladen ging der fardinifche Soldat in. 
die Schlacht, indem er in der linken Hand das Schild 
und den Bogen, und in der rechten die Pfeile hielt. 
Das kurze Schwert hänget ihm am Halfe, und quer 
über die Bruſt. Die Füße find bloß, aber die Beine 
find mit einer Art von Strümpfen befleidet, die 
vorn offen ind, und nur die Waden bedefen. Die 
Schultern find mit gemwiffen Aufichlägen gezieret, wie 
fie unfere Trommelfchläger tragen. Die Figur iſt 2 
Palmen und 2 3oll hoch. 1) 
* j * 

$. 37. Laſſen Sie ung nach wiederhergeſtelltem 
Frieden unſere antiquariſche Zeitung wieder 
vornehmen. 2) Ich gab Ahnen von meinem ländlichen 
Aufenthalte zu Oſtia, in Gefellfchaft des Cardinaldecans 
Spinelli, Nachricht; daſelbſt entdekete ich in einem 
Weinberge ein in zwei Stäfe zerbrochenes Baflorilieng, 
Das halb wieder mit Erbe bedefet war, 9 Palmen 
lang, fünftehalb breit, und einen Balm di. Dieſes 
flellet einen Gegenfland vor, der einzig in feiner Ark 
ift ; nämlich Die Erfennung ber Geburt des The⸗ 
Teus in 8 Figuren. I) Sch darf Ihnen die ganze Fa⸗ 


4) Man fehe die Abbildung unter Numero 21, und. bie Er 
klärunng derfelben, wo einige Unrichtigkeiten dev Beſchrei⸗ 
buns Winckelmaũs verbeſſert werden. 

2) Geſchrieben den 26 März 1763. Fea. 

3) Nachdem dieſes Baſſorilievo in die Villa Albani gekom⸗ 
men war, wurde ed von Winckelmañin den Denke 
malen unter Numero 96 bekañt gemacht, und daſelbſt 
im 2 Th. 12 8. erklärt, wo er bemerkt, daß dieſes 
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bei nicht erſt weitläuftig erzählen, ſondern nur kurz 
berühren. ‚Der, Vater des Helden ſchwängerte auf 
feiner Reife die Athra, Tochter des, Königs zu Tro- 
gene; da er. aber wieder nach then zurük mußte, 
führete er die Athra an einen großen Stein, unter 
den er feine Schuhe, nebſt ſeinem Schwerte verbarg, 
mit dem Befehle, daß fie, wen He einen Sohn zur 
Welt brächte, und dieſer zu verfländigen Jahren ge⸗ 
langet wäre, ihn biefen Stein aufbeben laſſen, und 
mit den darunter verwahreten Sachen nach Athen 
fchifen follte, weil er ihn an biefen Merkmalen für 
feinen Sohn erfennen würde, Sch machete fogleich 
eine Zeichnung davon und fchifete He nach Nom an 
. meinen erhabenen Gönner, für ben ich folche nach⸗ 
her, nebſt noch- einem andern Baflorilievo, einen 
Driumpf vorſtellend, von dem Cardinaldecan zum 
Geſchenk erhielt. Theſeus alfe, in heroiſcher Ge⸗ 
ſtalt, hebet den Stein auf, feine Mutter ſtehet dabei, 
und die andern Figuren And Glos angebracht, um 
das Ganze vollfommen zu machen. Es feblete nicht 
viel , :baß meine Nengier mir nicht beinahe das Leben 
gefoftet -hätte.. ch begab mich mit Dloßen Füßen in 
eine Grotte voll Waſſer, um ihre Sonfiruction genau 
zu unterfuchen; da mir das Wafler bis an bie Knie 
reichete, ging ich wieder hinaus umd zog mich ganz 
aus. Sch begab mid, noch einmal in meine Unterſu⸗ 
hung, als ich aber in einen engen Gang gerieth, 
wo das Waffer höher war, als ich felbit, fo Föfchete 


Werk fon vom Water Volpi, (Vetus Latium profanum, 
t. 6. tab. ı5.) befafit gemacht worden, aber fb verändert, 
daR man den wahren Inhalt verfaftte, den man fihon auf 
wei Semmen gefunden hatte, deren Windelmaf in 

. der Befhreibunggefhnittener Steine x. 381. 
4 Abth. 70 Num. erwähnt. Denfelben Gegenſtand ftellt 
eine Münze von Athen im Bronze dar, welche fih im 
borgianiſchen Muſeum zu Belletri befindet. Sen. 
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die Fafel im Waſſer aus, und nur mit. vieler Mühe 
fonte mir der aufferhalb der Grotte ſtehende Bediente 
wieder heraushelfen. In den Nuinen bes alten Oſtia 
ließ ich verfchiedene Verfuche mit Nachgraben machen, 
und wen wir Fünftiges Jahr wieder dahin kommen, 
fol die Arbeit wieder vorgenommen werden, Zn der 
Gegend um Nom find folgende Entdefungen gemacher 
worden. Zwei Knaben, die mit Würfelm aus An 
hen fpielen, deren einer gewinnet, der andere verlie⸗ 
vet; biefer, der mit einer traurigen Mine auf einem al 
ten Sokel fizet, befichet den geworfenen Würfel, und 
hält in der linken Hand noch vier, und im der redie 
ten Hand noch einen dergleichen; ber andere hingegen 
fiehet aufrecht, mit einem Gefichte vol Eindifcher Freu⸗ 
de, und: hält in der linfen an die Bruſt gebrüfeten 
Hand ſechs Würfel, welche die volle Sand faum alle 
faffen Fan.) Lord Hope hat folche gefaufet, Ein 


1) Die Erftärung biefer Heiden Knaben ift in den Nachrich 
ten $. 99 und inden Dentmalen 1 Th. 13 8. wie 
derholt: ,„Diefed Werk gleichet dergefialt dem Amor, 
»welchen Apollonius Rhodius (Argon. 1. 3. v. 
„117. seq.): mit dem Ganymed ſpielend einführet, 
» daß es fcheinet, der Klinffler habe das Bild von dem 
„Dichter entiehnet. Auch bei diefem hält der lebende 
„Amor in der linken: Hand die Würfel, die er dem 
„ Sanymed abgewonnen, unter der Brufl, und lez⸗ 
„terer fiset auf der Erde, sebüfet und unmuthig, 
» daß ihm nur noch zwei übrig geblieben find, nach—⸗ 
„ dem. er dem dritten geworfen hat.“ Ju der Ge 
ſich ichte der Kunſt 11%. 38.169. ſpricht Windek 
mai vor zwei Figuren kleiner Mädchen, mit Wir 
felknochen ſpielend, weile im October 1765 in der 
Billa Verospi gefunden worden, und befchreibt fie 
auch in einem Briefe an Heyne von 5 Dec. 1765. 
Sie gleichen einer kleinen Sisur, die einſt der Eardinal 
Polignac beſaß, und die nachher der König von Preußen 
kaufte. Eine Abbildung derſelben findet man in dem 
Werfe des Sicoroni sopra ı Tali- ed altri strumenti 


x 


anderer in Nom wohnbafter  Enzeländer at das Glüt 
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gehabt, eine Herme zu ſinden, die ein Hermaphro⸗ 
dit, geflügelt, und yon ber größten Schönheit ik, 
wiewohl ohne Kopf und Arme, und von den lügeln 
fichet man blos bie Spuren. 
6.38, Im vorigen Fahre (1762), zur Zeit unfe 
rer Landluſt zu Caſtel Gandolfo, warb die auflerordent- 
lich große Schale oder Taſſe von Marmor, von 35 
Balmen im Umkreiſe, mit den Thaten Des Herku⸗ 
les rings umber, gefunden; es fehlete aber ber achte 
Sheil daran, ohne Hofnung bas Fehlende zu finden. 
Bor Kurzem aber find zwei verſchiedenemal noch 
zwei Stüfe davon gefunden werben, und es fehlet nur 
noch ein Fleines Stük.1) Vorige Woche. begab ich mich 
an deu nämlichen Ort, wo felche gefunden worden, 
8 Miglien von Nom, nach Albano zu; welcher Ört vor 
diefem ad statuarias hieß, und fah einen mit weiſſem 
Marmor gepflakerten Portieus aufgegraben; die Säu⸗ 
len waren aber fchon weggefchaffet werben. Zwiſchen 
den Fußgeſtellen, die noch da fanden, war ein fehr 
breiter Swifchenraum, nämlich von 10 Palmen; und 
nach einem zerbrochenen Kapitäle zu urtheilen, war 
die Architektur jon iſch. Den nämlichen Tag. fellete 
ich eine genaue Unterſuchung der Zeitungen ber aqua . 
Marcia und Claudia au, indem ich in allen Löchern 


Iusori_degli antichi. Eine Abbildung von einer der ans - 
dern ſteht in des Cavareppi Raccolta di Statue etc. 
t. ı. tav. 60. wo aus Verſehen gefagt wird, He ſei 
im Mai 1766 ‚gefunden worden. _ Sea. 


4) Daſſelbe wiederholt Winck elmañ in einem andern Briefe 
an ben Baron Niebefel vom April 1763,. wo nur noch 
ein Yalnı breit daran mangelte. Nachher Kat er die 
ganze Schale in den Denkmalen unter Aunero 64 
und 65 abgebildet gesehen, und bafeib im £ TH. 25 8. 
erflärt, wo er den Lmfans ber ſeinen zu 32 Paimen 
angibt. Fea. 
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herumkroch, und mic; ganz ausgezogen hatte, um 
deſto beffer berumflettern zu können. Aber wieder 
zu der Schale zurükzukehren, fo bat der Cardinal zu 
ihrem Plage einen runden dDorifchen Tempel mit einem 
Berifiyl von 16 Säulen, die bereits fertig und zu 
diefem Behufe gereiniget find , beſtimmet. 1) Meine 
Stiefeln find fchon zur Reife nach Reapel geſchmiert; 
ich werde aber bald wieder nach Rom zurüffommen, 
um nachher mit meinem Gönner einige Zeit auf feinem; 
Luſtſchloſſe zu Borto d'Anzo zuzubringen, wo er fich 
den ganzen Monat Nai über aufhalten will. “In den 
heiſſen Monaten werde ich meine Hefidenz ganz allein 
da aufichlagen, und nach Beendigung biefes Aufent⸗ 
halts werde ich mit Caſanova das fer bes adria⸗ 
tifchen Meeres bis Urbino beflreichen, um uns mit 
Eapaunen, das Baar zu einem Baolo, zu mäften. Eine 
berliche Ausficht in's Leben, die ich als eine Entſchaͤ⸗ 
digung für die nöthenizer Einfiedelet anſehe. 


4 * 
* 


5. 39. Ohne weitere Umſchweife ſende ich Ihuen 
die Nachricht von einigen entdeketen Denkmälern, die 
mir erſt nenerdings zur Kunde gekommen find. 2) 
4. Ein Faun ober junger Priapus, in einer zierli⸗ 
chen weiblichen Kleidung, der das lange Gewand mit 
beiden Händen in die Höhe hebet, wie die Mädchen 
zu thun pflegen, wen fie recht zierlich tanzen wollen; 
aber indem er fo fein Gefchlecht zu verbergen fuchet, 
richtet fich ein ungeheurer Brinp auf und hebet vorn 


$) Diefer Tempel ift nicht ausgeführt worden. Die Schale 
wurde im zweiten Kabinet aufgeftelit, wo ſich acht Säu⸗ 
len befinden. Sea. 


2) Der Brief it vom 30 April 1763. Ben. 


Ed 


I} 


Cr) 


—X 
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das Gewand.1) Die Figur iſt ungefähr 3 Palmen 
hoch, und ſtehet bei dem Bildhauer Eavaceppi. 

2. Ein Mereur als Knabe, der exrie, den. man 
ohne Hut gefehen bat; bie kleinen Flügel ſind an 
den Schläfen angebracht. Er if in Rebensgröße und 
fiehet bei dem nämlichen Bildhauer.) 

3. Ein ſizender Gefangemer. ohne Beine und 
Arme, aber von folcher Vortreflichkeit Ber Kunſt, daß 
man, den Laoko on ansgenommen, fchwerlich ſeines⸗ 
gleichen finden wird. Er if beinahe in debensgroße. 

Ein Ergelarder hat ihn an ſich et. J 
. Der Kopf eines Faunms, mit wei Heinen. Kir 
nen auf der Stirne, der iche in Marmor ausge 
drükte Idee der Schönheit: weit: übertxift. Ein. 
vollkommer Model, glaube ich, iſt noch von keinem 
GSterblichen, noch in den Köpfen derer, bie. mit ih⸗ 
ren Gedanken bis an. ben Urguell des Schönen hin⸗ 
aufiteigen wollten, je entwerfen worden. Es fehlet 
aber die Nafe daran, und bie Dberline iſt beichd- 
diget. Es ſtehet ebenfalls bei Cavaceppi. 9) 
— S. Vor einigen Tagen wurde aus Griechenland 
eine Statue mit zwei Baſſirilievi und beide mit Infchrife 
"ten hieher gefandt. Die Statue ſtellet eine weibliſche 
befleibete Figur vor; fie iſt eben nicht vortreflich, aber 
doch gut gearbeitet; auf derſelben Reber der Name bes. 


4) Diefe Figur wurde von Cardinal Mlerander Albani 
gekauft und in feiner Villa aufgeftellet , nachdem vorher 
jene unbeſcheidene ‚Erhöhung dei Gewandes weggemeißelt 
worden. Fea. 

2) Cavaceppi gibt eine Abbildung in feiner Raccolta di 
Statue etc. (t. ı. tav. 14.) und fagt, fie fei nach Deutſch⸗ 
land gegangen. Gen. 

3) In der Folge Fanfte in Windelmaf- ſelbt, und gab 
eine Abbildung davon in ben Denkmalen Numero 59. 
Nach feinem’ Tode verblieb ee dem Eardinal Albani, ber 
ihn in feinee Villa aufftellen ch. Yen. 
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Bildhauers, der aber abgeſcheuert iſt: blos der Name 
feines Vaters iſt darauf geblieben: - - ZIMAXOT 
(AYZIMAXOT) EIIOIEI. Ein engelifcher Arzt, ber 
Sandlungsgefellfchaft zu Smyrna, bat fich in diefen 
zZändern und ſelbſt bei der Pforte in ein folches 
Anfehen gefezet, daB ihm erlaubet worden ift,-nach 
Altertümern zu graben. Ein anderer mir befanter 
Engeländer, des erfieren Freund, bat von da aus 
zwei Felufen voll. Bildfäulen und Bruftbilder nach 
Engeland gefchifet. Darunter maren acht, die fich 
vollfommen unbefchädiget erhaklten hatten. Vorbe⸗ 
meldete Statue iſt nah Nom gekommen, weil der 
Kopf und ein Arm daran fehlet. 

6) In der Villa des Cardinals, meines Gönners, 
ward Nath gehalten, wie. ein wunderfchöner junger 
Ninger von Probirfein (lapis Lydias) am beſten wie 
Der bersuftellen wäre, ‚der. fchon vor einigen Sahren 
zu Porto d'Anzo gefunden worden. Es war nur eine 
Sand dabei, die. aber abgebrochen war, und etwas ei⸗ 
nem Federball ähnliches bieft; wir wurden darüber 
einig, daß es. ein Olfläſchlein wäre; ich that den 
DBorfchlag, ihm in die andere Sand einen Diffus 
zu geben, um einen Pentathlus daraus zu machen; 
und ich ließ mir. das Model des Diſkus zu Portici 
Hberfchifen. Nachher wurde die andere Hand gefun⸗ 
den, an welcher der Daumen und der Seigefinger 
vereiniget find; Die Stellung diefer Hand vermehrete 
unfere Ungewißheit, was wir ibm nun in die Hand 
geben follten. Ich bemerfe aber, daß zwifchen die- 
fen beiden Fingern eine Art von Stüze, aus Vor⸗ 
ficht des Bildhauers, gefaffen worden, wie es ge⸗ 
meintglich zwifchen den Fingern gebräuchlich tft; bier " 
war es aber gar nicht nöthig gewefen: deñ bie Fin⸗ 
ger Fonten ohne Stüze an einander gefüget werden. 
Diefes Bwifchending it wie ein Fleines plattes Stein 
chen. Indem wir fo auf dem Ocean von Zweifeln 
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und Muthmaßungen herumkreuzeten, wollte ber Mau⸗ 
rermeiſter auch feinen ha dazız geben, und glanbete 
darin den Stöpfet zum Olfäfchlein-zu erkennen. Er 
benahm ung mit einemmalc allen 8weifel, er-pedi- 
bus itum in ejus sententiam. Glanbeten Sie wohl, 
daß eine Figur von fo weniger Bedeutung bei Statuen 
des Bupiters, bes Aftwlap und beieinem Kaune 
von hemfelben Steine, in Gefelifchaft dreier Gott · 
heiten febet, ‚mie er auch wirklich fo gefunden wor⸗ 
ben t#?.1) Wei Grabung bes Grundes zu Einem Ger 
bäude an dem päbklichen Valaſte wurde, am Buße des 
Quirinals/, ein Pfiaſter von grober Muſivarbeit ent» 


3) Winderman ſpricht von diefeetingerkatue and in 
dee Befhthte-der Run, 7 ©. 18. 18 S.und Inden 
Dentmalen 176. 249.25. woeran beiden Orten ſast / 
Bag fie von fdwarsem Marmorfel. Der Abate Brace i 
(Bem. degli ant.incis. tar. 26.) gibt eine Wähilbung Davon, 
und (tav. 53.) eins Genme, anf ber ein Agmlicher Gegentaud 
abgebitdet if. Kuferk ahnlich iR ige auch eine andere Sta⸗ 
due dom weigem Marwor- die erf im Palafe Werosnt 
Rand, und fich jeio in England Befindet. Mus dem Bund 
abguß derfelden, den Eavaceppt befaß, und aub ben 
andern Statuen erfab man deutuch, Daß ber Winger die 
von unfeem Mıltor ſo viel befteittene Hand in Diefer Stel 
tung bie, um dad DI auffangen, bad -er auß dem 
Befäße mit der andern. 908, ww fi bamit, ben Leib zu 
falden , wie die Uthleten vor dem Ringen zu ttzun pfleg» 
ten. Der vorgebliche Stöpfel ik.nichtd anberekatd eine 
Meine Gtilse, bie der Viiddauer, ber Sekigkeit wegen, zwi· 
fen den Bingen gelaſſen hat. Hieraus erhellt, wie 
mißlih eb iR, Biguren zu ergänen, deren wahte Ber 
deutung. man nicht Felt, und daß eb beger ift, fie be 
Madiset und zerbrochen am laſſen / ala fie am entitellenn 
und dadurch Deranlaflıng su geben, dei die Mntinuare 
im der Solge Unfiii darüber fangen, wie cd, sum Beirbiel, 
dem Gori mit der Statue ded Scheibeniwerfers w 
ber Saterie zu Florem ergangen üftz weiche in ein 
Endumion, und nadter in ci Soh 
verwandeit worden. Bee ' 
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bdeket, unter welchem, als man noch tiefer nachgrub, 
folche aufferordentlich große und meite Bogen zum 
Borfchein Eamen, daß man bei ihrem Anblik erſtaunet. 
Ich bin noch ungewiß, zu welchem unermeßlichen 
Gebäude fie gehöret haben mögen. Nella Marmorata, 
oder an dem Drte an der Tiber, dem Aventin ge 
gen über, wo vor Alters die Marmor ausgeladen 
wurben, entdefete ich, als ich in einem Weinberge 
des. Duca Ceſarini ganz allein ſpazieren ging, 
einen Blof von Eipollino (pentelifchem Marmor) 
mit der Bufchrift, die der alte Steinmez darauf ge 
bauen hatte: 


RVLANO 111. COS. 
EX. RAT. 


> N. IXIIIII. 


Diefen Eunful findet man in den Fastis consu- 
laribus nicht aufgezeichnet. Die Schrift iſt aus dem 
dritten Sahrhunderte. 1) 


* 4 
* 


8. 40. Ein gewiſſer romiſcher Cavalier, der eine 
weibliche befleidete Statue gefaufet hatte, an der 
eine Sand, die Füße und ein Theil des Gewandes fehler 


41) Dieſer Conſul Eiilte vicheiht D. Sad. Marimuß - 
Rullianus fein, welcher im Jahre Nond 446 zugleich 
mit 9. Decius Mus sum drittenmal Eonful war. 
Dei Charakter der Echrift ift nicht Immer ein ſicheres Zei⸗ 
hen ihres Alterd. In ber That ift ed unglaublich, daß 
der Name dieſes Conſuls im dritten Jahrhunderte nach 
der chriftlichen Zeitrechnung, nachdem er dreimal diefe 
würde befleidet, weber in den Faſtis, noch auf einem 
andern alten Denkmale verzeichnet fein follte. Aber alle 
Schwierigleit wäre verfhwunden, wei Windelmanl, fo 

wohh hier als in dr Kunſtgeſchichte 128.2 8. 298. 

‚wicat fehlerhaft angeführt Hätte, fo wie 

gleichffalls aus ver Billa Albani. 
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ten, ſchikete ſolche zu einem der vornehmſten römifchen 
Bildhauer, Bracei genaũt, um fie ergänzen zu laſſen. 


beibringt. Beide ſindet man richtig in der Indicazione 
antiquaria von jener Villa (P. 3. Rum. 20 — 21. pP 86.) 
wie iolgt: . 4 
" ’ 1. 
. KYIANO 11 cos. 

EXBAT 

“JTALENTIS 

LKZZINT- 


2 
« SVE CVRA NINICE Sh 
PR. CRESCENTE LIB. Ks ’ 
In SHinficht dee erften bemerken wir, daß in ber obern ven 
ſtümmelten Zeile der Eonfuk leicht au errathen ift, wel 
cher kein anderer fein kañ als Servianus, derfelbe, 
welcher die. Schweſter des Kaiſers Hadrianus heirathete, 
der ihnn nachher im. Alter von 90 Jahren umbringen lich, 
damit er nicht länger Ichen möchte als er, wie Spar 
tian-imLeben dieſes Katferd (c. 16.) meldet. Sein drit: 
tes Conſulat fallt in das Jahr Roms 886 ober nach ans 
dern 887, und in's 134 nah Chriſti Geburt. Man 
findet ihm in dieſem dritten Eonfulate auf mehreren Ins 
ſchriften, balb allein, bald in Mefelifchaft mit zwei ver 
ſchiedenen Perfonen senat, . Dos übrige" dieſer Juſchrift 
lautet wahrſcheinlich: ex ratione Valentis. num. Lxxzıv. 
Nicht ex rationario, wie Muratori biefelben Worte 
in andern Inſchriften erklärt, den ed ſcheint, daß ex 
ratione hier fo- viel bedeute als für Rechnung, wie 
der auch deutlich in der. Hritten ber unten vom Muras 
tor beizubringenden Inſchriften ex ratione gefchrieben 
Beht. Die folgende Zahl ıxxzıv. iſt wahrſcheinlich die Zahl 
ver Marmorblöke, weiche dem Correſpondenten gehör⸗ 
ten, an. den fie geſandt wurden, oder die Zahl ded Marmors, 
welchen die Barke geladen hatte, fo wie man noch jezo in 
Earara mit den Marmorblbken zu thun pflegt, indem 
man auf seven ſolchen Blok, der nach Rom verſendet 
wird, mit rother Farbe die Anfangsſbuchſtaben von dem 
Namen deffen zeichnet, ber Ihn erhalten foll, und die Zahl 
von Btöfen, welche die Barke trägst, In alten Zeiten 
fügte man Gen Namen des Conſuls Hinzu, um das Jahr. 
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Eie wird ungeführ 12 Balmen hoch fein. Der Bild⸗ 
bauer bielt fie nicht für antik, daher führete mich der 


zu bemerken, wo fie abgefändt wurden; und 'dieſes geſchah 
and Vorſicht, der langen Reife wegen, welche der Maus 
mor aus Griechenland und andern Gegenden des Orients 
nach Kom zu machen hatte; .vder noch wahrſcheinlicher, 
um fie in den Gpeditionsbüchern wieder aufsufinden, 
der der Verordnung ded Prätord sufotge mußte -in öffent: 
lichen und Privatverhandlungen , und in den Rechnungsbüs: 
dern, der Tag und’der Name des Tonfuld angemer: 
$et werden. Der in unferer Inſchrift genafitte Conſul wear 
also nicht der Herr ded Marmord, wie Winckelmañ 
in der Geſchichte der Kunſt meinet, welces auch 
der folgende Name varxnris geiget, dem eigentlich 
ter Marmor gehörte. ˖ Es war alſo diefed.die gewöhnliche, 
Inſchrift, die .auf alle Kaufmafdgüter, und befonders 
auf Marmorblöke gefest wurde; und man findet eine 
menge ähnlicher in mehrern Samlungen von Infchriften 
und auf:-alten Sragmenten. Wir ‚wollen bier blos 3 aus 
dem Moratori (t. ı. p. 319. num..5. 6.7.) anführen, 
welche Pirro - Ligorio von eben fo vielen Marmorblo⸗ 
ten, im Hafen von Hftia copirt hat: 


1. 
IMP. CAES. BADRIANO 
Nr. COS. EXARAT 
TESTI 


A. CCXXIX. 
2. 
ıIMP. HADRIANO X. III. OS. 
Ei. BOT. TEST. 
MN. CLXIIX. 
23 
IMP. CAES. TRAIM. TUMDR. 
AYG.'COS, EX. ARATIONE 


MARM. RHOD. NVM. CCX. 
L. IVNI. VAVASI. 


In ver sweitender zuer ſt angeführten zwei Inſchriften 


ſon die aweäste Zeile vielleicht lauten: Brocurante Cres- 


110 EGBriefe Ab, d. 

Eigentümer zu ihm, 1) daß ich mein urtheil darüber 
fällen ſollte. Dieſe Statue war in einem Weinberge 
gefunden, aber nicht neuerdings entdefet worden; 
den fie war, man weiß nicht wie, in eine Grube 
geworfen, und mit vielen Karren Bauſchutt tiber 
deket. Der, welcher fie Faufete, hatte die Ahnung, 
daß es wenigſtens ein großes Stük Marmor fein müße, 
daher lieh er fo lange arbeiten, bis bie Naſe zum 
Zorfchein Fam, und ohne fich mit weiterem Aufgra- 
ben aufzuhalten, Tieß er, um ‚nicht übertheuert zu 
werden, die Statue mit dem ganzen Schutte Wege 
fchaffen. Als fe gereiniget und ſauber bergefichet 
war, reuete es ihn beinahe, als er das einzige Ur⸗ 
theil des Bildhauers hörete, der fie für moderne Are 
beit hielt. Der Btldhaner mußte alfo die Urſache 
feines weifen Urtheils angeben. Die erſte war der 
Siz der Figur, ber mit dem Zahneiſen gang grob 
weggearbeitet iſt, wobei er behauptete, daß bie alten 
Bildhauer dieſes Inſtrument niemals gebrauchet bät- 
ten. Die zweite war der Augapfel, der durch eine 
mondförmige Vertiefung ausgebräfet war; er 
behauptete gleichfalls, daß diefes bei Götterköpfen 
nicht gebräuchlich gewefen; er follte fügen bet ideali⸗ 
ſchen Köpfen; dei er koñte nicht behaupten, daß ber 
Kopf der Statue ein Borträt fei. Über feine in der 


“eente Liberto; wie es in einer andern Inſchrift beim 
Reineſius class. 11. num. 64. p. 650.) beißt: Pro- 
eurante Felicia Felicula. Auch was die Form der Buchſta⸗ 
ben betrift, ſo irret Windelmaf, weit erdie Infchrift 
in das dritte Jahrhundert chriftlicher Zeitrechnung fest. 
Bas läßt fih aus einer, von einem Steinme, in der Pro 
vinz, eilig gehauenen Smichrift erwarten? In ſolchen 
Sälten können die Merkmale. der Schrift nur von gerins 
ger Zuverläßigkeit fein. Sen. 

1) Der Marcheſe Ronbinini, in deſſen Palaſt fie ſich be⸗ 
findet. Zea. | 
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: hat ungewöhnkd geringe Einficht koñte ich mich nicht 
: genug verwundern. Ehe ich feine angegebenen Gründe 
beantwortete, fragete ich ihn, auf was Art er wohl 


glaube, daß die alten Bildhauer die lezte Sand 
an: ihre Arbeit geleget hätten? Wahrfcheinlich, ver» 
fegete er, war ihre Methode die nämliche, die wir 


anwenden, nämlich mit dem Bimsftein die Teste 


Bolitur zu geben: wobei er zugleich den Yatinoug, 
oder, wie ich ihn lieber nennen würde, den Meleager 
im Belvedere, anführete. Diefes Iofete ich ihm her⸗ 
aus, um ihn deſto beffer zu befchämen. Auf feine erfie 
Nrfache antwortete ich ihm alfo, daß die alten Bilde 
hauer wirklich Arbeiten mit dem Zahneiſen verferti« 


. get haben, wieam Fußgeſtelle dest Laokoon deutlich zu 


Sehen fei. Daß fie fich diefes Inſtruments, welches 
aus mehreren, durch ein Heft verbundenen Eifen 
hefland, bedieneten, fiehet man auf dem Grabfleine 
des Steinmezen und Baumeiſters Aper im Game 
pidoglin. 1) Was den andern Einwurf betrift, wor . 
über fih der Bildhauer viel zn gute that, fo gab 
ih ihm zu, daß der in den Augen ausgebräfete Blik 
in der That nur an wenig Statuen der Gottheiten 
oder anderer Ideale gefunden werde ; man könne aber 
darum nicht behaupten, an gar feiner. Man muß 
wiften, daß folche Augen eine Künftelei And, die am 


1) Diefer Grabftein wurde auf dem Janiculus gefunden, 
und von dort in bie vaticanifchen Gärten gebracht, von 
wo er auf Befehl Benebictd XIV. in capitoliniſche 
Mufeum Fam. Mehrere Altertumdforfcher haben denſel⸗ 
ben erläutert. Aper war weder SteinhauernohArdite 
teft; er war blod Vermeſſer von Gebäuden. Derglei⸗ 
den Bauvermeſſer kommen in mehreren Juſchriften vor. 
Plinius der Jüngere, (l. 10. epist. 28.) und die römi⸗ 
fhen Sefczse in den Pandeften (I. ı1.tit. 6.) fprechen 
von diefem Amte, und uUlpian im lesten Geſeze unter 
fcheidet den Bermeffer ausbrüftich von dem Baus 
meiſter. Gen. 
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meiſten zu den Zeiten des Verfalles der Kunſt im 
Gebrauche war, und- die unter Hadrian hernach all 
gemein wurde, wie wir. an den Bruſtbildern der Kai⸗ 
fer- ſehen. Der einzige nicht idealiſche Kopf zu Hom, 
welcher dergleichen Augen bat, vom Auguſtus an bis 
zu Hadrians Beiten, iſt der Kopf des Marcel- 
Ius, des Neffen Auguſts. D_ Auf der andern Seite 
ift es aber ‚auch falfch, daß ſie vorber gar nicht ges 
bräuchlich. gewefen wären. Ich babe folche an vier 
Köpfen an dem ſogenañten ludoviſiſchen DObeliff 
entdefet, der ei San Giovanni im Kateran auf der 
Erde lieget. ID Was den Punkt anbelanget, ber den 
Blik des Auges und den Umriß der Bupille andeutet, 
und der duch eine Vertiefung im Marmor aus- 
gedrüfet ward, fo haben ihn die Griechen fchon im 
den älteſten Zeiten gemachet, nämlich vor dem Phei⸗ 
dias, und nach demfelben, in den fchönften Zeiten 
der Kunſt, aber erhoben. Z So ſiehet man.auf dem. 
Münzen bes Hiero von Syrakus, und auf denen 
des Alexanders, den Punkt, und eine kleine Linie 
rings herum. Diefes war der negatise Theil mei» - 
nes Beweifes; nun hören fe den affirmativen. 
Die Hand, fagete ich, bat kein moderner Bildhauer ger 


4) Windelmaft meint. vielleicht eine Buͤſte, die Cavas 
ceppi befaß, und die in feiner Raccolta di Statue (t. 
3. tar. 32.) abgebildet iſt, wo gefaut wird, daß fie nach 
Petersburg gegangen fe. Die Büſte im capitolinifchen . 
Muſeum (t. 2. tav. 3.) deſſelben, hat Feine fo ge - 
zeichneten Augen: aber weder dieſe noch jene find sauber 

Nläßige Bildniffe ded Marcellus, von dem und Mün 
zen mangels, Fea. 

- 2) Man ſiehet dergleichen auch an einigen Viguren des 
ehemaligen barberinifchen Obeliſtes, der jezo im Warten 
des Vaticans Test. Gen. 

8) Auch der farnefife nerintes Hatte diefelben eins 
geist. Gen. . 


—— — 
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machet, und Fan fie auch nicht gemnchet haben. Alle 
Heueren, vom Michel Angelo bis iso haben ſich 
feinen Begrif von einer fchönen Hand machen Fün- 
nen; und da das Schwülflige einer der vornehmſten 
Eharaftergüge des neuen Styls iſt, fo find fie alle 
in diefen Fehler verfallen, der die jchon übel ver- 
Handene Gratie noch mehr entſtellet. Die neueren 
Hände find gemeiniglich zu gefchwollen, und die Glie- 
der der Finger unterfcheiden fich durch drei Erhöhun- 
gen, indem fie in drei krummen Linien zu⸗ und 


abnehmen. Ferner find die Grübchen auf den Ges 


Ienfen der Finger oder der Hand zu fichtbar, und, 
in Form eines Nabels gemachet, welches die Alten 
nicht thaten, oder man fühlet fie nur beim Angreifen; 
mwenigftens fallen fie nicht in die Augen. Ferner 
And die Nägel mehr conver. Sch wandte mich hier- 
auf zum Kopfe, und fagete ihm, der könne nicht 
modern fein, wegen des Nafenbeins, welches in jun⸗ 
gen und weiblichen Köpfen niemals in die Augen 
fallend gearbeitet worden. Mit einem Worte, fagete 
ich, da ich die vier weiblichen Figuren des Michel 
Angelo zu Florenz noch nicht gefehen babe, fo wol⸗ 
fen wir einen Vergleich swifchen dDiefem Kopf und 
dem beiten unter den neueren, die in Nom find, an⸗ 
fielen. Welchen halten Sie dafür? Den, welchen 
Shr fo Hoch erhebet, und der die Gerechtigfeit an 
dem Denfmale Pauls II. vorſtellet, 1) und den 
Guglielmo della Porta unter den Augen: fei- 
nes Lehrers Michel Angelo gemachet bat. Welch 
ein armfeliger Umriß! welches elende Nelief! was 
für eine gemeine Ziererei! welche übel verilandene 
Eleganz! 

$. 41. Verzeihen Sie fo vieles Geſchwäz. Die 
Strenge und Genauigfeit des didaftifchen Styls, def 


4) [In der Peterskirche. 
5 * 
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fen sich mich in: meinem Werfe von der Kunſt 
befliffen babe, will folche Anmerfungen nicht wohl, 
zulaſſen; und dennoch wollte ich nicht gerne, daß ſie 
ganz verloren gingen. 1) 


4) Eines der Unterſcheidungszeichen alter Statuen vonneuen 
iſt auch. die gelbliche Sarbe an vielen berfelden, welche 
nichts anderes ift, als ein uͤberbleibſel von einer Art enkau⸗ 
ftifchen Tiberzuges ober Firnißes von Wach, den die 
Alten Ihren Marmorbifdern gaben. Die Etatue des Mar⸗ 
cheſe Ron binini Hat keinen ſolchen Überzugs gehabt, 
vermuthlich weil fie bekleidet war. Ben. 
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| Hochgebornen Herrn 
Heindich Reichsgraven von Brühl, 


Starofien von Bolynow, Rittern bed Hierofoiymitanifhen 
Drdend von Maltha, Geiner Königliden Majeſtät im 
Polen und Churfürſtlichen Durchlaucht zu Sachfen 
hochbeſtallten Kammerherrn ic, 16, 
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Sendſchreiben 
von den 
herculaniſchen Eutdekungen. 
An den | 
Hochgebornen Herrn 
Heinrich Reichsgraven von Brühl ıe | 





Bochgeborner Grav! 


Da ich das Vergnügen hatte, Sie anf. 
Ahrer Seife, im Garnevale 1762 von Nom nach 
Neapel zu begleiten, entfchloß ich mich, von den 
Seltenheiten, welche Sie in dem Föntglichen 
Mufeo zu Portiei faben, etwas aufzuſezen, um 
Sie an das Merfwürdigfie wiederum zu erinnern, 
und zugleich zum Unterrichte für andere Neifende, 
die in einem Eurgen Aufenthalte daſelbſt nicht alles 
mit völliger Aufmerkſamkeit betrachten fünnen. 
$.2. Ich babe mehr, alsandere, fowohl Fremde 
als Einheimifche, Gelegenheit gehabt, diefe Schäge 
des Altertums zu unterfuchen, da ich auf meiner 
‚ eriien Neife mich faſt zwei Monate in Bortici felbft 
aufgehalten. Und vermöge eines ergangenen königli⸗ 
chen Befehls, mir alles zu zeigen, was zu fehen ers 
laubet it, und in der möglichfien. Bequemlichkeit 
dazu, habe ich diefen freien Zutritt nach Vermögen 
genuzet, fo daß ich ganze Tage in dem Mufeo zu⸗ 
brachte. Sie willen, Hochgeborner Gray, 
dag während unfers Aufenthalts von drei Wochen 
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in Neapel nicht lkeicht ein Tag vorbeigegangen, wo 
ich nicht in alter Frühe nach Portiei gefahren bin. 
Auſſerdem verfchaffet mir die genaue Freundfchaft 
mit Seren Camillo Baderni, dem Aufſeher die⸗ 
fes Muſei, eine binlängliche Bequemlichkeit ; alles 
nach meinem Wunfche zu betrachten, und ich Bin 
dafeldft wie in meinem Eigentume. 

6.3. SH bin verfidert,. Hochgeborner 
Gray, Khre angeborne Gütigkeit werbe dieſes an 
Sie gerichtete Sendfhreiben mit eben bem 
Wobhlgefallen, welches Sie befien Verfaſſer gu: bezei⸗ 
gen würdigten, annehmen. Sn dieſer Zuverſicht bin 
ich über die gewöhnlichen Bränzen eines Sendſchrei⸗ 
bens hinausgegangen; auch weil ich mir fchmeichele, 
das Publieum/ wen es hier unbefanite und verlangete 
Nachrichten finden wird, werde Bhnen verbunden 
fein , weil. Sie Gelegenheit dazu gegeben haben. 

8.4 Su ein umfländlihes Verzeichniß 
aber kañ ich mich nicht. einlaſſen, fenbern begnüge 
. mich, das Merkwärdigſte anzuzeigen, und laſſe 
ach von dieſem zurük, was ich über bie dortigen 
alten Gemälde und Statuten in meiner Geſchichte 
der Kunſt des Altertums, angebracht babe, 
Sch werde einigemal ein Werf des Herrn Fakob 
Martorellt, Profeſſors der griechifchen Sprache 
an dem Seminarin ber Kathedralficche zu Neapel, 
unter dem Titel: nz nzcıa Tasca varamanıı, anfüh⸗ 
ven.  Diefer in der griechifchen. Sprache gründ- 
lich gelehrte Man nerbielt die Erlaubniß, über ein - 
altes Dintenfaß von Erst, in dem Mufeo zu 
Portiei befindlich , (welches aber nicht in den ent⸗ 
befeten Städten, ſondern anderwärts, gefunden ift,) 
zu fchreiben. - Es And auf den acht Efen befielben. 
eben fo viele Götter von eingelegeter Arbeit in Sil⸗ 
ber, welche der Berfaffer für Blaneten nimt, 
und ba er dieſe öffentliche Gelegenheit ergrif, feine 


— 
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ganze Wiſſenſchaft zu seigen, fo öfneten ihm bie. 
Götter ein weites Feld, in die Mythologie umd 
in die alte Sternwiffenfchaft aussufchweifen. 
Er ſchüttet zugleich aus, was man über Dinte, 
Federn, Schreiberei und über Schriften 
der Alten nur immer fagen fat. Da er aber den 
Canonicus Mazzoechi, einen Man von mehr als 
achtzig Jahren, welcher die Zierde der Gelehrſamkeit 
in Italien iſt, heftig, unzeitig und oft auf eine 
ungeziemende Art tadelt und angreifet, wurde 
die Bekaũñtmachung dieſes Werks, da ber lezte 
Bogen ſollte gedruket werden, unterſaget, und es 


: U auch dem Verfaſſer auferleget, es niemanden 





auſſer feiner Wohnung zu geben. Mir iſt es aber 
dennoch gelungen, diefes Werk durchzulaufen, und 
ich werde gelegentlich über dafielbe meine Anmer⸗ 

kungen und Verbefferungen beibringen. Es befichet 
daſſelbe aus 734 Seiten, und der Borbericht, 
die Zufäze und ‚drei umſtändliche Regiſter be 
tragen 38 Geiten in groß Quart. 

$. 5. Borläufig werde ich erfllih von der 
durch den Veſuvius verfchütteten Ortenz 
weitens von ber VBefhüttung ſelbſt; sum 
dritten von der Entdefung und von der 
Art derfelben reden, und in. dem. legten Stüfe 
werde ich über die Entdefungen ſelbſt meine 
Bemerkungen mittheilen. 

8. 6. Von den durch den Veſuvius vers 
ſchütteten Orten, Hereulanum, Bompeii 
und Stabia iſt vorher die Lage derſelben anzuzeigen, 
und beſonders in fo ferne Vergehungen der Seri⸗ 
benten anzumerken und Verbeſſerungen zu geben find. 
Wer mehr zu wiſſen verlanget, kañ es in befanten 
Schriften finden. 

$.7. „ HSerceulanum, fagt Strabo, lag auf 
„einer Erdzunge, welche ſich in’s Meer erfirekete, 


‘ 
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„und dem Winde aus Afrika (Seirocco) ausgeſezet 
„ war.“ H So verfiche ich das Wort. ago, welches hier 
fo wenig, als da, wo es von ber drei Spizen der 
Anfel Sicilien gebranchet wird, ein Vorgebirge 
bedeuten fah. An dem wahren: Verflande diefes 
Worts haben fowohl alte als neue Scribenten ge 
fehlet, wegen Unwiſſenheit ber Lage der Drte, und 
Cluverius zeiget unter ‚andern dieſen Mißver⸗ 
fand in alten. Dichtern, welche vun den drei: 
feilianifihen Spizen reden, und biefelbe ale: 
Borgebirge befchreiben. Das fer iſt bei Reggio 
in. Salabrien fo platt, als gegenüber in Sieilien, 
wo Belorus Ing, und bie Grbirge erheben fidy aller- 
erft etliche Meilen: weit vom Ufer, Das Work: 
one iſt alfo, was wie ige: Capo nennen. So 
beiffet Capo d'Anzo, wo ehemals. das alte An⸗ 
tium Hand, welches Fein Borgebirge, fondern: 
ein plattes Ufer if und. war. Das circeifche. 
Borgebirge aber zwifchen gedachten Orte und‘. 
Terracina, welches ein hoher Seifen iſt, heiſſet nicht: 
Capo, fondern Monte Circello. 

6.8. Bu dieſer Anmerkung und Erklärung ver⸗ 
anlaffet mich der Zweifel des gebachten neapelfchen: 
Gelehrten über den Strabo. Diefer, welcher.das, 
Wort apa in feinen ‚gewöhnlichen Bedeutung eince 
Vorgebirges nimt, will den Tert des Strabo 
bier fehlerhaft finden, weil das: alte Hereulanum 
anf feinem Vorgebirge fa gelegen fein, und 
er nimt ſich die Freiheit, anſtatt axpovs zu ſezen 
moanxpov. Er überfeget alſo Opugior: WIRGOP EX0Ys OP-- 
pidum in ipsa- littoris longitudine situm, und nit 
das Wort maxpev absolute, und sebstantive, Wider. 
‚allen, Gehrauch defielben, und ohne diefe Freiheit 
mit einer einzigen Stelle zu unterflügen; in cr bricht. 


ı) [L.5. c. 4. versus medium. ] 
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Tury ab, und faget, daß dieſe Art zu reden ben Ans 
fängern in der Sprache befant fei. Sch bin ci» 
was mehr als ein Anfänger in derfelben, fan mich 
aber. dergleichen Gebrauch des Wortes Mmuxpos uicht 
entſinnen. 

8.9. Das Ufer, auf welches das alte Hercula⸗ 
num gebanet war, erfirefete fich als eine Erd zunge 
in's Meer, das ifl, es war ein Capo. Diefes iſt 
die Meinung des Strabo, und er will von feinem 
Vorgebirge reden. Es zeiget diefes noch izo der 
Augenſchein: den Portici und Nefina, welche oben 
"auf der verfchürteten Stadt SHerculanum gebauet 
find, liegen beinahe in gleicher Höhe, mit dem Meere, 
welches ein flaches und fandiges Ufer bat. Folglich 
fan das alte Herculanum fo viel weniger eine 
erhabene Lage gehabt haben, fonderlich wen man bes 
| denfet, wie tief diefe Stadt unter dem Erdboden. 
Jiſt. Das Thenter derfelben if über 100 Palmen tief, 
: and.man gelanget in dafielbe auf eben fo viel Stufen, 
welche zur Bequemlichkeit von den Arbeitern gehauen 
find. Das Baviment oder der fchöne Fußbo⸗ 
den, womit das zweite Zimmer des berculanifchen 
Muſei ausgezieret tft, wurde 102 neapelfche Palmen 
tief unter der Erde gefunden, und es war baffelbe 
in einer offenen Loggia auf einer Art von Ba⸗ 
ton geleget» welche wiederum 25 Balmen über 
das Geſtade des Meers erhöhet war. 

$. 10. Hieraus folget, daß das Meer fehr viel 
höher müße gewachfen fein; welches beim erſten 
Anblif eine feltfame Meinung fcheinet, bier aber und 
auch in Holland durch den Handgreiflichen Augen⸗ 
fchein beilätiget wird. Den in Holland if das Meer- 
offenbar höher als das Land, welches die Nothwendig- 
keit der Dämme beweifet: es muß aber das Meer 
ebemals wicht fo bach gewefen fein, weil diefe Pro⸗ 
vinz zu der Beit, da dem Meere noch Feine Graänzen 
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durch Menfchenbände gefeger waren, nicht hätte kön⸗ 


nen angebauet werden. Dem Einmwurfe, welchen 
jemand machen könte, daß vielleicht Das alte Hereu- 
Ianum im Erdbeben gefunten fei, Tcheinet die ordent- 
liche Lage ber Gebäude zu widerfprechen, und es 
wird damals, als das Unglük diefe Stadt betraf, 


von feinem fo heftigen Erdbeben gemeldet, daß es 


eine ganze Stadt verfchlingen können. And wei 
Diefes anzunehmen wäre, würde cs vor dem Aus» 
bruche des Berges gefchehen fein, und es hätte alſo 
die Afche deflelben nichts bedeken können; den das 
Erdbeben gehet nur vor dem Ausbruche vorher, und 
folget niemals auf denfelben. 

$. 11. Bon einem hoben Wachstume und Falle 
des Meeres finden fich deutliche Beweiſe an den 
Säulen im Foro des Tempels des Affulapius, 
andere wollen des Bakchus, zu Pozzuolo. Diefes 
Gebäude Tieget auf einer ziemlichen Anhöhe, einige 
funfzig Schritte vom Meere, muß aber ehemals völlig 
vom Waſſer überfchwenmmet gewefen fein: det 
die Säulen nicht allein, welche liegen, fondern auch 
welche noch ſtehen, find von einer Tänglichten See⸗ 
mufchel durchbohret und durchlöchert. Dieſes if 
fonderlich an Säulen von dem härteflen agyptiſchen 
Granite erflaunend zu fehen, welche als ein Sieh 
Durchgearbeitet find; im vielen Löchern flefen noch 
die Schalen. Die Mufchel heiffet Daktylus, von 
Öaxruros , der Finger, weil fie die Geflalt, die 
Dike und Länge deſſelben bat. Ehe diefelben den 
Stein haben angreifen fünnen, iſt voraussufegen, 
daß diefe Säulen geraume Beit vom Waſſer ausge⸗ 
freſſen worden, um ihnen einen Weg zu machen, 
ſich bineinzufegen. Diefe Muſchel feget ſich, wei 
fie gang iung ift und ohne Schale, in eine Df 
nung des Steins, bekleidet fich daſelbſt mit der 
Schale, und drehet fih mit derfelben, durch Hülfe 
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des Waſſers, welches die Gänge fchlüpfrig machet, 
unaufbörlich umher, wächſet und nimt gu, und fähret 
fort zu bohren, und endlich, wei diefelbe zu ihrer 
völligen Größe gelanget. iſt, findet fie den Ausgan 
für fih mit famt der Schale zu Hein, und mu 
alfo in ihrer Wohnung bleiben. In die Sucher von 
verfchiedener Größe kañ man einen von ben fünf 
Fingern fiefen, und fie find fo glatt ausgebohrel, . 
als kaum mit Stahl und Erst hätte gefchehen kön⸗ 
nen. Ferner tft dafelbit der mit Marmor gepflafterte 
Blag vor dem Tempel annoch bier und da voller 
Zriebfand, welchen das Meer bineingefchlevet bat 
Szo und fo lange man denken Fan, ift diefer Ort 
wie ich gefaget habe, wett und erhöhet von dem 
Meer entfernet; Folglich I das Meer wiederum zus 
rüfgefallen. Die Art und Möglichkeit diefer untrüg⸗ 
Jihen Erfahrung mögen andere unterfuchen; id 
bleibe bei der bloßen Erzählung und bei det Wahrheit 
des Augenſcheins. 


8. 12. Sn der Anzeige des Strabo vom Herculuns 
tönte aus dem Worte Goupiov, welches izo ein 
Fort, oder im Wälfchen Borgo, oder ein Caſtel 
beiffen würde, ſcheinen, daB biefer Ort ſebhr Mein 
gewefen, welches der glüflichen Entdefung, bie das 
Begentheil zeiget, zu widerfprechen ſchiene: chem 
dieſes Wort aber gebrauchet Diodorus von Ca⸗ 
tana, welches eine bekañte greße Stadt war. Eines 
ficheren Beweis der Größe und der volfreihen 
Bewohñung des Herculani geben 900 Trink 
und Spetfeorte daſelbſt, oder Schenten, 
wie wir es nennen würden, wovon fich eine Pacht⸗ 
antündigung tn einer Infcheift erhalten, welche 
im vierten Stüfe diefes Sendſchrei bens gegeben 
wird. Diefen Ort nun, welcher bei den mehre 
Gen alten Seribenten Herculanum heiſſet, neunet 
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Betroning Herculis porticum, 1) und daber kom̃t 
der heutige Name Brrtick, 

6.18. Den wahren Drt, wo das alte Her⸗ 
eulanum geſtanden und zu ſuchen geweſen, bat vor. 
deſſen Entdekung niemand richtig errathen. Der in 
der Geſchichte und iu der Landbeſchreibung dieſer 
Gegend fehr erfahrene neapelſche Gelehrte Camillo 
Bellegrini feget es, 2) wo izo Torre del Gre⸗ 
£0 if, und alfo zwo Meilen weiter, auf der Strafe 
nad Saleruo und Bompeilz er . führer. eine unbe- 
Kimte Sage von Infchriften, dieſe Stabt betref- 
fend, an, welche daſelbſt gefunden Tein follen, und 
ſchließet nur aus Hörenfagen, daß ihre Lage gewiß 
und ausgemachet fei. 


5. 14. Es verdienet auch der Name der Stadt 
Neſina einige Anmerkung. Diefer Ort hänget mit 
 Bortiei zufammen, und das Fönigliche Schloß machet 
die Scheidung zwiſchen beiden, fo daß die Gaffe 
gegen Neapel zu Bortici heiffet, und was auf der 
andern Seite Tieget, Nefina begreifet. Einige find 
der Meinungs daB der Name Reſina von der 
Billa Nerina geblieben ſei, von welcher der iün- 
gere Blinius in deminigen Briefe redet, mo ex 
den Ausbruch des Veſuvius hefchreibet, und von ſei⸗ 
nes Vetters Tode Nachricht gibt. Dieſe Billa aber 
fegen die Mebreiten unter Dem Borgebirge Mife- 
vum, weil gebachter Brief ſaget, daß die römifche 
Flotte, welche in dem Hafen bei Mifenum zu liegen 
pflegete, an der Billa Retina nor Anker Tag, da 
der Ausbruch Fam. Sch aber kaũñ mir keine Bille 
vorfiehen, "die unter einem Borgebirge liegen 
Sonne, Gedachte Villa lag unter bem Veſuvius, 


»C. 106. . 
3) Disc. della Campariia Ri, p- 329. 
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wie Plinius nicht undentlich angibt. Es hätte 
auch bei Mifenum, welches an zwölf italiänifche 
Meilen von dem Vefunius entfernet iſt, die Gefahr 
anf den Schiffen , und die Furcht fo groß nicht fein 
können, als fie befchrieben wird, da nicht gemeldet 
iR, daB Neapel, Buteoli, Cuma und Baia, melde 
Drte zwifchen dem Herenlano und Mifenum lagen, 
in diefem betrübeten Zufalle gelitten. 


6. 15. Herr Martorelli, welcher auch diefen 
Bunft in feinem Föniglihen Dintenfaffe une 
terfuchet, 1) begnüget fih micht mit der Herlei⸗ 
tung des Namens Nefina von Retina, und ſu⸗ 
het ohne Noth eine DVerbefferung zu machen. Er 
glaubet, man könne und müße Pätina Iefen, das 
if : villa Pætina, welche er an diefem Orte, ohn⸗ 
weit Herculanum, ſezet. Papirius Pätus, ein 
Freund des Cicero, hatte in dieſer Gegend eine 
Villa; Diefes iſt gewiß aus ein paar Briefen des 
! Jegtern.) Diefer Bätus verlor feine Güter, weil 
er von der Partei des Bompeius war, in wel⸗ 
chem Verlüfle vermuthlich deffen Billa mitbegrif- 
fen gewefen, fo daß alfo, nach des gedachten Ge⸗ 
lehrten Meinung, dieſe vom Cäſar eingezogene 
Villa unter ſeinen Nachfolgern, wie wir zu reden 
pflegen, ein kaiſerliches Kammergut gewor⸗ 
den, wo nachher und zu der Zeit, von welcher die 
Rede iſt, einige Schiffe von der miſeniſchen Flotte 
zu liegen pflegeten. Dieſe Muthmaßung iſt ſo ſehr 
weit eben nicht geſuchet; aber fie iſt nicht vonnöthen. 


8.16. Bompeiilieget ander Strafe nach Sa⸗ 
lerno, und der Ort, wo diefe Stadt ehemals fland, 
ift etwa 12 Miglien von Neapel, und 7 von Por⸗ 


ı) P. 568. 
2) Ad. Attic. I. 13%. epist. 16 et 25. 
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tici; der Weg dahin gehet über Torre dell! Annun« 
ziata. Es irret alfo Herr Reimarus in feinen 
Anmerfungen über den Dio Gaffius in der 
Lage von Bompeil,!) die er zwifchen Bortict und. 
Torre del Greeo angibt, als welche Orte nur zwo 
itallänifche Meilen von einander entfernet find; und 
er vergehet fich von neuem, wen er ebenvdafelbft 
faget, daß diefe Stadt gelegen, wo izo Caſtela⸗ 
mare und Stabin liegen, worin er vermuthlich 
Andern gefolget if.) Man Fan fich in einer rich- 
tigen Karte befler belehren. Liächerlich ift die Her- 
leitung des Namens Bompeii, weldhen Marto- 
relli als gang natürlich aus dem Hebräifchen er- 
zwingen will, von 12, O9, os faville 3) fo wie 
Hereulanum von N0> ıı \r}, pr&gnans igne, 
fol benennet fein. Stabia fol von AYW, inu- 
dare, den Namen haben, und der Veſuvius von 
SIG N, ubi ignis, fo wie Utna ein Dfen 
im Hebrätfchen heiffet, welches Wort (NIANN ) oft 
beim Daniel vorfomt. Viele Gelehrte fuchen et⸗ 
was Nenes zu fagen, auch mit Nachtheil der Mei⸗ 
nung von einem gefunden Urtheile. 

8.17. Diefe Stadt war der gemeinfchaftliche 
Hafen von Nola, Nocera und Acerra, wie Stra- 
bo faget, und die Waaren wurden aus dem Meere 
auf dem Fluffe Sarno hingebracht. Es iſt alfo dar- 
aus nicht zu beweifen, wie Bellegrint bemühet 
ift, dab Pompyeit am Meere und an der Mündung 
diefes Fluffes felbit gelegen geweien: er will es dem 
Veſuvius zufchreiben, daß die Spuren von derfel- 
ben izo mitten im Lande Tiegen. 

$. 18. Bon der Größe der Stadt Fünte auch 


1) P. 1096. 
2) Holsten. ad Cluver, 
3) P. 566. 
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son den izigen unterisdifchen Entdefungen das Ca⸗ 
yitolium dafelbii,1) (welches Ryequius unter 
den Städten. aufler Nom, die dergleichen Gchäude 
hatten, anzumerken vergefien, 2) und die großen 
Überbleibfel des Amphitheaters daſelbſt Zeugniß 
geben. Dieſes große ovale Werk lieget auf einem Hü⸗ 
gel, und deſſen innerer und unterer Umkreis, das 
iſt der Umkreis der Cavea, hält 3000 neapelſche 
Balmen. Es hatte 24 Reihen Size und man bat 
ven Überſchlag gemachet, daß dafielbe an 30,000 
Menſchen fallen können; es war alfo weit größer, 
als das herculaniſche, wie ich unten darthun werde; 
es gibt diefes auch der Augenfchein. Diefe Stadt 
wurde, wie Seneca berichtet, unter dem erg 
faft gänzlich durch ein Erdbeben zu Grunde gerichtet; 
und es if jemand daher der Meinung, ?) daß dase 
jenige, was Dio zugleich von diefem und dem her 
eulanifchen Theater meldet, eine Verwechſelung 
Der Beit ſei. Diefer Gefchichtfchreiber, welcher 
son dem erſten großen und hefanten Ausbruche des 
Veſuvius unter dem Titus redet, meldet, (mie 
man insgemein den. Sin feiner Worte verflebet,) 
daß die ungeheure Menge Afche, welche der Berg 
ausgeworfen, die beiden Städte Herculanum und 
Bompeit eben zu der Zeit, da das Volk in dem 
Theater an dem legten Drte verfammelt war, ver 
fchütter und begraben habe. Pellegrini, welcher 
am angeführten Orte vorausfeset, daß diefer Un⸗ 
fall auch das Amphitheater mit betroffen babe, 
kañ diefes nicht reimen, und glaubet nicht, daß eine 
gerflörete Stadt in fo furzger Zeit von dem Nero an 
bis auf den Titus ein fe großes Thenter wieder 


x) Vitruv. 1. 3. c. 2: 
2) De Capit. c. 47. 
’ 3) Pellegrini, Disc. p. 327. 
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um habe aufbauen können, welches nach ihn Til- 
lemont, N wie aus. beglaubeten Nachrichten 
genommen, vorgibt. Martorellt, ohne jenen 
anzuführen, oder defien Bweifel zu berühren, ſchei⸗ 
‚ net eben der Meinung zu fein; wenigſtens ſchließe 
ich diefes aus der. Werbefferung, welche er in der 
Erzählung des Dio machen will. Gr -behauptet, 
es müßte?) in der unten gefezeten Stelle deſſelben 
Faurns, anflatt zurns, gefeset werden, indem als» 
dañ jenes Wort auf das erfte, nämlich auf das 
bereulanifche Thenter, ginge: Des. Bellegrint 
Meinung iſt nicht unmahrfcheinfich, "und es: Tüte 
Dio, welcher unter dem Commodus gefchrieben , 
und. alfo von der Zeit der Begebenbeit, welche er 
erzählet , entfernet war, fich geirret haben: es wäre 
auch des Martorelli Verbefferung , wei die Sache 
erweislich wäre, nach den Regeln der Sprache rich« 
tig. Aber ein einziger Bmeifel, welchen ich diefem 
entgegenfese, machet ſehr unmahrfcheinlich , dag das 
Theater zu Hereulauum überfchüttet worden, da es 
voller Dienfchen und Sufchauer mar. Wie if es 
glaublich, fage ich, wei dieſes gefchehen wäre, daß 
in diefem Thenter Fein einziger todter Körper ge⸗ 
funden. worden, welche fich Bier, wie zu Gtabia, 
wo man fie gefunden,. würden erhalten haben? Sn 
dem hereulanifchen Theater aber bat ſich auch ſogar 
Sein Gchein von: einem Geripe gefunden. | 
8.19. Stabia, ehemals Stabi in der mie h⸗ 
zern Zahl genaüt, Tas noch etwas. weiter als Pom⸗ 
yeit vom Veſuvius entfernet, aber: nicht wo 150 Ca⸗ 


2) Hist.: des Empr. dans Tite. 

2) Dio, p. 1098. L 39, edit. Reimari; [1 66. c. 23.} 
Kas mwgooerı (Topp auudurec) zus woruc duo ürar, Tos 
ve Hpxsrarır xas Tous Tloumgliou, 0 Rergs Tu Sp 
Au AUTR KA UUeTE, ZATIXAE  - 
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Kelamare if, wie Cluverius angibt; deñ jene 


Stadt hätte, nah dem. Galenus, nicht 30 


Stadien vom Meere entfernet fein können, ba diefer 
Drt nahe am Meere lieget. Stabia lag, mo is 
GSragnano lieget, welches mit den Stadien bee 
Galenus ihereinfomt. Es wurde dieſe Stabt 
Schon von dem Sylla in dem marfifchen Kriege 
gerfidret, und zu Plinius Zeiten waren nichts ale 
Zufihbäufer dafelbft. | 

Noch weiter, und gegen Sorrento zu, bei Bra, 
jano, wurden vor fünf Fahren unterirdifche Zimmer 
entdefet; die Arbeit aber tik nicht fortgefeget, um 
die Arbeiten nicht zu vermehren, und nachdem bey 
Eingang don neuem vermauert worden, if die Ent⸗ 
befung bis auf andere Zeiten verfchoben. 

$.20. Über den zweiten Punkt, namlich 
von der Verſchüttung genañter Orte bin ich 
nicht geſonnen, die Geſchichte derſelben aus Nach⸗ 
richten der alten Seribenten zu erzählen, ſondern 
ich will ſuchen aus eigenen Bemerkuͤngen einen Be⸗ 
grif davon zu geben. 

8.21. Es iſt nicht die Lava oder der feurige 
Fluß geſchmolzener Steine, welcher unmittelbar die 
Stadt Hereulanum überſtrömet, ſondern der Anfang 
und die Bedefung derfelben geſchah durch die feuri⸗ 
ge Afche bes Berges, und durch ungeheure Negen⸗ 
güſſe, welche auffer der Afche, mit welcher biefe 
Stadt unmittelbar bedefet wurde, diejenige , welche 
auf dem Berge gefallen war, mit fich in dieſelbe hin« 
eintrieben. Die Afche mar fo glühend beiß, daß 
fie auch. die Balken in den Häufern verbraüte,, mel 
che man in Kohlen verwandelt findet, und Korn und 
Früchte find ganz fchwarz geworden. Die Waffer 
güffe müßen zu: Pompeti und. su Stabia fo far 
nicht gewefen fein: dein an beiden Drten findet fi 
alles. wie mit einer leichten Aſche angefüllet, und 


) \ 
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dieſe leichte Erde wird Bapampute genennet; 
es koñte auch -bie Lava. nicht bis dahin fliehen. 
Daher baben fich die am ben beiden Festen Orten 
verſchütteten Sachen überhanpt beſſer, als im Her- 


eulano, erhalten: Nachdem nun Herculanum durch 


die Afche-bedelet, und durch die Waſſer überſchwem⸗ 
met war, brachen bie. feurigen Ströme aus, und 
überfloßen diefe Stadt ganz gemach durch ihren 
fehweren und. Iangfamen Rauf,. und. mit diefem 
Steine ift diefelbe, als mit einer Rinde, bedeket. 
Eben fo war in dem fchreflichen Ausbruche im Sabre 
1631, nachdem der Berg an hundert Babre ruhig ge 
weien, die Afche mit einem. Wolfenbruche begleitet. 
-$822,. Daß die Einwohner Zeit gehabt, fich mit 
den Leben, zu retten, können wir fchließen aus dem 
wenigen todten Körpern, welche gefunden find: beit 
weder unter Bortici, noch unter Refina, noch zu 
Bompeit ind davon Spuren geweſen; blos zu Grag⸗ 
nano oder zu Stabia fand man breit weibliche. Kör⸗ 
per, von denen die eine die Magd der andern zu 
fein fchien, und. ein hölzernes Käfichen getragen 
hatte; dieſes lag neben ihr, und zerfiel im Aſche. 
Die andern beiden ‚hatten goldene Armbänder und 
Ohrgehenke, welche Stüfe in dem Mufeo gezeiget 
werden. Ebendaher find wenig koſtbare Geraͤthe/ 
und nur einzelne goldene Münzen und gefchnittene 
Steine entdefet: dei was einem befondern Werth 
hatte, wurde vor der Flucht ergriffen und bie ZSim⸗ 
mer der mehreſten Häufer And faſt völlig ausgeleeret 
gefunden. Sn einem Zimmer fand ſich auf dem 
Boden ein eiſerner Kalten in die Quere und wie _ 
verloren bingemarfen. Die Arbeiter waren voller 

Sreuden, da fie.denfelben anlichtig wurden „ in Hof« 
nung, befondere Dinge zu finden, in welchem Zalle 
ihnen eine Verehrung gegeben wird ;. fie. fanden fick 
aber betrogen, und der Kaßen war ausgelcert. 3u 
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Pompeji bat man die Anzeige von einer eilfertigen 
Flucht der Einwohner an vielen ſchweren Geräthen 
gefunden, welche weit von den Wohnungen ausge⸗ 
graben worden, und vermuthlich im Flüchten weg⸗ 
geworfen Maren. 

$. 23. Diefe Entdefung bat offenbare Beweiſe 
von weit Ältern Ausbrüchen des Veſuvius gegeben , 
und die Alten, welche ſich nur eine ſchwache Muth» 
maßung davon aus den Schlafen an dem Berge 
bildeten, hätten fich banbareiflich davon überzeugen 
fönnen. Strabo fchließer Entzündungen dieſes Ber⸗ 


ges aus defien Erdreiche, welches afchfarbig war, 


und aus Höhlen voller Steine von eben der Farbe, 
als mei fie gebrant wären. Diodorus getrauet 
Ah nicht mehr zu fagen, als daß fich auf diefem 
Derge Spuren van alten Entzündungen finden. 
Blinius aber, welcher in deſſen Ausbruche fein 
Leben laſſen mußte, faget am zween Drten, wo er 
des Veſuvius Meldung thut, Fein Wort davon, fo 
daß es fcheinet, es fei auch ihm die Natur dieſes 
Berges unbefant geweſen. Die deutlichen Zeichen 
von dem, was ich fage, find erfllih die gebraite 
Erde mit Schlafenvermifchet, auf welche die ganze 


Stadt Pompeii gebauet iſt, und diefe Erbe heiffet 


Terra del fuoco. Diefes hätte bei jedem Gebäude, 
welches dafelbft vor Alters aufgeführet worden , wei 
man den Grund dazu gegraben , Anlaß zu Unterſu⸗ 
chungen geben können. Ferner find die Gaflen, ſo⸗ 
wohl im Serculanum als zu Bompeii, mit großen 
Steinen Lava gepflaftert, welche fih von andern 
Kiefeln oder harten Steinen durch eine befondere 
Vermiſchung, und durch Fleine weile Fleken in bem 
gräulich fchwärzlichen Grunde der Farbe, unter 
fchetden, welche Art von Stein den Alten nicht bes 
kañt geweien fein muß. Bon dem berculaniichen 
Pflaſter hat man einen einzigen Stein hervorgezo⸗ 
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gen, welcher im dem Mufeo: zu Portiei lieget, und 
zween Balmen drei Bolle, römifhes Maß, breit 
if. Diefes Pflaſter von Lava in ben verfchütteten 
Städten hätte der Herr Bater della. Torre in 
feiner Befchreibung des Veſuvius fehr nüz⸗ 
lich anführen Finnen, und er: würde durch den ein- 
zigen aufgehobenen Pflaßerſtein belchret fein, daB 
die heutige Lava nicht härter als die akte fei, wie 
er aus guten Gründen, aber wider die Erfahrung, 
behauptet. 1) Nach ein anderes Betchen- älterer. Aus 
brüche vor den Zeiten des Titus find Stüfe 
Schlafen, weiche fich in den Bauern der Gebäude 
yon Pompei finden:. 
| 8.24. Nah der Anzeige der verſchütteten 
Orte und der Verſchůttung felbſt, if drittens 
eine Nachricht von der Entdefung berfed- 
ben zır geben, und dieſe if in Abficht auf Hercus 
Ianum eine ältere, und hernach die Entdefung al» 
Pin Helen Orte, welche zu. unfern. Zeiten gefcher 
en 

$.25. Bon einer Ältern Entdekung oder viel⸗ 
mehr. Nachfichung des verfchütteten Hereulanums ha⸗ 
ben fich offenbare Spuren beim Nachgraben unter: 
der Erde gefunden, welche auch in der auf königli⸗ 
chen Befehl gezeichneten. Karte von. diefen unterir⸗ 
difchen Städten, welche ich das Glük gehabt habe 
zu fehen, angezeiget find. Diefes find mit Mühe 
gearbeitete und ausgehauene untertrdifche Gänge A 
welche, ohne etwas dergleichen vorher zu muthma⸗ 
Ben ‚. die Abſicht derfelben non ſelbſt zeigeten; folg» 
lich fan man nicht alles, was der Berg verfchüttet 
bat, zu finden hoffen. Auf: diefe vor Alters gefche- 
bene Nachgrabung fcheinet eine onſchrift zu deuten/ 


1) Storia del Vesuv. c.5.$. 122. p. 98. und in der frante 
Überfenuns biefed Buchs ©. 232. - 
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welche zwar ‚bereits abgedruket iſt, aber bier füglich 
einen Plaz verdienet, wegen bes Lichts, welches fe 
uns geben fan. 


.SIGXA TRANSLATA EX ABDITIS 
LOCIiS AD CELEBRITATEM 
THERMARVYM SEVERIANARVM 

AVDENTIVS SAEMILANVS V. GC. COM. 
"CAMP. CONSTITVIT. DEDIGARIQVE ‚PRECEPIT. 
CVRANTE T. .ANNOBNIO. CHRISANSIO V. PB 


8.26, Fabretti, :welcher ‚diefelbe aus einer 
Vandſchrift bekañt machete , 1) erfläret fich In den No» 
ten über diefelbe,?) daß er nicht verſtehe, mas der 
Anfang berfelben fagen wolle. Mazzocchi Läffet 
ch ebenfalls nicht ein in den Anfang derfelben : 3) 
and verfichet bier die Bäder in Rom, die Septi⸗ 
mus Severus bauete, und Antoninus Carra⸗ 
calla, deffen Sohn und Nachfolger, .endigte, bie 
Daher auch fehon wor Alters, wie noch Io, Anto- 
niana biegen, und insgemein die Bäder des 
Sarracalla genennet werden. Diefe Infchrift, - 
von welcher man nicht eigentlich wußte, am welchem 
Drte fie abgefchrieben worden, fand Martorelli 
bei einem Steinmezen gu Neapel, da .berfelbe bereite 
bie Säge angefeget hatte, dieſen Marmor zu zer⸗ 
Tchneiden; folglich redet ‚viefelbe von Dingen, die 
zu Menpel, oder in der Gegend umber, gefcheben 
find. Es if alfo diefer Gelehrte der Meinung , 4) 
daß sıcma TaamsLara Ex Appızıs Locis auf Sta—⸗ 
tuen, welche man aus den verfchütteten 


«) Inser. p. ı8o.n. 173. 

2) Ib. p. 334. 

2) De Theatr. Camp. p. 170. 

4) In Addittam. ad reg thoc. calamar. p. 37. «eg. 
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Staͤdten, und vornehmlich aus dem Hereculans 
ausgegraben, zu deuten ſei. Die ſeverianiſchen 
Bäder verfichet er von Bädern, nicht des Sept i⸗ 
mins Severus, fondern bes Kaifers Aleran⸗ 
der Severus, und gleichwohl führet er den Spar⸗ 
tianus an, welcher von jenen und nicht von die⸗ 
fen redet, noch reden kan, weil feine Gefchichte 
nicht fo weit gebet: er hätte ich auf den Lam 
pridins berufen follen, welcher von den al er an⸗ 
drinifchen Babern in Rom redet. Berner faget 


Martorelli: „Wir wiffen bie Seit des Auden- 


„tins Saemilanus Viri Consularis, welcher zu 
„des Severus Zeiten (welches Severus aber, 
n faget er nicht, ) gelebet; “ woher er es aber weiß, 


bat ihm nicht gefallen anzugeben. In diefe Bäder 


zu Nom wurden bie Statuen von bierber hinge⸗ 
ſchaffet, und duch den Baumeiſter Chryfantius 
aufgeftellet.” Die Sufchrift, und die entdefeten vor 
Alters gemacheten unterirdifchen Gänge im Herculano, 
erklären ſich alfo wechſelweiſe. Bald hernach ver 
Vofch das Andenken diefer verfchütteten Schäze gänz⸗ 
lich aus dem Gedächtniffe der Menfchen durch die 
einreiffende Barbarei und Unwiſſenheit. I) 

$.27. Dieneuere Entdefung gefchabe bei Ge⸗ 
legenbeit eines Brunnene, welchen der Bring El⸗ 
beuf, ohnweit feinem Haufe, bdaſelbſt geaben ließ, 
Diefes Haus wurde von gedachten Herrn zu feinem 
Aufenthalte an diefem Orte, binter dem Kloſter 
der Franeciſcaner der firengeren Regel von St. Pie⸗ 
tro von Alcantara, auf dem Rande und den Ali» 
pen der Rava ſelbſt, am Meere aufgebauet, und 
es Fam nach defien Tode an das Haus Falletti 
in Neapel, von welchem es der izige König in 
Spanien kaͤuflich erſtand, um fich daſelbſt mit. der 


“ DD IMan fehe Hieräber die Note Seasims 6, der Briefe 
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Fiſcherei, und fonderlich mit Angeln der Fiſche, 
zu erlufligen. Gedachter Beunnen wurde nabe an 
dem Garten der Augufliner Barfüßer eingefchlagen, 
und durch die Lava durchgebrochen; die Arbeit wurde 
fortgefeget, bis man an felles Erdreich gelangete, 
welches die Afche des Veſuvius if, und hier fau⸗ 
den fich drei weiblich befleidete Statuen, 
auf welche der damalige öflerreichifche Vicekönig mit 
Necht Anfpruch machete. Diefer ließ diefelben nach 
Rom führen, wo fie ergänzet wurden, und fchenfete 
fie dem Bringen Eugenius, welcher fie in feinem 
Garten zu Wien aufftehete. Nach feinem Tode ver 
Faufete deſſen Erbin diefe drei Statuen 1) an &e. 
Majeſtät den König von Polen für 6000 Thaler, 
der Gulden, (welches ich nicht eigentlich weiß, ) 
und es flanden diefelben vor fieben Sahren, vor 
meiner Ahreife nach Stalien, in einem Pavillon 
des großen Eöniglichen Gartens vor Dresden, un⸗ 
ter den Statuen und Brufibildern des Palaſtes 
Chigi, melche der felig verflorbene König von Po⸗ 
Jen mit 60,000 Seudi erfaufete, und mit welcher 
er eine andere Sammlung alter Werfe vereinigte, 
die ihm der Herr Cardinal Alerander Albani 
für 10,000 Scudi überließ. 

8.28. Dem Prinzen Elbeuf wurde nach diefer 
Entdefung unterfaget , mit Nachgraben fortzufahren, 
and von diefer Zeit an wurde in mehr als dreiflig 
Jahren nicht weiter daran gedacht, bis da der izige 
König in Spanien zum ruhigen Beſize diefes erober⸗ 


4) Die beſte Abbildung dieſer vortreflichen Gervandfigimen 
befindet fh im erfise Baube von Beckers Aus 
ſt eum anf den Tafein XIX — XXVI; und die ausführ 
liche Geſchichte und Belhreibung dazu ebenda, 
8.108 — 119. Fernow. 

[Man vergleiche die Gedanten über bie EICH 
ahbmung ı.6.65—175.] ° 
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ten Reichs gelangete, und Portiei zum Frühlings 
aufenthalte waͤhlete, Der ebemals gegrabene Brun⸗ 
nen war noch da, and in demſelben ging man, 
auf Füniglichen Befehl, weiter hinunter, bis fich 
Spuren von Gebäuden fanden, und diefe waren 
von dem Theater, welches die erſte Entbefung if; 
und der Brunnen if noch ige, ſo weit derfelbe 
durch Die Lana gebrochen worden, zu fchen, und 
fällt auf die Mitte des Theaters, welches durch die 
‚Öfnung Licht befomt. Die Bufchrift, mit dem 
Namen der Stabt Hereulanum, die man fand, 
zeigete den Drt an, wo man grub., und dieſes 
machete Much, die Arbeit unter ber Exde weiter 
fortzuſezen. 

8. 29. Die Aufſcht über dieſe unterirdiſche Ar⸗ 
heit wurde einem ſpaniſchen Feldmeſſer oder In⸗ 
genieur, Rocco Giachino Alcubierre, welcher 
dem Könige aus feinem Lande gefolget war, auf 
getragen; diefer if izo Dbrifter und das Haupt von 
bem Corpo der neapelfchen Ingenieurs. . Diefer 
Man, welcher mit den Altertümern. fo wenig gu 
thun gehabt hatte, als dr Mond mit den Kreb⸗ 
fen, (nad dem wälfchen Sprichworte,) war durch . 
feine Unerfahrenheit Schuld an . vielem: Schaden, 
and an dem Verluſte vieler Schönen Sachen. Ein 
Erempel kañ -Hatt aller dienen. Da man eine 
große öffentliche Anfchrift, ich weiß nicht, an dem 
Theater, vder an einem andern Gebäude, entdekete, 
welche nus Buchſtaben von Erst beſtand, die an 
jween Balme lang find, wurden diefelben, ohne die 
Sufchrift vorher abzuzeichnen, von der Mauer ab» 
geriften, und alle unter. einander in einen Korb ge⸗ 
‚ worfen, und in diefer Verwirrung. Seiner. Ma- 

jefät gegeiget. Der erfie Gedanke, welcher einem: 
jeden Menfchen entfliehen mußte, war die Frage : 
was diefe Buchflaben debentens und dieſes mußte 


zz 
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niemand: zu fagen. Diele Sahre fanden biefelben- 
in dem Mufeo willfürlich aufgehänget, und ein jeder. 
fonte das Vergnügen haben, fich nach feinem Ges: 
fallen orte aus denfelben zu bilden ; endlich aber: 
bat man fo lange findiret, bis man fie im einige: 
Worte gebracht hat, von welchen unter andern IMP. 
AVG. iſt. Wie man durch deffelben Beranflaltung 
mit der Duadriga: von Erst verfahren iſt, 
werde. ich unten ın dem vierten Stüfe anführen. 

6. 30.. Da mit der Zeit diefer Don Rocco hir 
ber flieg, wurde die Interaufficht und das Befahren 
der unterirdifchen Orte und Grüfte einem Ingenteur 
aus der Schweis, Herrn Rarl Weber, welcher 
i50 Maior ift,- übergeben; und  diefem verfiändigen 
Manne. bat man alle guten‘ Anflalten ‚- die nachher 
gemachet find, zu danfen.. Das erfle, mas er mache⸗ 
te, war ein richtiger Grundriß der unterirdifchen 
Gänge und der entdefeten Gebäude, und diefes nach 
allen Arten von Ausmeflungen.. Diefen Grundriß 
machete er deutlich durch andere Zeichnungen, weldhe 
den Aufriß der: ganzen Entdelung zeigen,: die man 
fich vorfichen muß zu ſehen, wie weh das ganze 
Erdreich über diefelbe weggenommen wäre ,. und das 
Snnerite der Gebäude, deren. Zimmer und ihrer 
Gärten, nebſt dem eigentlichen Drte,- no ein jedes 
gefunden iſt, fich unfern Augen von-oben her aufs 
gedefet zeigete. Diefe Nifie aber. werden nientanden 
gegeiget. 

6..31.. Nachdem man nun in den herculani- 
fen Entdefungen glütlich geweſen mar, fing man 
an, die andern Orte aufzufüchen ‚-und:es fand fich 
die wahre Lage von dem alten Stabia; und Vom⸗ 
peji entdeketen die großen Iiberbleibfek des Amy bis 
theaters, welche beflänbig ‚über der Erde auf ef 
nem Hügel-fichtbar ‚gemein... At beides Orten war 
mit wenigern Kofler ,: als: im: Hereuläno;,. nachzur 

6:*° 





graben, weil man dort feine Lava zu überwinden 
batte. Nirgend gehet man mit größerer Buverficht, 
als in Pompeii, weil man gewiß weiß, man gebe 
Schritt vor Schritt in einer großen Stadt, und 
die Sauptfivaße iſt gefunden, weiche in ſchnurgera⸗ 
ber Linie fortgehet. Bei aller dieſer Gewißheit, 
Schaͤze, die unfern Voreltern nicht bekaüt geweien , 
zu finden, wird das Werk ſehr ſchlafrig getrieben , 
und. es find an allen unterirdiſchen Orken zufammen 
nicht mehr als 50 Arbeiter, die Sclaven von Algier 
und Tunis mitgerechnet, vertheilet ; und eine gro Be 
Stadt, wie Bompeit iſt, auszugraben, fand ich auf 
meiner lezten Reife nur. 8 Menfchen kefchäftiget. 
6.32, Die Art und Weife, mit welcher man 
im Nachgraben verfähret,. if fo befchaffen, daß nicht 
Jeicht eine Hand breit übergangen werden Tat. Man 
folget dem Hauptgange in gerader Linie, und aus 
bemfelben gehet man auf beiden Seiten heraus, und 
wer ein Raum in's Gevierte von 6 Palmen nach 
allen Seiten ausgegraben und burchfuchet iſt, wird 
gegenüber ein Raum von gleicher Größe ausgegra⸗ 
den, und das Erdreich ans dieſem wird in den 
Kaum gegenüber geführet, theils um ‘die Koften zu 
erſparen, theifs um das Erdreich durch Anfüllung 
zu unterflügen, und fo verfähret man wechſelsweiſe. 
$.33, Ich weiß, daß Auswärtige fowahl als 
Reiſende, die dieſes alles wie im Borbeigeben fe» 
ben oder fehen können „ wünfchen, daß nichts möchte 
mit Erdreich angefüllet werden,  fondern daB man, 
wie in gedachten Grundriſſen, bie ‚ganze unterir- 
diſche Stadt Hereulanum aufgebefet möchte biegen 
feben. Man tadelt den ſchlechten Geſchmak des 
Hofes und berienigen / bie über dieſe Arbeit geſezet 
Bud; aber deſes Wein Urtheil nach den erden Ein- 
drüken, ohne grundliche ‚Unterfuchung des Orts und 
- anderer Umſtaͤnde. Bon dem Theater gebe ich «6 
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zu, wo diefes möglich, und die Entdefung der Ko⸗ 
fien würdig. gewefen wäre, und man bat übel ge 
tban, fich zu begnügen, die Size zu entdefen, 
welche man fich aus fo. vielen alten Theatern vor 
fielen fonte; die Scena felbfi aber, als bas vor« 
nehmfie Theil, wovon wir Feine anfchauliche Keñt⸗ 
niß haben, bedefet und nerfchüttet zu laſſen. 
Unterdefien -ift auch 130: Hand angeleget , diefem Ver⸗ 
langen ein Genüge zu than, und es find die Stie 
gen, weldhe aus der Arena.oder der Blatca zur 
Scena führen, entdefet.. Es köñte alfo das her⸗ 
eufanifche Theater wenigſtens unter: ber Erde mit 
der Zeit völlig gefehen werben. 

$. 34. Was aber die Aufdefung der ganzen: 
©tadt betrift,, gebe: ich denen, die dieſes wänfchen ,. 
zu. überlegen, daß, da: die Wohnungen durch. die 
ungeheure Laſt der Lava. erdrüfet. worden, man: 
nichts als die Mauern fehben würde. Da man fer 
ner diejenigen Wände, welche bemalet: waren, um 
das Gemalete nicht der Zuft und dem Wetter preis 
zu geben, weggenommen, fo. würden die beſten Häu⸗ 
fer eingeriffen zu .fehen fein, und die Mauern von 
den fchlechteften Wohnungen. wären fliehen geblichen. 
Nächſtdem it Teicht zu: begreifen, was für ein um 
geheurer Aufmand es gewefen fein: würde, alle Lava 
wegzuſprengen, und alles theils verſteinerte, theile 
anderes Erdreich nuszugraben und. wegzuführen; und 
zu was für Nuzen? — Berfiörete alte Mau— 
ern zu feben. Und endlich hätte man,. um eis 
niger ungeitig. Neugierigen. Luft. zu lillen, eine gang 
wohl gebauete und Hark bewohnete Stadt 
serfiöven müßen, um eine verfiörete: &tadt 
and: einen Haufen Steine an das Licht zu brin⸗ 
gen. Die gänzliche: Aufdefung des: Theaters aber 
würde nichts koſten, als den Garten der. Angufliner 
Barfüßer, unter welchem. es fichek. 
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6.33.. Diejenigen, welche völlig anf sehefere 
vier Mauern verſchüttet geweſener Wohnungen ſe⸗ 
ben wollen, können. nach: Bomneit gehen; aber man: 
will. fich: nicht. fo. viel: bemühen: dieſes bleibet nur- 
für. die: Engeländer.. An. hiefem Orte kañ man: 
al ſo verfahren ,. beit: bie ganze Stadt- iſt mit. einem: 
wenig. fruchtbaren: Exbreiche bedefet, und da vor Als 
ters: an: dieſem Orte der köſſtlaich ſte Wein. wuchs ,. 
fo. tragen. 139. die. daſelbſt bepflanzeten: Weinberge we⸗ 
nig ein, und. es ift Fein großer Schade, diefelbigem: 
zu verwüſten, Man ſpüret auch bier: mehr, als am: 
andern: Orten: in: felbiger: Gegend ,. eine. fchädliche 
Ausdünſtung, welche Muffeta: heiſſet, und- alles 
verdorret,,. fo. wie ich: es an. einem Haufen. Himbäus: 
men: fand-,. die: ich nor fünf: Jahren frifch. und: grün 
gefehen. hatte. Diefe Ausbünftung iſt insgemein: der. 
Vorbote von: einem: nahen: Ausbruche des. Berges, 
und. Äuffert fich zuerſt in. Kellern:;: nor: dem Testen: 
Ausbruche fielen. einige: Dienichen ‚. beim: Eintritte in: 
die. Geller: ihrer Häuſer, auf der Stelle: todt: nieder. 

8.36... Man: erfichet. aus. dieſer Machricht. von. 
den: Anflalten- zu Entdefung diefer. Orte, daß mit 
folcher: Schläfrigfeit: annoch für. bie Nachfommen im. 
vierten. Gliede- zu: graben und zu: friden. übrig. bleie 
ben. werde... Mit: nach geringern Koſten fänte: mat: 
vielleicht: eben: fo: große: Schäze finden ‚. weil: man zu: 
Pozzuolo, zu Bid, zu: Cuma. und zu: Mife 
num graben. wollte; dei: bier. mare: bie: praäch ti⸗ 
gen; Bilden: der großen. Römer... Aber. der Hof: 
begnügete: ſich mit: ben: gegenwärtigen: Entdefungen,- 
und: für- fich: darf: niemand: eine: merkliche Gruft: mie: 
hen. Es find: fogar- noch, unbefnute: Gebäude am 
hiefen- Orten; wie: heit. ein: engliſcher Schifscapitän, 
Za er: in: Diefer- Gegend: Ing, unter Said. einen gro⸗ 
Sen prächtigen Sanıl unten ber: Erbe entbefete „ie: 
welchen. man nur. zu-Waffer: gelangen. kañ. In dem⸗ 
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felben hat ſich die ſchönſte Gypsarbeit erhalten. 
Dieſe Entdekung geſchahe vor zwei Jahren, und ich 
ſelbſt habe davon allererſt nach meiner Rükkunft von 
Neapel, durch Herrn Adam. aus Edinburg in Schott» 
land, Nachricht erhalten, und die Zeichnungen ge⸗ 
fehen. Diefer Liebhaber der Künſte, und befonders 
der Baufunfl ,. flebet im Begriffe, eine Neife nach 
Griechenland und: Kleinafien anzutreten. 

8 37. Nach dem dritten Stüfe,. von ber Entde⸗ 
Akung ‚. und von der Art derſelben, iſt zulest im vier 
Ken Stüfe vornehmlich von den Entdekungen 
ſelbſt Nachricht zur geben „ und hier wiederhole ich 
die Erklärung ‚. welche ich zu Anfange diefes Send» 
fchreibens.gemachet habe, nicht alles zu. berühren, 
noch was ich. anderwarts ausgeführet habe, hier zu 
wiederholen... Sch. fange billig bei den entdefeten un⸗ 
terirdifchen Orten felbit: und den Gebäuden.an ,. wel⸗ 
che wir unter dem Namen der unbemeglichen Ent 
dekungen begreifen können „wo über. die Bauart,. Ge⸗ 
bäude und. Wohnungen Anmerkungen zn: machen find, 
und zwar von jedem der. nerfchütteten. Orte insbes 
“ fondere-, fo; viel mir von denfelben die geheim ge- 
Galtenen Nachrichten einzuziehen möglich. geweien. 
Zweitens aber,. und vornehmlich... tft von der 
im Mufeo aufgeftelleten Eutdekungen theils 
über Gemälde, Statuen, Brufbilder und 
kleine Kiguren zu: veden,. ma th einige Am 
ſich ri fteen mit anhänge, theils von den Geräthen, 
und zulezt umſtändlich von den entdeketen S.chrif 
gem zu handeln... Der Leſer merke bier. das Ver 
Haltniß des. nenpelfhen Palms, nach welchem 
die mehreſten Maße angegeben ſind: es. hält derſelbe 
14 römiſche Bulle, und iſt alſo zween Belle 
groͤßer/ als der röm iſcher Palm. — 

- 8.38, Unter den unbeweglichen Enthekun⸗ 
gen if;der Zeit und Groͤße nach / das exſte und vornebmite 


— 
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das Ehen ver dee Stadt Herenlanum. € hat daf- 
ſelbe 13 Reihen ESige, einem jeden zu 4 römi⸗ 
ſchen Palmen breit, und einen in der Höhe, und 
fie. find aus einer Art von Tufe gehauen, nicht aus 


barten Steinen, wie Martarekli angibt. fiber 
diefe Size erhob. Sch ein Portieus, und unter 


demfelben ‚waren 3 andere Reihen Size. Zwiſchen 


den untern Sizen find 7. befondere Aufgänge 


zur Bequemlichkeit, welche Vomitoria heiflen. Der 


Durchmeſſer des unters Sizes iſt 62: nenpeliche 
Palmen, und man bat gefunden, anderthalb Pal- 
me auf die .Berfon gerechnet, daß in diefem Theater 
3500 Menfchen. ſizen können, auffer benienigen , bie 


| . in der Arena.ader, der Cavea Blas hatten. Die 


fer innere Blog mar mit ſtarken Blatten von &is 
alla ant ies geyftaſtert, wie man noch an einigen 
Spuren ſiebet, die zum Denkmale übrig gelaſſen ind. 
Die gewölbeten Öänge unserden Siien. waren mik 
weiffen. Marmor beieget „ wie bie Spuren zeigen, 
und die Gornifche, welche in henfelken.. umhet 
gehet, "iR noch von Marmer. übrig. 


6. 39, Den af dem Theater fand eine Qua⸗ 
driga, das if, ein Wagen mit vier Pferden 
befpannet,. nebſt der. Figur der Perſon auf demſel⸗ 
ben. in Rebensgröße ,; alles von vergoldetem- Erste, 
and man fichet nach: izo bie Bafe von weiſſem Mar- 
mor, auf welcher, dieſes Werk. ſtand. Einige ber 
Baupten, daß es drei Btgä geiweilen,. ‚oder drei 
Wagen, jeder mit zwei Pferden, und. dieſe Un⸗ 
gewißbeit zeuget von ber Dumheit derienigen, dir 

an dieſer Entdekung Hand: hatten, Dieſe Werke 
end, wie leicht zu erachten if. Bon Der Lava um⸗ 
geworfen,. zerdruͤket, und geslület,. aber es feblete 


‚bei der Euntdekung kein Stüt an denfelben. Wie 


verfuhr man aber mit Sücfen: koſtharen Trümmernu? 


- 
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Es wurden alle Stüfe -gefammelt, auf Wagen gela- 
den, nach Neapel geführet, und in dem Schloßhofe 
abgeladen, wo biefelben in einer Eke auf einander 
geworfen wurden. Hier lag diefes Erst, wie altes 
Eifen, geraume Zeit, und nachdem bier ein Stüf 
und dort ein anderes war Meggetragen worden , ſo 
entſchloß man ſich, dieſen Überbleibſeln eine Ehre 
anzuthun; und worin beſtand dieſelbe? Es wurde 
ein großer Theil davon zerſchmolzen, zu zwei gro⸗ 
ßen erhoben gearbeiteten Bruſtbildern des Königs 
und der Königin. Wie dieſe beiden Stüke gera⸗ 
then konnen, ſtelle ich mir vor, ohnerachtet ich die⸗ 
felben nicht gefehen babe: den fie. find - unfichtbar 
geworden, und bei Seite gethban, da man.bas uns 
wiffende, unverantwortliche Verfahren anfing zu mer⸗ 
fen. Die übrigen Stüfe von dem Wagen, von 
den Pferden und von der Figur wurden, endlich 
wieberum nach Bortict geführet, und in den Ge 
mwölbern unter dem füniglichen Schloffe. der Welt 
völlig aus den Augen gerüfet. Geraume Beit nach- 
her brachte der Aufſeher des Mufei in Vorfchlag, 
aus den udrigen GStüfen von den Pferden. wenig» 
Hens ein einziges zufammenzufezen , und diefes wur⸗ 
de belichet, und durch die Arbeiter in Erst, bie 
von Nom zur Arbeit an andern Entdefungen Maren 
verfchrieben worden , wurde Hand an biefes Werk 
geleget. Alle und jede Stüde zu einem ganzen Pfew 
de fanden fich nicht mehr, und es mußten. einige 
neue Güſſe gemachet merden, und auf diefe Art 
brachte man endlich ein Pferd, und ein Thönes 
Died , zufammen , weldyes in dem innern Hofe des 
Muſei aufgerichtet if. An dem Geflddle von Mar 
mor flehet folgende Infchrift, in vergoldeten Buch⸗ 
Raben von Erst, von dem beruhmten Mazzoecht 
gemachet: | 


112 Genbfähreiben v. d. 


EBK. QVABRICK AUNE2e. 
SPLENDIDISSIMA. 
EYM. SVIS IVCALIEYS: 
@OMMINYVTA. AQ. DISSIPATAS 
SVFERSTES. EGEE. ECO. YNVS.. ” 
-  HORNMISI. APIR: SEXCENTIS.. 
HM. QYAR VESVYIVS. WE 
ABSYRTI. INSTAR.. 
DISCEAPSERAT. 
MEMBRIS.. 


S. 40. In diefer Sufchrift konte man einige Kris 
tik machen. über das Wort sexcentis, melde Zahl 
sebräuhlih ik, ‚eine unbefimte. große: Zahl: 
anzugeben. bie aber bier viel: zu groß iſt: bei 

es würden nicht hundert Stüke heraus fommen: 
Man kañ die Metapher instar absyrii, bier: nicht 
allein ſehr überflüfſig, fondern in dem Style 
ber Inſchriften fremde ſinden; es if auch bie 
Verfezung der. Worte von sexcentis: bis zu membris 
zu weit: und zu poetiſch. 

$..41.. Diefes pferd, gut oder übel zuſammen⸗ 
geſezet, ſchien wie aus einem Stüke zu fein, bis 
nach und nach die übel vereinigeten verfchmiereten Fu⸗ 
gen ſich von ber Size öfneten:: deñ es iſt fchwer, 
einen neuen Guß an Ben Bruch eines alten Stüfes von 
Erst: zu verbinden ; und da im Maärz: 1759, bei mei⸗ 
nem Daſein, ein: großer Negen einfiel,. lief das 
Wafler: in die Eugen ,- und das: Pferd bekam die 
Wafferfsht: Diefe Schanbe:der-Ergänzung fuchete 
man auf das: forgfältigfle zu verbergen ;: dee Hof des 
Fo wurde an drei Tage verſchloſſen gehalten, bis 

Das Waſſer ans dem Bauche abgezapfet war. In 
dieſen beſorglichen Umpänden ii: das Pferd bis izo 
ohne meitere Hülfe, welche fchwer werden würde, 
fichen: geblieben; und. dieſes if die Geſchichte der. 
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vergoldeten Dundriga von Erst auf der, 
Spize des bereulanifchen Theaters. 

6; 42, Bon dem Theater war nicht weit entfernet 
ein runder Tempel, wie man glaubet, des Her⸗ 
kules, von defien inwendigen Mauern die größten, 
Gemälde, welche in dem erfien Bande flehen, 1) abge» 
nommen find. Diefe find der Thefeug, welchem die 
athenienfifchen Knaben und Mädchen die Hände küf- 
fen, da er von Kreta zurüffem, und den Dino» 
taur erleget hatte, und an biefem, als dem größten 
Stüfe, fiehet man die Runde der Mauern. Die 
übrigen find die Geburt des Telephus, dan 
Chiron und Achilles, und Banund Olympus. 

8. 43, Diefe Gebäude fanden an dem öffentlichen 
Blaze der Stadt, wo die marmornen Statuen zu 
Mferde, des ältern und des jünger n NontusBate 
bus, gefunden wurden, von welchen diefe, weil fie 
am befien erhalten, zuerſt ergänget und in dem Por⸗ 
tal des Föniglichen Schloffes unter einem Haufe von 
Glas gefezet worden. Bene Statue flehet diefer ges 
genüber; der Plaz zu derfelben aber iſt nicht aus⸗ 
gebauet. Das Kupfer von der einen, melches aus 
dem Gedächtniffe gezeichnet, und in Gori Symbolis li- 
terariis geflochen ift, gibt einen ziemlicher Begrif 
von denfelben. 

Nahe an diefem öffentlichen Blaze Tag eine Vils 
Ia oder ein Landhaus, nebſt zugehörigem Gar« 
ten, welches fich bis an das Meer erfirefete; und 
in derfelben find die alten Schriften, von wel- 
hen in dem Testen Abfchnitte dieſes Stüfs geredet 
wird, und die Bruftbilder von Marmor in den 
. Borzimmern der verflorbenen Königin, nebft einigen 
ſchönen weibliden Statuen von Erst, gefün- 
den. uͤberhaupt u zu merken daB das Gebäude 


1) [Der Pitture d Ercolano.) 
Winckelmañ. 2. 7 
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diefer fowohl -als-anderer Villen an diefem und at . 
andern benachbarten Orten, nebſt andern Wohnun⸗ 
gen, nur von einem einzigen Geſtoke geweſen. 
Diele Villa fchloß einen großen Teich ein, welcher 
252 neapelſche Palmen lang unb 27 breit war, 
und an beiden Enden war dexrfelbe in einen balben 
Zirkel gessgen. Rund umber waren was wir Gar- 
tenftüfe nennen, und biefer ganze Plaz war mit 
Säulen von Biegeln, mit. Gyps übertragen, befeget, 
deren 22 an einer und an ber längfien Seite ſtan⸗ 
den, und 10 in der Breite. Dben aus biefen Säu⸗ 
len gingen Balken bis in bie Mauer, die um den 
Garten gessgen war, und biefes machete eitte Lau⸗ 
be um den Teid» Unter derfelben waren Abthei- 
lungen zum Wafchen. oder Baden, einige balb rund 
und andere eckig, wechſelweiſe. Zwiſchen den Säu- 
ler ſtanden erwähnte Bruſtbilder, und wechfelmweife 
mit denfelben. die weiblichen Figuren von Erzt. Um 
die Mauer des Gartens umber von auſſen war ein 
fchmaler Wafferfanal geleitet. Aus dem Garten 
führete ein langer Gang zu einer offenen runden 
Loggia oder Sommerſize am Meere, welche 
25 nenvelfche Balmen vom Ufer erhöhet war, und 
von dem langen Gange ging man vier Stufen zu 
dem runden Plage hinauf, wo oben gedachtes ſchöne 
Papviment oder Efrih von Marmo African 
und von Gtiallo antico war. GH befiehet daſſel⸗ 
be aus 22 Umfreifen, die fich gegen den Mittelpunkt 
veriängen, von keilförmig gebauenen und abwechſeln⸗ 
den. Steinen, in deren Mitte eine große Roſe iſt, 
and dienet 159 zum Fuſſboden in dem zweiten Zim⸗ 
mer des herenlanifchen Mufei; es hält 24 römifche 
Palmen im Durchmeſſer. Um diefen ‚Fußboden ging. 
eine Einfaffung von weiſſem Marmor, von anderthalb 
neapelſchen Balmen breit , welche beinahe einen hal- 
ben Balm böher Ing. Es war dieſes Werk, wie oben 


\ 
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aeſaget if ‚ 102 neapelſche Balmen unter ber Erde, 
und- mit der Lava des Veſuvius bedefet. Auffer der 
Bibliothek war in diefer Billa, fo viel ich habe 
erfahren können, ein Fleines vollig dunfeles - 
Zimmer, etwa von 5 Palmen lang, nad) allen 
Seiten, und an 12 Balmen hoch, welches mit 
Schlangen bemalet mar, woraus zu fchließen wäre, 
Daß es dem eleufinifchen geheimen Aberglauben ge- 
bienet hätte, welches ein fchöner Dreifuß von Erst, 
den man bier fand, wahrfcheinlicher machet. Bon 
großen hereulanifchen Gebäuden find bis izo noch nicht 
mehrere entdefet. 

$. 44, Unter den unbeweglichen Entdekun⸗ 
gen der Stadt Pompeji will ich mich auf einen 
Heinen vierefigen Tempel oder Kapelle ein⸗ 
fchränfen, welcher im Sabre 1761 "ausgegraben 
wurde. Es gehörete derfelbe zu einem großen Haufe 
oder Billa, und der Gipfel, welcher mit allerhand 
Zaubwerfe ausgemalet war, ruhete auf vier Säu⸗ 
Ien, welche gemanert und übergypfet waren, etwa 
anderthalb Palme im Durchmefier, und 7 Palme 
7 Bolle hoch, mit gerizeten Einfchnitten, die Rei⸗ 
fen am denfelben anzuzeigen. Eine von diefen Säu—⸗ 
Ien flchet in dem Hofe des herculanifchen Muſei. 
Der Tempel war zwo Stufen erbaben, und zwifchen 
dem mittlern Intercolumnio, , welches fehr viel weis 
ter ls die andern war, gingen innerhalb drei an⸗ 
dere , aber rund hinein gefchweifte Stufen, bis an 
den Fußboden diefes Tempels, melcher alfo um fo 
viel höher lag, als die Säulen fanden; diefe Stu⸗ 
fen waren mit Platten von fchlechtem Marme Cipol⸗ 
fing beleget. Innerhalb diefes Heinen Tempels Hand 
eine Diana im hetrurifchen Style auf einer 
Bafe, welche ebenfalls mit Marmor beleget war. 
Nor dem Tempel, auf ber Seite gegen den rechten 
Ef deffelben , fland ein runder Altar; auf der. am. 
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dern Seite war ein Brunnen; gegen den Tempel 
über war eine Ciſterne, und in den hinein geſchweif⸗ 
ten Efen derfelben waren vier Brunnen, oder Of⸗ 
nungen aus ber Ciſterne, um das Waſſer mit mehr 
Bequemlichkeit zu .fchöpfen. Das einzige Gchäude 
von zwei Geſtok in allen Entbefungen iſt bier ge⸗ 
funden, und man wird daffelbe beifändig aufgedefet 
fehen können. Als ich mich im Februario diefes 
1762 Sahrs mit dem Aufſeher des Muſei dafelbik 
befand, waren die Arbeiter befchäftiget, ein bemals 
tes Zimmer auszuräumen, und eine Art vor 
Credenztiſch an das Licht zu bringen, welcher mit 
Marmor beleget war, und an eben dem Orte fand 
man eine Sonnenuhr. 

$. 45. Zu Gragnano, oder in dem alten Sta, 
bin, fand fich eine Billa oder Landhaus, welche in 
den mehreſten Stüken der hereulaniſchen ahnlich war. 
Mitten im Garten war ein Teich von vier gleichen 
Abtheilungen, über welche eben ſo viel kleine Brü⸗ 
ken von einem Bogen gingen. Um den freien Plaz 
umher waren auf der einen Seite 10 Gartenſtüke; 
auf der andern Seite 10 Kammern zum Waſchen 
oder Baden, welche, wie im Herculano, halb rund 
und efig wechfelmeife folgsten, Diele Kammern fo» 
wohl, als iene Felder/ waren durch eine Laube be⸗ 
deket, welche ſo wie jene gemachet war, und vorwärts 
auf eben ſolchen Säulen ruhete. Um den ganzen 
Garten war ein Waſſerkanal an der innern und äuſſern 
Seite der Mauer geleitet, vermuthlich das Regen⸗ 
waſſer zu ſammeln: den von Waſſerleitungen bat 
fich bier feine Spur gefunden, und man wird in 
dDiefer Gegend größtentbeils von Wafler vom Him« 
mel gelebet haben; wie dei in dem Mtriv dieſer 
Villa feld eine große Ciſterne war. ben fo war. 
der erfiaunende Wafferbebälter für die römifche 
Slotte bei Mifenum, Bif sine mirabilis genant, 
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mit Negenwafler angefüher, und die Soldaten der 
Flotte trugen dafielbe hinein, wie man noch izo aus 
einigen Röhren in der Höhe fchließen fan, wo ver. 
muthlih das Waſſer hineingegoſſen wurde. Diefer 
unterirdifche Behälter flehet auf 5 langen Bogen, 
ein jeder von 13 römiſchen Palmen breit, und eben 
fo weit ſtehen die Pfeiler von einander. 
$. 46. Bon denin dem Drufeo enthaltenen Ent- 
dekungen und Seltenheiten find zwo Klaſſen 
zu machen, unter denen die erfledie Sachen der 
Kunſt und die Geräthe enthält, die zwote aber 
die gefundenen Schriften. Bon der eriten 
Art iſt zuvörderfi der Gemälde zu gebenfen, von 
welchen iso über 1000 Gtüfe, große und Eleine, 
Dafelbii find. Es find diefelben alle in Holz gefaflet 
mit vorgefegetem Glafe, und einige der größten, 
als der Thefens, der Telephus, der Chiron 
u. f. f. haben ihre Glasthüren, um diefelbe genauer 
betrachten zu können. Die mehreſten find auf ci» 
nem trofenen Grunde oder a tempera, ge 
malet, wie auch in der Beſchreibung dieſer Gemäl⸗ 
de angezeiget iſt, und einige wenige find auf naſ⸗ 
fen Gründen, ober a frefeo. Da man aber 
anfänglich in der Meinung fand, daß alle Gemälde 
auf der Mauer auf naffe Gründe gefeget ‚wären, 
und hierüber fein Zweifel entſtand, fo wurde die 
Art der Malerei an diefen Stüfen nicht unterfuchet. 
Zu gleicher Zeit fand fih ein Menfch, welcher mit 
einem Firniß hervor Fam, biefe Gemälde zu erhal⸗ 
ten, amd mit diefem wurden fogleich alle dieieni- 
gen, welche entbefet waren, überzogen, und folg- 
Kich if es nicht mehr möglich, die Art der Malerei 
an denfelben zu unterfuchen. Die allerfhönften 
find die Figuren der Tänzerinen und der Gen- 
tauren, von etwa einer Spanne lang, auf einem 
ſchwarzen Grunde, welche von einem großen 


m 


v. \ 
150... Sendfchreibenn. d. 7 


Meifter Zeugniß geben: den fie find. flüchtig wie 
ein Gedanke, und ſchön, wie von ber. Hand 
der Gratien ausgeführet. Die. nächften nach die- 
fen find zwei »Stüke, die sufammengeböreten, 
von etwas größeren Figuren,1) wo auf bem einen 
ein junger Satyr ein. Mädchen küſſen will, 
und auf dem andern ift ein alter Satyr in ci- 
nen Hermaphroditen verlichet. Wohllüſtiger Fan 
nichts gedacht, und fehöner nichts gemalet fein.?) 
Aufierdem find einige Frucht⸗ und Blumenſtüke 
in diefer Art Malerei unverbefierlich. 

"6.47. Wie können hieraus den Schluß machen: 
Wen an einem Orte, wie Herculanum war, 
und auf Mauern in Häuſern, fonusnchmende 
Stüfe_.gewefen: wie vollfommen müßen die . 
Werke der ‚großen und berühmten griechi« 
hen Maler in den beften. Beiten gewefen 
fein? Näher zu der Nichtigkeit diefes Schluſſes 
werden mir auch bier durch augenfcheinliche Be⸗ 
weife an vier Gemälden geführet, welche zwar zu 
Stabia gefunden, aber nicht daſelbſt gemalet find. 
Es wurden diefelben, zwei und zwei, mit der um⸗ 
gekehrten Seite der Mauer auf einander. geleget, 
auf dem Boden des Zimmers gedachter Villa, an 
der Mauer angelehnet gefunden,. und waren alfo ans 
derwärts ausgefäget, und weggenommen, vielleicht. 
in Griechenland, und hieher gebracht, um in die 
Mauer des Zimmers eingefeget zu werden, dba der ein- 
brechende Auswurf diefes’ verhinderte. Dieſes iſt 
eine Entdefung, welche zu Ende des vorigen. 1761 
Sabre . gemachet worden. Die Figuren find etwa von - 
. anderthalb Spannen mit dem größten Fleiſſe, mehr 
‚als irgend ‘eines von den vorher entdefeten ausgeführet, 


ı) Pitture d’Ercol. t. ı. tav. 15-16. 
2) [Siehe unten bie Nachrichten . 6.551 
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. und alle viere haben ihre mit verfchiedenen Karben 
gezogene Einfaſſung. Schade iſt es, Daß zwei da- 
von zerbrochen und dadurch befchädiger find. Sch bas 
be diefelben in meiner Gefchichte der Kunſt des 
Altertums 2 umſtändlich befchrieben. 

$. 48. Hier iſt zu erinnern, daß alle diejenigen 
Gemälde auf der Mauer, welche aus Stalien, jen⸗ 
feit der Alpen, es fei nach Engeland, Frankreich 
oder nach Deutfchland, gegangen find, für Betrü- 
gereien zu halten. Der Herr Grav Caylus Tief 
eineg dergleichen, als ein altes Semälde, in feinen 
Samlungen von Altertümern tlechen, weilman 
es ihm als ein Stüf aus dem Hercufano verfaufet hatte, 
Dem Marfgraven von Baireuthb wurden bei feiner 
Anweſenheit in Nom verfchiedene von diefen Ge 
mälden aufgehänget, und ich höre,» daß dergleichen 
Betrügereien auch an andere deutfche Höfe vertrieben 
worden. Es find diefelben alle von einem fehr mit- 
telmäßigen venetianifchen Maler, Soferb Gus 
erra, in Nom, welcher im vorigen Sabre verflarb, 
gemachet ; und es iſt Fein Wunder, daß Fremde fich- 
mit dieſer Arbeit. haben anführen laffen, da diefes 
einem in Altertümern fehr erfahrnen und. weitläuftig 
gelehrten Manne widerfahren if. Diefes iſt der 
Sefuit Pater Eontucci, Auffeher der Studien und 
des Muſei in dem Collegio Romano, welcher mehr 
als vierzig Stüfe erhandelte, in der Verficherung 
von Schäzen, welche aus Sieilien, ja gar aus 
Palmyra. gebracht morden: den man faget, Daß 
viele diefer Gemälde nach Nenpel gefchifet worden, 
welche man von da zurüffommen lich, um der 
Betrügerei einen Schein zu geben. Auf eininen 
find ſelbſt erfundene Buchflaben gefezet, die 
mit feiner befanten Sprache eine Verwandtſchaft 


1) (7) B. 3 K. 18 6.) 
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haben, zu deren Erklarung aber ſich vielleicht ein 
zweiter Kircher gefunden hätte, wen der Betrug 
noch einige Zeit verdeket geblieben wäre. Es müßen 
diefe Gemälde aber Perſonen, ich will nicht fagen, 
die in der KRunf oder in den Altertümern erfahren 
find, fondern Geſchmak befizen, in die Augen 
fallen; den gebachter Maler zeiget nicht die allerge- 
ringſte Keneniß in Gechräuchen und Gewohnheiten 
der Alten, oder in ihren Formen, fondern er ent- 
warf feine Sachen wie blindlings, und ſchuf eine 
neue Welt, dergeflalt, daß, wen ein einziges von 
feinen Stüfen bitte alt fein Fönnen , das ganze Sy- 
flem der Kentniſſe des Altertums umgemworfen fein 
würde, Unter den Gemälden der Befuiten 3. B. iſt 
Eyaminondas, wie er aus der Schlacht bei Man- 
tinen getragen wird, und diefen Held bat er mit 
einer völligen Rüſtung von Eifen, wie fie in ben 
alten Turnieren ublich war, vorgeſtellet. Auf einem 
andern iſt ein Thtergefechte in einem Ampbi- 
theater, und der vorfigende Bräter oder Kaifer 
dat den Arm auf den Grif eines bloden Degens, 
wie die aus dem breiffigiäbrigen Kriege ſind, 
geſtüzet. Die geöfte Fruchtbarkeit der Ideen dieſes 
Malers befichet in ungebeuren Briaven, und feine 
Vearife der Schoſnheit And fpillenmäfige, 
langgesogene Kiguren. Da nun in Rom diefe 
Arbeit fa darchgehends für das, was ſie war, er⸗ 
fant warde, lich ſich dennoch vor zwei Jahren ein 
Enoeländer verleiten, für 600 Scadi von ſolchen 
Stüfen ga erbandela. 

8.40. Nach den Gemälden Kind die (hönfien 
Etatuen, die mertmäardigken Brußbilder, 
und einige kleine Figuren zu berübren. Von 
marmornen Statuen verdienen , aufier den bei- 
den zu Fferde, zwo meiblihe Figuren in &- 
bensgröfie, Wegen ihres ſchön genrbeitsten Bewandes, 
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betrachtet zu werden, die ihren Plaz in der Galerie 
befommen. In dem Hofe des Mufei flehet die Mut- 
ter des Nonius Balbus, wie bie erhaltene I 
fhrift an dem Geſtelle derfelben zeiget, mit einem 
Theile ihres Gewandes oder Mantels bis auf den 
Kopf geworfen, welches, um demfelben eine Gratie 
zu geben, oben über der Stirne ſpiz gefniffen iſt: 
eben fo gefniffen ift das Gewand auf dem Kopfe 
der Tragödie auf der Vergötterung des Ho— 
merus, im Balaftle Colonna. Diefes ift eine Klei⸗ 
nigkeit, die nicht verdiente angemerfet zu werden, 
die ich ‚auch felbfi kaum bemerfet hätte, wen nicht 
Euper!) diefe gefniffene Falte fich als etmas Bes 
fonderes vorgeflellet und geglaubet hätte, hier dasie 
nige zu finden, was die Griechen oyxos nennen, 
welches ein Auffaz von Haaren iſt, der fich auf 
den tragifchen Zarven, beiderlei Gefchlechts, über 
der Stine erhebet. Die Zeichnung zu feinem Ku- 
pfer bat ihn verführet: den auf dem Marmor tfl 
diefe Spize nicht fo hoch, iſt auch nicht ineine Fal⸗ 
te übergefchlagen, wie er es vorſtellen laſſen. Auf 
fer dieſen ift eine Ballas im Lebensgröße vor allen 
andern Statuen in Marmor zu ‚merken, und allem 
Anſehen nach iſt Diefelbe nicht bier gearbeitet wor⸗ 
den, fondern muß weit älter fein, und aus dem äl- 
teren griechifchen Style, oder nabe an demfelben: 
den es bat diefelbe im Gefichte eine gewifle Härte, 
und in der Kleidung geplättete parallele Falten, als 
Zeichen von dem, was ich fage. Merkwürdig iſt ibr 
AÄgis, welcher am Halfe gebunden , und hernach über 
den Arm geworfen ift, umibr anflatt eines Schildeg, 
etwa in dem Streite wider die TZitanen, zu bie 
nen: den diefe Göttin iſt hier wie im Laufe gehend, 
und bat den rechten Arm erhoben, wie einen Burf- . 


1) Apotheog. Hom. p. 81. geq. 
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ſpieß zu werfen. Es iſt auch zu Pompeji, in gedach⸗ 
tem kleinen Tempel, eine Diana gefunden, welche 
ungezweifelt betrurifch if. .Diefe wird umſtänd⸗ 
Iich in dee Gefchichte der Kunſt befchrieben. 1) 
Bon Ägyptifchen Werfen bat fich eine Kleine 
mänliche Figur von ſchwarzem kleinkörnichtem Gra⸗ 
nite, mit einem fogenaäten Modio auf dem Kopfe, 
gefunden ,. welche famt der alten Baſe 3 Palme und 
3 Bolle, römifhes Maß, bält; es trägt diefelbe 
eine runde Tafel von eben dem Steine, die im 
Durchmefier 2 Balme und 7 Zolle bat. 

6. 50. Hter werden Sie fich erinnern, Hoch ge- 
borner Grav, daß in dem erdangenen Töniglichen 
Befehle, über den mir befonders ertbeileten Zutritt 
im Muſeo, diefe Freiheit auf das, was zu fehen 
erlaubet ifl, eingefchräntet war. Sch befland damals 
nicht auf der Erklärung diefer. Elaufel; ich glaube 
aber, daß diefes theils Yon dem, was von Altertü⸗ 
mern in den Gemölben unter bem königlichen Schlofle - 
lieget, zu verſtehen fei, vornehmlich aber eine une 
züchtige Figur betreffe. Zu jenen bin ich gelanget, 
da ich mir die Bertraulichfeit des Aufſehers erworben 
hatte; die Figur aber wird niemanden, als auf ei» 
genhändigen Befehl des. Königs, gezeiget, und diefen 
hat noch niemand gefuchet, folglich. wollte ich nicht 
der eriie fein. Es flellet Diefes Werk in Marmor ci» 
nen Satyr mit einer Biegenor, welcher etwa über 
drei römifche Balmen groß ik, und manYaget, es fei 
ſehr ſchön, 2) Es wurde unmittelbar nad) der Ente 

))AUB.28141495,6 81 817— 136) 
2) Späterhin Toftete ed weniger Schwierigkeit, diefed Werk 
zu fehen. Dee herzoglich meklenburgiſche Hofbildhauer 

Buſch in Rom hat vor etwa 12 Jahren biefe merfwürs 

‚DBige Grupe, nach. einer an Ort und Stelle verſtohlen 

gemachten Zeichnung von Carſtens, in Holz gefchnitten. 

Der Styl des Werks iſt von Feiner befondern Schönheit, 

aber ber Ausdruk ift von großer Wahrheit, Fernow. 
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dekung verſchloſſen dem Könige nach Caſerta, wo da⸗ 
mals der Hof war, geſchiket und wiederum unverzüg⸗ 
lich und verſchloſſen dem königlichen Bildhauer zu 
Portiei, Herrn Joſeph Canart, zur Verwahrung 
übergeben, mit gemeldetem ſcharfem Befehle. Es 
iſt alſo falſch, weñ ſich einige Engeländer rühmen 
wollen, dieſes Stük geſehen zu haben. 

$. 51. Die größten Statuen in Erzt ſtellen Kai⸗ 
fer und Raiferinen vor, und werden an zehen fein, 
alle über Lebensgröße; aber diefe find mittelmäßig, 
und es ift nichts an denfelben zu merfen, als an ei⸗ 
nigen der Ring an dem Goldfinger der rechten Sand, 
befonders einer, auf welchem ein Lituus geflochen 
iſt. Die fchönften Statuen find fechs weibliche 
Figuren, theils in Xebensgröße, theils Eleiner, 
welche auf der Trepe zum Mufeo fliehen, und drei 
mänliche Statuen in Lebensgröße, in dem Muſeo 
felbfi, nämlih ein alter Silenus, ein junger. 
Satyr und ein Mercurins Die weiblichen Fir 
guren find dieierfigen, welche in dem Garten der her- 
enlanifchen Billa, nebſt den Bruftbildern von Mar⸗ 
mor, wechfelmeife um den großen Teich flanden. Sie 
find bekleidet, und ohne viel Action, auch ohne beis , 
gelegete Zeichen, welche eine gewiſſe Benennung der» 
felben veranlaffen köüten; fie find aber idealiſch, 
und haben alle ein Diadema. Die eine fcheinet 
im Begriffe, fich den Turgen Mantel auf der Schulter 
loszufnünfen, oder denfelben durch den Knopf bes 
feitiget zu haben; eine andere faflet fich an ihr Haupt 
haar; eine dritte bebet den Rok ein wenig in die 
Höhe, nach Art der Tanzgenden.. Der Silenus 
- Jieget auf einem Schlauche, über welchen eine Löwen- 
baut geworfen ift, und fchläget mit der. rechten Sand 
ein Schnipchen, fo wie eine Statue des Sar da⸗ 
napalus vorgeiiellet war. ) Der iunge Satyr 

41) [Man fehe unten bie Nachrichten ıc. $. 74.] 
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ſizet und fchläfet, fo daß der eine Arm hänget. Der 
Mercurius aber, welcher unter allen Statuen zu⸗ 
lezt gefunden worden, iſt die Ihönfte-unter allen: 
er fiset ebenfalls, und das Befondere find defien Flü⸗ 
gel, welche an die Füge gebunden find, fo daß der 

Heft von ‚den NRiemen, in Beftalt einer platten 
" Nofe, unter der Fußſohle ſtehet, anzuzeigen, daß 
dieſer Gott nicht zum Gchen, fondern sum Flie 
gen gemachet fet. 

$. 52, Die Brufbilder find theils in Mate 
mor, theils in Erzt; jene find alle In. Xebensgröße, 
und fliehen noch zur Beit nicht in dem Muſeo, fon- 
dern in einem Vorzimmer der höchſtſelig verflorbe- 
nen Königin, mo diefelben gelafien find, um dem 
Gaftellane denjenigen Verdienſt, welchen ihm diefel- 
ben einbringen‘, nicht zu entziehen. Die merkwür⸗ 
digſten find ein Archimedes, mit einem krauſen 
furgen Barte, welcher den Namen fchon vor Alters 
mit ſchwarzer Farbe oder Dinte angefchrieben hatte: 
vor fünf Fahren las man noch de Arten fünf Buch- 
flaben APXIM, 10 aber find diefelben, durch das 
öftere Begreifen faſt ganzlich verloſchen. Ein an⸗ 
deres mäñliches Bruſtbild hatte auch den Namen an⸗ 
geſchrieben; es waren aber kaum noch bet Buchſta⸗ 
ben AOH ſichtbar, die es izo auch nicht mehr find. 
An einem andern mänlichen Kopfe ift der Bart unter 
dem Kinne in einen Knoten gefchürzget, wie es ein 
Kopf im Campidoglio zu Rom bat. : Hinter den weib- 
lichen Bruftbildern if eine fchöne ältere Agrip⸗ 
pina, welche einen Kranz um die Haare, von den 
länglichten Perlen, zufammengefeget bat. - 

$. 53, Die Bruflbilder von Erst find theils 
in und über Lebensgröße, theils halbe Natur und 
unter diefer Größe, und in beiden , fonderlich in 
ver erfien Art hat diefes Mufeum vor allen in der 
Welt den Vorzug. Von großen Köpfen find fechs 


>» 
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derfelben befonders zu merken, und zwar die drei 
erſten vornehmlich wegen der Arbeit an den. Haa- 
ren, deren Loken angelöthet find. Der eine und 
der ältefle (es zeiget derfelbe den älteſten Styl der 
. Kunft,) bat funfzig Loken, wie von einem Drathe, 
in der Dike einer Schreibfeder, geringelt;-der zweite 
bat acht und fechzig Loken, welche aber platt find, 
und wie ein fchmaler Streifen Papier; wen es mit 
den Fingern zufammengersllet, und hernach ausein- 
ander gezogen würde; die bintern am Halfe haben 
zwölf Windungen; diefe beiden find von jungen Hel⸗ 
den, und ohne Bart; der dritte aber, mit einem 
Iangen Barte, bat nur die Seitenloken angelöthet, 
und ift insbefondere wegen der Ausarbeitung zu bes 
wundern, welche offenbar alles Vermögen und Ge 
Ichiklichkeit unferer Künſtler weit übertrift; dieſes 
iſt eines der vollfommenflen Werke auf der Welt, es 
gehöret unter die fchönften Dinge aller Art, die man 
Teben fat. Man nennet diefen Kopf insgemein et» 
nen Blato; es tft derfelbe idenlifch. Der vierte 
Kopf ift ein Seneca, und der Tchönfte unter ver⸗ 
Tchiedenen Bildern deſſelben in Marmor, von wels 
chen der befle in der. Villa Medicis befindlich iſt: 
man köñte ebenfalls behaupten, daß die Kunft in 
dDemfelben für unfere Zeiten unnachabmlich fei, ob⸗ 
gleich Blinius berichtet, daß die Kunfl, in Erst zu 
arbeiten, unter dem Nero gänzlich gefallen fei. 1) 
Die beiden andern find Brufibilder von der ganz 
alten Form, und haben auf den Seiten zween her- 
vorgehende bewegliche Balken oder Heben von Mes 
tal zum Tragen; das eine flellet einen iungen 
Held vor, das andere eine weibliche Berfon. 
Eie fcheinen beide von ebendemfelben Meifter zu 
fein, und jenes tft mit dem Namen des Künfllers: 


1) [Man fehe unten die Nachrichten ꝛc. 6.79. 
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ATIOAANNIOS APXIOT ASHNAIOZ EIIQHZE !) 


(„Apollonius, des Arch ias Sohn, aus Athen, hat 
„es gemachet. “) Fiber die Form des Wortd EIILQHZE 
habe ich an feinem Drte in der Geſchichte der 
Kunſt geredet. 2) Diefes müßen Werfe aus ber 


befien Seit der Kunſt fein.. Martorelli3) glau⸗ 


bet in dem Kopfe diefes Helden das Bild des Alei⸗ 
biadeszu finden; und warum? — weil der Künſtler 
ein Athentenfer if. Ganz und gar feinen Grund 


aber Hat der römifche Präkat und Erzbifchof in par- 


tibus, Bajardi, 4) in dieſem Kopfe einen jungen 


Römer zu finden, fo wie in dem weiblichen Bruſt⸗ 


bilde eine römifche Frau. . 

- 6.54, Unter den Heinen Bruſtbildern machen 
fi einige mit dem Namen der Perfon merfwürdig. 
Eines ift Epifurus, und dem im Campidoglio 
vollfommen ähnlich; ein anderes ift von deffen näch⸗ 
fiem und unmittelbarem Nachfolger Hermarchus 
"(EPMAPXOC); auch ein Zeno ift Hier mit defien 
Namen. Gonderlih ſind zwei Brufibilder des De- 


mofihbenes, das Hleinere mit defien Namen, zu 


merken, welches zum Beſchluſſe dieſes Sendſchrei⸗ 


bens angebracht iſt.5) Es Fan alſo der in Spanien 
gefundene erhoben gearbeitete Kopf eines jungen Men⸗ 
fchen ohne Bart mit eben dem Namen nicht den be⸗ 
rühmten athenienfifchen Redner vorifchen, für wel- 
chen ihn Fulvius Urſinus, und nad ihm an⸗ 
dere, genommen, als welcher noch nicht berühmt ge⸗ 
weſen fein fa, che er fich den Bart wachen ließ. 


1) [Man fehe unten bie Nachrichten ꝛc. 6. 80.) 
2)EB. 3 K. 4 8. 10 B. 1 K. 94 — 12) 

3) De Reg. Theca Calamar. p. 436. . 
4) Catal. de’ Monum. d’Ereol. p. 169 — 170. 

5) [Die Abbildung unter Numero 16.) 
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8. 55. Auſſer dieſen Bruſtbildern finden ſich in 
den Vorrathskammern des Muſei eine Menge kleiner 
hoch erhobener Bruſtbilder von Erzt, auf einem run⸗ 
den Felde, wie auf einem Schilde, welche, vermit⸗ 
telſt einer angelötheten Klammer in der Mauer, 
oder an einem andern Orte, koñten befeſtiget wer⸗ 
den, und ſolche Art von Brufibildern hieß clupeum, 1) 
von der Form eines Schildes: unter denfelben 
fielen einige Raifer und Kaiferinen vor. Zwei 
von dergleichen Brufibildern, aber von Marmor, und 
in Lebensgröße, befinden fich in der Billa Altieri, 
und eines im Sampidoglio. | 

$. 56. Unter den Fleinen Figuren find nicht 
weniger, als bei Statuen und Bruflbildern, ganz 
befondere Dinge anzumerfen, viele aber vornehmlich 
in Abficht der Gebräuche, der Kleidung und 
des Schmufs.. Da diefe aber viele Mufe erfordern, 
die-fich wenige Fremde nehmen, fo vermeife ich den 
Lefer auf das vierte Kapitel des erſten Theils mei« 
ner Gefchichte der Kunſt des Altertums, 2) 
und besnüge mich hier, einige Figuren, die allges 
meiner im das Auge fallen, anzuführen. Die ſchönſte 
und größte unter denfelben, und eine der Testen Ent⸗ 
defungen, ift ein Alerander zu Pferde, wo an der 
Figur ein Arm, und an dem Pferde ein Baar Beine 
fehlen, die leicht zu ergänzen find. Das Pferd wird mit 
der Figur etwa dritthbalb Palmen hoch fein, und gibt im 
Beritändniffe und in der Arbeit feiner von den übrigen 
Statuen und Figuren nach. Die Augen des Pferdes 
ſowohl als der Figur find von Silber eingeleget, auch 
der Zügel iſt von Silber: es iſt auch die Bafe _ 
da, auf welcher das Pferd ſtand; ein anderes Pferd 


\ 


1) Conf. Winckelm. DEM Üdes Pier. gr. du Cab. de 
Stosch, p. 387. a3. 


2) lcB. —IK) - 
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von gleicher Größe, wovon aber die Figur verloren 
gegangen, gehöret zu jenem, und it nicht weniger 
fchön. Beide haben abgeſtuzte Mähnen, und. ihr 
Gang tft in der Diagonallinie. Diefe Stüfe 
aber, weil fie noch nicht ergänget find, werden indge- 
mein nicht ‚gegeiget. Unter den Figuren, welche man 
die Fremden bemerken läſſet, find vornehmlich eine 
Heine Ballas und. Vennus, beide etwa .einen Palm 
hoch; iene hält eine Schale (patera) in ber rechten 
Hand, und ihren Spieß in der linken; es find an 
derfelben die Nägel an Sänden und an Füßen, 
die Bufeln auf dem Helme, und ein Streifen 
an dem Saume ihres Gewandes mit Silber 
fünftlich eingeleget.. Die Venus bat goldene Bän« 
deran Armen und Beinen (Armille et Periscelides), 
welche aus Drath gemunden find, und fie bebet ſte⸗ 
hend das linke Bein in die Höhe, als babe fie fich 
bas Band angeleget, oder als wen fie es ablöfen 
wollte. Es iſt auch eine Barodie,.oder in das Lä⸗ 
cherliche gefehrte Vorfichung des Ancas mit dem 
Anchifes anf feinen Schultern, und bem Julus au 
der Hand, zu merken: alle drei Figuren haben Eſels⸗ 
köpfe. Neben diefem Fleinen Grupo flebet ein Efel 
nuf den Hinterfüßen mit einem Mantel umge- 
worfen, von Silber, noch nicht einen Zoll bach. 
Die Kiebhaber der Kunft und Kenner finden unter 
allen Fleinen Figuren einen Priapus ihrer vorgüge 
lichen Betrachtung würdig. Es hat derfelbe nur die 
Länge eines Fingers, aber die Kunſt if groß in dem- 
felben, und man köñte fagen, es fei eine Schule 
der gelehrteften Anatomie, die dermaßen ausſtudiret 
ift, dag Michel Angelo nichts Beſſeres hätte ge⸗ 
ben Fönnen, und ich fehe in deſſen Beichnungen, in 
dem Kabinet des Herrn Caxdinals Alerander Al- 
bani, daß er fich bemübet, Figuren von eben der 
Größe fo gelehrt auszuführen. Diefer Priapus 
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machet eine Art von Gebärden, welche den Wälſchen 
fehr gemein, den Deutſchen aber ganz und gar uns 
befant iſt: daher es: mir ſchwer wird, mich zu erfld- 
ren, und die Bedeutung deffelben an der Figur zu 
befchreiben. Die Figur ziehet, mit dem Zeigefinger 
der rechten Hand auf den Bakenknochen geleget, das 
untere Augenlied herunter, indem zugleich der Kopf 
nach eben der Seite geneiget iſt; welche Gebärde den 
Bantomimen der Alten eigen gemwefen fein muß, und 
von vielfacher und finlicher Bedeutung if. Diele 
Gebärde wird insgemein ſtillſchweigend gemachet, als 
wen man fagen wollte: Hüte dich, er iſt fein 
wie Galgenholz! der: Er wollte mich an⸗ 
führen, und ih babe ibm erwifcht! oder zu 
fagen: Da kämſt du mir recht! Das wäre ein: 
gefunden Freffen für dich! Mit der linken 
Hand machet diefe Figur dns, mas die Wälfchen eine 
Feige (weiblichen Gefchlechts), fica, nennen, (die 
Frucht aber beiffet allezett fico,) welches Wort die 

weibliche Natur bedeutet, und wird: gegeiget durch 
den Daum, Welcher zwiſchen den Zeigefinger und. den 
mittlern Finger geleget wird, fo daß derſelbe zwi⸗ 
Tchen beiden, als eine Zunge zwifchen den Lipen,/ zu 
feben ift. Man nennet diefes auch far castagne, vonder’ 
Spalte, womit man die Schale der Caſtanien auf- 

fchliget, um: diefelben gefchwinder. zu fieden.. Eben: 
dieſes machet ein Eleiner Arm von Erst, welcher auf 
dem andern Ende fich in einen Priapus (Glied) 
endiget, und es finden fich daſelbſt andere. dieſem 
ähnliche, aber, platt gefchlagene Arme:. Diefes wa⸗ 
ren, wie befant ifl, Amuleta bei den Alten, oder 
Gehenfe, welche man wider. das Befchretien, wider 
ein böfes Auge, und wider die Zauberei trug, 
und es hat fi ch dieſer laͤcherliche und ſchaͤndliche Aber⸗ 
glaube noch izo unter dem gemeinen Volke im Nea⸗ 
pelſchen erhalten; wie man mich verſchiedene beralei« 


V* 
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chen Priapen an Perſonen, die dieſelben am Arme 
oder auf der Bruft trugen, ſehen laſſen. Es wird 
fonderlih ein halber Mond von Silber am Arme 
getragen, welchen der Böbel luna pizzuta heiffet, das 
ift: der ſpizige Mond, und diefer fol wider die 
fallende Sucht helfen; es muß derfelbe aber von 
ſelſſt gefammelten Almofen gemachet werden, 
und man träget ihn zum Brichler, ‚welcher ibn ein. 
fegnet. Diefer Mißbrauch iſt befant und wird ge- 
duldet. Vielleicht dieneten die vielen halben Monde 
von Silber, in dem Diufeo, zu eben diefem Aber» 
glauben. Die Athentenfer trugen diefelben an dem 
Ferfenleder der Schuhe, unter dem Knöchel. 
Unter den Briapen (Bliedern) ſind andere mit 
Flügeln’und mit Glökchen, welche an gefloch- 
tenen Ketten hingen; hinten endiget fich das Glied 
mit dem Hintertheile eines Löwen; mit der linken 
Klaue krazet er fich unter dem Flügel, wie es die 
Tauben machen, wen fie verliebt find, um fich, wie 
man glaubet, zur Wohlluſt zu erhizen. Die Glöf- 
chen find aus einem mit Silber verfezeten Metalle, 
und das Geräufch derfelben folte vielleicht eine äbne 
liche Wirkung haben .mit den Gloken an den Schil- 
dern der Alten; ) bier follten fie Furcht erweken, 
und dort etwa die böfen Genios zurüftreiben. 
Die Gloken waren im übrigen auch Keñzeichen der- 
jenigen, 2) die zum geheimen Gottespdienfte 
des Bakchus waren eingeweihet worden. 

6.57. Ich .erinnere bier mit ein paar Worten, 
daß die mehreften Werke von Erzt in diefem Mufen, 
"da diefelben in der Ergänzung und Ausbefferung in’s 
Feuer gebracht werden müßen, ihren alten chr- 
wärbigen Rofl verloren haben, welches eine grün- 


2) Zschyl. Sept. eontr. Theb.'v. 3gr. 
2) Descr.' des Pierr. gr. du Cab. de Stosch, p. 22 — 23. 
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liche Oberhaut il, die im Wälfchen mit dem 
Korte patina bedentet wird. Man hat ihnen von 
neuem eine Ähnliche Farbe- gegeben , die fich aber 
von der alten Batina fehr unterfcheidet, und an 
einigen Köpfen widerwärtig ausfichet: Man faget, 
der Kopf des fchönen Mercurius ſei in Hundert 
Stüfen zerdrüfet gefunden; welche 3ahl man nicht. 
firenge zu nehmen bat; aber auch in der geringfien 
neuen Löthung fpringet die alte Bekleidung ab, und 
es würde einen Übeiſtand verurfachen, die Figuren 
fchäbicht zu laſſen. Daher iſt man genöthiget , die 
Wirkung des Altertums, fo gut-man kañ, nachzu⸗ 
ahmen; man bat auch der mit Silber eingelegeten 
Arbeit nachbelfen müßen.. 

8.58. Bon Anfchriften, welche ich an die⸗ 
fes Stüf anzuhängen gefaget babe, will ich befon- 
ders zwo anführen; die erſte ift noch nicht befaniit 
gemachet; die Teste gibt Martorelli in feinem 
mehrmal angeführeten Buche, welches aber igo nicht: 
leicht jemanden, auch ſelbſt in Neapel, zu. Gefichte 
fommen wird. Jene ſtehet auf der Mauer” eines 
Saufes, welche völlig herausgebracht if, und in die 
Zimmer der alten Gemälde gefeget worden; es ent- 
hält diefelbe eine Ankündigung von Verpachtung. 
von Bädern und von. Trinf- und Speiſeor⸗ 
ten, und ift Die einzige in ihrer Art: 


IN prAEDIs IVLIAE SP. F. FELICIS 
LOCANTVR  .. x 
BALNEVM: VENERIVM ET NONGENTVM TABERNAE 
PERGOVLAE 
CAENACYLA EX IDIBVS. AYG. PRIMIS. IN. IDVS. AVo. SEXITAS.. 
ANNOS CONTINVOS QYINQVE 
3.Q P. 1 E. ©: C.. 
A. SVETETIVM. VERTM. AED, 


— 
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8.59. Auf dieſer Mauer war vorher eine andere 
Inſchrift in ſchwarzer Farbe, und vermuthlich eine 
Pachtankündigung gemeien,!) über welche ge- 
genmwärtige Bufchrift mit rother Farbe geſezet 
if. Sch babe nur in einigen Buchflaben die eigen t- 
liche Form derfelben angegeben, weil ich die Zu⸗ 
fchrift ganz verfiohlen habe nehmen müßen,. indem, 

es nicht möglich war, biefelbe offenbar nachzuzeich⸗ 
nen. 2) Die einzelnen Buchflaben der ficbenten Reihe 
werden eine damals befaüte Formel gewefen ein, 
und wären etwa alfo .zu erklären: . " 


Ss1 QVIS DOMINAM LOCI EIUS NON COGNOVERIT 
ADEAT SUETTIUM VERUM: ZDILEM 


das iſt: „ Sollte jemand die Beſizerin .diefes Drtes 
„oder Gutes nicht kennen, derfelbe Fan ſich mel⸗ 
„ben bei dem Adilis Suettius Verus.“ Die 
Befizerin hieß FJulia; ihr Vater Spurius Je 
lit. Die Pachtungen murben bei den alten Rö⸗ 
mern, wie bier, insgemein auf fünf Bahre gefchlofe 
fen, wie man fih in den Digeſtis beichren kañ. 
Pergula war in der gewähnlichlien Bedeutung das, 
mas wir eine Laube nennen würden, und diefe 
werden in den ſchönſten Ländern von Stalien ins⸗ 
gemein mit kreuzweis gebundenen Nohrſtäben fehr 
zierlichh gemachet; dieſes Rohr aber iſt ungemein 
ſtärker und länger, als in Deutfchland und anderen 
Ländern jenfeit der Alpen, theils weil es bier flär- 
Ter wächfet, vornehmlich aber, weil es gepflanzet, 
und der Boden umher behauen und loker gemachet 
wird, und weil es überhaupt mehr Wartung hat: 
es wird daher ein Nohrfeld als ein nöthiges und 
nüzlihes Grundſtük bei Landgütern angefeben. I 


4) [Man fehe unten die Nachrichten ıc. S. 41.) 
2) [(Deßhalb ſteht hier diefe Inschrift mit den gewöhnlichen 
Buchftaben abgedrukt.] 
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und um Nom wird aller Wein an Rohrſtäbe gebun⸗ 
den. Die übrigen Bedeutungen von dem Worte 
Pergula, welche hierher nicht gehören, Fan man ans 
derwärts finden.) Canacula find bier Zimmer 
bei Trink- und Luftbäufern für dielenigen, 
welche fich ein Vergnügen zu machen gedachten. 
Man merke hier bei Gelegenheit eine Anfchrift, welche 
zwar in dem Negifler des gruterifhen Werks an⸗ 
geführet ift, aber ohne Anzeige des Orts, wo die 
felbe ſtehet: 


HVIVS. MONVMENTI. SI. QVA. MACERIA. 
CLVSUM. EST. CVM. TABERNA. ET. CENACYLO. 
HEREDES. NON. SEQVETVR. 
NEQVE. INTRA. MACERIAM. HVMARI. 
QVEMQVAM. LICET. 
Es ift diefelbe an der Überfahrt des Fluſſes &a- 


rigliano, vor Alters giris, an einem Thurms 
eingemauert, 


6. 60. Einige andere Snfchriften haben zum 
Theil Feiner Erklärung nöthig; wo aber etwas zu 
merken if, überlaffe ich es andern. 

IVLIA. GERM . 2... 
AGRIPPINAE. Ti. CLA . . . 2... 
PONnT. mıx.... 
L. MAM... 
— — — — — — 
DIVAE. Avovs Tar. 
L. MAMMIVS. MAXIMVS. P. 8. 
5) Salmas. Not. in Spartian. p. 155. F. p. . 458. E. ei. 
Paris. — Voss. Etym. v. ‚Pergula. 


— 
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. ANTONIAE. AVOVSTAE. - MATRI. CAVMI. 
CAESARıS. AvGY8Tı. cEnmanscı. ponTır. fax. 
. .. 1} 
L. MAMMIVS. MAZIMVS. P. &. .- = 
rd . R x 
Auf einer Tafel non Erst ſtebet: 
— ln. , N. ., 
\ . x MAMMIO.. MAXIMO. u: 
‚4vcvelauı, » - 
MYNICIPES. ET. ımcozae - ' 
AKBE. CONLATO. 
— —— —— — —⏑ 
BAuPI. L. XVTVCIro. 
LOCVM. SEPVLTVR. 
» m» 
.r. — — — — 
’ Q. worum. scrux. ET. _ 
<ıuloıa. AnTiocHvs. MATER. 
Mm. CAuidıvs, nmAasTa 100. 
v. 8 L. M 


— — — — — 


THERMAE. 


M. CRASSI. FRVCH | 


AQVA, . MARINA. ET. BALM, 


AQVA. DYVLCH. TANVARINS. L. 

Folgende Infchrift auf dem Bafamente zu 
einer Statue, vermuthlih der Venus, iſt nicht 
aus den hereulaniſchen Grüften, fondern bei Bail 
gefunden, und flehet in dem Hofe des Muſei: 


. 
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VENERI. PROBAE. SANCTISS. SACR. - 


TI. CLAVDIVS. MARCION. 


SALVE. MILLE. ANIMARVM. INLVSTRI. CENARE. OPVS. SALYE, 
PVLCHRI. ONERIS. PORTATRIX. IN. EXVPERABILE. DONVM. 
RERVYM. HVMANARVYM. DIVINARYMQVE. MAGISTRA. 

MATRIX. SERVATRIX. AMATRIX. SACRIFICATRIX. 

SALVE. MILLE. ANIMARVM. INLYSTRI. CENARE. OPVS. SALVE. 


Diefe Infchrift iſt von der ſpätern Beit, und das 
Sylbenmaß iſt fehr unrichtig, wie es fich in andern 
Sinfchriften gleiches Alters findet... Die dritte Beile 
ift ſehr dunkel. Martorelli 1) Tiefet diefelbe in 
folgender Ordnung: Salve Venus, opus .est nos 
ccenare cum illustri mille animarum salve; und er- 
fläret diefelbe alfo: Iuvat nos commisceri (nıyyve9) 
cum innumera gente illustri elegantique forma præ- 
dita. Diefe feine Erflärung beftehet auf derjenigen 
Bedeutung des Worts- coenare, welche er beim 
Suetonius in_der Sinfchrift auf das Abendeflen 
des Auguſtus, 2) Swdsnadteos genait, mo die ein- 
geladenen Berfonen, wie die zwölf Götter und 
Göttinen, und Augufus wie Apollo geklei⸗ 
det waren, zu finden vermeinet. Su berfelben heiſet 
der vierte Vers: | 

Dum nova Divorum coenat adulteria. 
Er berufet fih auf den Martialis, wo dieſes 
Wort an vielen Orten in dieſer unzüchtigen Be⸗ 
deutung ſtehe; die ich aber nirgend bei dieſem 
Dichter finde. 

Auf einem geſchnittenen Steine flehet mit 
erhobenen weiſſen Buchſtaben: 


1) P. 373. 
2) Aug. c. 72. 


[ 
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AETOTCIN 
AGEAOTCIN 
AETETWCAN 
TIMEAICOL 1) 


n Sie reden, was fie wollen. Mögen fie 
„reden, mas fümmert’s dich.“ 


Unter vielen fogenaäten. Stgeln oder Merten 
in Erst, will ich nur eines anführen, Wegen der in 
“ einander gezogenen Buchftaben. 2) 


8.61. In diefem erflen Theile des vierten 
Stüfs diefeg Send ſchreibens folgen, nach den Sa⸗ 
«en der Kunſt im engern DVerfiande, die Ge⸗ 
zäthe, welche ich unter zwo Arten faffen will, fo, daß 
ich zuerfi Die nothwendigen, und zum zwei⸗ 
ten die Geräthe, welche der-Überfluß und 
Die üpigkeit eingeführet, berühre. 


5§5. 62. In der erfien Art. fange ich an bei dem 


Brode, (welches mir erlaubet fei, unter die ſem 


\ 


Titel zu begreifen), wovon fich zwei völlig erhal⸗ 


zen finden, und von gleicher Größe, einen Balm 
und zwei Zolle im Durchfchnitte, und fünf Zoll In 
der Dike. Beide.haben aht Einfchnitte, das ift: 
fie find. zuerft in’s Kreuz. getbeilet, und. diefe vier 


Theile find von neuem durchfchnitten; fo. wie. zwei 
Brode auf einem. hereulanifchen Gemälde geftaltet. 


find. I) Dasienige, welches zuerſt gefunden iſt, 


wurde in Kupfer gebracht, in eines Ungenanten 
Nachrichten vom HSerculano, 4) welche Gori 


41) [Hievon nahm Wieland ben Anlaß zu feinen ſchonen 


Gedanken über eine alte Grabſchrift.] 


2) [Siehe die Abbildung unter Numero 14 am Enbe diefeh: 


Bandes.) 
3) Pitture d’ Ercol. t: 2. p. 141. 
4) Notizia sopra l’Ercol. in Symb. liter. Vol. a. p. 138: 
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druken ließ. Eben ſo getheilet waren die Brode 
der älteſten Griechen, die daher oxraßrwuo vom 
Hefiodus genennet werden, das ifl, wie 73 
andere erklären, die acht Einfhnitte haben. 
Zumeilen aber waren Die Brode nur in’s Kreuz 
gefchnitten, wie ich an einem andern Drte ange 
merfet babe, 1) und ein foldhes Brod hieß daher 
Quadra. ?) 

Et mihi dividuo findetur munere quadra. 3) 
Ber den Griechen rerparemdos; Wovon die Nedensart 
fam: aliena vivere quadra, yon Anderer Tifche 
leben. - 
$. 63. Zu dem Brode fege ich die Weinges 
fäße, welche von zweifacher Art find; die größern 
hießen Dolia, und die Fleinern Amphorae, und beide 
find von gebranter Erde. Den Alten waren 
Tonnen, von Stäben oder Dauben. gebunden, 
nicht unbefant. Es finder fich in dem Muſeo des 
Collegii Romani eine irdene Lampe, auf welcher zwo 
Berfonen eine Tonne mit Reifen gebunden an 
einer Stange tragen; man fiebet dergleichen auf 
gefchnittenen Steinen, wie ich anderwärts gemeldet 
babe, 4) und auch auf der trajaniſchen und der 
antoninifhen Säule; aber der Gebrauch der- 
felden fcheinet nur vornehmlich im Felde gewefen 
zu fein. Anſtatt unferer Fäſſer batten die Alten 
Dolia, in Geſtalt eines runden Kürbis, und die- 
felden bielten insgemein achtzehen Amphorae, wie 
dieſes Maß auf einem folchen Gefäße in der Billa 
Albani eingefchnitten zu ſehen iſt. Bon diefer 


ı) Description des Pierres gravees, p. 72— 73. 

2) Scalig. Not. in Moret. in Catalect. Virg. p. 429. edit, 
Lugd. 1573. 8. 0 

3} [Horat. J. 1. epist. 17. v. 49.] 

4) Description etc. p. 260. ‘ 

Winckelmañ. 2. 8 = 
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Art war das ſogenañte Faß, worin Die gene es wohnete, 
und welches derſelbe in der Belagerung von Korinth 
auf nnd nieder wälzete. Die Mündung iſt etwa 
einen Palm im Durchfchnitte. Im alten Herculano 
wurde ein Keller entdefet, und umber folche irdene 
Fäffer eingemauert: woraus zu Tchließen wäre, daß 
die Alten: ihren Wein verfchieben von unferer Art 
gemachet. Den der Mein Fonte nicht aus der 


Kelter unmittelbar in das Faß Taufen, wie an 


einigen Drten gefchiehet, wo derfelbe Naum zu 


gähren und zu braufen bat. Es mußte der Moſt in 


dieſe unbeweglichen Gefäße mit Eimern gefchüttet 


werden; und ba diefelben nicht viel faffen Fonten, ſo 


fan fein Raum zum Gähren für den Moſt geblie⸗ 


ben “fein. Hieraus wäre zu begreifen, warum die - 


Alten ihre Weine viele FJaͤhre mußten reif werden 


Inffen, fe daß der Wein zu Albano bei Rom, nad) 
dem Plinius, allererfi nach swanzig Sahren ge 


trunfen wurde, welcher izo im erſten Jahre trinfbar 


und gut wird. Es follte daher faſt fcheinen, daß 
der Alten ihre Weine, wegen bes hoben Alters, - 


trübe geblieben 'wilren, "welches fie nöthigte, den. 
Wein auf :der Tafel oder vorher durchzuſeigen, durch 


ein Werkzeug, welches „$uos, -colum vinarium hieß: 
zwei von denfelben finden fich in dem bereulanifchen 


Muſeo, ans weiſſem Metalle auf das gierlichfte ges. 


arbeitet. Es find zwo runde tiefe Schüfleln , einen 


halben Palm im Durchmefler, mit einem- platten. 


2 


Stiele, fo daB. eine ganz ‚genau in die andere - 


paſſet; auch die Stiele fchließen fo dicht an eitiane 


der, daß es nur ein einziges Gefäß fcheinet. Das 
obere ift nach einem befondern Muſter vollig durch 
Ilöchert, und durch daffelbe wurde der Wein jedesmal 


gegoffen in die untere Schule, die nicht durchlächert . 


iſt, und von diefer in den Becher. 


964 Die Eleinern Deingefäße, Am- 
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phorae, find beinahe walgenförmig, fo, daß dag 
untere Ende fpiz zugehet, und oben haben fie zween 
Henkel. - Am Herculano und zu Bompeii find ver- 
- fchiedene mit angemaleter Schrift gefunden und ich 
erinnere mich der Snfchrift auf einem bderfelben: 


HERCVLANENSES 
NON 10 .e 0. 0. 


Die Hereulaner fegeten den Namen des Nonius, 
ihres Brätors, auf ihre Gefäße, _wie die Römer 
die Namen ihrer Conſuln. Es war noch vor 
einiger Zeit in diefen Gegenden der Gebrauch, wen 
ein Kind geboren wurde, irdene Gefäße mit Wein 
einzugraben, und uneröfnet fliehen zu laſſen, , bis fich 
daffelbe verheirathbete.. Diefe Gefäße find unten 
fpiz, um biefelben in die Erde feft zu ſtellen, und 
man bat auch zu PBompeit einige in Löchern eines 
platten Gewölbes in einem Keller fliehen gefunden. 
Diefer Keller iſt durch das Platte Gewölbe, oder 
durch eine Horizontalmauer, von acht römifchen 
Palmen breit, in zween Näume, einen untern und 
einen obern, getbeilet: das Gewölbe von dem obern 
Raume iſt conver, wie gewöhnlich, und ein jedes 
bat nicht mehr als Manneshöhe. Der Wein in 
einem diefer Gefäße ift wie verfleinert, und braun- 
ſchwarz von Farbe, welches zu glauben veranlafiet 
bat, das diefes Behältniß alfo angeleget worden, 
den Wein zu räuchern, wie die Alten pflegeten, 
um denfelben zu reinigen und gefchwinder zur Neife 
zu bringen: mir aber fcheinet der niedrige Raum 
des untern Kellers diefem zu vwiderfprechen. Der 
in einen feflen Körper verwandelte Wein wird in 
dem Mufeo gezeiget. 

8.65. Ferner gehören zu diefer Art Gerätbe 
die Dreifüße, nicht wie diejenigen find, von wel⸗ 
chen ich reden werde; fonderm wie diefelben anfäng- 
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Tich waren, wen ih Geſtelle von. drei Füßen 
veriiche, wie ber Tiſch des Philemons Und der 
- Baucis in der Fabel if, auf welchem Zupiter 
ſich gefallen ließ zu ſpeiſen. 
— — —  ihensam Auccincta tremensque 
Ponit anus, mensæ sed erat pes tertius impar; 
Testa parem fecit. 1) 


Den Dreifüße bießen bei den Griechen nicht allein 
die über Feuer gefezet wurden, fondern auch Tifche, 
und fo hießen diefe noch in ben üpigſten Beiten, 
wie wir aus den prächtigen Aufzügen des Ptole⸗ 
mans Philadelphus zu Alecrandrien, und Könige 
Antiochus Eoinbanch, zu Antivchia, welche 
beim Athenäus befchrieben find, erſehen: diefe hie⸗ 
fen arıyo, 2) die andern sumupißnroas UND Aosreoxoos. 3) 


$. 66. Unter den Dreifüßen, und zwar 
denen, welche bei den Opfern dieneten, find bier 
zween unter den fchönften Entdefungen befonders 
zu merfen, beide etwa vier Balmen hoch. Der 
eine ift im Herculano gefunden, und die drei Füße 
deffelben bilden drei Briapen, aber mit Zie⸗ 
genfüfen, welche an jedem in einen Fuß vers 
einiget find. Die Schwänze derfelben von: hinten 
an dem heiligen Beine fliehen gerade und horizontal, 
and fchlingen fi um einen Ring ın der Mitte des 


Dreifußes, wodurch derfelbe, wie durch das Kreuz 
an gemeinen ZTifchen, zufammengehalten wird, 


Der andere Dreifuß wurde fpäter als ienery zu 
Bomveii, wie ich gemeldet babe, gefunden, und if 
wunderbar fchön gearbeitet. Auf den Füßen, wo 
diefelben ſich krümmen und die Sratie. machen, ſtzet 


1 Ovid, Metamorph. [l. 6. v. 660 — 663, 


2) Casaub. in Athen. Deipn. 1. 10. c. 4. [$. 10.] p. 447. I. 56. 
3) Hadr,.Jun, Animadr. LJ. a. c. 3. P. 64. 
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auf jedem ein Syhinze, deren Seitenhaare, wel- 
che über die Baken herunter hängen würden, herauf 
genommen find. fo daß fie unter das Diadema ges 


ben, und über daffelbe wiederum herunterfallen. 


Es fönnen diefelben, fonderlich an einem Dreifuße 
des Apollo, ihre allegorifche Deutung auf die 
dunfeln und räthfelbaften Ausfprüde des 
Orakels deffelben haben. An dem breiten Nande 
um die Pfanne umher find abgezogene Köpfe von 
Middern, mit Blumenfrängen zsufammengehänget, 
erhoben gearbeitet; und alle Stüfe an demfelben 
find vol Bieraten gefchnizet. An diefen heiligen 
Dreifüßen war die Pfanne, in welche die Kohlen 
gefchüttet wurden, von gebranter Erde, welche fich 
in dem einen, nämlich dem pomveianifchen , mit 
famt der Afche erhalten bat. In einem Tempel dee 
Herculanums, defien Entdefung, ich weiß nicht aus 
was Urfache, nicht vollendet wurde, fand fich im 
vorigen Jahre 1761 eine große vierefige Feuerpfanne 
oder ein Herd von Erst, von der Art, welche-in 
Sttalien in große Zimmer, diefelben zu heigen, ges 
fezet werden ; es war Ddiefelbe in der Größe eines 
mäßigen TZifches, und fland auf Löwentazen. 


Der Rand deffelben ift mit Laubmwerfe von verſchie⸗ 


denem Metalle, Kupfer, Erst uud Silber künſtlich 
ausgeleget. Der Boden deſſelben war ein flarfer 
eiferner Roſt, welcher aber unterwärts fowohl als 


inwendig mit Ziegeln beleget und ausgemanert war, 


fo daß alfo die Kohlen den Roſt von oben nicht berühres 
ten, und nicht durch denfelben unterwärts fallen Fonten. 
Es iſt diefes Werf aber völlig zerfküfet herausgebracht. 
... 8.67. Bu nothbmwendigen Geräthen ge 
hören auch die Lampen, in welchen die Alten, da 
gezogene oder gegoflene Lichter wenig und micht all⸗ 
gemein üblih waren, Bierlihfeit und auch 
Pracht anzubringen fuchten. Sn dem Muſeo find 


Da 
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von allen Arten derſelben, fowohl von gebraiiter 
Erde, als vornehmlih von Erst; und da der Alten 
ihre Sieraten felten ohne Bedeutung find, ſo finden 
fih auf denfelben befondere Anfpielungen. Inter 
denen von gebranter Erde fiellet die größte "eine 
Barke vor, mit fieben Schnäuszen ‚zu fo viel 
Dochten auf jeder Seite. Das Gefäß, DIE in irdes 
ne Lampen zu gießen, ift wie in Schifhen ge 
ffaltet, oben zu und gewölbet, mit einer fpizigen 
Schnauze, und auf dem andern Ende mit einem 
fleinen etwas hohlen Teller, durch deffen Mitte in 
diefes Gießgefäß DI hinein gethan wurde. Unter 
denen von Erst ſizet auf dem bintern Ende ber 
einen von den größten Lampen eine Fledermaus - 
mit -ausgebreiteten Flügeln , als ein Sinbild ver 
Nacht; die Flügel find, mit ihrem ganzen feinen 
Gewebe von Sehnen, Äiderchen und von SHäuten, 
auf das künſtlichſte ausgearbeitet. Auf einer andern 
fiset, gegen der Schnauze zu, eine Maus, welche 
"m lauern fcheint, um DI zu Iefen und an eben 
dem Drte fiset auf einer andern Lampe ein Ka⸗ 
ninchen, welches Kraut friffet. Die Bracht in ih⸗ 
ren Lampen fiebet man an einem Geftelle von Erst; 
auf einer vierefigen ausgefalzeten Bafe flehet ein na⸗ 
kendes Kind, von zween Palmen hoch, welches eine 
Lampe hält, die an drei vierfach geflochtenen Ketten 
hänget; mit der andern Hand hebet es eine andere: 
Kette, wie iene find , in die Höhe, an welcher ein 
Hafen zum Dochte hänget. Neben demfelben ſtehet 
eine Säule mit Seifen, die fpiralmäßig gedreber 
find, und oben auf derfelben, anflatt des Kapitäls, 
fieget eine Larve, die gleichfalls zur Lampe dienet, 
fo, daß der Docht aus dem Munde ging, und das 
DI murde in den Wirbel des Kopfs hineingesoffen, 
welche Ofnung durch ein Kläpchen verſchloſſen wird, 1) 
41) 1 Man fehe unten Me Nachrichten ꝛc. 8. 94.3 
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- 6.68. Die Träger der Lampen find die 
Reuchter ber Alten (Candelabra), welche wie. uns. 
fere Gueridons waren, und diefe find gleichfalls 
auf das zierlichtie ausgearbeitet: der Schaft iſt ges 
reift; der. untere Teller ruhet insgemein auf drei 
Zömentazen , und diefer fowohl als der obere Teller 
find auf der Drehbank ausgedrechfelt, und mit zier⸗ 
lichen Eiern am Rande, nebſt Blumenwerf. auf der 
Fläche gefchnizet; der untere Seller des größten 
Zeuchters hat einen Balm und einen Zoll, römifches 
Maß, im Durchmeffer. Sch glaube, daß fih an 
hundert in dem Muſeo befinden, und der größte iſt 
achthalb Palmen hoch. Ganz Nom hat feinen ein⸗ 
zigen Leuchter von Erst anfzumeifen. Durch dies 
felben verflehen wir izo, wen Vitruvius une 
ter den Klagen über den verderbten Gefchmaf 
feiner Zeit faget, „daß man Säulen made wie 
„Leuchter,“ das ill: fo dünne, und aufler 
dem Verhältniſſe, wie der Schaft der Leuchter. 

8.69. Ein nothwendiges Geräthe find auch die 
Waagen, von welchen fich Feine mit zwo Wange« 
ſchalen, wie man fie auf einigen, Münzen fichet, 
weder in dieſen Entdefungen, noch. ahderwärts 
gefunden haben; 1) fie And alle mie die, fo 
wir Unzelte, von Inge, nennen, das til: ein 
Wangebalfen oder Stange, auf welchem das 
Gewicht im Verhältniffe wächfet, je näber es gegen 
das Ende des Balfens gerüfet wird. Diefes Ge» 
wicht iſt insgemein ein Kleines Bruſtbild einer 
Gottheit; an eıner Wange iſt es ein Kopf einer 
Afrika, wie man auf Münzen fiebet. Auf einer 


1) [ES finden ſich wirfih Waagen mit swei Schar 
len, und Winckelmañ berichtiget feinen Srrtum in 
den Nachrichten von den neueſten berrufant 
ſchen Entdbefungen, $, 93.) 


a‘ 
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Waageſtange lieſet man: - zı. CLAvD. zxacr. avaa. 
arsı. Diefe Wangen. haben alle eine Waag⸗ 
Thale, anftatt der Haken an den unftigen von 
dieſer Art, und dieſe Schale hänget an drei oder 
vier Fünfllichen Ketten, ‚welche duch eine vunde 
Blatte gesogen find, um die Ketten näher oder wei. 
ter von der Schale zuſammenzuhalten. Gewich⸗ 
te finden fih in dem Mufeo in großer Menge und 
von allee Art; ich will aber nur zwei platte Täng« 
Iicht ekige Gewichte von Blei anführen, fo wie fie 
noch izo bei Fifchverfäufern in diefen. Gegenden 
gebräuchlich find; auf einer Seite ſtehet mit. erho- 


benen Buchſtaben: zur; und auf der andern « 


HABEBIS. 


Stüfe eines Nades vom Wagen, welche in dem 


Hofe des Mufei liegen, nämlich einer Nadf hiene 
aus einem Stüke gefchmiedet, welche ſechs römi⸗ 


ſche Palmen im Durchmeſſer hat, und nicht völlig 
zwei Zoll breit, aber ein Bol dit iſt: das Holy, 
welches an dem Eifen hängen geblichen,, it verfiei« 


nert. Ferner bat fih von diefem Nade ein Stüf 


der Walze, welhe um die Are läuft, erhalten, 
die umber mit Eiſen befchlagen, und über dem 
Eifen mit einer Blatte von Erzt beleget iſt, und 


diefe ift mit platten Nägeln von Erst befelliget. Im 
. dem Muſeo ſelbſt finder fich ein Löwenkopf auf eis 
nem Stüfe einer Blatte von Erst, von welcher er 
hervorfpringet, defien Maul nicht durchbohret iſt, 
und alfo nicht Fan gebienet haben, das Waller eis 


ned Brunnens oder in Bädern aus demfelben lau⸗ 
fen zu laſſen. Ach muthmaße, daß diefes Stük von 
einer Rapfel fei, welche. auf der Are vor dem 
Rade aufgefchroben wurde, damit diefes nicht ab⸗ 
laufen koñte, an deflen "Stellen an den gemeinen 
Wagen, wie bei uns, eiſerne Keile vorgeſteket 


8.70. Die: aa sfchalen erinnern mich der | 


% 
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wurden, die im Wälfchen aciarini heiffen, und bei 
den Griechen zapuıgavız, zmßoros UND zvnäara, und 
die vierefige gebogene Blatte anf demfelben, den 
Staub abzuhalten, war bereits zu des Homerus 
Zeiten, und hieß vrerrena. 1) Wir fehen das 
äuſſerſte Ende der Are mit folchen Kapfeln, die ei⸗ 
nen erhobenen Löwenkopf haben, verwahret, auf 
einigen alten Werfen, und namentli an dem 
Triumpbwagen des Marcus Aurelius im 
Campidoglio: folglich find auch dergleichen vorge 
fchrobene Kapfeln von Stahl, die zu unfern Zeis 
ten fonderlih an Reiſewagen in Gebrauch gekom⸗ 
men, nichts Neues, und der Alten ihre waren 
vorzüglich von Erste. Es waren auch die Deich—⸗ 
feln der Wagen an dem Äuflerfien Ende mit einem 
gefchnizgeten2ömwenfopfe gezieret, und mich däuchet, 
dab Herr Grav Saylus fih irre, wei er behaup⸗ 
ten will, es hätten die Wagen in den Wettläufen 
der Alten feine Deichfel gehabt, 2) wovon ich 
das Gegentheil- zu feiner Zeit aus Denfmalen 
erweifen will; hier führe ich unten angeführte Stelfe 
des Bindarus zu defien Belehrung an. ?) Mehr 
Beweife fan man in der Eleftra des Sopho— 
fles und dem Hippolytus des Euripides 
finden. 

8.71. Ich mar nicht gefonnen , bier von dem 
Geräthe an den Thüren der Alten zu reden , wo—⸗ 
von ich die ausführlichen Anmerkungen bis zur 
zweiten Auflage meiner Unmerfungen über die 
Baukunſt verfparen wollte; d) ich kañ mich aber 


ı) Odyss. Z. [VI] v. 70. 

2) Observ. sur le Costume, p. 79. 

3) Nem.7. v. 137.seq. [Denfmale, 1 Th. 2 Abſchn. 179. 48. 

49 Durch diefe Auſſerung Windfelmafis veranlaft, hat 
der franzöſiſche Überfeser dieſes Sendſchreibens, und nach 
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dennoch nicht enthalten, etwas davon zu berühren 
Man muß erſtlich wiſſen/ daß die Thüren der Al. 
ten in feinen Haſpen hingen, ſondern fih unten 
in bee Schwelle und oben in dem Balken. 
bewegeten, und dieſes vermittelfi deſſen, mas wir 
Thürangeln (Cardines), aber ohne Begriffe, nennen. 
Es findet fih auch in Feiner ‚neuen. Sprache ein. 
bequemes und bedeutendes Wort dazu. 1) Derichie. 
ge Balken der beweglichen Thüre, welcher an der: _ 
Mauer ſtehet, war unten und oben in eine Kapſel 
von Erzt gefeget, die inwendig einen ſpizigen 
Borfprung batte, um zu verhindern, daß ſich 
das Holz in derſelben nicht drehen Tonte. Diele 
Kapfel it gewöhnlih ein Cylinder; es finden fich 
aber auch vierefige, welche auf allen Seiten. gween: . 
hervorfpringende Salze baben, um die Bretter, aus. 
welchen ſtarke Thüren sufammengefeget waren auf. 
allen Seiten zu befefligen, welche Thüren inwendig 
hohl waren. Das vierefige Stüf iſt alfo geſtaltet: ) 
6.72. Diele Kapſel fand auf einer difen Plat⸗ 
te.von Erst, welche Feilförmig zuging, und. 
oben und unten mit Blei eingegoflen war, und auf 


ihm der Abate Fea in ſeiner Audgabe der italianiſchen 
UÜberſezung der Geſchichte der Kunſt dieſen und den 
folgenden Paragraph in die Anmerkungen über die 
Baukunſt der Alten eingefchaltet; wohin fie, ihrem 
Inhalte nach, eigentlich auch gehören. Da aber Wins 
ckelmañ bet feiner fpätern Umarbeitung ber Anmer 
tungen Über die Baufunft nicht fo weit gekom⸗ 
.. men: fo haben wir. und verbunden geachtet, beide Stellen 
unverändert bier ſtehen zu laſſen. Fernow. 
1) In der franzöfifchen Sprache ‚it dad Wort crapaudine 
vorhanden ,„ weiches daflelbe fagt. In Rom fast Man 
dafür bilico.r We Winckelmañ dieſe Wörter gefaftt 
hat, fo find fie ihm viefleicht nicht bedeutend genug vors 
gefommen. Janſen. 
. 2) [Siehe die Abbildung Numero 11, am Endediefed Bandes.] 
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dieſelbe lief die Kapfel dergeilalt, daß, weñ dieſelbe 
unten eine halbe Kugel (A) hatte, in der Platte 
eine hohle Bertiefung mar, in welcher das com 


vere Theil lief, wie an der Thüre des Banthe 


ons; und wen die Kapfel. unten offen war, fo 


hatte die Blatte eine erhobene Halbfugel, die 


genau in die Dfnung der Kapfel paſſete. Diefe 
Kapfel nebſt der Platte hieß Cardo. Es finden ſich 


in dem Muſeo einige von einem Palme im Durch⸗ 


mefler, welche von der Größe der Thüren zeugen, 


und fie wiegen zwanzig, dreiffig bis vierzig Pfund, 
Durch diefen Begrif werden manche Stellen der- 


alten Scribenten deutlicher werden, die es nicht 


fein fonten, im einer irrigen oder dunfeln Vorſtel⸗ 


lung von diefem Theile der Thüren. Wen die Thü— 
ren der Alten mit zween Schlägen (bivalve) waren, 
fp bing entweder jeder Schlag befonders, auf be 
fchriebene Weife, in Angeln, wie an dem Bate 
thbeon zu Rom, oder fie drebeten fih nur auf 
einer Seite, und die Thüre Fonte zuſammenge⸗ 
ſchlagen werden. Diele gebrochenen Thüren legeten 
ſich, vermittelt einer Art von Hafpen von Erst, 
deren Gewinde innerhalb des Holzes, aber fichtbar, 
lag; die beiden ſpiz zulaufenden Stäbe diefer An 
geln aber waren nicht zu fehen, und auf beiden 
Seiten von der gedopelten Thüre befleidet. Diefes 
fiebet man deutlich an einer diefer mittlern Angeln, 
wo auf beiden Seiten der Stäbe veriicinertes Holz 
angebänget geblichen if. 

$. 73. Ich fchliefe diefe Geräthe mit einer 


Art von Sohlen, welche von Strifen zuſani⸗ 


men geleget waren, die fich in verfchiedener Größe 


für Kinder und für erwachlene PBerfonen gefunden . 


haben, fo wie noch izo die Licamer!) dergleichen 
Art Sohlen unter den Fuß binden. 
4) [in Kroatien. A 
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8. 74. Unter den Geräthen von ber. zwoten 
Art, fange ich an von einigen befondern Gefäßen, 
und die vornehmſten und fchönften find diejenigen, 
welche zu heiligen Gebräucden und Verrich- 
tungen dieneten oder beflimmet wardh. Eines von 
“ der zierlichſten Arbeit fcheinet ein Waffereimer 
bei Opfern (prafericulum) gewefen zu fein, welches, 
zween Balmen und zwei Bolle bach iſt, ‚mit einem 
beweglichen Bogenhenkel zum. Tragen , welche 
niedergelafften, genau an den Rand deſſelben paſſet, 
und wie das Gefäß felbft, auf der breiten Seite mit 
Zaubwerf, und auf dem Auflern Nande mit andern 
- Bieraten gefchnizget iſt. Auſſer diefem Henfel bat 
dafielbe zwo große und zwo Fleine Sandhabenz 


ijene bilden, wo fie unterwärts anliegen, ein weib⸗ 


Iihes Bruftbild, welches. auf einem Schwane 
mit ansgebreiteten Fluͤgeln getragen wird , alles im 
erhobener - Arbeit; die untern und kleinern Hand- _ 
haben endigen fich unterwärts in Schwanenhälfe. 
Diefes Gefäß wurde beinahe gang mit gefchmolsenem 
Eifen umgeben gefunden, ‚wovon man ein Stüf, 
welches den Eindruf des Bauches zeiget , aufbehal« 
ten bat. An dem Drte der Entdefung fand fich ein 
Haufen eiferner Nägel, welche noch nicht gebrauchet ' 
waren, nebſt ein paar Dintenfäffern voll Dinte, 
fo daß bier fchien ein Kramladen geweſen zu fein, 
Es wurde auch die große goldene Münze des Augu⸗ 
flus bier gefunden, die zu Ende des Borberichts 
zu dem zweiten Bande der berceulanifhen Ge. 
mälde in Kupfer geftochen ill. Auf einem foldhen - 
Gefäße, welches wenig Fleiner und von eben der 
Form iſt, flehet an der untern Befefligung einer 
Handhabe die Liebe mit einer Trinffchale, 
(cantkarus) in einer Hand, und in der andern mit... 
einem Horne zum Trinfen, erhoben gearbeitet ; die 
Schale, das Horn und die Flügel: find von Sil- 
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ber. Es find auch Formen von gebranter Erde ge 
funden ‚ in welchen die Handhaben der Gefäße -ge- 
goffen wurden. Hier fällt mir ein länglicht rundes 
Gefäß ein, wie ein Fleiner Eimer, von Kilber, 
mit einem Henkel zum Tragen, auf welchem, wo 
ich nicht irre, von getriebener Arbeit Hylas vor 
geftelet ift, wie er von den Nymphen entführet 
wurde, da thn vberkules ausgeſchiket hatte, Waſ⸗ 
ſer zu holen. 


8. 75. Eine andere Art von heiligen Gefäßen 
waren die Opferſchalen (patere) zur Libation, 
und diefe find hier unzählig, und die mehreften von 
weiſſem Metalle, und auf das zierlichite auf der 
Drechfelbant von auffen ſowohl als von innen aus— 
gedrehet. In einigen iſt in der Mitte eine Art Münze 
mit erhobener Arbeit gefchnizet ; und ich erinnere 
mich einer Victorie auf einer Dundriga. Der 
Stiel derfelben ift rund, und insgemein der Länge 
nach mit hohlen Keifen umher, und endiget fich in 
einen Widderfopf; einige baben an deſſen ſtatt 
einen Schwanenfopf und Hals. An einer der 
größten und fchönften, „welche neben dem fchönen 
pompejanifchen Dreifuße Tieget, iſt der Stiel ein 
fiehender Schwan , durch deſſen ausgebreitete Füße 
derfelbe an der Schale befeſtiget ifl: Bisher find 
die Schalen von diefer Art alle für Opferſchalen 
gehalten worden; durch eine biefige Entdefung aber 
findet fih, daß diefelben von eben der Form auch in 
Bädern gebrauchet worden , und dieſes durch ein 
Gebund von Schabezeugen (strigiles), die mit 
einer Patera, aber mit einem breiten Stiele, in 
einen platten Ring von Erst, wie wir es mit 
Schlüffeln zu thun. pflegen, eingefpannet waren. 
Diefe werden alfo gedienet haben, das Waſſer über 
den Leib zu gießen. Andere, aber tiefere Schalen 
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mit einem breiten Stiele, waren Küchengeraäthe, und 
denen ähnlich, die wir tiber die Caſſerole fegen. 


$. 76. Unter manchen hieſigen Entdefungen, 
welche uns überzeugen, daB wenig Neues gemachet 
wird, was nicht ehemals ſchon geweſen, find auch 
filberne Taffen, nämlich untere und obere Scha⸗ 
len, von eben der Form und Größe, wie die unfri« . 
gen zum Thee find, und jene find aufferordentlich 
fhön getrieben und gefchnizet. Diefe Gefäße hatten 
eben den Gebrauch, wie die unfrigen izo; fe diene⸗ 
ten zum warmen Wafler trinten, und es waren bei 
den Römern einige Häufer, wo man baflelbe nabm, 
wie unfere Kaffeehäuſer. Es find drei Baar derfel- 
ben in dem Muſeo. 


$. 77. Die filbernen Schalen geben Gelegenheit, 
von einem Gefäße von Silber zu reden, welches die 
Form eines Mörfels bat, und etwa anderthalb 
Bfund mwieget. Auf demfelben iſt in flach erhobener 
Arbeit Homerus, auf einem fliegenden Adler getra> 
gen, vorgeftelet, welcher fich mit der rechten Sand das 
Kiñ unterffüget, und wie in hohen Betrachtungen mit 
erhabenem Haupte ; in der linken hält er eine ger o lies 
te Schrift, das ifl, fein Gedicht. Über deſſen Haup⸗ 
te fchweben Schwäne unter hängenden Blumenfrän 
sen. Diefes Stüf hat Herr Grau Caylus, aberohne 
das folgende, in dem dritten Bande feiner Sam- 
fung von Altertümern vorgefiellet, fo wie es 
{hm aus dem Gedächtniffe gezeichnet mitgetheilet 
worden. Auf beiden Seiten figen unterwärts zwo 
weibliche Figuren auf Laubmerfe von Eichen: die zur 
Rechten ift bemafnet mit Schild und Spief, nebft 
einem kurzen Degen unter dem Arme, und bildet 
die Jlias ab; die zur Linken, mit einem fonifchen 
Hute ohne Krempen, wie Hinffes, fchlägt ein 
Bein über das andere, und berühret die Stirn mit’ 
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der rechten Hand, wie voller tiefen Gedanken, und 
fiellet die Odyſſe a vor. Martorelli hatte diefe 
Figuren für Männer angefehben, 1) welches er in 
den Zuſazen feines Buchs verbefiert. I Aber 
Herr Baiardi, welcher reichlich zu Befchreibung 
diefer Schäze bezahlet war, und biefelben mit mehr - 
Muße als andere fehen und betrachten fonte, mas 
‚het unverantwortlich aus dem Homerus einen Ju⸗ 
lius Cäfar,?) welcher, wen ihm deſſen Bild auch 
nicht befant geweſen wäre, wenigftens feinen Bart 
getragen hat. Seinem Säfar feget er zur Seite ei⸗ 
ne mweinende Roma, welde er fih ander Jlias 
vorftellete, und aus der Odyſſea weiß er nichts 
zu machen, als einen Soldaten. 4) An einem andern 
Drte taufet er einen Herkules, welcher nach den 
ſtymphaliſchen Bögeln"fchießet, einen Säger 
der Waffervögel. Weiber und Männer verwech- 
felt er mehr als einmal. Auf einer Fleinen ovalen 
-filbernen Platte iſt von getriebener Arbeit ein Sa⸗ 
tyr, welcher eine Leiter ſpielet. Diefer erinnerte 
mich bei dem erſten Anblife desienigen Flötenfpie- 
lers von Aſpendus unter den Statuen des C. 
Derres, „an dem man, wie Cicero faget, er 
„kañte, daß er nur- für fich ſelbſt ſpiele, ohne fh 
„ zu befümmern, von jemand gehöret zu werden; “ 5) 
eben fo vertieft if diefe Figur in ihrer Harmonie. 

$. 78. Gefäße, die der überfluß erfunden, 
waren diejenigen, in welchen die Alten eine Art 


ı) De Reg. Theca Calam. p. 266. 

2) In Additam. p- 19. 

3) Catal. de” Monum. d’ Ercol. Vasi, n. 540. 

4) [Man fehe den 276. der Briefe an Biancomi, und 
die Geſchichte der Kunſt, 9%. 28.43 9. Note. } 

8) [In Verrem actio 2. 1. 1. c. 20. Man fehe den 28 s 
der Briefe an ‚Btancont.) 
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eldmaͤuſe, die fih in Caſtanienwaͤldern aufbalten 
Bd nähren, fütterten und fett macheten. Diefe . 
Gefäße find von gebratter Erde, etwa drei Palme . 
hoch und brittehalb im Durchmefler, mit einey | 
mäßig großen Mündnng, in welchen inwendig um. 
her ſtufenweis halbrunde Zröge ebenfalls aus Sho⸗ 
ne find, für das ‚Futter diefer Thiere. Diefes Ge⸗ 
fäß ‚oder Behältniß hieß glirarium, von glis, welches 
der Name des Thiers iſt, mit welchem Worte die 
Deutfchen und andere Völker aud die Hagen be⸗ 
zeichnen. Da nun jene Thiere jenfeit der Alpen, 
wie ich merke, nicht befant find, fo haben fich einige 
ausländifche Gelehrte vorgefichet, die Nömer hät ' 
ten Rafen gefüttert, und als einen befondern Be . 
ferbiffen gegeflen. Diele Einbildung machet fich un⸗ 
ter andern Sloane im dem Vorberichte zu feiner: 
Befhreibung der Anfel Jamaica in engli- - 
fcher Sprache, und Liſter, in feinen Annerfune 
gen über den Ayicius von der Kochkunſt, 
it nicht beffer unterrichtet. Im Wälfchen heiſſet die 
fes Thier ghiro von glis, und wird noch izo gegeſſe, 
aber nur auf großen Tafeln: dein es iſt nicht hänu— 
fig, und ich weiß, daß das Haus Eolonna daffelbe 
zum Geſchenke verfchifet. Es vergräbet fih im Win⸗ 
ter, und lieget alsdan, wie man faget, in einem : 
befländigen Schlummer, ohne Nahrung, und daher - 
if es von den Neuern als ein Sinbild des Schlafg.- 
gebrauchet , wie man es alfo vom Algardi neben. R 
dem Schlafe von ſchwarzem Marmor in der Billa S 
DBorgbefe vorgeftellet ſiehet. u ; 
$. 79. Was zum Spiele und zur Luflbarfeit- 
gehöret, TE ebenfalls hierher zu ziehen, und bie ” 
Slöten der Alten verdienen bier einige Anmerfung. 
Es waren diefelhen von Knochen, von Elfenbein 
\ a aud von Erzt gemachet, und beflanden, wie . 
bie unfrigen, aus verfhiedenen Stüfen, aber mit 
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diefem Unterfchiede, daB die Gtüfe oder Glieder 
sicht durch Salze in einander pafleten, fondern fie 
wurden auf ein Rohr, insgemein von fein ausge⸗ 
drechſeltem Holze, ‚gezogen, wie man an zwei Flö⸗ 
tentlüfen von Erst in dem Mufen fichet, an 
welchen inwendig das Holz verfeinert hängen ges 
blieben if. In dem Mufeo zu Cortona ift eine 
Flöte von Elfenbein auf eine filberne 
NRöhre gesogen. 

$. 80. Bon den dafigen Luſtbarkeiten nad 
zriechifcher Art, und in diefer Sprache gibt ein klei⸗ 
nes Täfelchen von Elfenbein, mit dem Worte AICXTAoT, 
:inen Beweis; es iſt dafielbe, ich: weiß: nicht an 
welchem der verfchütteten Orte, gefunden. Diefeg 
Täfelchen if eine tessera, die den Namen des ber 
rühmten Tragici Aſchylus führet, und zeiget, 
daß an diefen Orten deffen Trauerfpiele aufgeführet 
murden.1) Und diefe Tefferä wurden, wie die 
heutigen Freizeddel zu Opern und Komödien von 
demienigen ausgetheilet, welcher auf feine Koflen 
dte Schaufpiele gab. Diefes iſt die einzige Teſſera 
mit dem Hamen eines griechifchen Thenterdichters; 
andere finden fich auch von Elfenbein, aber nur mit 
Zahlen, in dem Mufeo des Eollegii Romani. 

6. 81. Einzig iſt auch ein Diffus von Erst, 
welcher acht Zolle im Durchmefler hält, und. in der 
Mitte ein Loch bat, deffen Runde fi auf einer 
Seite enger fchließet, um den Finger feſter hinein⸗ 
zulegen, wen diefe Platte geworfen wurde.2) Die 
fe Art, den Diffus zu werfen, iſt vorher auch nicht 
befant gewefen. Es waren aber auch Difei ohne 
Loch in der Mitte, wie derienige if, ben eine 
Statue an den Schenkel drüfet, bie im Haufe de 


4) man fee die Nachrichten x 5. 98.) 
2) LE&bendaf. $. 100.] 
5 + 
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roſpi zu Nom war, und vor kurzer Seit verkaufe 
iſt. Don diefer Art iſt der Diffus von einem Balı 
me und fiebenthalb Zol im Durchmefier, auf eine 
erhobenen Arbeit in ber Villa Albani, von we 
chem ich andermärts geredet habe. 1) Am fibriger 
war diefes, wie wir reden würden, ein ritterli 
ches Spiel; unter den griechifchen Helden war ce 
insbefondere eine Übung des Diomedes;2) es H 
auch noch igo in Engeland im Gebrauche. 

$. 82. Ich füge diefer Art Geräthe eine tragi 
ſche Larve mit einem hoben Auffaze von Haa 
ren in Marmor bei, melche, wie die eingebohretei 
Löcher umher anzeigen,’ eine von denen war, wel 
che über das -Geficht eines Verſtorbenen gebunde 
wurde, um noch nach dem Tode wahr zu machen 
was Petronius faget: Omnis mundus agit histri 
oniam,. Eine junge Larve von gebraiter Erde yı 
diefem Gebrauche befindet fih in dem Muſeo be 
Eollegii Romani. In vorigen Zeiten war in Framl 
reich der Gebrauch, auch des Nachts im Schlaf 
Larven zu tragen, um die Haut vor der in ver 
fchloffenen Zimmern verdiften Luft zu bewahren; ic 
hoffe, diefe Mode foll bald wiederfommen. 

$. 83. Zum Stante, und als ein Beichen edle 
Geburt, waren goldene Bullen, melde insg 
mein Kinder, bis zu einem gewiſſen Alter, trugen 
und diefes Muſeum Hat zwo derſelben aufjumweifer 
.E8 mar aber diefes Feine Tracht blos junger End 
ben, wie man insgemein glaubet, fondern es tri 
gen auch Triumpbirende eine Bulle am Hal 
fe,) und ich werde in der Erflärung Ihm: 
rer Bunfte Der Mythologie, der Gebrauch 


ı) Description des Pierres gravdes p. 458. 
2) Eurip. Iphig. in Aul. v. 199. 
3) Macrob. Saturn. 1. ı. c. 6. p. 173. cd. Pontan. 
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und der alten Sefhihte,!) welche ich in wäl- 
fcher Sprache entworfen babe, aus einem feltenen 
Denfmale darthun, daß fie auch von Weibern ge⸗ 
tragen wurden. 

$. 84. Zum Zeichen der Würde einiger. obrige 
feitlihen Berfonen bei den Römern maren Selle 
curules, von denen fich zwo in dem Muſeo finden. 
Sie find von Erst, (in Nom waren fie insgemein 
von Elfenbein,) einen Palm und fieben Zolle 
bach, und zween Palme und fieben Zolle breit. Sie 
befichen aus kreuzweis gelegeten run den Beinen, die 
[ein oben und unten einwärts gebogenes X] vorfichen, 
und fih unten in einen idealifhen Tbierfopf mit 
einem langen Schnabel endigen, worauf fie fleben. 

$. 85. Sch will der vielen Löwen und anderer 
Thiere Köpfe von Erst bier nicht gedenken, aus 
‚welchen in den Bädern, auch in den Häufern, Waſ⸗ 
fer Tief; es laſſen fih auch die chirurgifchen 
Snfirumente und viele andere, theils bekañte, 
theils dem Gebrauche nach unbefante, Geräthe fchwer« 
lich ohne Abbildung befchreiden, und auch durch diefe 
bleibet der Begrif unvollfiommen. 
8 86. Zulezt will ich einiger weiblichen Ge⸗ 
räthe, als Spiegel, Haar- oder Neftinadeln, 
Armbänder und Ohrgehenke gedenfen. Es 
find hier zween Spiegel, ein runder und Täng- 


lich vierefiger; der runde wird etwa acht Zolle 


A 


halten: beide find von Metall, welches geichliffen 


und geglättet if. Herr Baiardi ?) bat zween 
Spiegel mit langen Stielen dafelbft finden wollen, 
Die ich aber nicht gefehen, noch finden können. Ins⸗ 
gemein waren die Spiegel der Alten rund ; und auf 
einem gefchnittenen Steine in dem ſtoſchiſch en Mu- 
41) [Woraus die’ Dentmale x. entſtanden find. 2 Th. 
1 Abſchn. 128.79.) 
2) Catal. de’ Monum. d’Ercol, p. 271. n. 768. 
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feo bält Venus einen folchen Spiegel an deſſen 
Dekel, wie einige unferer Reiſeſpiegel find. Sé— 
neca 1) gedenket aufferordentlich großer Spiegel, 
die ganze Berfon darin zu befeben. 

$. 87. Unter den filbernen Neflnadeln, bie 
Zöpfe hinten um biefelben zu winden, find vier be 
fonders groß und Tchön gearbeitet: dent Diefes mar 
ein befonderes Stük des Puzes der Weiber; auch die 
berfchnittenen Briefler der Cybele fezeten Ach die 
Haare mit einer Nefinadel auf. Die größte, an acht 
Zolle lang, hat anflatt bes Knopfs ein forinthi«- 
fches Kapitäl, auf welchem Venus fiebet, die. 
mit beiden Händen ihre Haare gefnfiet bat; neben 
ihr flehet die Liebe, und hält ihr einen runden 
Spiegel vor. Es pflegeten auch römifche Frauen den 
Etatuen der, Göttinen Spiegel an ihren Kelten 
porzubalten.2) Eben fo lang find noch izo bie filbernen 
Neſtnadeln der Weiber auf dem Lande um Neaptl. 
Auf einer andern folchen Nadel, welche fich gleiche 
falls in ein Eorinthifches, Kapitäl endiget, ſtehet bie 
‚Xiebe ‚und. Biyche umfaflet. Eine andere bat ' 
oben zwei Bruftbilder, und auf. der kleinſten ſtehet 
Benus an den Cippus eines! Priapus gelehnet, 
die das rechte Bein aufhebet, und mit ber linken 
Hand den Fuß halten zu wollen fcheinet. 
688 Armbänder find in dem Muſeo, von . 
Erst und von Golde, und alle in Geftalt einer 
Schlange; von denen, welche um das Obertheil 
des Arms geleget wurden, erinnere ich mich bier 
Teine gefeben zu haben; jene find von der kleinern 
Art, welche über die Anöchel lagen. Die Ohrge⸗ 
henke von Golde gleichen dem Kopfe einer Eichel 
mit deffen erhobenen Fleinen Bukeln, und fie lichen 


ı) Nat. Quast. I. 1. c. 17. 
2) Lips. Elcct. L 2. c. 36. p. 503, ed. Plant. in ste: 
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mit der offenen Seite gegen das Ohr, in eben der 
Form haben fie noch izo die Weiber in diefer Ges 
gend. 
$. 89. Unter den Geräthben find fonderlich die 
Paterä, wie ich oben gedacht Habe, von einem zu⸗ 
fammengefezeten weiſſen Metalle, welches dein erfien 
Anblife nach Eilber fcheinet; es iſt auch der grüne 
Anfaz wie an diefem: wer weiß, ob es nicht eine 
von den zwo berühmten Arten Erst, koörinthiſches 
oder furafufifches, war. Ich weiß, daß einige 
ein goldfarbiges Erzt in einigen Münzen der 
eriten Größe für Forinthifches Erzt halten; es 
ist aber diefe Meinung fo ungewiß, als Tächerlich dag 
Dorgeben von dem Urfprumge diefes Erstes in der 
Eroberung diefer Stadt ifl. 
—S. 90, Die vornehmſte Betrachtung über alte Ge⸗ 
räthe, und fonderlich über die Gefäße, follte auf 
die Zierlichkeit derfelben gerichtet fein, in wel 
cher alle unfere Künſtler ‘den Alten nachilehen müs 
fen. Ale ibre Formen find auf Grundfäze Des 
guten Geſchmaks gebauet, und gleichen einem 
fchönen iungen Menfchen, in deffen Gebärden, 
ohne fein Zuthun oder Denfen, fih die Gratie 
bildet; diefe erfirefet fich bier bis auf die Sand ba- 
ben der Gefäße. Die Nachahmung derfelben 
köñte einen gang andern Gefchmaf einführen, und ung 
von dem Gefünftelten ab auf die Natur leiten, More 
in nachher die Kunft fan gezeinet werden. Die 
Schönheit diefer Gefäße bilder fich durch die fanft 
gefchmweiften Linien der Formen, als welche 
hier, wie an fchönen jugendlichen Körpern, mehr 
anwachfend als vollendet find, damit. unfer 
Auge in vollig halbrunde Umkreiſe feinen Blik nicht 
endige, oder in Efen eingefchränfet und auf 
Spizen angeheftet bleibe. Die ſüße Empfindung 
unferer Mugen bei folchen Formen if wie das Ge⸗ 
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fühl einer zarten fanften Haut, und unfere Begriffe 
werden, als vom. Vereinten, leicht und faßlich. Da, 
nun das Leichte durch defien Faßlichkeit ſelbſt gefals 
Ien, und das Gezwungene, wie ein übertriebenes 
Lob Anderer, weil-wir ſelbſt an dafielbe nicht reis 
chen zu fönnen glauben, durch das Gegentheil mie - 
fallen muß; ia da die Natur, in Anfehung der Ko⸗ 

fien (da insgemein das Natürliche wohlfeiler als 
defien Gegentheil iſt,) den Weg erleichtert: fo folls _ 
te uns Empfindung und Überlegung zu der fchönen 
Einfalt der Alten führen. Aber diefe blieben bei . 
dem, was einmal ſchön erkañt worden, weil Bas 
Schöne nur Eines iſt, und Änderten, wie in ihrer 
Kleidung, nicht; wir hingegen können oder wollen 
uns in diefer, wie in andern Dingen, nicht feſt⸗ 
ſezen, und wir irren in thörichter Nachahmung her⸗ 
um, wodurch wir alle Augenblife, was wir bauen, 

wie die Kinder, wiederum niederwerfen. BE 


$. 91. Der zweite Theil des vierten Stüks 
diefes Sendfchreibens, welcher von den ber 
sulanifhen Schriften handelt, verdienet unfre - 
ganz befondere Aufmerffamfeit, um fo viel mehr, 
da niemand vor mir Nachricht von denfelben gege- 
ben bat. Bei diefen Schriften if zum erſten 
bie Entdefung derfelben befonders anzuzeigen; 
zum zweiten ift die Materie, moraus fie beleben, ' 
nebft ihrer Form, Schalt und Beſchaffenheit, 
drittens die Art und Weife der Schrift auf 
denſewen, und viertens ihre Aufwikelung au: 
erflären. | 


8.92. Die Entdefung derfelben verfprach nichts 
weniger, als was fich nachher geigete; die Arbeiter -: 
beflageten fich, wie die zween Kahlköpfigen, 

- die einen. Kam auf dem Wege fanden: a 


y 


— 
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— — — sed fato invido 
Carbonem, ut ajunt, pro thesauro accepimus. 1) _ 
Den man ſahe die Schriften für verbrantes 
Holz und für Kohlen an, und es wurden daher 
viele zerfioßen und weggeworfen. Es gefchahe hier 
wie in Brafilien mit den Diamanten, welche, 
ehe man diefelben erfante, als Heine Ktefel nichts 
geachtet wurden. Die Ordnung der Schihten, in 
welcher diefelben nachher auf einander geleget ge⸗ 
funden wurden, mar der einzige Umſtand, welcher 
einige Aufmerkſamkeit erwekete, und zu bedenfen 
veranlafiete, daß. es vieleicht nicht bloße Kohlen 
wären, bis man Buchſtaben darauf entdefete. 

8.93, Der Drt, wo diefelben zum Vorſchein 
famen, war ein Fleines Zimmer in der oben gemel- 
deten berculanifchen Billa, welches zween Menfchen 
mit ausgeflrefeten Armen überreichen fonten. Nund 
herum an der Mauer waren Schränfe, wie in den 
Archiven zu fein pflegen, in Manneshöhe, und in 
der Mitte im Bimmer Hand ein anderes folches 
Geſtelle für Schriften auf. beiden Seiten, fo daß 
man frei umbergehen koñte. Das Holz diefer 
Geftele mar zu Kohlen gebrant, und fiel, "wie 
man leicht errathen kañ, zuſammen, da man diefel- 
ben anrührete. Einige von diefen Rollenfchriften 
fanden fih mit gröberem Bapier, von eben der 
Art, welches emporetica bei den Alten hieß, zufam- 
mengebunden, welche vermuthlich als Theile und 
Bücher ein ganzes Werk ausmacheten. Die Schrif- 
ten wurden, da man fie dafür erfant Hatte, mit 
Sorgfalt zufammengelefen, und man fand über 
taufend Stüfe, von denen die mehreften in dem 
Muſeo zu Portici in einem mit Olasfenfiern ver 
fchloffenen Schranke aufbehalten werden;. viele aber 


\) Phædr. 15. fab. 6. 
Ä N 
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follen noch in den Gewölbern unter dem Mufes 
liegen, wo die Trümmern von Gtatuen und von‘ 
andern Berten beigeleget ſind. 

8.94. Die Materie dieſer chriften iſt Bas- 
pyrus, oder agyptiſches Schilf, welche Pflanze 
auch Deltos (Addre;) von der Gegend daſelbſt / wo 
fie am bäufigften wuchs, benennet wurde. Es ſcheinet 
von‘ diefem lezten Worte die Benennung von Schrif⸗ 
ten auch in der heiligen Schrift angenommen zu 
fein: den derros heiſſet ein Buch, beim Seremin, 
fo viel ich mich ohngefähr erinnere: izo wirb dieſe 
Pflanze von den Eingebornen diefes Randes Berd 
genennet.1:) Es war diefelbe fonderlich dieſem Lande 
eigentümlich, wurde aber, nach dem Strabo, auch 
in Stalten zu bauen angefangen, wo fie fih ganzlich 
verloren. bat; und Targiont, ein noch lebender‘ 
Arzt zu Florenz, iſt fehr irrig, wer er glaubet, 2 
daß etwa dasjenige Schilf, welches :zu Mattes. 

und su Bekleidung der gläfernen Flaſchen dienet, 
das ehemalige Papier ſein könne. 

5.95: Von denen, Die im Agypten gereifek- 
find , it Alpinus der einzige, welcher diefes Ges 
waͤchs befchreibet;s Pococke und andere übergeben . 
es mit Stillfchweigen. Es wächſet an den Nfern 
des Nils und an fumpfichten Orten, und treibet - 
einen Stengel, welcher über den Waſſer mo 
Ellen (Cubiti), wie Blinius3) aus dem Then 
phraftus ſaget; ) .nach dem Alpinus ſechs big 
fieben Ellen: der Stengel if dreiefig, und 
bat oben eine Krone wie von Haaren, melde von- 
den Alten mit - einem Thyrfus verglichen wird 


1) Wesseling, De Plant. Egypt. © 36. ! on 
2) viaggi, t. 5. p. 379. x 

3) L. ı3. c. 22. 

4) L. 4. c. 9. 
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Dieſes fogenante ägyptiſche Schilf mar den 
Eingebornen von großem Nuzen; der Mark des 
Stengels dienete ihnen zur Nahrung, und aus dem 
Stengel ſelbſt macheten ſie Schiffe, deren Geſtalt 
wir auf geſchnittenen Steinen und auf andern 
ägyptiſchen Denkmälern ſehen. Es wurden nämlich 
Bündel wie Binſen zuſammengebunden, und dieſe 
wurden wiederum an einander vereiniget, bis man 
ihnen die Geſtalt von Kähnen oder Schiffen 
gab, Der vornehmfe Nuzen aus diefer Pflanze 
aber war die dünne Haut, auf welche man fchrieb; 
und eben diefes iſt der Bunft, worin die Nachricht 
der alten Scribenten nicht deutlich genug iſt, und 
uns fein völliges Genüge thut. Es Haben fich daher 
einige, wie Voſſius, 1) vorgeftellet, daß das Pa⸗ 
vier zum Schreiben von den. Blättern diefer 
Pflanze genommen worden. “Andere, als Weſſe⸗ 
fing,2) haben fih noch einen irrigern Begrif 
gemachet, wen fie glauben, daß daffelbe aus der 
Wurzel zubereitet worden. Die Wurzeln aller 
Pflanzen befichen aus Fäſerchen, und haben cine 
Holgnatur , welche daher nicht in dünne Blätter 
fonnen aufgewikelt werden. Es bat fih aber lezt⸗ 
gedachter Seribent vorgeftellet, daß die Wurzel wie 
in einen Brei zerfochet und zubereitet worden, um 
Das Bapier etwa auf eben die Art, wie es izo ge- 
machet wird, zu gießen. Andere, wie Salmea- 
fins3) und Guillandini, kommen der Wahr« 
heit näher , wen fie glauben, daß die Blätter Pa⸗ 
pier von dem Stengel genommen werden, wel⸗ 
7 
1) In Etsmol. v. Papyrus. 3 
2) De Plaut. Zgypt. Obs. ad: Prosß: Alpin. Patav. 1638. 
4 0 | 

3) Plin. exercit. p. 1003. ed. Paris. 
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cher fh. in dünne Haute aufslätte Taf laſſen, ſe 


daß dieienigen Häute, welche. zunächſt an dem 


Marke des Stengels find, das⸗beſte Papier gegeben, 
und die Auffern Häute das ſchlechtere. Diele 


beflätiget der Augenfchein an den berculanifchen 
Schriften, die aus vier Finger breiten Blättern, 
sufammen, gefeget find, (mie ich in Folgendem dent» 
licher befchreiben werde,) und, wie ich glaube, den 
umkreis des. Stengels zeigen. Sch follte. alfo. 
fait auf. die Gedanken geratben, daB der Tert des 
Blinius'verfälfchet ſei, wo er faget, daß der Un⸗ 
terfchied in dem: Werthe des Papiers an beffen 


Breite liege. „Das befte, faget er, bat die; 


„ Breite von. dreizehen Zoll;“ dasienige, wel: 
‚Ges Hieratica hieß, mar von eilf Bol; Fan⸗ 

niana von sehen Zoll; von Sais hatte weniger, 
- und das fchlechtere war von fechs Bol. Hier: 
müßte, nach meiner Muthmaßung, anftatt das 
Wort Breite, das Wort Länge gefeget werben; 
den der Stengel der Pflanze muß mehrentheilg. 
von gleicher Dike gewefen fein; und ich fan 
mir nicht vorſtellen, wie berfelbe an einigen Drei« 


zehen Bolle, an andern aber fechs im Umkreiſe ge⸗ 
habt babe, da die Breite des Papiers der Um⸗ 


freis des Stengels, und demfelben gleich geweſen 
fein muß; die Länge des Bapiers aber wird nad) 
der Länge des Stengels zu rechnen fein. 


6. 96. Ich will mich unterdeflen in Feine Unter _ 
ſuchung aller einzelnen Stüfe der Nachricht des 


Plinius einlofien, um nidte Muthmaßungen , 


anftatt Nachrichten zu geben. Sch glaube 3. E. 


was er von Schriften aus zwei⸗ja aus dreifach 
zufammengeleimeten Blättern redet, fonderlich da 


Builladins dergleichen Schriften von ägyptiſchem 


Papiere gefehen zu haben verfichert. Die hereulanis - 


ſchen Schriften befleben nur aus einem einzigen . 
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Blatte. Sch Kberlaffe es andern, ſich aus ber vich- 
tigen Anzeige, die ich von diefen Schriften geben 
will, die Nachrichten der Alten deutlicher zu machen, 
wen fie mehr, zu wifien verlangen, als was ber 
Augenfchein gibt. 

$. 97. Bon Schriften auf Aghptiſchem Papiere 
habe ich, auſſer den herculaniſchen, geſehen: ver⸗ 
ſchiedene Diplomata in der vatieaniſchen Bibliothek; 
ein Blatt mit griechiſcher Schrift von einem Kir⸗ 
chenvater, in der Bibliothek der Theatiner zu S. Apo⸗ 
ſtoli in Neapel. Mabillon 1) gedenket geſchrie⸗ 
bener Reden des b. Auguſtinus auf Pergament 
mit bier und da durchſchoſſenen Blaättern von 
ägyptifhem Bapiere, welche in der Bibliothek des 
Brälidenten Petav waren; und es befinden fich 
diefelben vielleicht unter den Manuferipten der Köni⸗ 
sin Chriftina in der Vaticana: ich Fan aber izo 
davon, da ich mich auffer Nom befinde, feine Nache 
richt einziehen. 

5.98. Bon der Form, Geſtalt und Be 
ſchaffenheit diefer Schriften ik gu merfen, daß 
fie faft alle von gleicher Länge, das ift, von ei⸗ 
ner Spanne find, und einige von zwei, andere 
von Drei bis vier Finger breit im Durchmeiler; 
es finden ſich aber auch einige von einer halben 
Spanne lang. Die mehreften find zufammenge 
fhrumpft und runzelicht wie ein Bokshorn; 
welches die Hize verurſachet hat, wodurch dieſelben 
gleichſam in eine Kohle verwandelt worden; deñ ſie 
ſind entweder ſchwarz oder ganz duntelgran. 
Sn der Überfchüttung aus dem Berge find diefelben 
nicht völlig walzen förmig geblieben, fondern ha- 
ben eine ungleiche und böferichte NRunde erhal« 
fen. An beiden Enden gleichen fie verſteiner⸗ 


ı) Diplom. 1. ı. c.6. $. 11 p. 35. 


N 
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tem Holze, deſſen Ringe ſich deutlich unterſchei⸗ 
den, welche an den Schriften aber in größerer Au⸗ 
zahl und meit zarter find. Bon vierekichten 
Büchern bat fich Fein einziges gefunden. 


6.99. Das Bapierift dünne, ia noch dünner ale 
ein Mohnblatt, nicht völlig wie ed ehemals ge 
mwefen, fondern wie es im Feuer, welches den Kör«. 
per herausgezogen, geworden; ein bloßer Hauch ka 
bet der Arbeit an bdemfelben Schaden verurfachen.- 
Es muß aber diefes Papier befländig fehr dünne ge 
weſen fein, wie fih an vielen Schriften zeiget, 
welche wenig gerungelt ſind, und alfo eben fo dicht, 
wie fie izo erfcheinen, gewikelt waren: den da diefe 
durch die Hize nicht enger, als fie waren, zuſam⸗ 
mengedrüfet werden Foüten, und weder nad) der. 
Breite noch in der Länge nachgaben ‚ fo blieben fie 
ohne Runzeln und ohne geplätfcheten Druf. 


8.100. Eine folche Rolle Schrift beſtehet aus 
vielen fchmalen Streifen von einer Sand breit, wel⸗ 
che auf einander geleimet find, fo das eins über 
das andere in der Breite eines Fingers lieget, und 
dieſe Fugung hat fich nicht aufgelöfet. Diefe Blät- 
ter auf einander zu leimen gab es befondere Leute, 
welche glutinatores hießen, 1) deren Kunſt nicht unter 
Die ganz gemeinen Handwerker gezählet worden fein 
muß, da die Athenienfer einem Philtatius eine 
Statue aufrichteten, 2) weil er ihnen die Schrift 
zu leimen gegeiget, ober welches glaublicher if, 
weil er.eine befondere Art Bücherleim erfunden.3)' 


ı) Cic. ad Att. 1.4. epist. 4. 
2) Phot. Bibl. ex Olympiodoro. . 
3) (Warum deñ nicht, die Echrift su Teimen? d.H. 


Gold: und GSilbeyrflieder mittelſt eines feinen 
Kleiſters zu kefefigen?] 


hercul. Entdef, 0007 


8.101. Diefer aus vielen Stüfen zufammen- 
gefugte Streifen Papier wurde zuweilen blos um 
ſich felbit gerollet, in andern aber um eine Röhre, 
welche Holz oder Knochen war, nach dem Zeug- 
niffe des Scholintten des Horatius,1) und diefe 
Röhre zeiget fich dünner und tlärfer in dem Mittel 
punkte verfchiedener Schriften. Vermuthlich war 
diefelbe das, was bie Alten den Nabel, umbili- 
cum, der Bücher nennen: den es tit derfelbe tim 
der Mitte; wie der Nabel am menfchlichen Kür 
ver, und deffen Ofnung iſt diefem ähnlich. Diefes 
läſſet ic) unter andern aus einer Stelle des Mar. 
tialis erweifen, wo er von einer kleinen Schrift 
faget, daß fie nicht größer fet als der Nabel; 


Quid prodest mihi tam macer libellus, 
Nullo crassior ut sit umbilico, 
Si totus tibi triduo legatur ? ?) 


Diefe Stelle iſt, wie ich dieſelbe einfehe, nicht 
recht verflanden; dent es würde ein Wergleich ohne 
Verhältniß fein, Hier den- Nabel am Menfchen 
u verfichen; eben fo wenig fan es die Zierat 
auf dem Defel der Bücher bedeuten, fondern es, 

muß für die Fleine Nolle in dem Mittel 
punkte der Schrift verilanden werden. Der Dich- 
ter wird alfo fagen wollen, „diefe Rolle Schrift 
„ſei nicht ſtärker, als dieienige Heine Nolle oder 
„Stab, um welche die Schriften gewifelt werden.“ 
Es würde alſo ad umbilicum adducere 3) und ad 
umbilicum pervenire heiffen, 4) eine Shriftem 


ı) Porphyr. in Hor. Epod. ı4. v. 8. p. 286. ‚ed. Plant. 
1611. 4. 


2) L. 2. epigr. 6. v. 10. 
3) Horat. |. c. 
4) Marüal, 1.4. epigr. 9. 1. 2. 
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digen, fo daß Me kañ ihre Rolle befonmen, und 
diefelbe zu Ende lefen, bis an diefelber:.. “ 
6.102. Diefem zufolge muß man fich vorfelien, 
daß, dader innere Stab zum Aufrollen dieucete, 
ein zweiter Stab oder Röhrchen nöthig "geide 
fen, die -aufgerolete Schrift wiederum auf zuwi⸗ 
Teln, von welchen jener am Ende, diefer aber am 
Anfange befefiget geweſen, fo daß alsbañ Bas 
Röhrchen, welches vorher inwendig war, au 
wärts zu liegen gefommen, und fo nehfeleweik. 
An den bereufanifchen Schriften findet ſich das 
zweite Nöhrchen nichts dei da das Auffere Blatt 
oder Rage an den meiflen, welche man unterfwchet 
haty fehlet, fo muß auch diefes Nöhrchen zugleich 
mit verloren gegangen fein. Man ſiehet auch daſſelbe 
an den gemaleten Nollen Schriften auf einigen her⸗ 
eulanifchen Gemälden nicht, wohl aber das innere 
Röhrchen. Aber die n reden bei Schriften von 
folhen Röhrchen. in der mehrern Babl,i). 
dieſes könte meine Muthmaßung beflätigen. - — 2 | 
bemerfet man an einigen Schriften in der HSoblung 
der Nöhrchen etwas, was diefelbe ausfüllet, welches 
ein Stäbchen zu fein ſcheinet, um welches entweder 
das Röhrchen im Aufwifeln gelaufen, oder wei da 
Röhrchen nur die Länge der Schrift gehabt hätte, fo - 
dienete das Stäbchen, welches bervorging, vermit- 
telſt deſſelben das Röhrchen zu drehen. Dieſes Stab⸗ 
chen kañ feinen gedrechſelten Knopf gehabt ha⸗ 
ben, welcher etwa gemaler gewefen, fo dafi daber der 
Dichter ſaget: Pictis luxurieris umbilicis. 2) An dieſes 
Stäbchen, wen es da war, fcheinet auch der Zeddel 
befefliget geweſen zu fein, welcher an Rollen Schrif | 


ı) Id. L 3. epigr. 2. v. 9. 1. 4. epigr. 9 r. 2. L3. epigr, :- 
61. v. 4. Stat. 1.4. Sylv.g. - 


2) (Martial. 1. 3. epigr. 2: 1.9.) 


—— 
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ten auf Gemälden hänget 1) und den Ziter des 
Buchs zeiget. Dieſe vom Nabel genommene Be⸗ 
nennung gedachter Röhrchen fan nachher auch dem 
Zierate mitten auf dem Bande oder dem Dekel 
vierefiger Bücher gegeben fein, wie Martorelli 
aus einer Stelle des Lucians contra indoctum 2) 
Tchließet: dieſer Zierat war entweder ein Befchlag, 
wie an unfern dlteflen Bänden, oder ein Stempel, 
wie ihn die fogenaiten Hornbände haben. 

6. 103, Mit einigen von diefen Schriften ver- 
fuhr man, wie einer von den Alten mit dem 2% 
kophron, deſſen dunfeles Gedicht er mitten ent- 
zwei fchnitt, um zu ſehen, ob inwendig mehr als 
von auffen zu erfeben fei, und wie der h. Hiern 
nymus es in eben der Abficht mit dem Perſius 
fol gemachet haben: 3) es wurden einige große Nol- 
len mitten durchgefchnitten, um das innere Ge 
wölbe derfelben zu fehen und den Fremden zu 
zeigen. Sn einigen derfelben it die Schrift fo 
fhön und groß, wie in dem großen orfordifchen 
Bindarus. 

8. 104. He mehr diefe Schriften Kohlen ähnlich 
fcheinen, und je mehr die Schwärze derfelben durch. 
gehends an ihnen gleich ift: deſto erhaltener find fie 
zu achten, und deſto Teichter wird die Aufmifelung, 
und diefes läſſet fich aus der Befchaffenheit der Koh⸗ 
Ten felbit begreifen. Den fo wie Holz, welches zu 
Kohle geworden, vermöge der Abfonderung und Bee 
raubung der Feuchtigkeit, und nah Ausdünflung 
der fremden Theile, der Veränderung nicht ferner 
unterworfen ift, ja eine ewige Daner erlanget , fo 
dag mit Kohlen Gränz- und Marffieine zum immer- 


1) Pitture d’ Ercol. t. 2. p. 7. - 
2) AmpYepas mepıßarrın, xas vuparse rider. le. 16.) 
3) [Bayles Wörterbuch, unter Perfius.) 
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währendem Gedachtniſſe fönnen geleget werden; IP 
fo verhält es üch mit diefen Schriften. Le ſaelltr 
und je gleicher diefelben von der feurigen Materi— 
des Veſuvius burchdrungen worden, wodurch «alle 
Feuchtigkeit aus denfelben gefondert ir. deſto mehr 
it die Mater e des Papiers zu einer gleichförmigen 
Einheit gebracht, und alfo gleichfam.wie die einfa⸗ 
hen und feilen Samen der Dinge unveränderiuß 
und unverweslichh geworden. Dieienigen - Schriften 
aber , auf welche: die feurige Materie nicht gleich 
förmig. gewirfet, find auch nicht gleich an Farbes 
und da bie Feuchtigkeit aus denfelben nicht angene 
blitlich wie aus jenen herausgetrieben ward, Wie: 
ven fie alia-der Veränderung unterworfen, und 
die. äuſſere Feuchtigkeit fuchete fich mit der in dem 
felben zurüfgebliebenen zu vereinigen , ia, ſchleyete 
Aſche und Erde mit binein, wodurch die Theile 
welche davon angegriffen werden Fonten, Kitten nu - 
zerfreffen wurden. Send alſo ſind viel leichter/ | 
diefe, aufzuwikeln. * 


6. 105. Die Geſtalt dieſer Schriften Ba 
mehrmal gedachten Herrn Martorelliauf eine 
überaus feltfame und paradore Meinung gebracht, 
welche ein offenbares Zeugniß von der Selbſtver⸗ 
blendung und SHartnäfigfeit der Menfchen gibt. 
Es behauptet dieſer gelehrte Mañ wider den hbande 
greiflichen Augenfchein,. daß die herculanifchen Schrif⸗ 
ten, die er gefehen, fo oft er gewollt, "keine ge 
lehrten Abhandlungen, und überhaupt feine 
Bücher, fondern nur Urfunden, Stiftungen, 
Berträge, Abfchtede und dergleichen feien, und 
daß alfo der - Ort, wo diefelben gefunden worden, 
das Archiv der Stadt Hereulanum gemwefen. Erſt⸗ 
lich läugnet er, daß bei den alten Griechen ges 
rollete Schriften im Gebrauche geweien, und er 





- 
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aibt ihnen Feine andere als vierekige Wücher. 1) 
» Den, faget er, es in thöricht zu gedenken, daß 
„ die Klugheit der Alten eine fehr unbequeme 
„Form von Büchern (welches ihm die zufammen- 
„ gerollete fcheinet,) gewählet,“ da ein vierefi 
ges Buch fehr viel bequemer fei. 2) Sein vornehm«- 
ſter Grund iſt, weil die Griechen in den beften Zei⸗ 
ten das Wort, welches eine gerollete Schrift (vo- 
lumen) bedeutet, nicht hatten: den iAnun fei, die 
fen Mangel zu erfegen, von fpätern Griechen in 
Gebrauch gebracht. Es müßten fih auch, führet er 
fort, bei den griechifchen Seribenten, wei fie ihre 
Schriften gerollet hätten, die _befondern Stüke der» 
felben angegeben finden, welches aber nicht fei: das 
Wort, welches das Röhrchen bedeutet, um welches 
die Schriften gerollet werden, (xspxdssxos) verwirft 
er, als ein Wort ausden Barbarifchen Zeiten. Er 
machet alfo den Schluß: meil den Griechen der beiten 
Zeiten, in dem größten Reichtume ihrer Sprache, das 
Wort mangelte, welches volumen bedeutet, fo kön⸗ 
nen fie auch Feine gerollete Schriften gehabt haben. 2) 
Diefes feget er als unflreitig beiwiefen voraus, und 
win, daß die alten Scribenten feinem Traume 
gemäß reden follen; er verbefiert Fühnlich dieienigen 
Etellen, welche feine Meinung umwerfen, und erfläret 
diefelben für verfälfcht. Wen Afchines im vier 
ten Briefe von der Statue des Bindarus redet, 
welche die Athenienfer demfelben errichtet, mit einer 
gerolleten Schrift in der Hand, fo fezet er, an die 
Stelle des Worts gerollet,.gedfnet; anſtatt 
OVESIIYMEVOV, OvemyMevov. „Sch achte nichts, ſpricht 
„er, aufden Diogenes Laertius, welcher bie 


ı) De Reg. Theca Calam. .p. 233. - 
2) Ibid. p. 234. 
3) Ibid. 
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„Schriften des Epifurs offenbar Cylinder 
» Yes) nennet.“ i) Er Hält dieſes Wort für einen 
'„ Bufaz eines Nömers, weil er daffelbe bei Feine 
andern Seribenten in die ſe m Verſtande, auch felbt 
bei dem Diogenes nicht, öfter gefunden, umd er 
verwahret fich bier mit einigen Ausfprüchen des Me 
nage, welcher in feinen Anmerkungen über die 
fen Seribenten Iehret, 2) daß derfelbe voll von Bus 
ſazen und von pöbelbaften Ausdrüten fei, 
welches auch. bereits Salmafins angemertet habe, 3) 
» Gefegt aber, fähret er fort; daß das Wort Eylin- 
„der fein Zuſaz ſei, fo beweifet diefes nichts wider 
n mich und für die Altern Zeiten der Griechen, well 
» Dipgenes unter dem Conſtantin gelebetz mo 
» vielleicht gerollete Schriften unter den Griechen 
„in Gebrauch gekommen. “ Er berufet fich ferner 
auf mehr als ein vierefiges Buch auf hereulas 
niſchen Gemälden, und too bafelbit gerollete Schtife 
ten vorgeſtelet find, halt er diefelden für das, was 
‘er glaubet. 4) Er firafet den Spon Lügen, 5) wel 
her in feinen Reifen‘) vom einer gerolleten | 
Liturgie des b. Chryſoſſtomus redet, die er zu 
Korinth gefehen. | 
8.106. ch babe zu Erklärung, und zugieich 
anſtatt der Widerlegung diefer wider den Strom 
- fräubenden Meinung, auf Tafel [184] eine alte \ 
fchöne erhobene Arbeit beigebracht, 7) welche ich nach | 


1) Thid. p. 235. 
2) In Ännotat. p. 253. 

3) De ling. Hellenist. p. 107. 1 
4) De Reg. Theck Cal, p. 264. 

5) Ibid.p. 242. 

6) T. 2. p.2lo. 

D [Dentmaie ıt. Numero 184. a) 
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einer meilterhbaften Seichnung aus der Schule 
von Raphael, die fich unter den Zeichnungen des 
Herrn Cardinals Alerander Albani befindet, 
copiren laſſen: dei das Werk ſelbſt befindet fich nicht 
mehr in Rom. Es gibt daſſelbe ein Bild der Erzie 
bung und des Unterrichts der Jugend. Der dl- 
teile Sohn der Mutter, welche figet, hält ein vierefiges 
Buch, an welches fein Lehrer mit anfaflet, (dieſes iſt für 
Heren Marrorelli); das jüngfle Kind if noch in 
‘den Händen einer alten Wärterin, dig es in die 
Höhe heben will, gegen eine Erd- oder Himmelg- 
kugel, auf welche zmo Mufen mit Fingern zeigen; ' 
‘die eine ift Urania, und die andere vermuthlich 
Klio, die Mufe der Gefhichte, mit einer ge 
rolleten Schrift, (diefes ift wider unfern Gelchr- 
ten;) die dritte ilt die tragifche Mufe, Melpo— 
mene. Diefes erinnerte mich an die drei Mufen, 
. welche jener Weltweife in feinem Hörfanle ſtehen 
"batte. !) Hier fan auch der Stein dienen, wo bie 
findirende Liebe vorgefieller iſt, gleichfalls mit 
einer gerolleten Schrift, welches kein Eontract 
oder Abfchied fein Fat, und eine Mufe, die bier 
den Lehrer machet, mit einem vierekigen Buche; 
‘oben ift eine Sphära. Der Käfer kañ entweder 
‚auf diejenigen gefchnittenen Steine der Alten deuten, 
die auf der einen Geite einen erhoben gearbeiteten Kä⸗ 
fer haben, und daher izo Scarabäi genennet werden; 
oder es war das Wapen des Eigentümers dieſes 
Steins.”) VIn dem Muſeo des Collegii Romani 
befindet fich in Erst, in der Größe eines halben 


4) (Vermuthlich it Plato unter dem Weltweifen gemeint, 
welcher vielleiht die von: Paufaniad erwähnten trei 
Mufen: Melete, Mneme und Aoide in feinem 
Hörfaale ftehen hatte.) 


2) [Denfmale :ı. Numero 184. b.] 
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Palms, eine Heine Figur eines Pbiloſophen, 
mit einem Barte, auf ſeinem magiſtraliſchen 
Stuhle; zu deſſen Füßen ſtehet eine runde Kap 
ſel mit gerolleten Schriften, und. in der Hand 
_ hält er eine halb aufgewitelte Rolle Schrift. Die 
fes fan keine römifche obrigkeitliche Berfon fein, 
wie der Bart anzeiget, welcher nicht mehr Mode 
war, da diefes gemachet ift: folglich können auch bie 
Schriften feine richterlihen Abfchiede und ders 
gleichen bedeuten. Es hat auch der Stuhl eine ver 
fhiedene Form von ben Stühlen obrigfeitlicher Ber 
fonen in Rom. 

$. 107. Es mwiderfpricht ferner unfer Gelehrter 
allen andern, melde in dem Geſeze des Ulpia- 
nus!) teretes libros von gerolleten Schriften, 
und codices von vieretigen_ Büchern verfichen. 2) 
Diefe find Salmafius,) Schulting,d 
Trob,>) Heineccins,) und Mazzoccht; ) 
Schulting und Heineccius ſtreicht er in den 
Zufägen wiederum aus.d) Was würden die Schrife 
ten des Sicero, des Livius, bes Seneca und 
bes Blinius für ungeheure Werke gewefen fein, 
wen man fich diefelben gerollet, und nur auf 
einer Geite des Blattes befchrieben vorſtellen 
wollte ) Er fuchet darzuthun, daß das Wort 


1) 52. D. de leg. 3. 
2) De Reg. Theca Cal. p. 254. 
3) De mod. usur. p. 401. 
4) In Paul. p. 337. 
5) In Hugon. p. 604. 
6) In Antig. Rom. pro@m. n. 16 
7) In Diptych. Quirin. p. 5. 
8) P. 14. 
9) P. 257. - 
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eodex allein von Sffentlichen Inſtrumenten ge 
braucdhet worden, 1) und wen auf Münzen oder: in 
Statuen die Figuren der Kaiſer eine Holle Schrift 
in der Sand halten, fo müße diefelbe fo etwas, 
und feine gelehrte Schrift oder Geſchichte, 
vorfiellen. 2) „Folglich, faget er, iſt es eine große 
„ Anmiffenbeit auch der alten Künfller und Bild- 
„, bauer, wen fie den Figuren ber Dichter und Phi- 
„loſophen eine gerollete Schrift in die Hand 
„ gegeben." I Auch Apollonius von Briene, 
der Küniller der Vergötterung des Homerus 
im Palaſte Colonna, iſt nach deffen Meinung, 
mit der Molle, welche er dem Bater der Dich 
ter in die Hand gegeben, fehr übel unterrichtet 
gewefen. 9) 

$. 108, Um nber die Beſtändigkeit diefer von 
ihm reiflich erwogenen Meinung zu zeigen, wieder⸗ 
bolet er in den Zuſäzen, 85) daß er die Unterfchrift 
der erſten entwifelten berculanifchen Schrift fehr 
wohl gefeben und gelefen: SIAOAHMOY TIEPI 
MOTZIKHE. „Des Philodemus von der 
„Muſik.“ Dem ohngeachtet behauptet er, (wird 
es nicht meinen Lefern unglaublich fcheinen?) daß 
gedachte Schrift ein öffentliches Inſtrument 
in einer Streitfache ſei. Er bat vielleicht im 
Einne behalten, daß diefer Streit die Kirchen 
mufif und ayf Hochzeiten betroffen, oder zwi⸗ 
fchen der Gemeinde und den Stadtmufilan- 
ten entfchieden fei. - Und wodurch fuchet er diefes 


1) P. 259. 
2) P. 261. 
3) P. >65. 
4) P. 266. 


5) P. 30. 
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von neuem zu beweiſen? „Weil ich, ſaget er, im 
„dieſer geſchriebenen Rolle nur die Unterſchrift, 
„nicht aber die Aufſchrift geſehen babe: deü 
„ein jeder weiß, fähret er fort, daß Proceßaeten 
„unterfchrieben werden, Abhandlungen aber 
„haben den Titel und die Infchrift vornean 


„eben.“ Es folte gleihwohl Herr Marie 


relli, da er mit derienigen Berfon, melde biefe 
Schriften entwikelt, genau befant il, gewußt ha⸗ 
ben , daß der Anfang oder die Äuffere Lage 
an den Schriften, weldhe man bisher entwikelt 
bat, feblet, wie ich bereits oben angezeiget babe. 

6. 109. Bei diefer Gelegenheit fuchel er as 
einem andern Drte zu flreiten,!) daß die alteſten 


Griechen nicht auf hölzerne Täfelchen Schrift‘ 


gefchrieben; und bier unterfuchet er zween Verſe 
des Homerus, wo der Dichter faget, daf Belle 
rophon mit folhen eingefchnittenen Tafel⸗ 
hen, anflatt des Briefes, von deffen Vater au 


den König in Lycien abgefchift worden, deren Zu⸗ 


halt war, daß diefer den Überbringer ermorden . 


follte, 


Ileume de mv Auxınvde, mwopev Ö 6yE onmara Nuypots 
Toxdas ev mıvanı mruntw SvmodIopx worc. 2) 


Sed misit ipsum in Lyciam, deditque is litteras. 


perniciosas, 
Scriptis in tabella complicata animæ exigialibus multis. 
$. 110. Hier nimt er fih die Freiheit, den 
zweiten Vers für untergefhoben zu erklären, 


da zumal, wen derfelbe weggelafien wird, der Siä 


des Dichters nichts leidet. Den Avuypx und IvroQ- 
Yopa mom, faget er, bedeutenchendaffelbe, und find 


ı) P. 50. 
2) I. Z. [VI] v. 168 — 169. 
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eine Tautologie,'und zwaf aruxri; gibt einen fal- 
fchen Begrif, weil eine hölzerne Zafel nicht kañ 
gefaltet werden. Er vertbeidiget fih mit dem 
Burman, welcher durch Handfchriften verfchiedene 
Derfe des Virgilius für unächt erkläret bat. Er 
ſelbſt thut eben diefes mit verfchiedenen andern Stel⸗ 
Ien des Somerus. Eine von denfelben if, wo 
vom Paris gefaget wird, daß er verdiene, geſteini⸗ 
get zu werden: 1) und fein Grund if, weil Dion 
Chryſoſtomus?) wo er diefe ganze Rede des Hek⸗ 
tors wider den Paris anbringet, gedachte zween 
Verſe ausläffer. In der Odyſſea CA) will er gehen 
ganze Verſe, von 310 bis 320, ohne Gnade aus- 
geſtrichen wiffen, weil diefelben ihm des Dichters 
nicht würdig fcheinen. Sn dem folgenden Buche (M) 
fcheinen ihm die Berfe nach dem 68, welche eine 
Erzählung von dem Schiffe Argo enthalten , ver 
dächtig, weil Heſiodus von diefem Schiffe Feine 
Meldung thut; und daraus fchliefßet er, daß diefe 
Fabel neuer als beide Dichter ſei. Er kañ— auch 
zween DBerfe, im Testen Buche der Jlias, 29 und 
30, wo das Urtheil des Baris amngezeiget wird, 
nicht leiden. 

$. 111. Er fehret hierauf in den Zufdzen 8) 
zu der erſtern Stelle des Somerus zurüf, und bes 
weiſet aus vielen Stellen des Dichters, daß yrxpar 
und erıypapev von demfelben niemals vom Schrei 
ben, fondern vom Einfchneiden, Stehen und 
Verwunden, gebrauchet werden. Diefem zufolge 
war, mie er behauptet, das Täfelhem, welches 
Bellerophon zu überbringen hatte, nicht be- 
fhrieben, fondern es hatte Beiden einge 


v) In. T, [IE] v. 57 — 58. 
2) Orat. XI. weg ru Is pn drama. 
3) P. 58. . 
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ſchnitten, die dem überbringer unbelalit waten / 
von beiden Königen aber, als Freunden, verfander 
wurden. 

$. 112. Auf Täfeldhen zu ſchreiben mar alfe 
bei den alten Griechen, wie er ich zu behaupten 
erfühnet, nicht gebräuchlich, wohl aber unter den Ber 
fern; und bier verbeffert ex, 1) und id) muß geſte⸗ 
ben, nicht unglüklich, eine Stelle des Alianus, 2) 
wo derfelbe von der Befchäftigung der Könige im 
Berfien auf: ihren Neiſen redet. Es iſt dieſelbe, 
fo wie fie bisher gelefen und verflanden worden, 
dtefen Königen fchimpflich gewefen. Deñ diefer Ser 
bent faget, „daß diefe Herren auf der Reife feine am 
„dere Befchäftigung gehabt, als mit einem Mefferchen: 
„in Täfelhen von Lindenholz zu fchneiden, damit: 
„ fie fich der Fangen Weile erwehren möchten, und 
„daß fie überhaupt nichts Ernfibaftes leſen und 
„etwas Würdiges denken konten.“ Ich muß gehe: 
hen, da man in Zefung ber Alten nicht Beit geung 
hat," die uns anflößigen Dinge, fonderlich weh fe 
nicht zu unferem Vorhaben gehören, gründlich ZW 
unterfuchen, daß mir diefe Stelle, wo ich mir % 


nen Fehler im Texte einfallen ließ, viel Bedenken 


gemachet bat, da man nothwendig ganz anders von 
vielen Königen in Berfien, deren Gefchichte ung be= 
kañt iſt, denfen muß. Herr Martorelli gibt, 
durch eine geringe Anderung in den lezten Worten 
dieſer Stelle, und durch den Zuſaz eines einzige 
Worts, derfelben einen ganz andern und würdigen 
Berfland. Er liefet m c Yerasov rı u Aoys Ein 
Bsreunroi, yoala — es führeten nämlich bie [19 
nige von Berfien fein Buch bei fich, ſondern fie 
macheten ſich felbit im Wagen ihre Täfelchen, 


ı) P. 63. 
2) Var. Hist. 1. 14.8 13. 
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amit fie etmas Ernſthaftes (ich verſtehe Andern) 
on ihren eigenen Gedanken vorlefen, oder et⸗ 
a8 Auserlefenes und Merfwürdiges denken möchten. 

$. 113, Er gibt auch in den Zufäzen zu, daß 
Bachstafeln zum Schreiben unter den Römern 
nd Griechen in fpätern Zeiten der Kaiſer 
iblich gemefen; weil er eine Stelle in den Acten 
es zweiten nicänifchen Concilii 1) gefunden, welche 
nan ihm hätte einwenden Finnen. Sn dem Werfe 
elbſt aber bemerfet er diefe Art zu Ichreiben 
on den älteſten Zeitemder Römer, 2) um 
ühret aus dem Livius das Bündniß zwifchen den 
Römern und Albanern an, zur Zeit der HSoratier 
ınd Suriatier, welches auf Wachstafeln ver- 
eichnet worden. 

$. 114. Die mehreiten Bergehungen diefes Ge 
ehrten, und vornehmlich feine Mißhandlung bed 
Baters der Dichter, bat die Begierde, etwas 
Neues und Unermwartetes zu fagen, zum Grunde; 
indere verleitet zugleich auf eben diefe Abwege der 
Nangelan Materte zum Schreiben, welcher in 
nigen Ländern, wie in einigen Klaflen des Willens, 
zroß iſt; und da gefchrieben fein muß, (welches in 
Dentfchland und ienfeit der Alpen zur Achtung 
nöthiger als in Stalien geworben iſt,) fo wirft 
man fi) aus Verzweiflung oft auf leere fpeculative 
Grillen, oder man fuchet fih, wie Heroftratus, 
an den Denfmalen der Alten zu verewigen. Von 
biefer Art ift der gelehrte Ruhnken mit feinen Ver⸗ 
befferungen des Kallimachus und anderer alten 
Dichter. Sch felbit aber köüte mich bier. einer un- 
zeitigen Ausfchweifung fchuldig machen, die einiger» 
maßen in einem Sendfchreiben zu rechtfertigen 
ifl; ich Ienfe deswegen wiederum zum fer. 

ı) Act. 4. Conc. Nic. 2. t. 8. p. 854. lt. C. edit. Venet. 

2) P. 124. u 
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$.115. Eine der nüzlichiten Betrachtungen über 
die hereufanifchen Schriften ift zum drittengbie 
Art und Weife der Schrift in benfelben, und 
diefe iſt vorher förmlich, und hernach mit weni⸗ 
gem materialifch, zu unterfuchen. 

8.116. Hier finde ich im voraus zu erinnert, 
daß Herr Martorelli, welcher an bem Orte fell. 
it, und die beflen Nachrichten hätte. Baben fünnen,. 
wider die Wahrheit redet, wen en vorgibt, 1) daß. 
ſich, auffer den griechifchen und Iateinifchen Schrif⸗ 


ten, auch andere in einer unbekañten Schrift, 


und wie er in dem Regiſter radet; D vielleicht gar 
in fabinifcher Sprache finden. Diefes ift falſch. 
Dieienigen, welche aufgemifelt find, und andere 
welche ich gefehen und betrachtet babe, find. alle 
sriechtfch. Der gelehrte Mazzocchi ſelbſt glau- 
bete in einer Rolle Schrift, mit welcher man einen laͤ⸗ 
cherlichen Berfuch'machete, wie ich im lezten Stüke ſage, 
ofeifche Schrift zu finden. Den fo wie man leicht 
glaubet, was man wünſchet, und diefer Man ein-Ge 
mebe von pelasgifchen und fremden Herleitungen 
der Worte im Gehirne geſponnen hat: ſo wollte er zu 
ofeifcher Sprache machen, was unfentlich gema—⸗ 
het war. Die Offer waren die älteſten VBölfer in Cam 
panien. Ferner iii der Lefer vorher zu belehren, daß alle 


ben find; Fein einziges iſt orseIoypx@os, auf die 
andere Seite geſchrieben, welches vermuthlich 
nicht geſchahe auf einfachem Papiere, wie dieſes iſt. 
Es iſt auch das Beſchriebene auf der innern Seite 


der Schriften; und eben dieſes machet es ſchwer, die“ 


Art Schrift zu erfennen, ehe man anfängt, dieſel⸗ 
ben aufzuwikeln. Diejenige Schrift, welche auf be i⸗ 


) L. c. p. 34. 
2) P. 40,, 


| 
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den Seiten war, muß alfo auf dDopeltem oder ge 
füttertem Papiere geweſen fein. | 

8. 117. Alle diefe Schriften find in Colonnen 
gefchrieben ; eine jede derfelben iſt etwa vier gute. 
Finger breit, fo viel nämlich ein fehsfüßiger 
griechifcher Vers Raum erfordert, und eine Kolonne 
enthält in einigen Schriften 40, in andern 44 gei⸗ 
Ien. Zwiſchen den Colonnen iſt ein Finger breit 
Kaum, und es fcheinet, daß diefelben mit rotben 
Linien, wie in vielen Büchern des eriien Drufs ge- 
fcheben , eingefaflet gemefen: den es find die Linien 
umber meißlicht , welches eine Wirfung des Feuers 
in dem Menige oder im Sinober fein wird. Ein- 
.gedrufte Linien aber, wie auf Pergament, um 
gerade zu ſchreiben, fpüret man bier nicht; und viel⸗ 
leicht, da das einfache Papier fcheinet durchfichtig 
gewefen zu fein, bat man fi) eines untergelegeten 
Zinienblattes bedienet. 

6: 118, Bis 150 find allererfi vier Rollen Schrif- 
ten vollig aufgewilelt, und es bat fich beſonders ge- 
troffen, daß diefelben alle viere von einem und eben 
dem Verfaffer find. Er heiſſet Bhilodemus, und 
war von Gadara in Syrien, von der Seete 
des Epifurus. Cicero, !) zu deflen Zeit er Ichete, 
und Horatius?) gedenken deffelben. Es iſt be 
kañt, daß die erſte Schrift eine Abhandlung wider 
die Mufit if, worin der Verfaſſer zeigen will, daß 
diefelbe den Sitten und dem Staate ſchaͤdlich ſei. 
Das zweite, welches aufgewifelt wurde, war das 
zweite Buch von einer Rhetorik deſſelben, und 
wie mir verfichert worden, von jemanden, welcher 
diefe Schrift nad) und nad) beim Aufwikeln unter⸗ 
fuchen Fönnen, fo war des Philodemus vornehmfie 


ı) De Fin. 1. 2. c. ult. 
2) L. ı. Sat. 2. v. ı21. 
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Abücht, den Einflus zu zeigen, welchen die 
redſamkeit in Verwaltung des Staats habe: e 
in derſelden die Politika des Epifurus un 
Hermarchus anführen. Die dritte Schrift, r 
sum Aufwikeln ergriffen wurde, if das erſte 
gedachter Redekunſt, und die vierte € 
bandelt von Tugenden und Lallern. 

$. 119, Die erite Schrift. bat 40 Colo 
und iR 13 Balme lang: die zwote bat 70 Q 
nen: die dritte wird etwa 12 Balme lang 
und die vierte 30 Balme: ich gebe diefes nu 
dem urodien an, weil es nicht leicht iſt, Diefe 
gewikelten Schriften mir Muffe zu feben. Mi 
erde if in einem Echranfe des Mufei aufgehä 
wo Ve in fünf Stufe geichnitten, ein jedes vor 
Solonnen, auf Papier geleimet, und in Nahme 
faſſet if. 

8, 120, Ich babe oben gefaget, daB das 
fere Matt, und vielleicht noch mehrere, un 
demfelden folalich auch die Inſchrift, verlore 
nannen if: wen diefelbe am Ende der Ed 
nicht wiederbolet wäre, würde uns der eiger 
KAnbalt und Der Verfaſſer unbefant geblichen 
Es bat aber eine jede Schrift teren Titel 
Nerfaffer sum Befchlufe der Schrift gefeget 
die von Tugenden und Lakern bandelt, [ 
grorimal unter einander in Fleinerer und gi 
ger Schrift. unter der erſten Echrift ſtchet: 


IAOS HMOT 
PBIMOTCIKHC 








n!von der Nedefunf: 


@IAOSHMOT 
PIPHTOPIXKHC 
0 
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Das B bedeutet das zweite Buch. Unter dem 
vierten ſtehet: 


®IAOAHMOT: 
TEPIKAKIoANKAITaN 
ANAKEIMEN®aNAPETaN!) 


8. 121. Sn der dritten Schrift fand ich vor 
fünf Sahren, da an diefelbe bereits Hand angeleget 
war, eine Schrift des Metrodorus von Buch ſta⸗ 
ben angeführet in folgender Zeile: 


METPOA@POTENTaINEPITPAMMATaN 2) 


6.122. Die Buchſtaben find ale Verſal⸗ oder 
Dundratlettern, und die Worte find weder durch 
Bunfte oder Kommata von einander abgefondert; 
es iſt auch der Bruch der Worte am Ende einer 
Zeile nicht angegeiget, und überhaupt ift fein Fra 
gezgeichen, noch andere, dem Ausdrufe zu helfen, 
oder wo die Stimme zu erheben iſt. Die gewöhn⸗ 
lichen Unterfcheidungszeichen wurden häufiger anges 
bracht, da die Kentniß der griechifchen Sprache fiel. 
Es finden ſich aber über einigen Worten andere uns 
bisher unbekañte Zeichen, von welchen ich nachher 
reden werde. In der Größe Fan ich die Buchflaben 
Angezeigter Schriften mit denen in den feltenen Aus⸗ 
gaben etlicher griechifcher Scribenten des Laffaris 
vergleichen; und dieienigen, welche die berühmte 
ältefte Sandfchrift der ſiebenzig Dollmetfcher 
in der vaticanifchen Bibliothek zu fehen Gelegenheit 
haben, Eönnen fich noch einen deutlichern Begrif von 


4) [über Lafter und daran gränzende Tugew 
den.] 


2) [Die Schrift ift Hier Fein Facſimile, weil daſſelbe nicht 
richtig genug Fünlte geliefert werben.) 
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der Form und Größe jener Buchllaben machen ; 

in der Schrift von Tugenden und Laßern “ 
gröker. Es war aber damals ſchon die Eurfiw 
fhrift im GSebrauche, wie der nnten angefübrele 
Bers des Eurivides zeiget. 

5. 123. Die Ferm der Buchfiehen ik verfchteben 
von dem Begriffe im dieſen Zeiten: dei die Bude 
Haben mir berusrfpringenden Stäbchen, alt am 4A, 
find von denen, welche die Gchreiberei ber alten : 
Griechen unterfuchet haben, im frätere Seiten seo 
jet, und Baudelot faget ef, 1) und ohne Aut 
nahme, daß fo geformte griechifche Buchttaben von 
fpätern Zeiten feien. Diele Art ſich auszubrüfen if 
bekaũt, und er will damit die lezten Zeiten ber 
römifhen Kaiſer anxigen. Ci ßud alle -alte 
Tabelen von dem verſchi Alter griechifcher 
Yuchllaben , die bisher an das Licht getreten mb, 
fehlerhaft, und dieſes kañ fonderlih aus Pünzen 
dargethan werden. DasD mega 3. E. geſchrieben 2 
in Quadratlettern, ſezet Monıfaucen im die Beb 
ten des Domitianns, und es beñndet ſich bereits 
ein- paar hundert Sabre zuvor auf Münzen far 
[der Könige, und in chen der Enrfinform 
ficher es in der Sufchrift auf dem Rande ber 
großen Bafe von Erst im Campideslis, welche 
Mitbridates Eunater, der lezte berühmte Kir. 
zig von feinem Gtamfc im Pontus, in ein nom 
ihm gefiftetes Gymnakum geſchenket hatte. 2), Es Fall - 


‘ 


. aier ann Die Narichtigkeit in dieſer Zeitrechnung zu ſebr 


verleiten, wie an dem wunderbar 


. Pr Sturze eines Herkules im Belvederec, 


- 


Ddez dem ſogenanten Torſo dei Michel Angels, 
Velehen 


” fein- würde, wcu men fih Mühe geben 


" Pa) Us des Verag. t. 2. p- 177- 
> 2 [Briefe an Bianconi 5. 4) 


- - 
— 1: — — 
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mollen, über das Alter defielben zu denken, und daf- 
felbe aus der Inſchrift des Namens des Künſtlers 
an demfelben zu beſtimmen gefuchet hätte. Es ſchrei⸗ 
bet fich derfelbe ATIAAaNTE. Wen nun die Form. 
des Omega (wo) fo fpät, als man geglaubet hat, in 
Gebrauch gefommen, fo würde diefe Statue gema- 
het fein zu den Beiten, da man fchwerlich ein fol- 
ches Werk hätte hervorbringen fönnen, und unfere 
Begriffe von der Kunſt diefer Zeiten würden fehr 
unrichtig fein. Die‘ befondere Form zeiget fich in 
einigen Buchllaben , als 1) — Das Sigma iſt alle 
zeit vund. . Diefe angezeigeten Buchſtaben find häu⸗ 
figer auf gricchifchen Unfchriften des zweiten und 
folgenden Sahrhunderts der Kaiſer, als vor: diefer 
Beit, und zuweilen fpringet ein Stab nach der. ent- 
segengefesten Richtung hervor, wie auf einer irde 
nei Lampe. 2) _ on . 
$: 124. Abbreviaturen oder abgekürzte 
Worte finden fih hier, wie in allen andern grics 
chifchen Handſchriften mit großer Schrift, gar nicht, 
fo wie die älteſten Handfihriften in Curfivfchrift 
auf Pergament menige.oder gar Feine haben, und bie . 
häufigen Abkürzungen find mit ein Keñzeichen fpäte- 
rer Zeiten, und haben fonderlich in griechifchen Hand⸗ 
fchriften vom dreisehnten Jahrhunderte verwünfchete - 
Büge. Einige Abkürzungen aber tragen zur fchönen 
Form der griechifhen Curſivſchrift bei, und geben ber- 
felben eine Runde, eine Freihe it und Verbin— 
dung. 
Über einigen Buchſtaben ſtehen Punkte und 
Duerfiriche, welche wir Accente nennen; im⸗ 
zleichen ſiehet man im zweiten Buche der Nedbefung 
iber einige Worte andere und in Fleinerer Schrift 
4) ſ[Abbildung am Ende dieſes Bandes unter Numero 12.) 


2) Passeri Lucern. t. ı. tab. 24. oT 
[Man fehe am Ende diefed Bandes Numero 43.] 


N 
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geſezet; in folgenden zwo Zeilen aus dieſer Schrift 


ehnten Seite iehet man eins und das 
und auf Deren are den drei Bunften über Kal 
finde ich nichts auch nur entfernt zu muthmaßen; 
OTYKOTN aber bat offenbar feinen Accent. Die 
Aktefte griechifche Juſchrift, welche die Accente bat, 2) 


| 


MN vielleicht von fpäterer Zeit. Wir willen aber, daß 


piäcfelben in fFrübern Zeiten im Gebrauch, geweſen / da 


fogar die © amniter 2) gewifle Sylben mit be 


[ben bezeichneten. Unter den Griechen fchrieb man 
nem 4 if ophanes von Byzantium, welcher au 


‚meveihundert Jahre vor Ehritii Gchurt Ichete, Die Er. 
5 sidung berfelben zu. Es hat auch der Vers ) des 


u uripides: 

ws Ev woßor Bovrzumz Tag words Xeipas und, ?) 
welcher an der Mauer eines Efhaufes einer tenfe 
iss Hereulano fland, die zum Theater führete, feine 


E ccente, wie fie gewöhnlich und bier geſezet ſtud. 
Wei den Römern war eine Art von Accenten IE 
ip ren befien Zeiten gebräuchlich, und die Sufchriften: 
vom Auguflus bis auf den Nero 6) unterfcheiben 
ch durch diefelbe; und blos aus diefem Grunde balte 
ich folgende kürzlich zu Rom gefundene Snfchriftz 


werde feine Anzeige von Sabren hat, aus diefer 
geit: 


De 


4) [Abbildung unter Numero 14 am Ende dieſes Bandes] 


2) Fabretti, Inscr. p. 288. n. 215. zZ. 


3) Olivieri Diss. sopra alc. Medagl. Samnit. p. 139 nel 
Tomo IV. delle Dissert. del? Accad. di Cort. 


4) Pitt. Ercol. t. 2. p. 34. 

5) Diefer Vers ift aud der Antiope: wird aber etwas 
anders gefchrieben. Fragm. Eurip. edit. Lips. Step etis, 

6) Fabretti, Inser. p. 168. ı70. 235. 
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"GELER. PRIMI. AVG. LIB. LIBERTVS. 

'&T. GEMINIAE. SYNTYCHE. CON 

IVGI. ET. FLAVIO. CELERIONI. ET HE 

'LENE. CELERINAE. FIEIIS POSTERIS. 
QVE. svis. FECIT. 


Es hat alfo ein Gelehrter, 1) welcher behauptet, daß 
die alten Snfchriften ale ohne Accente find, nicht 
viele gefehen. Das übergefchriebene Wort in diefen 
zwo Zeilen nebſt gewilfen Buchſtaben, die über ande- 
ren fliehen, find merfwürdig. Sn Erflärung derfel- 
ben will ich mich nicht einlaffen ; fo viel fichet man, 
daß es Anderungen und Verbefferungen find, 
wie unter andern das u liber dem, welches in prorixur 
nusgelaffen worden. Man will aus diefen Anderun⸗ 
gen fchließen, daB diefes zweite Buh dr Nede 
funft der eigenbändige Entwurf des Phil 
demus fei, welches nicht fehr unmahrfcheinlich tft, 
und Diefes würde zu muthmaßen veranlaffen, daß 
das Landhaus, in welchem diefe Schriften gefunden 
find, vielleicht gar diefem Bhilvfophen eigen geme- 
fen. Diefes aber ließe befürchten , nichts als phi- 
Iodemifche Schriften zu entdefen, da ein bloßer 
Zufall ohne Wahl die vier eriten Stüke von feiner 
Feder ergreifen Taffen. 
$. 125. So viel von dem Förmlichen der 
Schrift: das Materialifche derfelben find Dinte 
und Feder. Die Dinte der Alten war nicht fo 
flüſſig, wie die unſrige, und war nicht mit Vitriol 
gemachet. Diefes kañ erſtlich aus der Farbe der 
Buchſtaben geurtheilet werden, welche ſchwaͤrzer noch 
als die gleichfam in Kohlen verwandelten Schriften 
ſind, wodurch das Lefen derſelben fehr erleichtert 
wird. Deñ men es vitriolifhe Dinte wäre, würde 
diefelbe die Farbe, zumal im Feuer, geändert haben, 


ı) Basnage, Pref. a ’Hist. des Juils, p. 38. 
Winckelmaũ. 2. 10 
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und gelb geworden ſein, wie es die Dinte in allen 

alten Handſchriften auf Pergament if. Ferner würde 
eine folche Dinte die zarten Häute des Bapiers ger 
freffen haben, wie fie es in Handfchriften auf Hau⸗ 
ten gemachet bat; ben in dem alteſten Birgilis 
und Terentio der vaticanifchen Bibliothek ind die 
Buchſtaben vertieft in dem Bergamente, und einige 
find burdhlöchert durch die freſſende Schärfe des Bi⸗ 
triols. 

6. 126. Daß die Dinte der hereulanifchen Schtif⸗ 
ten nicht flüſſig geweſen, zeiget die Erhobenheit der 
Buchſtaben, welche ſich entdeket, weñ man ein Blatt 
horizontal gehalten am Lichte beſiehet; es ſind dieſel⸗ 
ben alle von dem Papiere erhoben: folglich war die⸗ 
ſelbe mehr der ſin eſiſchen Dinte als der unſrigen 
ähnlich, und eine Art von Farbe. Dieſes erbellet 
auch aus einer Stelle des Demoſthenes, 1) wo der⸗ 
felbe dem Afchines vorwirft, daß er aus Armuth 
in feiner Jugend fih gebrauchen laſſen, die Schule aus⸗ 
zufehren, die Bänke in derfelben mit einem Schwanme 
abzumafchen, und Dinte zu reiben (ro merar ray) 3 
es wurde alfo die Dinte wie Farbe zubereitet, und 
fan alfo nicht flüſſig gewefen fein. Eben diefes zeiget 
auch die Dinte, welche fich in einem im Herculano ent⸗ 
defeten Dintenfaffe befindet, die wie ein difes DI if, 
und noch izo zum Schreiben dienen Fönte. 

6. 127. &s wollte ein Gelehrter zu Neapel muth« 
maßen, daß die Dinte der Alten ‚vielleicht ber. 
ſchwarze Saft des befanten Fiſches Sepia ge 
weſen fer, melcher Fifch daher izo auch Calamars 
heiſſet. Diefer Saft hieß bei den Griechen oXos, 
und Heſychius erfläret es merav runs anmıas, das 
Schwarze der Sepia, und dienet dem Fifche zu 


ı) Orst. ep are. Tol. 42. a. lin. 4. edit. Ald. 1554. 
[Man fiege deu 46. der Briefe au Bianconi) 
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Vertheidigung wider andere größere Fiſche, welche 
ihn verfolgen. Es läſſet derſelbe alsdan den Saft 
aus der Blaſe von ſich, wodurch das Waſſer trübe 
und ſchwarz wird, und verhindert, daß die andern 
Fiſche nicht ſehen können. Eben fo wie der Fuchs, 
men ihm die Hunde nachfezen, fein Wäffer Iäffet, wel- 
che3 durch den finrfen Geruch den Hunden die Färthe 
verwirret und dem Fuchſe Gelegenheit gibt, zu ent- 
fommen. Wir finden aber vom Gebrauche dieſes 
Safts zum Schreiben feine Meldung. 


6. 128. Das Werkzeug zum Schreiben war eine 
fogenante Feder von Holz oder Rohr, wie uns 
fere Schreibfedern gefchnitten, und zwar mit einem et» 
waslangen und nicht ausgehohleten Schnabel. 
Eine folche Feder aus Burbaum, wie es ſcheinet, 
bat fich erhalten, aber iſt verfeinert, und eine an- 
dere fiebet man auf einem Gemälde !) an ein Dinten- 
faß gelehnet: diefe fcheinet aus ben Gliedern, an 
derfelben gezeichnet, von Rohr zu fein. Eine an- 
dere Feder hält cine weibliche Figur von gebranter 
Erde in der Hand,?) und bier und auf einem ges 
fhhnittenen Steine des Hofhifhen Mufei fiebet 
man, daß die Alten die Federn eben fo wie wir ge> 
faffet haben. Der Schnabel muß fehr fpizig geme- 
fen fein: den die Buchſtaben find fein gesogen; da 
aber die Jeder ohne Spalte war, 3) koñte man 
den Buchſtaben nicht fo viel Licht und Echatten ge- 
ben, als mit unfern Federn geſchehen fan; es un- 
terfcheiden fich die Züge ſehr wenig in der Stärfe 
oder Dife. 


ı) Pitt. d’Ercol. t. 2. p. 35. [Man vergleiche unter den 
Abbildungen die Numer 17.) 


2) Ficoroni, Masch. p. 143. 
3) [Man vergleiche die Nachrichten ıc. $. 102. 
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%.129.: Die Zugabe dieſes dritten Bräfs mögen 
die Pa limpſeſte fein, oder die Tafeln mit Wade 
überzogen, worauf man ‚die .erflen ‚Entwürfe 
der Gedanken fchrieh , um :diefelben in dem Wachfe 
gefchwind auszulöfchen und zu andern: -und dieſes 
geſchahe durch ein Zuſtrument, welches keilfärmig 
if, und .eine ſcharfe Breite hat: man fichet es 
in diefem Mufeo wirklich und. auch gemalet. Es be⸗ 
finden fich unter. den föniglichen Altertümern zu Dres 
den folhe vorgegebene Wachs tafeln von ziemli⸗ 
cher Größe, und mit Niemen zuſammengehaänget, 
auf welchen man einige alte Züge zeiget; woher, und 
wie dieſelben dahin gekommen fein, weiß ich nicht, 
ich habe fie aber fchon vor meiner Reiſe nach Btaltew 
für das gehalten, mas fie find, nämlih für eine 
grobe Betrügerei, wie diejenigen fein müßen, 
melche ſich in der. Bibliothek des Gymnaſtii zu Thorn 
in polnisch Preußen befinden follen, welches ich eb» 
mals unter andern, däuchet mich, in Heumall— 
Conspectu reipublicz literarie gelefen babe. Sn 
hereulanifchen Entdefungen haben fich wahrhnfte ſolche 
Tafeln gefunden, welche umber einen Nand von Hlär- 
Tem ſilbernem Bleche haben, das Holz aber iſt gu 
Kohlen gebraiit: es Tagen biefelben im vergangenen 
Winter noch in der Vorrathskammer des Muſei. Diefe 
Stüfe wurden gefunden, nachdem Herr Martorelli 
fein Werf bereits geendiget hatte; den diefe hätten 
ihn überführen follen, daß die Wadhstafeln viel 
eher, als in den ſpätern Zeiten der Sricchen und 
Nömer, wie er in den Zufägen feines Werks ge⸗ 
dachtermaßen vorgibt, im Gebrauche geweſen. Aber. 
an er wider den Augenſchrin einen Skeptikus ma 
chen will, welches feiner von der alten Serte gethan 
hat, ſo haften an ihm keine Gründe. 

$.130. Waos endlich zum vierten die Aufwike⸗ 
lung diefer alten Schriften hetrift, To murden, um 
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zu derfelben zu gelangen, anfänglich verfchiedene 
Berfuche gemachet; ia- noch nachher, da eine ge 
raume Zeit auf dem izigen Wege, welchen ich be⸗ 
ſchreiben werde, gearbeitet war,. glaubete man ein 
gefchhwinderes Mittel’ zu finden, und der Einfall war 
folgender.. Herr Mazgocchi ließ eine große Rolle _ 
Schrift unter eine gläferne Gloke legen, in der Mei: - 
nung, durch die Hize die Feuchtigkeit, welche fih 
etwa in derfelben verhalten köñte, auszuziehen, wo⸗ 
durch die Blätter fich von ſelbſt aus einander: Iöfen 
ſollten. Diefer- Berfuch aber mißlang:. dei die Hize 
dee Sonne z0g die Feuchtigkeit: heraus, aber zu⸗ 
gleich. die Dinte mit; und die Schrift. wurbe theils 
verworren, theils gänzlich unfcheinbar, und biefe 
Buchſtaben fahe man für o ſeiſche Schrift’ an. 

6. 131. Endlich wurde ein Vorfchlag, melcher 
dem Hofe vorgeleget wurde, gut. und ficher: gefun- 
den, und man- lich den Erfinder unter einem mo- 
natlichen Schalte von dreiffig Ducati Napoletani, 
nebft freier Wohnung und Beforgung des’ nöthigen 
Sausgeräths, aus Nom nach Rortist Fommen. Die 
fer ii Pater Antonio Piaggi, ein Genueſer, 
von dem Orden Piarum Scholarum, ein Man vom 
großem Talente, welcher. die Stelle eines Scrittore. 
latino und: Auffehers der Miniaturgemälde- in der 
vaticaniſchen Bibliothek, unter dem gewöhnlichen 
Gehalte der Eerittori, von: funfzehen Scudi mo- 
natlich, verfahe: Über: die Gemälde. wurde er: we 
gen feiner: Gefchiflichfeit im Zeichnen, und auch in 
dieſer Malerei gefeget, und es bat es nicht Teicht 
‚jemand höher, als derſelbe, in Nachahmung aller 
Art Schriften: gebracht: Man zeiget in: der Vati⸗ 
cana ein: Blatt verſchiedener Schriften in’ allerlei 
Eprachen von defien:Hand,. unter welchen die erſte 
Seite eines kleinen türfifchen Gebethuchs tif, die von 
dem umendlich: Hein. und sterkich gefchriebenen Ori⸗ 
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ginale daſelbſt nicht kañ unterfchleden werben: von 
dieſer Art Schrift deſſelben ſtehet man auch ein. Blait 
in der Königin Zimmer auf dem Schloſſe zu Portiei. 
Diefer Mai übernahm alfo die beforgliche, peinliche 
und langwierige Arbeit, an welcher er noch fort- 
fähret, nebſt einem Gehülfen, welcher ſechs Ducati 
monatlich hat, und ein jeder von ibnen arbeitet: an 
einer befondern Rolle Schrift. on 
6. 132. Das Geſtell yon Holz zu diefer Arbeit 
gleichet in einiger Entfernung und bei dem erſten 
Anblike einer Buchbinderlade, in welder cin 
Buch zum. Heften mit deffen Niemen aufgefpaunet 
iſt. Es rubet auf einem Fuße mit einer ausgehre 
beten gereundenen Schraube, um jenes auf bie 
fem nach Belieben zur Bequemlichkeit drehen zu kön⸗ 
nen. Auf diefem Schraubengeflelle beweget ſich 
ein Iänglihes Brett, auf welchem von jeber 
fchmalen Seite defielben fich zween runde Stäbe 
mit gewundenen Schrauben erheben, um ein oben 
Brett vermittelſt derfelben hinauf und berunter zu 
drehen. In der Mitten des untern Brettes ſiud im 
der Länge der Schriften, das iſt beinahe einen Palm 
von einander entfernet, und von eben der Höhe, zwo 
fleine fläblerne Stangen mit Schraubenwerfe ſenk⸗ 
recht befefliget, welche oben ein ſtählernes Blech, ig 
Geſtalt eines balben Mondes, beweglich haben; 
in deren Hohlung die Nolle Schrift geleget wird; 
und diefe Bleche find zu mehrerer Vorficht mit Baum⸗ 
wolle bewunden; dieſe Stäbe können unter dem 
Breite bäher und niedriger gefchroben werben. 
Auſſer dem fchwebet die Schrift in zweit Bändere 
eines Fleinen Fingers breit, die an dem obern Brette, 
welches verſchiedene lange offene Einfchnitte hat, 
ein jedes an zween Wirbeln, wie die an den Big 
Iinen find, hindurch, durch dieſe Einfchnitte ohen 


ae find, und vermittelft der Wirbel angezogen 
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und nachgelaffen werden können, damit die Echrift, 
die im denfelben hänget, nad allen Seiten, ohne 
diefelbe zu berühren, ſanft gewälzet und gedrehet 
werde. Auf die. Zwiſchenſtäbe der Einfchnitte diefes 
obern Brettes find noch andere Fleinere Wirbel, fei- 
dene Faden zu drehen, deren Gebrauch ich fogleich 
anzeigen werde. 

$. 133. Wen nun eine Nolle Schrift zum Auf- 
wikeln aufgehänget it, und das Äufferfie Ende ge 
funden worden, fängt man an, einen Fleinen Flek, 
einer Erbfe groß, mit einem gewiflen Leime durch 
einen ſanften Pinfel zu Beftreichen, welcher die Ei⸗ 
genfchaft bat, loszuweichen und abzufondern, und 
zugleich Fleben machet.. Bu gleicher Zeit wird an 
das beſtrichene Flekchen der unbefchriebenen Auffern 
Seite des Papiers (den diefe Seite ifl, wie oben ge- 
faget worden, leer, und die Schrift einwärts) 
ein Stüfchen von einer dünnen Blafe in der Größe 
der beſtrichenen Stelle, oder auch mehrere Fleinere, 
geflebet, welches hilft, das befirichene Flekchen Pa⸗ 
pier von dem nächiten Blatte, fo meit es beffrichen 
ift, loszuziehen. Diefe Blaſen find von Schweinen 
oder auch Schafen, welche insgemein die Soldfchld- 
ger brauchen, und werden bier, fo dünne fie immer 
fein mögen, zu Fütterung diefes Papiers, von neuem 
in ihrer Dife getheilet und von einander geriflen, 
und alsdan zum Gebrauche in ganz Eleine Stükchen 
zerfihnitten. Auf diefe Art fähret man fort, zu be- 
fireihen und zu füttern, und men diefes der Länge 
der Schrift nach, etwa einen Fleinen Finger breit, 
geſchehen iſt, ſo werden an verfchiedenen Orten mit 
eben dem Leime feidene Faden am der gefütterten 
©eite angeflebet, und diefe vermittelt der Wirbel, 
einer nach dem andern, gang gemach und fanft an» 
gezogen, wodurch fich der gefütterte Etreifen Papier 
von der Rolle vollends ablöfet, und durch diefe Faden 
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in bie Höhe gehalten wird... Diefe Faden halten dag 
abgelöfete Papier beſtäudig fenfrecht, und weit end⸗ 
fich fo viel von der Rolle Schrift abgelöfet worden, 
daß es nöthig iſt, demfelben mehrere Hältniß, als 
durch Faden gefchehen fan, zu geben, fo. wird das 
Abgelöfete durch einen der langen Einfchnitte des 
sbern Brettes gezogen. und nad und nach, wie die 
Arbeit zunimt, um einen runden beweglichen Stab 
oder Walze, bie zu oberſt des Geſtelles Tieget, 
herum, geleget, anf Lagen von Baummolle, fo daß, 
wen die. Schrift völlig aufgewifelt worden, dieſelbe 
fih um diefe Walze berumgeleget befindet. &g 
bleiben indeſſen die feidenen Faden allegeit nöthig; 
den fie dienen allezeit, den türzlich gefütterten Theil 
von dem nächflen Blatte abfondern zu helfen. Von 
der Walze wird nachher die Schrift behutſam abge 
wifelt, ausgebreitet und abgefchrieben. Sn vier bis. 
fünf Stunden Arbeit Fan nicht mehr als ein Fin⸗ 
ger breit, längſt der Role Papier, gefüttert und 
abgelöfet werden, und. zu einer Spanne breit wird 
ein ganzer Monat erfordert. Dieſes iſt kürzlich, und 
fo viel ohne Abbildung des Werkzeugs gefcheben fat, 
der ganze Broceß des Verfahrens. 
$. 134. Es find nächſtdem auch die Schwierig» 
feiten bei diefer Arbeit. zum deutlichen Begriffe von 
derfelben anzuzeigen; und dieſe liegen nicht in. der 
Natur des Papiers, fondern an deflen iziger Be—⸗ 
fchaffenheit. An fehr vielen Orten fichet daffelbe, 
gegen das Licht befehen, wie ein. gerriffener Zumpen 
aus, und diefes rühret van der Feuchtigfeit. ber, 
vornehmlich von denienigen Waflergüffen, welche 
in Mberfchüttung diefer Stadt durch die Aſche dies 
felbe zu gleicher Beit überfchwemmeten. Dieſes 
Waſſer ift in die Schriften hineingedrungen, und 
bat fich in vielen verhalten, und mit der Zeit die 
Blätter mürbe gemachet und gerfreffen. Diefer Scha⸗ 


| 
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Be Auffert fich nicht vor der Aufmwifelung, beit man 
ksñte fonft Schriften fuchen, die weniger gelitten. 
Die Blätter find dermaßen bünne, daß, wo in ei⸗ 
nem eine Lüke ifl, bas folgende, welches unter dem 
felben Tieget, mit jenem nur ein einziges Blatt aug- 
machen fcheinet, und die Lüke gleichfam vol füllet. 
Daber gefchiehet es, daß, wen der Leim angeſtri⸗ 
hen wird, wo die Lüke iſt, (da dieſelbe felten 
Echtbar wird,) von dem unterliegenden Blatte fo 
viel als befirichen if, Tosgeriffen wird, und in die 
Lüfe des obern hineintritt. Hierdurch wird alfo 
nothmwendig eine Verwirrung, und das untere Blatt 
befömt, da wo es vielleicht ganz gewefen, eine Lüke 
oder Loch. Eben fo gefährlich ift die Arbeit an den 
Fugen der auf einander geleimeten Stüke Papier; 
ben wen diefe Fuge durch das Anftreichen des Leims 
aufgelöfet ‚wird, fo kan es leichtlich gefchehen, daß 
ber Leim durch die Fuge hindurch dringet, bis an 
das folgende Blatt, und ein Stüf von demfelben 


an bas obere, woran gearbeitet wird, anflebet, und 


daffelbe aus deſſen Blatte losreiſſet. Man fichet 
aus diefen Berichte, daß es nicht allein fchwer ift, 
gefchwinde zu gehen, fondern daB auch nicht viel 
zu hoffen fei; wenigſtens fan der Nuzen aus Schrif⸗ 
ten , wie die angezeigeten find, wen fie auch nicht 
zerflümmelt und zerfreffen. wären,. nicht groß fein: 
den wir haben mehr. als eine Redekunſt von ben 
Alten, und die vom. Ariſtoteles könte uns flatt 
aller dienen; an Büchern der Moral, und von 
Tugenden und Laftern feblet es auch nicht; und 
auch bier. haben die Schriften des Stagiriten 
den Vorzug vor alleıt. 

68135, Man wünfhte Gefchichtfchreiber 
zu finden, wie die verlornen Bücher des Di 
Dorus, die Geſchichte des Theopompus und 
des Ephorus und andere Schriften, als: des Ari⸗ 
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oe 


fiofeles Beurtheilung her dramatifchen | 


Dichter, die verlornen Tragddien des & 
phofles und des Euripides, die Komödien 


des Menanders und bes Aleris, die Sym . 


metrie des Pamphilus für die Maler, und ei«; 


nige Werke von der Baufunft; an einer hypo⸗ 


chondrifchen und zerflümmelten Klage wider bie 
Muſik iſt uns nicht viel gelegen. Dan hätte das 
ber gewollt, daß, anflatt die entwikelten zu endi⸗ 


gen, da man den gemeinen Bnbalt derfelben geſe⸗ 


hen, nur ber Anfang allein von vielen Schriften 
aufgelöfet und unterfuchet worden wäre, bis mas 
einige von nüzlichem Inhalte gefunden hätte, und 
an diefen die Arbeit fortzufegen, andere aber, Bis 
man jene entwifelt , liegen zu laſſen. 

8.136. Die große und lange Erwartung ber 





gelehrten Welt auf diefe Schriften einigermaßen zu 


erfüllen, batte der Tater Antonio Piaggi den 
Borfchlag getban, das Entwikelte nad ‚und nad 


mit Scheidewafler in Kupfer zu azen und befaiit: u 
machen, damit fih die Sprachfundigen an Ertik 
rung diefer Schriften machen fünten. Er hatte auch 
eine Colonne der erfien Schrift ſelbſt zur Probe 
geäzet, und feinen Obern vorgeleget; es wurbe aber 


dieſer Weg nicht beltebet, damit den Gliedern der 


Föniglichen Akademie, die fich hierzu tüchtig finden, 
diefes vorbehalten bleibe. So viel ich indeſſen babe 


In} 


erforfchen, Fünnen, ift weiter an Bekaütmachung 
derfelben nicht gedacht. Gedachter Geiflliche fährek 


fort, obnerachtet er Fein Gricchifch verſtehet, mas 
er aufgewifelt hat, nachzumalen, und von deſſen 
Abſchrift wird es nachher in's Neine gefchrieben. 


$. 137. Sch befchließe diefes Sendfchreiben - 


mit einer kurzen Anzeige von der Einrichtun 
des hereulanifchen Muſei zu Portici. Es 1 


daffelbe aus Mangel des Raums, und wegen ber 
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großen Menge von allerhand Art Entdekungen ge⸗ 
theilet, ſo daß die Gemälde in beſonderen Zimmern 
ſtehen, die mit dem eigentlichen Muſeo Feine Ges 
meinfchaft haben; diefes aber iſt angeleget in dem 
erfien Beſtoke eines Anhanges am föniglichen Schlofs 
fe, welcher einen vierefigen Hof einfchließet. Diefe 
Zimmer find alle gemwölbet, und anfänglich waren 
nur viere derfelben. befeget, nebſt zwo Vorrathskam⸗ 
mern; izo aber ſind alle Zimmer des erſten Geſtoks 
dieſes Gebäudes auf drei Seiten um den Hof her⸗ 
um, welches ſiebenzehen ſind, dazu eingeräumet. 
56. 138. Der Eingang iſt gegen Morgen und 
mit einer Wache beſezet; beim Eintritte zur Linken 
in ein Zimmer des königlichen Thürhüters, welcher 
ein großes eiſernes Gitter mit vieler Arbeit von 
Erzt eröfnet, um in den innern Hof gu kommen.. 
Hier fällt das Pferd von Metalle zuerſt in die 
Augen, welches gegen Abend gewandt iſt, und an 
diefer Seite ſowohl als zur rechten Hand ſtehen 
Statuen von Marmor, und zwifchen benfelben 
und an der linfen Seite fliehen alte Einfaffun- 
gen von Brunnen, Mltäre, Säulen, und 
verfchiedene Werke von gebranter Erde, als Gliraria, 
Cornifhen von gemeinen HAufern u. f. fe An 
eben diefer Tinfen Seite und auch über dem Ein- 
gange find alte Infchriften eingemauert. Sn 
dDiefem Hofe Tiegen auch die beiden Säulen von 
Marmor, von dem Grabmale des Herodes At- 
ticus und der Regilla, mit der befalten In⸗ 
fchrift, welche aus dem Palaſte Farne ſe zu Nom 
find hierher gebracht worden; aber man findet hier 
feinen Plaz, diefe großen Säulen aufzurichten. - _ 
$, 139. Über dem Eingange zu dem Diufeo 
felbft fichen folgende zween Verſe im vergoldeten 
Buchſtaben von Erst, von dem gelehrien Map 
z0cchi gefeget : 
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HERCVLEAE. EXVVIAS VRBIS TRAXISSE VESEVI EX”. 
FAYCIBVYS VBA. VIDEN BEGIA VIS POTVIT. 


Ein wisiger Neapolitaner fagete: „man nrerke, daß: 
„der Verfaſſer diefes Diſtichon auf dem Nacht 
„ſtuhle gemachet habe, und man ſielle fich ihn in 
„ dbemfelben mit Gebärden einer fihmeren Geburt‘ 
„vor, wie. fe fich Die Nömer, nach dem Sueto⸗ 
„nius, in dem Befichte des Veſpaſianus (nr- 
„tentis) bildeten. * Es verurſachen dieſe Verſe da⸗ 
ber auch Andern ein Grimmen, und das ex und 
die Berfchmelsung des vorhergehenden Worts in 
daſſelbe, bleiben zwifchen den Zähnen hängen; 
das geflifte vinw fchmefet nach dee Schulrutäe 
Unterdeſſen kañ der Dichter. wegen des zx ein paar 
Berfe des Homerus anführen, welche mit. «e& en⸗ 
digen. Es gefiel diefe Sufchrift einer: Berfon, wel⸗ 
her man auch in. Dingen, bie fie nicht: verfland, 
durchaus. nicht widerfprechen durfte, und. da .diefelbe 
mit diefem entichiedenen Urtheile dem Staatsſeere⸗ 
tär Herrn Marchefe Tanucci gegeigek wurde, 308 
er die Achfeln, entwarf aber mit: eben der Fertigr 
feit, mit welcher er einen Brief dictiret, folgende: 
Inſchrift: 


HERCVLEAE MONVMENTA VRBIS QVO REDDITA FATIS 
ESSE TITO CREDAS, REDDITA SVNE CAROLO. 


Der Eingang zum Mufeo ſelbſt führet zu einer Win⸗ 
deltrepe, die dieſem Orte nicht fehr gemäß iſt, und 
über derſelben ſtehet eine andere etwas: leidlichere 
Snfchrift von dem Dichter der: vorigen: 


CARULYS REX VTRIVSQVE SIGILIAE PIVS -FTELIX AVGVSTVS 

STVDIO ANTIQYIATATVM INCENSVS QVIDQVID VETERIS GAZAR 

EX EFFOSSIONIBVS" HERCVLANENSIBVS POMPRIANIS - STANMENSIAYVE 
GORTRABERE TOT ANNIE IMPENPIO MAZINO POTVIX 
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"u BANG WVSARVM SEDEN ILLATVM SVISQVYR APTE 
PINACOTHECIS DISPOSITYM 
WETYSSATIS -AMATORIBVS ExPOsviT Anno CIO Tacaorrım. 


Auf der Trepe ſtehen die fechs angezeigeten weibli⸗ 
hen Statuen von Erst. 


6,140. Das erſte Zimmer enthält vornehmlich 
Dpfergefäße, und in der Mitte ſtehen zwo runde 
marmorne Tifche, und auf denfelben die zween 
ſchönen Dreifüße, nebſt einem runden Focolare von 
Erst, ein Zimmer mit Köblen zum Heizen oder 
zu anderm Gebrauche; es hängen much dafelbfi die 
gemaleten Muſen nebſt dem Apollo, welde in 
dem zweiten Bande der hereulanifihen Ge- 
mälde geflochen find. In dem zweiten Zimmer 
find vermifchte Gefäße zu verfhiedenem Ge 
brauche, und der Fußbsden zu demfelben il das 
Schöne Paviment aus der bereulanifchen Dilla. 
In dem dritten und vierten Zimmer iſt das tibrige 
von Fleinem Geräthe aufgeltellet, und dag Teste 
Zimmer ift zugleich der Dit, wo an Aufwifelung 
der alten Schriften gearbältet wird. Das fünfte 
Zimmer eitthält die Bruſtbil der von Erzt, welche 
auf niedrigen Schränken in den Zimmern umher ſte⸗ 
ben, nebft den Schränfen der alten Schriften, und 
ber Fußboden in bemfelben if ein altes Mufaico 
von 30 römifchen Palmen in der Länge und von 
16 in der Breite, und diefes iſt zugleich das Maß 
bes Zimmers. In dem fechften Zimmer fiehen die 
alten R.euchter, und in einem zu demfelben gehö⸗ 
rigen Gewölbe, nach Art einer Küche gebauet, fie 
ben und bängen die alten Küchengeräthe. Sn 
dem fiebenten Zimmer fliehen Werfe von Mar- 
mor, und unter andern drei.vierefige Gefäße, 
die rund ausgehöhlet find, mit einem zierlich aus—⸗ 
gearbeitetet Rande, welche zum Weihwaffer in 


n 
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Tempeln dieneten: es ſtehet auch bier die hetru- 
rifche Diana. In dem achten Zimmer fliehen die 
drei fhönten Statuen von Erit, der Sile 
nus, der junge ſchlafende Satyr und der Mer- 
eurius, nebit den ſchönen vier Gemälden, 
welche zu Stabia an der Mauer angelehnet gefun⸗ 
den wurden. Das neunte Zimmer wird mit großen 


en 


erhobenen Arbeiten von Gyps und mit figurir 


ten Stüfen Muſaico, die fich erhalten haben, aus⸗ 
geſezet: unter den erſtern iſt eine beroifche Fi⸗ 
gur, die ſich auf ein ovales Schild ffüzet, an 
deſſen äuſſerm Rande ein Haken hänget, das Schild 
aufzuhängen, welches ich nirgendwo gefunden habe. 
Sn demſelben Zimmer iſt auch eine alte Niſche 
von grobem Muſaico, die man völlig hervorgezo⸗ 
gen, angebracht; fie hält 6 Palmen und 5 Solle 
in der Breite. 

8.144. Die übrigen Zimmer find noch nicht 5 
befondern Dingen beftimt. Sn dem zehnten fichen 
einige erhobene Arbeiten in Marmor von fchd- 
ner Arbeit : das eine flellet einen Satyr vor, wel⸗ 
her auf einem Efel mit einer Glofe am Halſe 
reitet; auf einem Felſen ſtehet ein Herme eines 
Priapus, mit einem Horne des Überfluſſes, 
gegen welchen der Eſel ſchreiet und ſein Glied er⸗ 
hebet. Ein anderes, im Herculano gefunden, mit 
deſſen alter Corniſche umher, zeiget eine halb nakte 
weibliche Figur auf einem Seſſel ohne Lehne, 
welche auf der linken Hand eine Taube hält, und 
mit der rechten mit derfelben fpielet: vor ihr fie 
het eine bekleidete weibliche Figur, welche die linke 
Hand auf einen Herme des Priapus geleget hat, 
und mit der andern ihr Kin geſtüzet hält. Hinter 
jener Figur fichet ein bärtiger indifcher Bak— 
chus auf einer runden Bafe, und hält eine Schale 
in Geflalt einer Mufchel, wie eine weibliche Fi⸗ 


—— E 
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me. auf: der ſogenañten aldovrandiniſchen 
voch zeit Salbe in eine folhe Schale gießet. 
Befonders merfwürdig ift Sokrates, melcher auf 
einem Kubo fiset, über welchen eine Löwenhaut 
geworfen iſt, er hält mit der rechten Hand die 
Schale mit der Eicuta oder Gifte, welden er 
gu trinken verdammet wurde; über den Arm bält er 
in bie Quere einen fnotigen Stab geleget. Diefes 
Stüf if einen Palm und neun Zolle hoch oder breit, 
und wenig länger. 


6.142. Neben dem eriien Zimmer find zwo 
Vorrathskammern, ein Münzfabinet, und eine Sam- 
fung benöthigter Bücher für den Auffeher. Die 
vier eriien Zimmer haben die Ausficht in den Gars 
ten hinter dem Schloſſe, und auf da3 ganz nahe 
Meer, wo fih die Spize Baufilipo, die Inſel Ca- 
pri, Sorrento, und der ganze Meerbufen von Nea⸗ 
pel zeiget: die lezten Dimmer über dem Bortale 
sehen auf die Strafe. 

$. 143. Bon den beften Statuen und Brufl- 
bildern bat man angefangen Gypsabgüſſe zu machen, 
welche nach Spanien gefchifet merden, oder beffer zu 
reden, die Formen zu denfelben. Die großen 
Statuen von Erzt und andere in Marmor find für 
die Galerie beflimmet, die in demjenigen Theile des 
vierfeitigen Schloffes angeleget wird, welches der 
vornehmen Seite deffelben gegenüber it. Zu derfel- 
ben find umher prächtige Säulen von Giallo anti- 
eo, auch zwanzig von dem feltenen und koſtbaren 
Verde antieco oder Laconico, alle auf einem 
einzigen Echafte, beflimmet , unter welchen fich viere 
befinden, die im Palaſte Farnefezu Nom waren; 
an find anderwärts in Nom zufammenge- 
dracht. 


$. 144. Bu Erflärung und Befchreibung aller 
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diefer Entdefungen iſt von dem isigen Könige von 
Spanien eine Akademie gefliftet, welche vor fimf 
Jahren aus funfzehen Berfonen befland, unter web 
chen der Sanonicus Mazzocchi einer dee vornehm⸗ 
fien, und ohne Widerfpruh der gelehrteite if. 
Diefe Mitglieder veriammeln fih wöchentlich einmal 
bei dem izigen Staatsfefretär Herrn Marchefe Ber 
nard Tanucci aus Florenz, welcher felbii an 
Ausarbeitungen diefer Akademie viel Antheil hat 
und nimt,-wie mir diefer gelehrte Miniſter ſelbſt 
Hefaget bat. Den da die Erflärungen zu dem erften 
Bande ihm vorgeleget wurden, fand er diefelben fe 
ausgedehnet und mit überflüffiger, zufammengeflopels 
ter Belefenheit überladen, daß er fih gezwungen 
fahe, felbft Hand anzulegen, und mit dem Meſſer 
zu arbeiten, un das Unnöthige wegzufchneiden , und 
das Wefentliche enger sufammmenzubringen, und es 
it dennoch wegzunehmen übrig geblieben. 

8.145. Hochgeborner Grav! Aus diefem 
Sendfchreiben, welches ich auf dem Lande und 
auf einem der prächtigften Luſthäuſer meines Herrn, 
und ich fan fagen Freundes, des Herrn Bars 
dDinals Alerander Albant, zu Caſtel Gan⸗ 
dolfo, und folglich entfernt von Büchern, entwor⸗ 
fen babe, fan mit der Zeit eine ausführlichere 
Abhandlung werden: den ich werde fuchen, diefe 
Schäze von Zeit zu Zeit wiederum zu fehen, wel⸗ 
des auch diefen Herbſt vielleicht gefchehen wird. 

$. 146. Diefer Aufſaz, follte derfelde in einer 
fremden und den Herren von Trevong verfiänd- 
lichen Tracht erfcheinen, wird feine Gelegenheit ges 
ben fönnen zu dem Bormwurfe,t) welchen mir dier 
felben über die Befhreibung der Hofhifhen 
gefhnittenen Steine gemachet haben. Diefer 


ı) Mem. de Treroux, lan. 1760..mois de Sept. p. zrıg. 
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letrift die ihnen unbekañten Bücher, welche 
‚ih angeführet babe; cs wäre vielleicht auch bier ge- 
fheben, weit ich mich im Nom und in meiner Bib⸗ 
liothek befunden hätte. Gedachte Herren, melche fich 
zu Hichtern über alle Art Schriften aufwerfen, kön⸗ 
sen da, wo fie find, nicht fähig fein, über die von 
Altertümern,, fonderlich die in dem Size derfelben 
ausgearbeitet find, zu urtbeilen. In Schriften von 
derjenigen Modenrt; wie Mes Pensees find, haben 
feine angeführete Bücher Plaz; aber mo man ander> 
wärts bekañt gemachete, gut oder übel erflärete 
und erläuterte Denfmale, und feine Meinung über 
diefelben anzuführen hat, ift diefes unvermeidlich. 
Man hätte vielmehr bemerfen follen, daß vieles 
nebſt der übrigen Belefenheir nicht mit dem Safe, 
fondern mit der Sand fparfam ausgeftreuet ifl, und 
daß Mäterie vorhanden mar, ein großes Werk im 
Folio zu fchreiben, wen man fich nicht das Geſez 
gemachet hätte, nichts mit zwei Morten au fagen, 
was mit.einem einzigen gefchehen fonte. Hernach 
iſt es ja nicht meine Schuld, daß die Herren Cen⸗ 
fores die. Bücher, welche ein Antiquarius fen- 
nen muß, nicht haben noch fennen, eben fo wenig als 
ih nicht Schuld habe, daß fie ihre geringe Belefenbeit 
zu erkennen geben. Man wirft mir auch die nach 
dem Deutfchen fchmefende franzöfifche Schreibart 
vor, welchem Tadel ich gleichmohl in der Vorrede 
durch [das] offene Bekeñtniß meiner wenigen Übung 
in derfelben zuvorgefommen war. Die Arbeit mußte 
in einer fremden Sprache entworfen werden, und 
hierzu wurde die franzöſiſche aus vielen Urſa⸗ 
chen für die bequemſte gehalten. Ih entwarf aus 
dem Gröbſten, und ließ durch einen Sprachfundi- 
gen ausbeflern, -und in diefer Ausbeſſerung machete 
ih von neuem Inderungen. Ich fchäme mich nicht 
zu befennen, daß ich meiner eigenen Mutterfprache 
10 * 
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nicht in ihrem völligen Umfange mächtig bin; und 
es bat mir hier an vielen Kunſt- und Handwerks⸗ 
wörtern gefehlet, die ich leichter in Walſchen hätte 
geben können. 

5. 147. Sollte Ihnen, Hochgeborner Grav, 
dieſes Sendſchreiben noch auf Zhren Reiſen 
eingehändiget werden, ſo begleite ich es mit herzli⸗ 


chen Wünfchen, daß die ewige Vorſicht Ihren Schritk 


anf allen Wegen richten möge, und Sie gefund und 
reich an Erfahrungen, nach wiederhergeflelletem Frie⸗ 
den, in unfer geliebtes Vaterland, (welches auch 
das meinige durch den Aufenthalt und dur 
Wohltbaten geworden iſt,) mit Ihrem patrioti⸗ 
fhen Begleiter zurüfbringen möge, wo auch mein 
Fuß zu ruhen wünfchet, und ich hoffe Antheil an 
a neigung, deren Sie mich gewürdiget, zu bes 
alten. 


Nedridten 
J FE 
herculaniſchen Entdefungen, 
| an 
Herrn Heinrich Füeßly 
in 8uͤrich. 


— — 


Te nihil impediat dignam Dis degere vitam, 


Lucret. 


176.4 





Nahbridten 
von ben neueften 
reulanifhen Entdekungen, 
an | 
Seren Heinrih Füeßly 
in Zürich, 





61, Mit Nachrichten von den hereu⸗ 
nifchen Entdefungen, und von denen, bie 
anderen benachbarten verfchütteten Orten gemachet 
d, verhält es fih wie mit Karten von Ländern, 
durch Kriege und Eroberungen mancherlei Schik⸗ 
e erfahren, und daher öfters erweitert und ge« 
yert werden müßen. Den vor zwei Yahren Fonte 
vieles nicht willen, weil es nicht entdefet "war, 
b in dem bereits Entdeketen koñte ich einiges 
srfehen, weil ich chedem, da ich mich noch nicht 
fchloffen batte, hierüber zu fchreiben, von mei⸗ 
ı Anmerkungen nur furge Anzeigen machete, und 
felben nicht an dem Drte felbit, wie fie erfchei- 
ı fonten, ausführete; für diefes Geſtändniß habe 
mich in gegenwärtigem Entwurfe zu verwahren 
uchet. Den da ich in verwichener Faflenzeit eine 
tte Neife nach Nenpel that, in Gefellfchaft zweier 
iebten und gelehrten Freunde, Herrn Doctor Bes 
r Dietrich VBoldmans, aus Hamburg, und 
ven Heinrich Füeßlys, aus Zürich, Habe ich 
ine Bemerfungen unverzüglich alfo aufgefeget , 
» ich gedachte, diefelben öffentlich mitzutheilen. 
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Da ich nun izo noch gar nicht bekaũte Entdekungen 


beibringe, fo Fan ich mir zu dem gütigen Beifall, 
welchen dns Sendfchreiben fcheinet erhalten zu 


haben, um fo biel mehr in diefer Fortfezung defe 


fefben Hofnung machen. 
$.2. Für die mir rühmliche Beurtheiling des 


Sendſchreibens in der Bibliothek der ſchö— 


nen Wiffenfchaften!) erfenne ich mich höchſt 
verbindlich gegen den Herren Verfaffer des Auszugs 
aus meiner Schrift. Sch wünfchete nur, daß derfelbe, 
wie es nicht fcheinet, Gelegenheit gehabt hätte, das 
Merk von den berculanifhen Gemälden zu 
fehen, weil er von dem Sendfchreiben glaubet, 
. man finde in demfelben anfehnliche Suplemente zu 
jenem Werke, und manche Anmerfung, welche der 
Zefer bier vergebens ſuchet. Es handeln aber die 


Verfaffer des Werts von den bereulanifchen 


Gemälden von nichts anderem, und ich babe in 
dem Sendfchreiben faum mit ein paar Worten 


ibte Gemälde berühret. Aus demienigen, was der - 


felde hinzufüget, köñte es fcheinen, man halte das 
Gendfchreiben einigermaßen für einen Auszug 
aus jenem Werfe; es würde mir aber in dem liber- 


fluffe von Sachen, über welche ich fchreiben Fön- 


te, nicht anſtehen, Arbeiten von Andern in's 
Kleine zu bringen. 

83 Diefe Nachricht ik von neuen Ent 
defungen der Städte Herculanum und 
Ponmpeii; deñ das Nachgraben von Stabia hat 
man izo liegen laſſen, und ich merke hier nur bei 


1) Die ausführliche Anzeige des Sendſchreibens von 


ben hereulaniſchen Entdekungen befindet ſich im 


1 Stük des 9 Bandes ber Bibliothek der ſchönen 
Wiſſenſchaften und der freien Künſte, S. 90 — 
106. — Eine andere im 16 Theile der Briefe die 
neueſte Literatur betreffend,E. 159. Fernow. 
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Gelegenheit an, daß die Anzeige des Galenus 
von der Milheur, welche die alten Römer zu 
Stabia gebraucheten, ?) fich noch izo beflätiget fin« 
det. Den es wird die Milch der Kühe dafelbft durch 
die Waide auf den nahe gelegenen Bergen befonders 
wohlichmefend, und was aus derfelben gemachet wird, 
wird zu Neapel den Milchfveifen von anderen Drten 
vorgezogen. Aus folgender daſelbſt entdeketen ver- 
ſtümmelten Anfchrift erfehen wir, daß gu Et 
bia ein befonderer Tempel des Genius dieſes 
Orts gewefen : 
n. D. 

‚- —W ESIVS. DAPHNIS 

- - 0-0 - Tall. RVCERIAaE. Er 

- = -  AEDEM. CEXI. STABIAR. 

- =. 8. MARNOR. . EXA/TA 

= - - DE RESTITVIT 


6.4 Bon Bompeii ift die eigentliche Lage 
durch folgende Snfchrift, welche im Auguſtmo⸗ 
nate 1763 entdefet worden, auffer allen Bweifel ger 
feget. Den da von dem Amphitheater vieler 
Stadt feine andere Spur, als eine ovale Vertie⸗ 
fung, übrig ift, fo fonte vor dem Nachgraben da 
felbft die wahre Lage zweifelhaft fein, und was 
man anfänglich entdefet bat, gab hiervon Feinen 
hinlänglichen Beweis, melcher durch diefe Infchrift, 
und durch die neueren Entdefungen, welche ich mit⸗ 
theile, unmwiderfprechlich wird; - 


EX. AVCTORITAIE 

IMP. CAESARIS 
VESPASIANI. AVC. 

LOCA. PYBLICK. A. PRIVATIS 


1) Erparıum. mexd. ).B.p 48. a. lin. 43. edit. Ald. 
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POSSESSA. T. SVEDIVS. CLEMENS 
TRIBVNVS. CAVSIS. COCNITIS EZ. 
MENSVRIS. FACTIS. REIT 
PVBLICAE. POMPEIANORVM 
RESTITVIT 


6.5. Ich bin den Hügel, melden die Stadt 
ganz einnahm, und von. dem Meere. eine Miglie . 
entfernet ift, völlig umgangen, fo. daß ich von dem 
Etadtthore angefangen, und an daſſelbe zurüffchre- 
te, und diefer Umkreis beträgt 3860 fiarfe Schritte. 


5.6 Was ich von: dem ehemaligen Capito⸗ 
lio zu PBompeit gedacht habe, hat der Herr Beur- 
theiler. des Send fhreibens mit dem Amphi⸗ 
theater dafelbft vermechfelt; den von. dem Capi⸗ 
tolio iſt noch izo gar. feine. Spur vorbanden. 


8.7. Aus den neueflen Entdefungen, welche 
feit zwei Jahren daſelbſt gemachet: find, ift fehr 
mwahrfcheinlich darguthun, daß diefe Stadt. vorher, 
ebe fie unter dem Titus in dem Ausbruche des 
Veſuvius tberfchüttet morden, unter dem Nero 
durch ein Erdbeben, woran die Scribentenmelden, 
fehr übel zugerichtet fei. Diefe Anzeigen :geben die 
theils ansgefchnittenen Gemälde aus den Wänden 
einiger Zimmer, theild andere Gemälde, die noch 
izo dafelbit umher gehakt gefehen werden, welches 
von denienigen gefcheben iſt, die diefe Stüfe haben 
nushauen und wegnehmen mollen.- Eben ſolche Spus 
ren ſah man an einer Diana mit ein paar ande 
ven Figuren, welche iso abgenommen iſt; es fehlete 
diefer Figur auch bereits der Kopf, welcher vor Ak 
ters aus der Mauer gefchnitten mar. Diefes 
iſt nicht zu vermuthen, nachdem die Etadt ver- 
fehüttet gewefen, fondern muß vorher gefcheben fein, 


>». 
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nämlich da dieſelbe im Erdbeben gelitten hatte. Dieſe 
Erfahrung veranlaflet, zu muthmaßen, daß es mit 
vier zu Stabia entdefeten Gemälden, dic bereits aus 
der Mauer gefchnitten gefunden worden, und in der 
Geſchichte der Kunſt1) umfändlich befchrieben 
find, eben diefe Bewandtniß habe; das iſt, daß 
diefelben nicht anderwärts hergeholet find, fondern 
an dem Drte felbfl, wo fie waren abgenommen wor- 
den. Folglich wird auch Stabia zugleich mit Pom⸗ 
peji im Erdbeben gelitten haben, und dicienigen , 
welche gedachte Gemälde aus den Trümmern retten 
wollen, werden durch den Ausbruch des Veſuvius, 
welcher einige Sahre nachher erfolgete,, überrafchet, 
und im ihrer Abficht gehindert worden fein. Ein 
anderes Gemälde, welches in dem zweiten Bande 
bereulanifher Gemälde tieber, 2) wurde zu 
Bompeit in einer Kammer an der Mauer mit einer - 
Klammer befeiliget gefunden, welches vieleicht an 
eben dem Drte aus einem durch das Erdbeben zer 
trümmerten Gebäude abgenommen und in ein an- 
deres verfezet worden. 

6.8. Ein noch flärferer Beweis für diefe Mei- 
nung find die in den pompeinnifchei: Gebäuden man- 
gelnden Thürcardini, nebſt den Platten von Erst, 
worin diefelben fich drehen, von welchen man in 
den Thpürfchwellen von Marmor nur die Löcher fand, 
wo diefelben eingefezet und gelöthet geweſen waren. 
Andere Cardini aber waren geblieben, und es fand 
ich auch das verbraüte Hol; von Thüren, woran 
Sch noch die erhobenen viercfigen Felder von Holz, 
womit diefelben befchlagen waren, unterfcheiden lie⸗ 
Ben. Va in einem unten befchriebenen Gebäude da- 
ſelbſt, waren in dem inneren Hofe deſſelben fogar 


1) [7B. 3% 15 — 18 9 Man vergleiche oben S. 53.) 
a) N. 28. 


Winckelmaũ. 2. 11 
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marmorne Platten ausgehoben und fortgefchaffet. ' 
Die Verfchüttung diefer Stade muß 'bei Nacht ges 
{heben fein, wie man aus einem todten Körper 
fchließen Eat, welcher oberhalb der Gebäude, nebſt 
einer befondern Lampe von Erst, zu Anfang diefes 
1764 Kahres gefunden worden. Sch bedanerte in 
dem Sendfchreiben, nur 5 Arbeiter getroffen zu 
haben, diefe Stadt auszugraben ; es find diefelben 
aber iso über 30 verſtärket. - 

5.9. Borläufig merfe der Lefer das Verhält- 
nid des nenvelfhen Palms zu dem römi- 
ſchen: iener hält 14 römifhe Zolle, und If 
elfo zween Zolle größer als der römiſche Balm. 
Diefer aber bat 8 und einen Viertel Zoll des pas 
rifer Fußes, und 8 und drei Viertel Zolle des 
englifchen. 

Die Abficht diefer Nachrichten gehet auf drei 
Punkte: auf neu entdefete Gebäude, auf Bild- 
niſſe und auf Geräthe. Die Gebäude ſind 
theils öffentliche, theils Wohnungen, deren 
genaue Bezeichnung, welche ich zu geben ſuche, 
nicht wenig Licht ertheilen fan zum Verſtändniß alter 
Scribenten. 

$. 10. Sch fange an bei zwei öffentlidhen 
Gebäuden, und diefe find das Stadtthor von Bom- 
yeii, nebft dem BZugafge zu demfelben, und dag 
Thenter der Stadt Herculanum. Diefes leztere 
Gebäude iſt in dem Sendfchreiben nur wie im 
Vorbeigehen berühretz meine Bemerfungen aber ge 
ben vornehmlich auf dasienige, wovon vor dieſer 
Entdefung Fein deutlicher Begrif zu geben war; 
und diefes tft die Scena des Theaters, an deren 
Entdefung allererfi vor zwei Sahren Hand geleget 
wurde. Wir haben diefes dem unermüdeten Fleiffe 
des zu Anfang diefes Jahrs verflorbenen Ingenieur: 
maiors Herrn Karl Weber zu danken, welcher 
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auf eigenen Antrieb, und mehrentheils in Feier 
abendfiunden, die Scena ausgraben ließ, und wir 
würden viel cher durch ihn Licht befommen haben, 
weñ dieſe Arbeit, durch defien worgefegeten Obriſten, 
welcher auf die Ehre diefer Entdekung neidifch war, 
nicht mehrmal wäre unterfaget worden. Es hatte 
Herr Weber den Anfchlag zu völliger Aufde 
tung des ganzen Theaters gemadet, fo daß 
man es ganz aufier der Erde gefeben, und er hatte - 
nach Kubikpalmen ausgerechnet, daß [fich] fomohl die 
Arbeit, die Lava zu forengen, als die Koften des 
Antaufs der Häuſer und Gärten, welche über dem 
Theater liegen, nicht über 25,000 Seudi belaufen 
wärden. 

Diefes Theater hat Lucius Mammius auf 
eigene Koften erbauet, wie aus ein paar Anfchriften 
zu fchließen if; die eine it in dem Hofe des Mu- 
fei nebſt andern Infchriften eingeſezet: ' 


L. ANNIVS. L. F. MAMMIVS. RYVFVS 
uvVIR. QVIiKQ. THEATR. ORCH, ..» 


Es führen zu denfelben 54 hohe Etufen, melche 
neuerlich von den Arbeitern in die Lava und in die 
gleichfam verfleinerte Erde gehauen find, und durch 
diefe Stiege gelanget man oben auf die Höhe des 
Theaters, welches fo tief unter der Erde lieget. 


6.11. Der Durchmefler diefes Theaters von ci» 
nem Ende des Halbzirfels bis zu dem andern Ende 
halt ohngefähr 208 nenpelfhe Palmen, und die 
Form defielben id römiſch, die fich von dem grie 
hifchen Theater durch die Drcheftra unterfchei- 
det. Die Orcheſtra iſt der concentrifche Raum, 
welcher von dem Halbzirfel der Size umgeben if, 
und war in römifchen Theatern in der gera- 
den Linie, welche von einem Ende oder Horne des 


Halbzirfels bis zum anderen gezogen wird, einge⸗ 
fchlofien ; in griehifchen Theatern aber Tief die- 


| 


fer Raum über den Haldzirfel hinaus, und es war 


folglich die griechiſche Orcheſtra größer als die rö⸗ 
miſche, weil jene beflimt war, Tänze daſelbſt aufzu⸗ 
führen. Die römifche Orcheſtra aber war der Drt, 
wo in Nom die Rathsherrenund vie Veſtalen 
ihre Size hatten, wie Vitruvius diefes deutlich 
anzeiget.1) „ Die Stufen in der römifhen Dr 
„cheſtra, faget diefer Baumeifter, follen nicht we⸗ 
„niger, als einen Balm, und nicht mehr, als ei- 
„nen Fuß und fechs Zolle hoch fein.“ Die drei 
Stufen der herculanifchen DOrcheilra find wenig mehr 
als einen halben römifchen Palm hoch. Folglich 
waren diefe Stufen nicht die Gefäße ſelbſt, fondern 
im Halbzirkel gezogene Erböbungen für Seſſel 
angefehbener Berfonen, welche bier gefeget wurden. 
Des Vitruvius Maß deutet eben dieſe Abſicht 
an, welches nicht die Höhe bequemer Size bat, 
und die Stufen wurden niedrig gehalten, damit 
Die Zufchauer der unterfien Size in dem Halbzirfel 
des Theaters über die Zufchauer in der Orcheſtra 
hinweg ſehen konten. Sn dieſer Gegend iſt die eine 
sella curulis von Erzte, in dem Muſeo, gefunden 
worden, welches der Siz des Prätors vder des 
Duumvirs war, und ſtehen geblieben iſt, da ſich 
das Volk aus dieſem Theater rettete, bei wahrge⸗ 
nommenem Ausbruche des Veſuvius. 

$. 12. Die römiſche Orcheſtra erforderte einen 
niedrigen Balco, mo die Schaufpiele vorgeſtellet 
wurden, damit diejenigen, Welche dort faßen, in 
den Tängen, die eben daſelbſt aufgeführet wurden, 
auch das Spielen der Füße der tanzenden Perſo⸗ 
nen bemerfen foüten,, und weil in der griechifchen 


ı) L. 5. c. 6et 8. * 
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Orchefira keine Sufchauer faßen, Fonte ber Balco 
böber fein. Nah dem Bitruvius foll berfelbe 
nicht weniger als 10 Fuß, und nicht mehr als 
12 Zuß in der Höhe haben. Die Höhe, oder 
die vordere Seite des Balco, hieß vuroramviov, und 
war, wie Pollur Ichret, mit kleinen Statuen 
befeget, das iſt, die Statuen fkanden unter dem Ralco 
in Niſchen. Sn dem berculanifchen Theater aber 
fcheinen bier Feine befondere Zieraten geweſen zu 
fein, wenigfiens entdefet man izo nichts an diefem 
Theile, wo man nicht annehmen wollte, daß, was 
son Figuren im Theater geweſen, bereits vor Al- 
ters herausgezogen worden, wie uns die in dem 
Sendſchreiben beigebrachte Infchrift Ichret. Der 
Raum zwifchen der Orcheſtra und dem Balco war 
mit selbem Marmor beleget. 

6. 13, Der Halbzirfel diefes Theaters hat eben 
fo viele Stiegen zu den Sizen, als Vitruvius 
angibt, nämlich fieben; eine aus dem Mittelyunfte 
gezogen, und drei auf jeder Seite, in gleicher 
Weite eine von der andern, welches Bianchini 
in feinem Grundriffe des Theaters zu An 
ttu.m nicht beobachtet bat. Die Stufen bdiefer 
Stiegen find halb fo hoch, als die Stufen der Size, 
zu welchen iene führen, fo daß allegeit zwo Stufen 
anf einen Siz gerechnet find. Die Size find an⸗ 
dertbalb neapelfche Balmen hoch, und drei derfelben 
breit, welches das allgemein angenommene Berhält- 
ni der Maße derfelben if. Da nun ſieben Stie- 
gen zu den Sizen geben, fo find folglich fechs Ab⸗ 
fchnitte von Sizen, welche fi über der Orcheſtra 
an bis oben hinauf erheben, und weil diefe aus 
dem Mittelpunfte des Halbzirfels gezogen, folglich 
unten viel enger als oben find, das iſt, keil för⸗ 
niß gehen, ſo hießen dieſe Abſchuitte daher cunei, 

eile. 
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8.14. Die Verſchiedenheit zwiſchen dieſem Thea⸗ 
ter, und zwiſchen denen in Nom, auf welche des 
Vitruvius Anweifung gerichtet iſt, beitehet in der * 
Zahl und in den Neiben der Size. Den in biefen 
waren drei Abfäze oder Ordnungen, eine icde von. 
fieben Reihen Size, von welchen die zwo unteren | 
Drönungen, oder die erfien vierzehen Reihen Stu- 
fen, den Nittern eingeräumet waren, auf den 
oberſten Reihen Sizen aber ſaß das Volt, und 
die bier nicht Raum hatten, fanden auf dem obern 
Gange des Halbsirkels. 

6.15. Am bereulanifchen Theater erheben fich 
16 Reihen Size ununterbrochen über einander, ohne 
Abſaz oder Ruheplaz, doch fo, daß über denfelben 
noch drei andere Neihen Size find, zu Welchen man 
nber nicht von jenen Sizen, fondern durch zwo große 
Stiegen gelangete, welche innerhalb des Gebäudes 
son beiden Enden des Halbzirfels in den obern ge⸗ 
wölbeten Gang führeten, und aus demfelben Gange 
gehet man von oben ber durch fieben Thüren zu den 
fieben Stiegen zwifchen den Sizen, welches der ein- 
zige Weg war, zu den Sizen zu kommen. Aus 
dDiefem Gange gehet man hernach durch zwo engere 
Stiegen innerhalb des Gebäudes zu gedachten drei 
obern Sizen, welche an den gewölbeten Gang hin⸗ 
aufgeführer find, und durch vier Stiegen durch» 
fchnitten werden, die, wie jene unteren fieben Stie⸗ 
gen, in die Stufen oder Sitze felbit gearbeitet wor- 
den. Oben koñte nicht [eine] gleiche Anzahl von 
Stiegen fein, wegen fechs Baſamenten zu eben fo 
viel metallenen Pferden, zwifchen welchen die drei 
Reihen Eize binaufgehen. Von diefen Bafamenten 
werde ich nachher Meldung thun. 

$. 16. In den griechifchen Theatern und zu 
Nom war über jeder fiebenten Neihe der Size eine 
höhere und breitere Stufe, welche zum Ruheplaze 
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und nicht zum Sizen dienete, und ſolche Abſäze 
| bießen —XRX præcinctiones, welche ſich aber 
in unſerem Theater nicht finden, mo man nicht 
einen Kaum von fünf Balmen breit, vor den drei 
oberen Stufen, alfo nennen wollte. Sn dem Then: 
ter zu Bola in Dalmatien waren zwo Ordnungen, 
jede wie gewöhnlich von ficben Reihen Size, umd 
eine praecinclio zwiſchen beiden. 

$. 17. Der gewölbete Gang, zu welchen die 
zwo gedachten Stiegen innerhalb des Halbzirfels der 
Eize führen, mar auf beiden Seiten fomohl, als 
auf dem Fußboden, mig weiſſem Marmor beleget, 
und befam das Licht von auſſen her durch vier große 
offene Bogen, zwifchen welchen fünf kleinere f⸗ 
nungen oder Fenfler, von zween neapelfchen Palmen 
breit, in der Höhe fliehen. tiber und oben auf die- 
jem Bange ift der offene Gang zu oberſt des Halb- 
zirfels. 

8.18, Unten auf dem Boden des Halbzirkels ift 
ein dopelter gewölbeter Bang mit Pfeilern, wie in 
anderen Theatern, über welche die Size hinaufge- 
führet find, und der Äuflere nnd breitere Gang bat 
offene Bogen, bis auf einen an beiden Enden des 
Halbzirkels, welcher in Geflalt einer Nifche zuge- 
mauert ifl. 

$. 19. Was ich iso von den Sizen des Then- 
ters, von den Stiegen, welche zu denfelben führen, 
von deren Höhe und Abtheilung ‚-ingleichen von der 
Drechefien gefaget babe, mar allgemein befant, und 

die Entdefung des hereulanifchen Thenters bat uns 
nur den Unterfchied der Size in Fleinen Theatern 
auffer Nom, von denen in der Stadt felbil, ge 
lehret, und die hereulanifche Orcheſtra gibt ung ei- 
nen deutlichen Begrif von der Befchreibung dieſes 
Theils des römifchen Theaters im Vitruvius. 
Aber weder diefer Baumeiſter, noch andere Scei- 
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benten, die von Theatern reden, fonderlih Bol 
ur, koñten verfianden werden, obne Unterfuchung 
desienigen, was von der Scena des berculanifchen 
Theaters entdefet worden. Dieienigen, welche einen 
Blan von der Scena einiger in Trümmern übrig 
gebliebenen Theater geben , haben aus. einigen Att- 
zeigen mit Hülfe der Einbildung gearbeitet. Diefes- 
weiß ich gewiß von der Zeichnung der Scena des 
Theaters von Antium, welche der berühmte Biatt- 
chini feiner Erflärung der Infchriften in dem Grabe 


‚male der Freigelaffenen der Livia beigefüget bat, 


die uns feinen Begrif gibt. Der Herr Cardinal 
Alexander Albant lieh im Sahre 1718 in den 
Trümmern diefes Theaters graben, und fand das 
felbft vier Statuen von ſchwarzem Narmor, einem 
Hupiter und einen Affulapius, die izo tm 
Sampidoglio ‚tehen, einen iungen Zaun und eis 
nen gerilümmelten Ringer mit dem Dlgefäße in 
der Sand, welche ergänger gedachten Herren Cardi⸗ 
nals Vila zieren. Don den Trümmern der Scena 
ift 150 weiter nichts zu ſehen. 

$. 20. Die Arbeit an der Scena bes hereulani⸗ 
ſchen Theaters wurde vor: zwei FJahren unternom⸗ 
men, und es waren damals die Stiegen ſichtbar, 
die zur Scena führeten; von ber Seena ſelbſt aber 
war noch nichts ausgegraben. 

$. 21. Hier befenne ich mich öffentlich meinem 
Freunde, dem Heren Marchefe Galiani,, dem Ber 
faffer der unvergleichlichen ttaliänifchen Überſezung 
des Vitruvius, verbunden, welcher mich nebft 
meinen Herren Neifegefährten in die unterirdifchen 
Grüfte diefes Theaters führete, und ung, nad) dem 
von Herrn Karl Weber hinterlaffenen Plan diefes 
Gebäudes, die Anlage deſſelben, fonderlich dee 
Secena, mit derjenigen Deutlichkeit, die ihm ei- 
gen iſt, zeigete. Deñ ohne dergleichen Führer if 


es unmöglich, da man aus einem engen Gange in 
ben andern kriechen muß, fich einen Begrif nur von 
der Gegend, wo man ifl, gefchweige von der An⸗ 
: Jage eines unbefattten Gebäudes, zu machen. 

6. 22. Diefer Theil des Theaters hat zwei 
Gtüfe, die Scena felbit, oder das Gchäude, wel- 
des die Scena zierete, und das Brofcenium, 
oder Bulpitum, iso Balco genant, mo die hatt- 
deinden Berfonen das Schaufpiel vorficheten ; die 
Länge deffelben im hereulaniſchen Theater ift 130 
Balmen. 

6.23. Die Scena, oder die Facciate ber 
Gcena, wie wir izo reden würden, blich befländig 
unverändert , und war der prächtigfie Theil im Thea⸗ 
ter, fo daß derfelbe in großen Theatern insgemein 
ans drei Drönungen Säulen, eine über die andere, 
befland, und hier waren im dem berühmten Thea⸗ 
ter des Marcus Scaurus 360 Säulen angebracht, 
woraus man ſich von der Größe derfelben Scena 
einen Begrif machen kañ, welche größer geweſen 
fein muß, als die vordere Seite unferer größten 
Paläſte. Man verfichet alfo zugleich deutlicher, was 
Blinius von der übrigen Bracht der Seena diefes 
Theaters berichtet. Der untere Theil, oder bie 
untere Drönung, war von Marmor, ber mitt 
lere von Glas, und der oberfle war vergoldet. 
Diefes mar an der inneren Facciata der Scena 
und im Angefichte der Zuſchauer. Maffei!) bes 
greifet nicht, auf was Art in der Scena gedachten 
Theaters fo viel Säulen flehen können. In dem 
vorderen Theater der Villa Hadriant zu Tivoli 
fcheinet die Ecena nur eine einzige Ordnung Säu⸗ 
len gehabt zu haben, und dieſe waren doriſch von 
etwa vier Balmen im Durchmeſſer, wie verfchiedene 


ı) Antiq. Gall. p. 161. 
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dafelbft ausgegrabene Stüfe anzeigen. Sonifche oder 
Fforinthifche Säulen ſchienen bier anfländiger gewe⸗ 
fen zu fein. 

$. 24. An der bereulanifchen Scena if Feine 
Säulenordnung, fondern Bilafter, und zwifchen 
denfelben Felder, und die ganze Faceiata, welche 
in der Mitten eine Ausfchweifung nach Art einer 
Niſche machet, war mit Marmor bekleidet. In der- 
felben gingen, wie in allen Theatern, drei Thüren 
auf das Profcenium oder Palco; die größere und 
mittlere in gedachter Ausfchweifung bieß die Fönig- 
lihe Thüre,!) und wo Thüren auf den Seiten. 
Durch die größere Thüre traten die Berfonen der 
vornehmflen Handlung auf den Schauplas; durch 
die Thüre zur rechten Hand die Perfonen der zwei⸗ 
ten Handlung, und durch die Thüre zurkinfen die 
»Berfonen der niedrigſten Sandlung. 

$. 25. Bwifchen der großen Thüre und denen 
zur Seiten find Nifchen, in welchen vielleicht Sta- 
tuen ſtanden, von denen fich aber noch zur Zeit Feine 
Spur gefunden bat. Die zween Altäre, welche an 
der Scena fanden, der zur Rechten dem Bakchus 
gewidmet, und der zur Linken derienigen Gottheit, 
welcher zu Ehren, oder an deren Felle das Schau- 
fpiel aufgeführet wurde, 2) diefe Altäre, fage ich, 
ſtanden vermuthlich zwifchen den Seitenthüren und 
zwifchen der Thüre in der Mitten der Scena. 

85.26. Das Brofcenium, der Balco, bat 
auf jeder Seite eine Kammer, wo fich die handeln⸗ 
den Perfonen aufbielten, welches diejenigen Drte 
zu fein fcheinen, die Vitruvius hospitalia nen⸗ 
net, Berrault aber nicht verfianden. bat, und 
der Raum zwifchen der Facciata, der Scena und 


‘ ı) Vitrur.1. 5. c. 6. Pollux, 1. 4. segm. 124. 
2) Pollux, l.c. segm. ı23. Acron. in Horat. l. 4. od. 6. 
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zwiſchen der äuſſeren Mauer der Scena war ber 
Bang aus gedachten Kammern durch die drei Thüren 
auf den Paleo zu gelangen. 

6.27. Bwifchen diefen Kammern und der Scena 
iR auf beiden Seiten des Palco ein länglicher Raum 
von etwa sehen Palmen breit. Diefe Pläze nennet 
Vitruvius in versuris, !) und durch diefen Weg 
und durch die Thüre in diefelben Pläze wurden bie 
Mafchinen auf den Balco geführet. Diefe Thüren 
dieneten zugleich für diejenigen Berfonen, welche 
die Nebenvorfälle des Schaufpiels vorfielleten, fo 
daß durch die versura zur Jinfen Hand dieienigen 
auf den PBalco traten, die aus der Stadt kamen, 
durch die Thüre zur rechten Hand aber, die aus 
dem Hafen angelanget zu fein vorgaben. Hier And 
verfchiedene neuere Scribenten, unter anderen der 
ältere Scaliger, 2) in große Verwirrung gera- 
then, welches der Leſer ſelbſt in deren Schriften 
prüfen mag. 

6.25. In eben diefen Blägen (versuris) ſtan⸗ 
den mit den Efen derfelben in gerader Xinie die 
Maſchinen zur Veränderung der Scena, welche 
wspioxto und exxvninnore hießen. Diefe waren 
dreichig, und fanden, wie einige wollen, auf Rä⸗ 
dern. ?) Die in dem herculanifchen Theater aber 
dreheten ſich, vermittelli eines runden cardine, ober 
bilico von Erste, welcher auf einer eingelötheten 
Blatte von Erste lief, wie an den Thüren der Al- 
ten; und diefes it der Grund von dem Worte ver- 
sura, don versare, drehen, umdreben. Diefes 
ift augenfcheinlich aus einem cardine von vier Bol 


1) L. 5. c. J. 

2) Poet.Lı. c, 21. p. 35. 

3) Schol. Aristoph. Acharn; v. 407. Eustath. ad. 11. & 
p- 976. L ı5. 
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len eines römifchen Palms im Durchmeſſer, welcher 
an eben dem Orte, wovon die Rede iſt, gefunden 
worden; in demfelben flefet noch das verbrañte Holz 
von der mittlern Stange diefee Maſchine. Es wa⸗ 
ren diefelben vermuthlich mit Leinewand überzogen, 
auf welcher die Veränderung der Gcena gemalet 
war, To daß in weniger Zeit eine Leinewand abge⸗ 
nommen und eine andere an deren Stelle koñte be⸗ 
fettes, werben. 

5.28. In dem bereulanifhen Theater fand 
in jeder von den versursis nur ein einziges folches 
Geftel, wie man theild aus dem einzigen gefunde- 
ten cardine, theils aber aus dem vorher angegebe- 
nen Raume fchließen fan. Der diefem gegenüber- 
ſtehende Raum (versura) iſt noch nicht ausgegraben, 
und es tft alfo zu vermuthen, daß man auch bier 
einen cardinem finden werde. 


$. 30. Hier aber zeiget ſich eine nicht geringe 


Schwierigfeit wegen des engen Raums befageter 
Pläge, wen zu den Thüren bderfelben die andern 
Mafchinen hineingebracht worden , wie ich zuvor aus 
angeführeten Scribenten angezeiget habe. Den die 
Geftelle zu den Beränderungen der Scena flanden 
in den versuris den Thüren gegenüber und vor den⸗ 
felben, und es bleibet Fein Raum, die Mafchinen 
vor jenen Geftellen vorbei zu bringen. Noch eine 
andere Schwierigfeit findet fich in Abiicht der Loge, 
die Pollur xrosov nennet, 1) und welche, fo viel 
man aus deſſen fehr dunkeler Stelle einfehben fan, 
über den Thüren gemefen, durch welche die Mafcht- 
nen auf das Theater kamen. Die Benennung diefer 
Loge iſt von einem Gezelte oder Hütte hevge- 
nommen, wie eben diefer Scribent zu verfiehen gibt, 
und auf einer erhobenen Arbeit in der Billa Pan⸗ 


ı) L. c. segm. 124. conf. segm. 127. 
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fili mit einem Shore tragiſcher Perſonen, iſt auf 
der Seite über einer großen Thüre eine Loge mit 
einem ſpizigen Dache, nach Art der Schäferhütten 
vorgeſtellet, und aus derfelben fehen drei Fleine Figu⸗ 
zen mit Larven vor den Gefichtern hervor. en 
diefe Loge aber über befageten Thüren gemefen, 
hätten die dreiefigen Mafchinen, die den Thüren 
gegenüber fanden, verhindert, auf die Scena zu fe- 
hen, und man würde den Endzwek diefer Logeenicht 
einfeben können. 

8. 31. Auf beiden Seiten gedachter Thüren 
Handen einwärts zwo Säulen auf ihren Bafen, 
deren Gebrauch und Abficht unbefant if. Es müßen 
aber diefe vier Säulen an diefen Thüren gewöhnlich 
gewefen fein, weil Plinius von eben fo viel Säu- 
len aus Ouyr in dem Theater des Balbus redet,,1) 
und auch in dem Theater zu Bola fanden fi 
vier Säulen, welche izo an dem Altare einer Kir 
che dafelbft angebracht find. Für diefe Säulen fin 
det Maffei, welcher diefe Nachricht gibt, Feinen 
Plaz in gedachtem Theater, 2) und koñte dieſes 
auc ohne die herculanifche Entdefung nicht willen. 
Es muß im übrigen der Grundriß , welchen derfelbe 
von der Scena des Theaters zu Drange gibt, 
nicht richtig fein, weil auf der Scena fein Plas 
it, die Mafchinen zu Helen, das ift, es find Feine 
versure daſelbſt. Eben dieſe Pläge And auch im 
mehrmal erwähntem Grundriffe bes Theaters vom 
alten Antium nicht angegeben. 

S. 32. Während der Veränderung der Scena 
wurde, wie auch izo gefchiebet, der Vorhang Tau- 
leum) beruntergelaffen; diefer Vorhang aber koüte 
nicht vor der ganzen Scena gezogen fein, weil es 


ı) L. 36. ©. ı2. 
2) Degli Anfit.1 2. p. 333. 
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nicht Jeicht möglich if, ein Tuch von 120 Palmen 
lang oder breit, welches die Länge der Scena tft, 
aufzuziehen, wozu fich feine Walze von folcher Länge 
halten fan. Es würde auch überflüſſig geweſen 
fein, die Scena felbft zu verdbefen: det die Faccia⸗ 
ta derfelben, als ein feſtes Gchäude, änderte fich 
niemals, wie bereits gefaget iſt; die Veränderungen 
gefchahen nur auf der Seite der Scena, in verst- 
ris, und vor dieſen Pläzen, und zugleich vor den 
dreifeitigen Beflelen zur Veränderung, muß ber 
Vorhang heruntergelaffen fein. Diefes ift auch zu 
fchließen aus einer alten Malerei des herculanifchen 
Mufei, welche in dem vierten Bande dieſer Gemälde 
an das Licht treten wird. Es ift dafelbft ein then- 
tralifches Baugerüſte vorgeſtellet, dergleichen ver⸗ 
ſchiedene in, den drei erſten Bänden vorkommen, 
die von der Art find, daB fie nicht im Werke hätten 
fönnen ausgeführet werden, und alfo phantaftifche 
Thenterbauflüfe fein müßen; oben über daffelbe if 
ein Vorhang in die Höhe gezogen. 

$. 33. Einige Mafchinen , als Aranıdye, Figu⸗ 
ren in die Zuft zu heben, wie wei Bellerophbon 
und Berfeus aufgeführet murden, und dieienigen, 
welche donnerten oder Feuer macheten, und derglei- 
chen, fcheinen hinter der Scena zwiſchen der inne 
ren und äuſſeren Faceiata ihren Plaz gehabt zu haben, 
und an dieſem Orte war, wie Pollur faget,1) 
die Mafhine zum Donner Andere Mafchinen 
aber zur Erfcheinung der Götter maren über der 
Scena angebracht, und diefer Drt bieß daher Aoyeıcr. 

$. 34. Noch ein paar Worte find von dem, was 
auswärts an dem Theater bemerfet wird, zu ſa⸗ 
gen. An allen Theatern war hinter der -Ecena ein 
Borticus oder verdefter Gang angeleget, da⸗ 


1) L. c. segm. 130. 
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wit das Voll, wei ein Negen einfiel, fich unter 
demfelben aufhalten konte. Diefer Portieus war an 
dem bherenlanifchen Theater gegen das Forum der 
Stadt angebauet, und ruhete auf dorifchen Siu- 
Ien, die gemauert und mit Mörtel und Gypfe über. 
tragen waren; es halten Ddiefelben zween nenpelfche 
Balmen im Durchmefler, und die Höhe derfelben iſt 
acht Durchmeſſer, welches über die gewöhnliche und 
vom Vitruvius vorgeſchriebene Proportion diefer 
Säulen gehet. Bis auf das Drittel derſelben ſind 
platte Stäbe durch Einſchnitte angedeutet, welche 
roth angeſtrichen find: das Obere der Säulen if 
gereift nach dorifcher Art, aber weiß gelaffen und 
nicht angelirihen. Diefe Säulen find zertrümmert 
und in Stüfen in den Grüften des Theaters zu fe- 
ben. Die Deke diefes PBorticus war von Holz, und 
man fichet noch iso Stüke von den verbranten Bal- 
fen; unter dem Bortico war, wie unter der Sce⸗ 
na, ein Gemölbe. 

$. 35. Don auffen waren an den Pfeifern , zwi⸗ 
Then den Bogen der offenen Gänge unter dem Halb⸗ 
zirkel, wenig erhobene Pilaſter, nur von Mörtel 
und Gypſe gemachet, welche, wie das ganze Theater 
von auſſen, roth angeſtrichen waren, und eben die⸗ 
fen Anſtrich haben inwendig die offenen Gänge une 
ter den Sizen. Bon den Bilaftern zeiget fich bier 
und da ein Stüf in den Grüften. 

$. 36. Oben auf dem Theater fanden zwiſchen 
den oberen drei Neiben Sizen, an beiden Enden 
des Halbzirkels, zwei Sängliche Bafamente, und zwei 
andere in der Mitten, folglich fechs derfelben, alle 
von gleicher Größe, zu eben fo viel metallenen Pfer- 
den, ans welchen vor einigen Sahren ein ganzes zu⸗ 
fammengefeget iſt, das in dem Hofe des Muſei flchet. 13 


1) [Man fehe oben S. 142 — 145.) 


256 Nachrichten v. d. 


8. 37. Bon Löchern zu Stangen, eine 


Deke über das Theater zu fpannen, wie. oben an 
dem flavifchen Amphitheater in Rom find, bat 
fich bier feine Spur gefunden. 

6.385. Auf diefem Theater find nicht allein 
Stüfe in römifher Sprache, Tondern auch im 
sriechifcher anfgeführet worden, Wie eine tessera, 
oder Fleines Täfelchen von Elfenbein mit. dem 
Namen AICXTAOT vermuthen Täffet. 

8.39. Der Brunnen, welcher Gelegenheit zu 
Entdefung des Theaters gab, fält zwiſchen zwo 
Stiegen anf die Spize bes Halbzirkels. 


8. 40. Das zweite öffentliche Gebäude, we - 


von ich Nachricht ertheile, nämlich das Stadtthor 
von Bompeii, ift für eine fehr erhebliche und mer 
mwürdige Entdefung zu halten, fowohl an fich felbft, 


als auch wegen des Zugangs zu demfelben. Die 


fes Thor bat drei Durchgänge, den größeren 
Bogen in der Mitten, welcher 20 römifche Balmen 
weit ift, und zween zur Seite, von 9 Balmen weit, 
die enge und hoch find, nach Art der Bogen. der 
alten Waflerleitungen. Die Tiefe des Thors- hält 
24 Balmen, und die Dife der Pfeiler 7 und einen 
halben Balm. Mitten in den Pfeilern ift ein Ein- 
fchnitt oder Falz, wie an den Thoren, in wel- 
chen ein Fallgatter beruntergelaffen wird, und 
dieſe Thore wurden xurappauras, 1) sarugpaxras, port® 
peudul®, recidentes genennet, wie auch die Thore 
zu Serufalem gewefen zu fein fcheinen.?2) An einem 
alten Thore zu Tivoli fiehet man diefes augenfchein- 
lich. Ganz befonders iſt die Bekleidung diefer Ein- 
fhnitte mit Gypſe, welches fih mit Fallgattern 


.. D Auch noch iso heißt ein Fallthor oder Fallgitter 
im Staliänifchen cateratta. Fernow. 


2) Ps. 24. v. 8. vid. Grotium ad h. I. 


— 
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nicht wohl reimet, weil man glauben ſollte, der 
Gyps würde durch das Aufziehen und Herunterlaſ⸗ 
fen berfelben fich in weniger Zeit abgefloßen haben. 
Dieſes Auflere Thor hat ein anderes Thor von innen 
und von ähnlichem Gebäude; die Weite von einem 
am anderen find 31 Palmen; es war diefes untere 
Thor aber noch unentdefet. 

5. 41. Bon auffen iſt das Thor überweiffet , und man 
ſiehet auf der übertüncheten Bekleidung der großen DO un- 
derſtüke, auf beiden Seiten, Snfchriften mit rother Far- 
be gezeichnet, von welchen aber, auffer Zahlen, nicht 
viel keñtlich iſt; und da der Kalk an vielen Orten 
abgefallen, fo ift nichts Verfländliches herauszubrin⸗ 
gen. Sch habe indeſſen bemerfet, daß diefe In⸗ 
fchriften über andere, welche vorher daſelbſt ſtan⸗ 
den, gemalet worden, indem diefe durch eine leichte 
Ülberweiffung ausgelöfchet waren. Man erinnere ſich 
Der Snfchrift einer Bachtung, die ich in dem 
Sendfhreiben angeführet babe,!) unter welcher 
eine andere Anfchrift, die vorher auf diefer Mauer 
Hand, hervorfcheinet. Es iſt diefelbe micht gänzlich 
mit rother Farbe gefchrieben, wie ich dort fage, 
fondern mit ſchwarzen Buchſtaben, umd. es iſt nur 
Die leste Zeile derfelben roth. 

$. 42. Durch diefe Anfchrift ſowohl, als durch 
jene an dem Thore, wird erläutert, was bisher 
nicht deutlich Hat können angegeben werden, nämlich 
der Gebrauch bei den alter Römern, die Verord⸗ 
nungen des Brätors in albo befant zu machen 
und anzukündigen, ehe der rihterlihe Aug 
fvruch sefhah. Men Accurfius bier eine 
weiffe Wand verfianden, fo wird deſſen Meinung 
von den Mehreften verworfen. Andere aber muth- 


1) ſOben &. 164. 8. 59.). 
2) Heinecc. Antiq. Rom. Jurispr. illustr. p. 49 
11* 
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maßen, dieſe Gewohnheit auch im Plautus ange⸗ 
zeiget zu finden, jedoch mit einigem Zweifel über 
die Nichtigkeit des Tertes, in dieſen Worten defiel- 
ben: 
— — Ne isti faxim nusquam appareant, 
Qui hic albo pariete aliena oppugnant bona.!) 


mo die Mehrefien rete, anflatt pariete, leſen, und 
gleichwohl faget Suidas ausdrüflich, 2) daß eine 
weiffe Wand zu Anfündigung bürgerlicher 
Befchäfte gedienet habe. Angezeigete Snfchriften he⸗ 
ben den Zweifel über die Richtigkeit des angeführeten 
Drts, und beweifen Flärlich die Art, in welcher 
öffentlihe Sachen überhaupt, als insbefondere 
die Verordnungen des Prätors, auf einer 
weiffen Wand gefchrieben und angefündiget wor- 
den, To daß eben diefelbe weiffe Wand der beftän- 
dige Ort zu diefem Gebrauche fein koñte: den man 
überweiffete diefelbe iedesmal, wen eine neue An⸗ 
fündigung zu machen war. 

$. 43. Zu diefem Thore führete die gepflaiterte 
Straße, von welcher ein beträchtliches Stüf entde- 
fet und geräumet worden. Es ift diefelbe 25 rö⸗ 
mifche Palmen breit, mit Erhöhungen von Werf- 
düfen auf beiden Seiten für die Fußgänger, iede 
10 und einen halben Palm breit, welche zu den 
beiden Eingängen zur Seiten des großen Bogens 
führen. Das Pflafter ift fehr ausgefahren, das iſt, 
man fiehet in den dicht aneinander gefugeten großen 
Steinen fehr tief eingefchnittene Gleiſe. Die 
Steine find mwahrhaftige Lava des Veſuvius, und 
von den Alten gebrochen, ohne die Art Steine zu 
kennen. Diefe, als die gemeinfte Art derfelben, 
ı) Persz, Act. 1. Sc. 2. v. 21. ⸗ 
2) V. atuxaua. 
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ſiehet, wen ſie geſchliffen und geglättet iſt, dem fäch- 
fichen grauen Serpentine am ähnlichſten. Es finden. 
fh aber mehrere Arten in Eleinen GStüfen, und 
man zäblet an 300 verfchiedene Vermifchungen, 
von welchen befondere Sammlungen gemachet und 
verfaufet werden. 

8. 44. Auf der Iinfen Seite diefer Straße, 
and unmittelbar an dem Thore und an der Straße, 
fichet ein großes Bafament aus Merfflüfen von 
25 und einem halben römifchen Palm in der Länge, 
und von 13 und einem halben Balm in der Breite, 
welches geräumlich genug ift für eine Quadriga, 
die Hier fan geſtanden haben, wovon fich aber feine 
Spur gefunden bat. Deñ' da diefes Bafament 
nicht tiber einen Palm unter der Erde fichet, und 
folglich mas auf demfelben geflanden, aus der Ver⸗ 
fchüttung bervorgeraget, fo wird daſſelbe weggeführet 
worden fein. 

$. 45. Auf der rechten Seite der Straße fliehen 
drei Grabmale. Das mittlere, welches völlig 
entdefet worden, hatte eine befondere Bauart: deñ 
es war von zwei gemauerten Vierefen eingeſchloſſen, 
von welchen das äuffere viel läängliche Dfnungen nach 
Art der Schieffcharten hatte, und die ganze Dauer 
war mit Gypſe überzogen. In der Mitte fland ein 
rundes Wert, welches das Grabmal felbii war: 
dDiefes Grabmal aber if, ich weiß nicht warum, 
niedergeriſſen worden. Es war der Mammia, 
einer Brieflerin der Stadt Pompeii, errichtet, wie 
eine Snfchrift in großen Buchfiaben, von andert⸗ 
halb römifchen Palmen lang, zeiget, welche an der 
Lehne eines Sizes in einem balben Birfel von 
Werkſtüken eingehauen if, und vor dem Grabmale 
Hand. Die änfferen Enden diefes Gizes find nach 
Art der Löwentazen gearbeitet, und der Durch 
meſſer dieſes Werts il an 20 römifche Palme, und 


— 


260 Nachrichten v. d. 


es fcheinet gemachet zu fein, vor dem Grabmale an 
der Straße ſelbſt zu figen, und freie Zuft zu ſchöpfen. 
Die Snfchrift, welche unabgefeget umbergebet, if 
folgende: 


MAMNMIAE P. F. SACERDOTI. FPVBLICAE. LOCVS. 
SEPVLTVRAE. DATVS. DECVRIONVM. DECRETO. 


In anderen Infchriften findet ſich zwar saczanos 
evarıca, aber mit Beifag einer befimten Gottheit, 
ald der Geres, 1) und nicht allgemein, wie 
bier, geſezet. Vermuthlich if es gleichbedeutend mit 
Erzprieſterin in anderen Infäriften, 2) und war 
etwa einerlei mit sacennos ram. 3) Dieſer ganze 
Salbzirfel ik von Pompeji weggeführet, ‚und im 
den Hof des Muſei zu-Bortici gefeget. Neben diefem 
Size if eim anderes jenem ähnliches Werk, aber 
ohne Anfchrift, auszugraben angefingen. 

6. 46. Näher und unmittelbar am Thore ſtehet 
ein kleines Grabmal, welches aus einem niederen 
offenen Bogen beſtehet, wo gegen dem Eingange über 
ein eippus ſtand von 7 und einem halben roͤmiſchen 
Palm in der Höhe, mit folgender Inſchrift: 


M. CERINIVS 
RESTITVTVS 
AVGVSTAL. LOG. DDD. 


Mitten in dieſem Grabmale ſtand ein niedriger 
Altar mit vier fogenanten Hörnern, und mit die⸗ 
ſer Inſchrift: 


M. CERINIVS. 
RESTITVTVS 


ı) Spon. Misc. antig. p. 338. 349. 
2), Grut. Inscr. p._308. n. 4. 


3) Spanhem. Obs. in Callim. hymn. Cer. v. 43. p. 691 692; 
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AVGVSTALIS 
LOCO. DATO. 
D. D 


Beide Stüfe fliehen in dem Hofe des hereulanifchen 
Mu 


fei. 

6. 47. Bet Gelegenheit diefer Gräber wird nicht 
überflüflig fcheinen fönnen, eines rund ummauerten 
Blages zu gedenfen, welcher zu Ende des 1763 
Sahres, in der alten verfchütteten Stadt Vellein, 
im Serzogtum Piacenza, ausgegraben worden. Der 
Durchmefler diefes eingefchloffenen Plazes hält ohn⸗ 
gefähr 100 parifer Fuß, und die Dauer, welche 
aus sroßen Dunderflüfen beſtehet, iſt etwa A Fuß 
bach. Zween Eingänge finden fich, einer gegen den 
andern über, doch ohne Spuren von Thüren; ein 
dritter Eingang aber, welcher, wie durch eine enge 
Gaſſe, zwifchen zwo Mauern in diefen Bla; führet, 
bat eine Schwelle zu einer Thüre. Nahe an einem 
der anderen Eingänge iſt eine in Vierek gemauerte 
Art von Brunnen. Diefer Pla; dienete wahrfchein- 
fich zu Verbrennung der Todten, und wird vermit- 
telft gedachten Zugangs zwifchen zwo Mauern mit 
einem Grabmale verbunden geweſen fein, es hieß 
ein folcher Ort ustrina oder ustrinum, xuuspe. 1) 
Derienige, wo der Körper des Auguſtus verbrennet 
war , lag in dem Umfange feines prächtigen Grab 
mals mit eingefchloffen, und war, wie jener Blay, 
rund ; 2) zumellen aber waren diefe Bläze von den 
Grabmalen abgefondert. Ein folcher, aber vierefi- 
ger Plaz, mit niedrigen Mauern von Quaderſtüken 
umgeben ,welche auch ehedem nicht höher gewefen, 
wie man an der Kape diefer Mauern fichet, welche 


1) Ein folder Pas ward auch bei Pompeji entdekt. 
Siebelis. 


2) Strab. 1. 5. c. 3. p. 236. C. edit. Par. 
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fih an einigen. Drten erbalten bat; ein folcher 
Plaz, fage ich , Tieget nahe an der appifchen Straße, 
fünf Miglien auſſer Rom, an einem Orte, welcher 
in der mittlern Zeit ad statuarias hieß, und glaub 
lich vor Alters gedienet bat, Todte dafelbft zu ver- 
brennen, 1) weil um denfelben herum Trümmer von 
alten Gräbern Tiegen. 

8.48. Men die Nachricht von den öffentlichen 
Gebäuden dem Lefer nicht unangenehm und unter- 
sichtend if, fo. wird auch dasienige, was ich von 
den pompeianifhen Wohnungen anzeige, fi) 
einigen Beifall verfprechen können. Diejenigen, 
welche auffer der Stadt entdefet worden, find Vil⸗ 
Ten oder Luſthäuſer, und veranlafien allgemeine 
Anmerkungen von den alten Villen überhaupt, und 
von denen an andern verfchütteten benachbarten Or⸗ 
ten, ſowohl in Abficht der Lage, als der Bauart. 

$.49. Die Luſthäuſer der. verfchütteten 
Städte, die nicht auf einer Höhe, wie die zu Pom⸗ 
yeii, lagen, waren am Meere gebauet, und in 
daffelbe hineingeführet, nicht blos zur Luſt, und 
um die fühle Zuft der See beffer zu genießen, fonts 
dern, mie es fcheinet, auch zur Geſundheit. 
Dieſes zu glauben veranlaffen mich die Trümmer von 
6 oder 7 Luſthäuſern zwifchen dem Hafen vom alten 
Antium, und der Stadt Nettuno, in einer Weite 
von anderthalb Miglien, gelegen. Von diefen Ge⸗ 
bäuden liegen die Mauern zur Zeit der Fluth, welche 
in diefem Meere alle zwölf Stunden fomt, nicht 
über ein paar Balmen vom Wafler bedefet, und in 
der Ebbe, Nachmittag und gegen Abend, auch in 
langen Tagen, bei der Sonnen Aufgang, kañ 
man Ddiefelben trofen umgeben. Es wäre noch iso 
ein Blan von denfelben aufzunehmen, fo deutlich 


») Fabretti, Inscer. 1. 3. p. 176. m, 351. 


N 


neueſt. hereul. Enider. 263 


zeiget ſich die Anlage derſelben, ſonderlich von einem 
Zuſthauſe unmittelbar an dem alten Hafen vom 
Aftura, acht Miglien jenſeit Nettuno, weldes 
eine” Billa gewefen, die für eine große Hofflatt ges 
räumlich genug war. 

8.50. Daß aber diefe Gebäude auch vor Alters 
eben fo weit im Meere gelegen gewefen, wird deut- 
ich durch zwo dife Mauern, welche als ein Dam 
von dem flachen und fandigen Ufer bis an die Ge⸗ 
bäude felbf in das Meer hineingeführet find. Die 
Abſicht der Anlage diefer Luſthäuſer it ohne Zweifel 
Die geſunde Luft, die durch das befländige Schlagen 
der Wellen beweget und dadurch gereiniget wird, und 
die Wirkungen des Mittagswindes meniger empfind- 
lich machet; wie den dieienigen, welche auf dem 
Damme des Hafens zu Borto d'Anzo wohnen, Feine 
Ungemächlichkeit in der großen Hize empfinden , da 
hingegen die auf dem Ufer felbit leben, felten im 
Sommer von Fiebern frei bleiben. Die Billa des 
Gicero bei Aftara lag im Meere, wie er felbit 
faget, 1) und Lucullus bauete bei Boin Wohnungen 
von feiner Billa bis in das Meer hinein, D wie noch 
i50 die Trümmer im Wafler bezeugen. 

8.51. Das Luſthaus, welches im Hereulano⸗ 
entdefet worden, lag an der See, und aus dem 
Garten führete ein langer Gang zu einer runden 
Eredra, oder offenen Sommerfize, welcher im 
Meere felbft wird angeleget geweien fein, wie man 
aus dem langen Gange fchließen Fat. Diefe Eredra 
Iag auf einem Werke von 25 neapelfchen Balmen hoch, . 
und 4 Stufen höher, als der Gang zu berfelben. 
Der Boden diefes runden Plazes war mit einer fech- 
zehnfachen geometrifchen Hofe von, Feilfürmig ge 


ı) Ad Attic. 1. 12. epist. 19. 
3) Plutarch. Lucull, p. 947. 1. 3. ed. H; Steph. [c. 39.) 
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hauenem Marmo Africano und Giallo antico, wech⸗ 
ſelweiſe au einander gefeget, beleget, in 22 Um⸗ 
freifen, fo daß deflen Auflerer Zirfel aus 96 gleich- 
feitigen Dreiefen, wie alle anderen Steine befielben 
find, beſtehet, und das ganze Wert hält 24 römiſche 
Balmen im Durchmefler. Da aber die ‚Steine, big 
unmittelbar zum Mittelpunfte diefer Roſe geführet, 
unendlich Fein geworben wären, fo ift in der Mitten 
eine andere Art von Roſe angebracht, tin deren Um⸗ 
kreiſe fih die Steine der größeren Roſe endigen. 
Diefes Werk dienet izo zum Fußboden in dem zweiten 
Zimmer des hereulanifchen Mufet. 

$. 52, Die Bauart der Villen war ven großen 
Wohnungen in den Städten felbft nicht verfchieden ; 
daher die Nachricht der Anlage von diefer auf jene 
zugkeich fan gedeutet werben. Sch bemerfe hier nur 
insbefondere die Teiche und die offenen Waffer- 
kanäle in diefen Luſthäuſern, wovon ich in dem 
Sendfchreiben !) in den Anzeigen der hereulani⸗ 
fhen Villa geredet babe. Um die Dauer des Gar» 
tens war ein fchmaler Waſſerkanal umbhergeleitet- 
fo wie in dem Hofe des PBalafles des Alcinvus an 
den Mauern umber Wafler Tief. I Das Waffer ir 
den Villen der durch den DVefunius verfchütteten 
Städte mar vermuthhich Regenwaſſer umd in Ciſternen 
gefammelt, wen an diefen Orten, fo wie 150, weder 
Duellen noch Flüffe geweſen find, den Fluß Sarno 
bei Bompeit ausgenommen, welcher den Villen auf 
der Höhe Fein Waſſer geben Fonte. Don Zeichen 
aus Negenwafler redet bereits der Pſalmiſt; a) 
oder in den Luſthäuſern am Meere Fan das Waller 
aus der See geleitet fein, und Columella lehret, 


1) 15.43. ©1453. 9.45. ©. 148.) 
2) Homer. Oduso. H. [VII] v. 129. 
3) Ps. 8. v. 7. 
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wie tief die Kanäle zu graben find, um Waffer zu 
haben, daher 9) auch die Teiche völlig ausgemanert 
zu fein pflegeten. 2) 

$. 53. Was insbefondere die Lufihäufer bet 
Pompeii betrift, fo find bisher zwei entdefet. Das 
ertte, welches man ausgrub, iſt entfernter von der 
Stadt, als das andere, und war dermaßen übel zu⸗ 
gerichtet, daß man unterlaffen bat, die Arbeit fort- 
zufezen, und igo find die Trümmer davon durch den 
gefunkenen und nachgefallenen Schutt mehrentheils 
wiederum bebefet. Merfwürdig aber war eine Kam⸗ 
mer in dieſem Gebäude, von welcher die gemalete 
Bekleidung der Mauern in Keine Stüfen zerbrochen 
abgefallen war. Die gemaleten Grotteffen, 
die man auf diefen Stüfen ſiehet, find das Voll⸗ 
fommenfie, was ich gefehen Babe, nicht allein 
von alter, fondern auch von neuer Arbeit, auch 
der fhönften in der Loggie bes Raphaels, 
fowohl von Erfindung und von Zierlichfeit, 
als von Ausführung. Es find wahre Minia- 
turgemälde; die Blätter an dem Laub- 
werfe find mit dem feinfien Geäder angege- 
ben, und die Farbe ift wie auf frifch geendigten 
Gemälden. Es find einige hundert kleine GStüfe 
zufammengelefen, welche, um fie zu erhalten, ein 
jedes insbefondere mit Gypſe auf Schiefer geleget 
worden, und izo fo aut als möglich zufammen- 
gefeget werden. UÜberhaupt Fan man fagen, daß die 
beften Gemälde des bereulanifchen Mufet zu Bompeit 
gefunden worden; und dieſes find die Tänzeri⸗ 
nen, nebfi den mäülichen und weiblihen Cen⸗ 
tauren, auf einem ſchwarzen Grunde. 3) 


ı) De re rast. 1.8. c. ı7. 

2) Pallad. de re rust. Lı. c. ı7. 
3) [Man fehe oben S. 149 — 150.) Ü 
Winckelmañ. 2.. 12 
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$. 54. Die zweite Villa, welche näher an 
der Stadt gelegen ift, war bei meinem Dafein noch 
nicht völlig entdeket. »Der innere Hof berfelben iſt 
31 nenpelfche Balmen lang, und in zwei gegenüber 
fiebenden Simmern an den Eken diefes Hofes find 
zwei berliche mufaifche Werfe gefunden, welche 
diefe Entdefung fehr merkwürdig machen. Das 
erite Werk, welches daſelbſt, den 28 April 1763 
entdefet worden, ift in der Gefchichte der Kunſt 
ummändlich befchrieben, 1) und ich merfe bier nur 
an, daß die Arbeit defielben nicht fo unendlich Flein 
ift, dag man ein Vergrößerungsglas zu Bes 
trachtung derfelben nöthig hätte, wie fchriftliche und 
mündliche Nachrichten verficherten; es reichet hinge⸗ 
gen nicht völlig an die Feinheit der befaüten Tau⸗ 
ben’ des verftorbenen Cardinals Furietti, welches 
Stüf nebſt den Centauren deſſen Enkel befizet. 
Das zweite Muſaico lag, wie das vorige, in der 
Mitte des Eſtrichs von gröberem Muſaieo, und wurde 
in meiner Gegenwart den 8 Februar 1764 völlig 
entdeket, ſo daß ich und meine beiden Herren Ge⸗ 
fährten die erſten waren, die es, auſſer den Arbei⸗ 
tern, geſehen. Es hält in der Höhe einen römiſchen 
Palm und 10 und einen halben Zoll, und in der 
Breite anderthalb Palmen, eine ſchmale Einfaſſung 
ron weiſſem Alabaſter, in der Breite eines Daumes, 
mitgerechnet, welche daſſelbe umgibt, und mit die⸗ 
fer Einfaſſung iſt das Mufaico in dem Boden des 
Zimmers eingefeget worden. Es iſt von eben dem 
Meitter des vorigen gearbeitet, wie der Name 
deffelben. 

AIOZKOTYPIAHE ZAMIOE ETOIHZE 


beweifet, welcher zu oberfl deſſelben ſtehet, und ſtellet 
ebenfalls drei weiblihe Figuren mit fomi- 


LTD. 48. 189 und 128.18. 108) 


,; 
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ſchen Rarven vor deut Gefichte, nebſt einem 
Knaben, vor. 

$.55. Die erfle Figur zur rechten Sand ſizet 
auf einem Stuhle ohne Zehne, welcher mit einem 
Tepiche von dreifarbigen vierefigen Würfeln im 
Gelb, Roth ‚und Zleifchfarbe beleget if, wovon 
lange Qudfte an Schnüren berunterhängen. über 
dem Tepiche lieget ein geſtreiftes Polſter in eben 
den Farben. Es höret dieſe Figur der neben ihr 
ſtzenden aufmerkſam zu, und ſcheinet beide Hände 
in einander zu ringen, wie in Verwunderung oder 
Beſtürzung zu geſchehen pfleget. Die zweite Figur 
figet vor einem zierlichen Tifche auf drei Füßen, 
auf welchem ein weiſſes Käftchen, und neben dem» 
felben eine Schale oder Krater ſtehet mit einem 
Fuße, welcher unten drei Löwentazen bat; zur 
Seite Tieget ein Zorbeerzweig. Es bat diefe Figur 
ihr gelbes Gewand um fich geworfen, und faget 
etwas ber, wie die Handlung der Sand nusdrüfet. 
Die dritte Figur mit der Larve einer alten Frau 
hält einen Becher in der Hand, und hat ihr gleich . 
falls gelbes Gewand bis auf den Kopf gezogen, 
eben derfelben fiehet ein Eleiner Knabe in einen 
Mantel gewifelt. Unter den Figuren find drei ſtu⸗ 
fenweis _gefezte Streifen, der obere mit abgezogenen 
Dchlenköpfen, die mit Neretden mit zween Fifch- 
Tchwängen abmwechfeln; auf dem mittlern Streifen 
find Greife, die einen runden Schild halten; der 
untere Streifen ift mit Gierchen und mit ſenkrech⸗ 
ten Stäbchen wechſelweis gezieret. Diefe Streifen 
find nur von einer einzigen Farbe, und von. der 
Art, die wir Grau in Grau nennen. 

8.56. Bei Gelegenheit des Namens des Künſt⸗ 
lers diefes Werks Fan ich nicht unterlaffen, anzumer- 
fen, daß der Name eines andern Diosforides, 
welcher unter dem Auguſtus ein berühmter Künſt⸗ 
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ler in geſchnittenen Steinen war, gu matt- ' 
chen VBetrügereien Anlaß gegeben. Diefes iſt noch 
neulich auf einem Fürzlich entdefeten Samen oder 
erhoben gefchnittenen fchönen Kopfe des Caligula 
gefchehen, welcher in den Händen Herrn Thomas 
Zenkins, eines britifchen Malers in Nom if, 
wo jemand den Namen des Dioskorides einfchnei- 
den laſſen, um den Breis deſſelben zu erhöhen. Es 
iſt auch für Anfänger gut zu willen, daß die Namen 
auf erhoben gefchnittenen Steinen gleichfalls er. 
hoben und niemals tief oder eingefhnitten 
Gefunden werden. 

$. 57. Das erflere Mufaico, weil es an einigen 
Drten ausgebeffert worden, ift bisher feinem Fremden 
gezeiget; es findet ſich auch an dem lezteren etwas 
nachzubelfen. 

8.58. Wir wiffen, das Katfer Claudius bei 
Pompeji eine Billa hatte, wo ihm ein Sohn, mit 
Kamen Drufus, flarb, welchen eine Birne erflifete, 
Die dieſes Kind in die Höhe warf, um diefelbe mit 
dem Munde zu fangen. 1) Vermuthlich iſt eines von 
beiden gedachten Lufthäufern für diefe Villa zu 
halten. 

8.59. Nicht weniger Aufmerffamfeit verdienen 
zweitens die zu Pompeji ausgegrabenen Woh⸗ 
nungen in der Stadt felbft, von welchen, da fie 
völlig vor Augen, eine genaue Anzeige fan gegeben 
werden, aus welcher die Form alter Wohnungen deut⸗ 
Yich begriffen wird. Allgemein iſt zu merfen, daß die 
Wohnungen zu Pompeii ſowohl, als an anderen 
‚verfchütteten Orten, im’s Gevierte gebauet find, 
fo daß fie einen inneren Hof (area, cortile) eif- 
fchließen, um welchen herum die Bimmer geben, 
Sn diefem Hofe gemeiner Wohnungen war oben und 


a) Lipsii antig. lect. 1.2. c. 6. 
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unter dem Dache ein breiter Vorſprung von Brettern 
geleget, um unter demſelben vor der Traufe bedeket 
zu gehen. Ein ſolcher innerer Hof hieß daher im- 
pluviam, auch atriam, von use, vraıdeov, UN» 
ter freiem Himmel. 

8. 60. Bis io find allererſt zwo Wohnungen 
innerhalb des Thors, und zur rechten Seite beflel- 
ben und der gepflafterten Straße entdefet, und beide 
nabe an dem Abhange des Hügels, auf welchem die 
Stadt lag, und der Eingang in beiden ift von ber 
Straße ber. Das erfte Gebäude Hat ein großes 
Thor von 10 römifchen Palmen weit, welches un- 
mittelbar in den innern Hof deflelben führe. Auf 
beiden Seiten diefes Thors iſt eine Thüre von 5 
Palmen breit; die zur Linken aber iſt zugemauert, 
und gleichet einmwärts einer Nifche, Die andere 
Thüre war der Aufgang in die oberen Zimmer, wie 
aus einigen Stufen von der Stiege deutlich erfcheinet, 
Diefe Art Stiegen, melche durch eine Nebenthüre 
unmittelbar von der Gaſſe zu den obern Zimmern 
führen, find noch 130 fehr gemein in Stalien. Vor 
dem Thore fiehet man eine große Cornifche mit 
Bühnen von Gypſe, in dem Schutte herabgeffürzet 
iegen. 

$. 61. Der innere Hof, deſſen Länge über einige 
70 vömifhe Balmen betragen wird, iſt ganz und 
gar mit einem zierlichen Eſtriche von einer Art Kitt 
mit gefloßenem Marmor verbunden, und mit Wille 
fürlich eingefegetent viekfärbigen Marmor beleget, 
nach der Art, mie in Venedig die Fußboden der 
Zimmer in Paläſten zu fein pflegen, und wie der» 
gleichen in der Billa Albani find. Mitten ik dem 
Hofe iſt ein vierekiger Blaz aufgeriſſen, weicher von 
einem verfchränfeten Bierate von Muſaico eingefaſſet 
iſt, und man fan muthmaßen, daß dafelbit Marmor 
platten gelegen, auf welchen eine Cifterne wird ge⸗ 


- 
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Richt nicht verbauen, welches in Nom die alte Ber- 
ordnung: ne luminibus oflieiatur, unterfagete. 
8,67. Ich rede hier ausfchließungsweife allein 
von den pompeianifchen Gchäuden; den von 
Fenſtern in anderen Häufern der Alten haben wir 
deutliche Anzeigen. Wir fehen aus einem Briefe 
des Cicero,!) daß derfelbe mit dem Atticus 
nicht einig war über die Weite der Fenſter, welche 
ein Baumeiſter, mit Namen Cyrus, in_einem 
Landhauſe, vermuthlich des Cicero, gemachet hatte, 
Laden aber (sportelli) vor die Fenfler von innen, 
um das Zimmer bunfel zu machen, welche in allen 
Zimmern in Stalien gewöhnlich find, fcheinen die 
Alten nicht gehabt zu haben; den Suetonius fa- 
get, 2) Auguftus babe, men er Mittagsruhe ge⸗ 
halten, die Hand vor die Augen geleget, melches 
. nicht nöthig gewefen wäre, wen die Fenſter ein- 
wärts Laden gehabt Hätten. Eine ſtärkere Muth 
maßung von dem, was ich glaube, find die Klie 
senwedel, wodurch fich dieienigen, die es haben 
fonten, bei der Mittagsruhe die Fliegen abwehren 
ließen; den im Finfteren find die Fliegen rubig. 
Diefer Muthmaßung fcheinet die VBefchreibung, wel⸗ 
he Ovidius machet, von dem Xichte in feiner 
Kammer, da Corinna au ihm Fam, entgegen zu - 
fein, den er faget: 


Pars adaperta fuit, pars altera clausa fenestre; 3) 
und es müßte auf einen Vorhang gedeutet wer- 


den, welcher halb vorgezogen geweſen. Diefe Stelle 
fan die obigen Nachrichten nicht ungültig machen. 


1) Ad Attic. 1. 2. epist. 3. _ 
2) Aug. c. 78. 
3) Amor. 1. ı. eleg. 5. 
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Von Vorhängen der Fenſter redet Juvenalis 
alſo ausdrüklich: 


— — — — elaude fenestras, 
Vela tegant rimas, junge ostia, tollite lumen. 1) 


Alles diefes Fan gu Verſtändniß einer Stelle des 
Apollonius von Rhodus dienen, über welche 
ſich niemand einen Zweifel hat einfallen laſſen. Wen 
diefer Dichter die Unruhe befchreibet, welche die in 
Za ſon verliebete Meden empfand, faget er: „daß 
„fie die Nacht vor der angefegeten erſten Unterre⸗ 
„dung öfters von ihrem Bette aufgeflanden, um zu 
„fehen, ob der Tag anbreche,“ und 

Ivxve 8 va arnidas dwy Avenae Ivpamv; 2) 
„Eröfnete oft die Schlöffer ihrer Thüren ; “ 
das iſt, fie hatte nöthig, die Thüre ihres Zimmers 
zu eröfnen, um den Morgen zu erblifen, weil dafs 
felbe ohne Fenſter war, wie die in den pompeiani« 
fchen Gebäuden. Es fan alfo das Zimmer, wo ihre 
Mägde fchliefen, kein Vorzimmer gewefen fein, wie 
es fönte verflanden werden, fondern muß neben 
jenem ‚gefeget werben. I) 

8.68. Drittens finde ich anzumerken, daß 
die Gebäude felbit ſowohl als die Kammern nicht alle 
- fommetrifch find, wovon ich den Grund nicht 
einfehen fat. Man Fan nicht fagen, daß derglei- 
chen Anlage blindlings gemachet worden, da die Li- 
nien des Fußbodens von Mufnico in den Kammern 
in rechten Winfeln gezogen worden, wodurch die 
Ungleichheit der Kammern noch deutlicher wird. 
Den Mangel der Symmetrie babe ich auch an an» 
deren alten Gebäuden bemerfet, und_unter anderen 


ı) Sat. 9. v. 105. 

2) Argonaut. 1. 3. v. 821. 

3) [Man vergleiche die Anmerkungen über die Bau 
kunſt ꝛc. 9. 60 - 62.] 


, 
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an den Trümmern des Theaters zu Albano, defiet 
Bogen und die - Pfeiler zwifchen denfelben nicht von 
gleicher Weite und Dife find. Es find fogar die 
Bilafter im Pantheon nicht von gleicher Breite, 
und einige Kapitäler reichen nicht vollig an das Ge⸗ 


bälfe, welches die Säulen tragen follen. Man be _ 


merfet auch an dem fogenanten Foro des Tempels 
des Serapis zu Pozzuolo, daß deſſen Plaz nicht 
völlig ein gleiches Map hat, und dieſes ohne alle 
Urfache, weil nichts im Wege Hand, die völlige 
Symmetrie zu” erhalten. 


8. 69. Zum vierten babe ich bemerfet, daß 


der Fußboden von Mufnico in den Kammern einen | 


ſehr merklihen Abhang gegen die Schwelle der 
Thüre bat. 


8.70, Die fünfte Anmerkung betrift die Ge⸗ 
mälde auf der Dauer, welche in den pompeiani- 
fhen Gebäuden nicht auf naffe, fondern auf tro- 
Tene Gründe gefezet find, wie man augenfcheinlich 
fiebet an der Farbe, welche abgebet, wen fie mit ei- 
nem genezeten Finger gerieben wird. Es ift zu\be- 
Hagen, daß dieienigen Gemälde, welche nicht be- 
trächtlich geachtet werden, und nicht für das Fünig- 
liche Mufeum beitimmet find, auf ausdrüflichen 
Befehl der Föniglichen Regirung zerfezet und ver⸗ 
derbet werden, damit diefelben nicht in fremde. Hände 
gerathen. 


$. 71. Der zweite Punkt diefer Nachrichten 
find die Bildniffe, unter welchen ih Statuen, 
Figuren und Bruftbilder begreife. Es -find 
zwar feit zwei Jahren Feine beträchtliche Stüfe von 
Bildhauerei entdefet worden; aber es verdienen ei> 
nige, welche ich in dem Sendfchreiben übergan- 
gen habe, angezeiget zu werden, und bei anderen, 
welche ich bereits bemerfet habe, wird entweder eine 
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genauere Beſchreibung, oder eine Erläuterung nicht 
üherflüſſig ſcheinen können. 

$. 72. Bon großen Statuen in Erzt, welches 
mehrentheils Faiferliche Bildniffe, aber von mittel- 
mäßiger Arbeit find, und von anderen in Marmor, 
die für die Galerie im Schlofie zu Portiei beflim- 
met waren, find izo 18 ergänzet. Die Säulen von 
gelbem Marmor zur Auszierung diefer Galerie find 
nicht von Giallo antico, fondern es ift diefer gelbe 
Marınor bei Sefualdo in dem bergigen Apulien ge- 
brochen, und von diefer Art find 32 Säulen daſelbſt 
aus einem einzigen Stüke. Da aber diefer Theil 
des neuerbaueten Schlofles. einzufallen drohete, und 
deßwegen auf Stüzen gefeget werden müßen, ift man 
genöthiget worden, diefe lange Galerie in fünf Zim⸗ 
mer zu theilen, folglich wegen des Verhältnifies das 
Gewölbe zu erniedrigen, und gedachte Säulen nebfl 
denen von Verde antico find bier weiter nicht anzu⸗ 
bringen. 
68,73, Dieientgen weiblihen Statuen von 
Erst, welche um einen Teich in einer berculanifchen 
Billa Handen, und 150 auf der. Trepe zu dem Diufeo 
aufgeitelet worden, find der Beſchreibung des Lone 
gus!) von Statuen der Nymphen ſehr ähnlich, 
und werden dafür zu halten fein, da diefe wie iene 
um einen Teich ſtanden. 

$. 74. Der Unterleib des fchönen betrunfenen 
Silenus von Erst ift wie ein Schlauch gefenfet, 
ın den Schenfeln aber iſt die Eigenfchaft der Sa⸗ 
tyre oder Faune ausgedrüfet in der Schnelligkeit 
des Gewächſes. Es fiel mir damals nicht bei, mo 
von der Statue des Sardanapalus geredet 
wird, 2) die fo wie der Silenus, über. den Kopf 


1) Pastoral. 1. ı. p. 6. edit. Hanov. 1608. &. 
2) [Man fehe oben S. 155 — 156.] 
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ein Schnipchen fchlägt: Blutarchug zeiget die- 
fes an in angeführeter Stelle.1) Man kañ ſagen, 
der Silenus fei gelehrt, fo wie der Mercw 
rius ſchön heiffen kañ; doch iſt er nicht fo fchön, 
Daß er eine Begeifterung und eine Befchreibung im 
erhabenen Style hätte erweken fünnen, wie jemand 
von demfelben zu leſen gewünfchet hätte. - 

6.75. Seit zwei Vahren find zu Pompeji zwo 
weibliche befleidete Figuren von gebraiiter Erde, 
fünf und einen vömifchen Balm hoch, entdefet, wel: 
che tragifche Larven vor dem Gefichte haben. 

6. 76. Unter den Eleinen Figuren gab ich eini- 
gen Begrif von einem vermeineten Alexander zu 
Bferde in Erzt, nebſt einem anderen äbnkichen 
Pferde, aber ohne Figur; jenes verdienet eine ge- 
nauere VBefchreibung. Das ganze Werk har einen 
sömifchen Balm und zwölfthalb Zolle in der Höhe; 
das Pferd tl einen Balm und 9 BZolle fang. Der 
linfe Arm der Figur, welcher mangelt, 309, wie 
man fiebet, die Zügel an fih, um den Lauf des 
Pferdes einzuhalten; der rechte Arm iſt erhoben, wie 
im Werfen eines Wurffpießes. An dem Pferde feh⸗ 
len die zwei hinteren Beine, das übrige ift völlig 
erhalten. Die Bügel, die Bieraten auf der Stirne 
des Pferdes, an den Kinbafen, welche vuenicv beim 
Homerus beiffen, das Gebiß und der Bruffriem, 
(rerodvov) alles iſt mit Silber ungemein zierlich aus» 
geleget, es find auch die Augen des Pferdes, mit 
Andeutung des Sterns in denfelben, von Gilber 
eingefeget. Mitten auf dem Bruffriemen, mo an 
Pferden auf erhobenen Werfen und gefchnittenen 
Steinen ein halber Mond zu hängen pfleget, iſt ein 
fhöner Kopf eine Bakchante mit Epheu befrän« 
jet, erhoben in Silber gearbeitet, und an beiden 


ı) De Fortit. Alex. 2. c. 3. p. 599. 1. ı9 edit. H. Steph. 
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Seiten dieſes Niems ſind Windungen oder Gelenke 
(gangheri) angedeutet / welches zeiget, daß ein ſol⸗ 
cher Bruſtriem von Erzte geweſen. Der vermeinte 
Alerander bat feinen kurzen Mantel (chlamys) 
auf der linken Schulter mit einem filbernen platten 
Anopfe zufammengehänget, und unter dem Mantel 
if der Banzer. Unter der Bruft gebet ein Band, 
um, wie es fcheinet, den kurzen Degen zu tragen, 
welcher unter ber linken Bruſt herabhänget. Die 
Beine find befleidet mit gefchnüreten Halbſtiefeln 
(cothurni militares), wie man diefelben an einigen 
Statuen bemwafneter Kaifer fiehbet. Das Bferd, 
welches im Springen ift, ruhet auf einem Ruder, 
deſſen Stange unter dem Bauche ſtehet, und das 
breite Ende auf der mit Silber eingelegeien Baſe. 
Diefes Auder wird feine Bedeutung haben. 


$. 77, Eine Figur von Erst, die dem fchönen 
and kunſtvollen Briapus in dem bherculanifchen 
Muſeo völlig ähnlich iſt, auch in der Größe, befin- 
det fich in dem Fircherifchen Muſeo des Eollegii Ro⸗ 
mani zu Nom. Sie ſtellet einen Sänger vor, wel- 
cher mit eigenem Bergnügen auf der Leiter fpielet, 
und einen Ring durch die Vorhaut feines Gliedes 
gezogen bat.1) Es waren viel Sänger, wenigftens 
zur Zeit der römifchen Kaifer, wie izo, verfchnit- 
ten,2) und PBlautianns ließ diefes auf einmal 
mit hundert jungen Knaben, und mit verheirathe- 
ten römifchen Bürgern machen, um der Plautil⸗ 
Ia, feiner Tochter und des Saracalla Gemahlin, - 
als Sänger zu dienen. Insgemein nber wurde den 
Sängern, wie es gedachte Figur hat, ein Ring ane 


1) [Denfmale, Numero 188.] 


2) Heins. Introd. in Hesiod. c. 6. p. a4. seq. ed. Plan- 
ün. 1603. 4.. 
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deleget,1) aus eben dem Grunde, welcher das Ver⸗ 
fchneiden zur Stimme gelebret. 

6. 78. &8 verdienet auch der linke Arm bis an 
den Ellebogen von einer Statue in Erzt gedacht zu 
werden, welche einen Ceſtuarius vorſtellete, das, 
iſt, deſſen Hände mit Schlagriemen bewafnet 
find. Von dieſer Art Kämpfer geben uns Dichter 
und alte Denfmale, fonderlich eine erhobene Arbeit 
in der Billa Aldovrandini, einen binlänglichen 
Begrif; aber fo deutlich, wie an obgebachtem Arme 
-zeiget ſich dieſe Bewafnung nirgend. Es iſt diefelbe 
bier ein Handfchuhb mit Fingern, welche nicht bis 
an die Nägel reichen; im übrigen ift derfelbe lang, 
wie ein Weiberhandfchub, und innerhalb der Hand 
aufgefchliget. Das Ende deflelben iſt, gegen: den 
Ellebogen zu, unten mit einem Stük wolligen 
Schaffell eingefaflet, und beides, fowohl das Fell, 
als der SHandfhuh, find mit Niemen ummunden. 
Um die Hand herum umd über die Knöchel iſt ein 
Riem von Pfundleder aufgeflellet, noch breiter als 
ein Harfer Daum, vier bis fünfmal über einander 
geleget, und von neuem wie mit dünnen Riemen 
feit umher zufammengebunden. 

$. 79. Bon großen Bruffbildern in Erzt find 
bis izo 21 entdefet. Der fchöne Seneca, deſſen 
ih in dem Sendſchreiben gedacht habe,2) köüte 
allein ein Zeugniß wider den Blinius geben, wel- 
cher vorgibt, dag man unter dem Nero nicht mehr 
verfianden babe, in Erst zu gießen.?) Don dem 
fhönen Barte des vermeinten Blato Fünte gelten, 


ı) Cels. de Medie. I. 7. c. 25. conf. Mercurial. Var. Lect. 1. 
1. c. 19. Marsil. Cognat. Var. Obs. 1. 2. c. 8. 

2) [Man fehe oben $. 53. ©. 157. 

3) Leffing, in feinen Sragnıenten zum zweiten Theile 
des Laokoon (S. 74.) erinnert gegen diefe Behaup: 
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was der Ältere Scaliger überhaupt von dem Barte 
faget: „daB derfelbe das fchönfte und göttlichfie 
„ Theil des Menfchen ſei.“ 1) Unter diefen Bruſt⸗ 
bildern if befonders merkwürdig dasjenige, welches 
den Seipio Africanus mit befchorenem Haupte, 
und mit einer angezeigeten Wunde auf der linfen 
Seite über dem Schlafe in einem Kreusfchnitte, 
vorfichet. Man fehe, was ich in der Beſchre i⸗ 
bung der gefhnittenen Steine des ſtoſchi⸗ 
fhen Mufei über ähnliche Köpfe gefaget habe, 
welche in Bafalt und ın Marmor zu Nom find. 
Sn der Eoflbaren großen Sammlung gefchnittener 
Steine des Bringen Ptombino zu Nom if diefer 
Kopf mit eben der Wunde in Carniol gefchntitten, 


und ein Sames, welcher ehemals im ſtoſchiſchen 


Mufeo war, und nachher an Lord Forbich gekom⸗ 
men iſt, gleichet jenem auch in der Wunde. 2) Wo⸗ 
ber aber weiß man, daß diefe Köpfe den Scipio 
vorſtellen? Diefe Benennung bat der fchöne Kopf 
von Bafalt im Palaſte Roſpiglioſi veranlafiet, 
weil derfelbe zu Liternum, izo Batria, mo der 


tung Windelmafd, die auh in der Geſchichte 
der Runft des Altertumd, 11 8. 3 8.7 $. vor 


tönt, „daß derfelbe Hier mit feinem eigenen Schatten - 


„ ftreite, indem er den Plinius etwas fagen Tale, 
.„ was derfelbe nicht gefaut habe. Plinius fage näm⸗ 
„ lich keineswegs, dag man unter dem Nero die Runft 
„in Erst zu gießen nicht mehr verfkanden habe, 
„ fondern 5108, daß man die edlere Eompofition 


„der Mifhungs des Kupfer mit Gold und 


„ Silber, deren fih die alten Künftier bedient haben, 
„ nicht mehr zu machen verfanden; fo daß Nero ver 
„ gebend das dazu nötige Gold und Silber hergeben 
„ wollen.“ Fernow. \ 

1) In Arist. Bist. anim. l. 2. sect. 21. p. 161. 


2) [Dentmale, Numero 176] 


+ 


1 
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ältere Scipto Africanus auf feinem Laudhauſe 
farb, gefunden worden, und aus dieſem Grunde fol 
dieſer Kopf den befngeten Scipio vorficden. Ein 
Bildnif eines großen Mannes muß es fein, weil es 
fo oft wiederholet if. Faber, welcher die Bild» 
niffe berühmter Männer, die Fulvio Orſini ge 
fammelt, mit deffen Erflärungen, aber unter fei- 
nem eigenen Namen, berausgegeben, deutet auf 
den Kopf von Bafalt die Nachricht des Pli⸗ 
nins, wo er faget, daß der jüngere Seipio 
Amilianus Africanus (Africanus sequens) fich 
alle Tage den Bart fcheren laſſen; !) damit aber diefe 
Stelle zu feinem vermeineten Kopfe des älteren 
Seipio paſſen möchte, läffet er das Wort sequens 
aus, Es Fan alfo, der Nachricht des Plinius zu- 
folge, befageter Kopf und viele, die ihm ähnlich 
find, vielmehr den jüngeren Seipio vorilellen, 
welcher vermuthlich "das Landhaus des Älteren 
Seipio befeffen, und diefes fein Bildniß daſelbſt 
hinterlaffen bat. 

$. 80. Die Anfchrift des Namens des Künſtlers 
Apollonius an einem andern diefer Bruftbilder 
fiehet in einer Reihe, wie ich diefelbe überfchifete, 
und nicht in drei Reihen abgefezget, wie es im 
Drufe erfchienen ift. 2) 

$. 81. Es ift auch eine ſchöne wohl erhaltene 
Vaſe von Marmor anzuführen, welche über 3 Pal⸗ 
men hoch iſt, mit einem Bakchanale in flach er- 
bobener Arbeit umber. Das Befondere auf derfels 
ben iſt eine Bafchante, die mit einem Knie auf 
einem Schlauche ſizet; dieſes war eine Art von Tanz, 
welcher auxoragev hieß, nämlih auf aufgebla— 
fene Schläuche fpringen. 

ı) [Plin. 1. 7. c. 59.] 
2) [Man fehe oben S. 158, wo diefer bidher fortbeftandene 
Fehler berichtiget worden. ] 
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$. 82. Bu beträchtlichen Entdekungen von Sta⸗ 
tuen und Bildniffen iſt zu Bompeit, den oben an- 
gegebenen Nachrichten zufolge, menig SHofnung 
übrig, und eben fo wird es fi mit andern ver 
fihütteten Orten verhalten, wo nicht Sandhäufer 
entdefet werden, wo man in Abweſenheit der Beſi⸗ 
zer nicht Anflalt machen Eönnen, dergleichen zu ret- 
ten, da der Unfall diefe Orte betraf. 

$. 83. Hieraus wird begreiflich, mas ich ander- 
wärts gefaget habe, daB in und um Kom öfters 
mehr in einem Monate, als dort in einem ganzen. 
Jahre gefunden wird. Seit meiner Rükkunft von 
Neapel, das iſt, fett drei Monaten, ba ich dieſes 
fchreibe,, ift eines der größeflen und: älteſten erhobe- 
nen Werfe, die in der Welt find, in Nom ausge 
graben, welches izo in der Villa des Herren Cardi⸗ 
nals Alerander Albani ſtehet. Es fiellet dafs 
felbe in Figuren von Lebensgröße einen jungen Held 
vor, welcher nur wie mit einem leichten Hemde ohne 
Armel bekleidet iſt, und ein Pferd im Laufen einhal⸗ 
ten will. Dieſe Figur fchläget auf einen andern 
jungen Held zu, welcher von dem Pferde gefallen 
feheinet, und mit der einen in feinem Gewande ge⸗ 
wifelten Hand den Schlag abzuwehren fuchet. Über 
die eigentliche Bedeutung deflelben habe. ich noch 
nicht mit mir eins werden können, weil diefe Vor⸗ 
flellung auf mehr als eine VBegebenheit der alten 
Heldengefchichte Fan gedeutet werden. Ich fage der 
Heldenge fhichte, welches: widerfprechend ſcheinen 
fönte, da im Homerus vom: KReiten zu Bferde 
feine Meldung gefchiehet, und daher insgemein ge- 
glaubet wird, das: Gefecht auf Wagen ſei älter,.- 
als zu Pferde.” Lucretius aber behauptet das 
Gegentheil,!) wie es auch aller WahrfcheinlichFeit: 


4) L. 5. p. 206. lin. 4. edit: Paric..1744. 12. 
4127 
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gemäß if. Berner iſt eine weibliche Figur in lan⸗ 
gem Kleide mit geraden Falten, halb fo groß, als 
die Natur, im alten Style gearbeitet, aber ohne 
Kopf, ebendafelbi gefunden worden. Buona⸗ 
roti bält eine ähnliche Figur auf einer Münze!) - 
für eine Diana: es küñte diefelbe die Auge, des 
Telephus Mutter, vorſtellen. Auch diefe Figur 
bat gedachter Herr Cardinal am fich gebracht. Das 
Merkwürdigſte aber ift eine Fürzlich zum Vorſchein 
gefommene Benus, welche bereits erwähnter Herr 
Senfins erhandelt hat, fo vollfiändig erhalten, 
daß ihr kaum ein Finger fehlet, und von fo hoher 
Schönheit, daß fie alle Statuen diefer Göttin, ſo⸗ 
gar die mediceiſche, verbunfelt. Sie ift in voll- 
fommenem Gewächſe von iungfräuficher Bildung, 
und der Kopf hat den Reiz der Venus ohne Lü- 
fte, fo daß diefelbe mehr Ehrfurcht als Begier⸗ 
de erweiet. Kat eine Benus der gepriefenen Kunft 
des Prariteles würdig geachtet werden, fo tif es 
dieſe; den höher Fan die Idee, welche mit Bildern 
aller möglichen Schönheit angefället ift, nicht ge» 
hen.2) Snfchriften und gefchnittene Steine will 
ich nicht erwähnen, weil diefe nicht alle befant wer- 
den. Der fchönfte aber, melcher im Zunius gefun- 
den worden, tft ein Cameo in einen Ning zu fallen, 
mit einem Bakchanale, und wird auf 100 Zecchini 
gefchäzet. Sch hoffe, man wird mir diefe Ausfchwei- 
fung bier verzeihen. 

8.84. Der vierte Bunft diefer Nachrichten, 
von den Gerätben, iſt von weiten: Um— 
fange, und ich will diefelben eintheilen in Seräthe, 
die zum heiligen Gebrauche beflimmet waren, 


ı) Osserv. sopra alc. Medagl. d’Anton. Pio. 


2) [Man vergleiche den Br. an Wiedewelt v. 24 Mai, 
u. an Niedefelv. 23 Juni 1764.) 


—— 
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und in dieienigen, die zum gemeinen Gebraus- 
che dieneten. 

$.85, Bon, Gerätben der erfieren Yet 
finde ich nur zwei lectisternia und Weihwaffer- 
gefäße anzumerken. Die Bedeutung und der Ges 
brauch bes lectisternii fege ich bei dem Lefer voraus. 
Das größere hereulanifche ift von Erste, von 5 rö⸗ 
mifchen Palmen hoch, von A Balmen lang, und 
drittehalb breit; die oberen Stäbe an der vorderen. 
Seite deſſelben ruhen auf zween fchönen Pferdekö⸗ 
pfen, die an der hinteren Seite aber auf Schwanen- 
föpfen. Das Eleinere, ebenfalls von Erst, bat die 
Geſtalt eines Bettgeflelles nach alter Art mit vier 
Säulen, und würde ohne deſſen muthmaßlichen Ge⸗ 
brauch, als ein Spielzeug für Kinder angefehen 
werden können. Wir willen, dag in jedem Haufe 
die Penates befonders verehret wurden, und ‚daß für 
diefelben befondere ædicnlæ oder Kapellen gebauet 
waren. 

$. 86. Die Gefäße zum Weihmafler (aguamina- 
ria, egißporrngo) find ebenfalls in bürgerlichen Woh⸗ 
nungen gefunden; den die römtfchen Familien hat- 
ten eine jede ihre eigenen sacra privata, einen hei⸗ 
ligen Herd, mo Feuer unterhalten wurde, ihre 
Altäre, ia fogar befondere Feſttage, und einige biel-. 
ten eigene Hauspiefler. 1) Es find diefe Gefäße 
theils von Erst, theils von Marmor; das größte 
von Erst ift eine zierlich genrbeitete runde Schale, 
von vier Balmen im Durchmefler,, inwendig in der 
Mitten mit filbernem Laubwerke ausgeleget, und fie 
het in dem eriten Zimmer des Muſei. Don diefer 
‚Schale hat fih das Fußgeſtell nicht gefunden; an⸗ 
dere Fleinere von Erst aber haben bdaffelbe, und die 
größte von. diefen ift mit mo Handhaben. Die von 


ı) Reines. Inser. Class. 5. n. 53. ” 


.e 
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Marmor (nd inwendig wie gereifte Aufchein etwa 

- von zween Palmen in cin Vierek gearbeitet, und 
Banden auf fAulcenmäßig gereiften Gefichen ebenfalls 
von Marmor, wie eines derſelben, welches fich er- 
halten bat, auf bie übrigen muthmaßen läfet; beit 
die Alten waren ſehr einförmig in ihren Arbeiten. 
Es hat Ah auch ein Heft oder Brif von Erst von 
einem Sprengwedel gefunden, wie derfelbe auf 
einigen erhobenen Werken, und namentlich unter 
dem Bortico des Pantheons, und au der Architrave 
ber drei Säulen von dem Tempel des Jupiter To⸗ 
nans, vorgeſtellet if. 

6.87. Die Gerätbe zum gemeinen Go 
brauche bringe ich unter drei Klafien, von wels 
chen in der er ſten diejenigen angezeiget werben, die 
sum Reben nöthig And, und zur Bequemlich⸗ 
Petit erdacht worden; die zweite Klaſſe begreifet 
dDieienigen, die zum Spiele und sum Schmufe 
nebören, und bie dritte die Geräthe der Schrei 
berei und Die alten Schriften. ' 

6.88. Din der erften Klaſſe fange ich an bei 
den Küchengeräthe, und merke an, daß viele 
von Erst inwendig verfilbert find, fonderlich vor 
derienigen Art mit einem breiten Griffe oder Stiele, 
welche wir Caſſerole nennen, auch andere Ge 
füße von Kupfer, in welchen gefochet wurde. Die 
Nerfilberung if eine weife DVorficht wider den 
Brünfpan, welcher fih an Erst und Kupfer anfe 
et, und fchädlich, ja tödtlich fein fan. Diefer Ge⸗ 
brauch, die Küchengeräthe von Kupfer zu verfilbern, 
ut zu unferen Seiten, fonberlich in Engeland, Mies 
der aufgefommen. Es finden ſich auch in dem Mus 
feo eine Menge derienigen Formen, welche zum 
Tortenbuafen dieneten, und tbeils die Geſtalt einer 
nereiften Mufchel, theils eines Herzens haben. 
Das befonderke von diefer Art Geräthe if ein ſehr 
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zierliches metallenes Gefäß, Waſſer zu ſieden, wel⸗ 
ches mit unferen Theemaſchinen eine große Ver 
wandtfchaft bat. Innerhalb des Gefäßes flehet ein 
Eylinder von etwa vier Zollen im Durchfchnitte, 
oben mit einem beweglichen Defel, in welchen Koh⸗ 
len gefchüttet wurden, fo daß die Afche durch einige 
Zöcher fallen Eonte; in dem Raume um ben Eylin- 
der wurde das Wafler durch eine Art von einem Flei« 
nen angelötheten Trichter gegofien. Es haben fich 
auch andere dergleichen Gefäße, aber zerflüfet, ges 
fundet, deren Eylinder unten einen Noſt hatte zum 
Abfalle der Afche, dergeflalt daß die Stäbe des Ro⸗ 
fies hohle Röhren find, um das Waffer im Eylinder 
vermittelt derfelben cireuliren zu laſſen. An diefen 
Gefäßen ſtehet der Hahn etwas erhoben von dem 
Boden, um das Waffer, wen es einen Saz gema⸗ 
het, zurükzuhglten, und der angefezete weiſſe Let» 
ten in diefen Gefäßen iſt zugleich ein Beweis von 
dem Gebrauche derfelben. An dem Hofe des Au⸗ 
guſtus war eine befondere Perſon über das Getränk 
aus warmem Waſſer beftellet. 1) 

SG. 89. Inter den vielen dafigen Gefäßen vom 
‚Glas Fönnen vieleicht auch Nachtgefchirre fein, wie 
es einige feheinen, weiche bei den Alten, fo wie 
noch izo mehrentheils in diefen Rändern, von Glas 
waren, wie wis auch fchließen können aus dem, was 
Theodorus Metochites von der Ungleichheit 
der beiden Söhne und Nachfolger des Veſpaſi ſa⸗ 
nus fagete; er, verglich diefelben mit einem Becher 
und mit einem Nachtgefchirre , die aus einerlet 
Glaſe gemachet waren. 

8.90. Die Form der Löffel in dieſem Muſeo 
zeiget ein anderes ebenfalls alter Löffel beim La 
Chauffe. 

ı) Spon. Misc. antiq. p. 206. 
2) Mus. Rom. sect. 3. tab. 7- 
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8. 91. Eine Lampe, welche ein nakendes Kind 
hält, 1) erläutert eine Stelle des Lueretius und 
des Virgil ius, wo von ingendlichen mänlichen Fi- 
guren ‚geredet wird, welche Lampen halten, das 
Haus zu beleuchten, 2) und zugleich eine alte Snfchrift, 
wo zween Cupidines cum suis lychnuchis erwähnet 
werden. 3) Oben auf einer Ähnlichen gedreheten 
Säule, wie dieienige tft, die neben dem Kinde fie- 
bet, bat Bartoli 4) brennendes Feuer vorgefiellet, 
mo eine Lampe binzufegen war. Das fchifförmige 
Gefäß, DI in die Lampen zu gießen, hieß infun- 
dibulum; und ein dem berculanifchen Abnliches in 
dem Mufeo , des Eollegit Romani ift in der Be⸗ 
fchreibung deflelben in Kupfer geflochen. 5) 

$. 92. Von hohen Leuchtern von Erst, oder Trä- 
gern der Lampen, befinden fih in dem hercu⸗ 
Sanifchen Muſeo 76, und der größte iſt achtehalb 
römifche Balmen hoch, wie ich angezeiget babe., An 
einem einzigen dieſer Leuchter ift der Stab vierelig, 
und oben unter dem Teller, wo die Lampe fland, find 
zween Köpfe des Mercuriusund des Perſeus gegen 
einander (capita jugata), welche beide ihren geflügel- 
ten Sut haben, und Perſeus hält das ihm gewöhn⸗ 
lihe Schwert mit einem krummen Hafen, wie Die 
Hafen an einigen alten Lampen, den Docht aus⸗ 
zuftörlen, find, 6) und vielleicht ift diefes Werkzeug 
der Grund von dem allegorifchen Bilde des Berfeus 
an diefem Leuchter. Harduin würde den Plinius 
beffer erfläret haben, men er einen Leuchter, auch 


4) [Man fehe oben ©. 174. 6. 67.) 

2) Luer. 1. 2. v. 24. Virg. Æn. l. ı. v. 726. 
3) Grut. Inser. p. 77. n. 3. 

4) Lucerne. part. ı. tab. 19. 

5) Bonan. Mus. Kircher. Class. 10 tab. 4. n. 10. 
6) Bartol, T.uc.ın. p. 2. tal». 3ı. p. 3. tab. 20, 


* 
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nur in Kupfer geſtochen, in dem Muſeo des La 
Chauſſe oder ſonſt wo angebracht, anſehen wollen. 
Deñ, weñ deſſen Seribent ſaget: „daß die Künſtler 
„der Infel Ägina superficiem candelabrorum, » dag 
ift, dDieplatten Teller der Leuchter, welche voll 
von sierlichem Schnizwerfe zu fein pflegen, „ befonders 
„ſchön gearbeitet, fo wie die su Tarent die Schäfte 
„oder Stäbe derfelben (scapos):“* 1). fo hat fich der 
Erflärer bier Wandlenchter vorgeftehet mit Ar- 
men wie Zweige geflaltet, nach der isigen Mode. 

$. 93. Bei den Wangfchalen habe ich mich in 
dem Sendfchreiben geirret:2) den es finden fi . 
einige mit zwo Schalen, wie man dergleichen auf 
Münzen und anf anderen Denfmalen vorgeftellet ſie⸗ 
het.3) Einige derfelben find-fo Fein, daB fie für 
Goldwaagen fünnen gehalten werden. Auf dem an⸗ 
geführeten Gewichte von Blei iſt der erſte Buchflab 
Des Worts HABEBIS halb getheilet 4, nach Art des 
getheileten griechifchen H, aus beffen rechter Hälfte 
+ der spiritus asper gemachet worden, fo wie aus 
der linfen 4 der spiritus lenis. 

8.94. Ein Degen mit einer eifernen Klinge if 
etwas über drei römifche Palme lang, und bie 
Scheide ift mit platten großen Nägeln befchlagen, 
mie der Degen des Agamemnos war, und beric- 
nige, welchen Hektor dem Ajar fchenfete.4) Die 
Nägel erinnern mich an andere große Nägel in dem 
Mufeo, womit die Thüren von Erzt beichlagen 
waren, von welchen einige an drei Seiten des Ba⸗ 
faments, worauf dag Pferd von Erst flehet, und 
zmar in den Efen zur Bierat eingelöthet worden. 


ı) Plin. 1. 34. c. 6. 
2) [Man fehe oben ©. 175. $. 69.) 
3) Cori. Mus. Etrusc. t. 2. tab. 165. 
_ 4) IA. A. [XL] v. 29. H. [VIE] v. 303. 
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Die Köpfe der Nägel au ber Thüre des Panthesns 
balten an fünf römifche Bolle im’ Durchmefler. Dieſe 
Nägel wurden von ihren künſtlich ausgebreiteten. Kö⸗ 
pfen clavi capitati genennet, 1) und Bentkey wii, 2) 
daß diefe Köpfe auch vertioes geheiffen.: Bhilan- 
der glaubet,3) daß clavi muscarii beim Vitruvius 
bergleichen Nägel fein, weicher Meinung. auch an⸗ 
dere beipflichten. Muscarium- heiſſet beim Bliniusd 
der ausgebreitete Kopf einiger Blumen und Kräus 
ter, welcher den Samen entbält; diefes Wort heiflet 
beim Dioskorides ) awsador, en Schirm, und 
meil einige Fliegenmwebel etwa dergleichen Form 
fönnen gehabt haben, fo machet man eine Muthma- 
ßung auf gedachte Bedeutung. Die Gehalt eines 
wirklichen Schirms, nach Art eines Bilges, bat der 
Kopf eines Nagels von Erzt in dem Muſes des 
Eollegii Romani, welcher von befonderer. Deutung 
war; den es find laͤngſt dem vierefigen Stiele defe 
felben verfchiedene Buchfiaben eingegraben, und auf 
‚ber. einen. Seite liefet man Aw CABAa®, Ich habe 
indefien einen Kopf von einem. großen. Nagel von 
Erst gefeben, worauf eine Fliege erhoben gearbeitet 
war; diefer wurde von dem Bater Basiaudi für 
den Herrn Graven Caylus gefaufet. _ 

$. 95. Merkwürdig find verfchiedene Werkzeuge 
der Wundargnei, welche den unfrigen vollig ahn⸗ 
lich, und von ungemein fauberer Arbeit find. Ei— 
nige derfelben flefeten in einer runden Röhre von 
Kupfer mit ihrem Defel, in der Dife eines Fin⸗ 
gers, ‚unter welchen die Sonde fpiralmäßig, mit. 


ı) Varro de re rast. I. 2. c. 9. 

2) Not. ad Horat. 1. 3. carm. 24. v. & 
3) L. 7. c. 3. p. 2793. 

4) L. ı2. c. 57. 

5) L. 3: c. IE 


- 
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Silver eingeleget iſt. Das Befonderfte iſt eine dünne 
Röhre, in Berhaltung des Urins zu gebrauchen, 
ee von eben der Form iſt, wie die unfrigen 
ind. 

$. 96. Es fehlet auch nicht an geometrifchen 
Werkzeugen, als Fußmaßen, welche sufammenge- 
fihlagen werden, und Birfeln von verfchiedener 
Größe, unter welchen eine Art von Verticalzirkel zu 
merfen iſt. Diefer Zirkel bat, wie gewöhnlich, vier 
Spizen, welche zwo »verticalifche Ofnungen machen, 
eine größere und eine Fleinere, fo daß diefe halb fo 
groß als jene if, und die Hälfte derienigen Linie 
anzeiget, welche mit der größeren Dfnung gemeſſen 
wird. 

5.97. Zn der zweiten Klaffe von Geräthen zum 
Spiele und zum Schmufe find nur wenige und ein⸗ 
zelne Anmerfungen zu machen. Wei Flötenſtüke 
von Horn oder Elfenbein auf eine Röhre von Erst 
geitefet wurden, Scheinet 28 ſich auf dieſen Ders 
des Horatius in der Dichtkunſt zu begichen.: 


"Tibia non, ut' nunc, orichakco vincta. 1) — 


$. 98. Bei der tessera mit dem Namen Afchy 
us”) habe ich zu erinnern, daß über dem Namen 
des Dichters die römiſche Zahl xıı. und unter dem- 
felben ebendiefelbe Zahl im Gricchifchen ın. flchet. 
Yuf einem andern Täfelchen von gleicher Bröße ſte⸗ 
het das Wort HMEP --- und oben die Zahl xı. 
und unten eben diefe Zahl im Griechifchen 1a. 

$. 99. Don Würfeln, aus Knochen gemadjet, ſin⸗ 
det ſich eine ziemliche Anzahl, welche die Augen ge⸗ 
feget haben wie unfere Würfel. Wie gemein das 
Spiel gewefen mit dem Ferſenknochen von Zifdn, 


ı) Ad Pis. v. 202. 
2) [Man fehe oben ©. 185 8. 80.) . 
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oder mit demienigen, welcher das Gelenke zwiſchen 
der Klaue und dem Beine machet, (talus, aspeya- 
205) zeiget die große Menge, welche in Herculano 
gefunden iſt. Hardion bat in feiner Abhandlung - 
über die &ewinfpiele der Alten!) weder die Lage 
dDiefes Knochens, noch die Thiere, von welchen er 
genommen wurde, angegeben. Es haben ihn alle 
Thiere mit gefpaltenen Klauen. Der große ‚En- 
faubonus bat diefe Spielfnochen mit Würfeln 
vermifchet,2) und glaubet, man babe, wie diefe, 
alfo auch jene aus Bechern geworfen. Die Art, 
mit denfelben zu fpielen, war zweifach; die gemein 
fle Art fcheinet dem Spiele der Kinder in Deutfch- 
land ‚ähnlich gewefen zu fein, welche Fleine glatte 
Steine oben von der flachen Hand in die Höhe wer. 
fen, um im mährenden Wurfe und Falle derfelben 
einen oder mehrere Fleine Steine zu fallen, und jene 
unmittelbar nachher in der Luft wieder zu fangen. Eben 
fo fpielen zwo Mädchen mit gedachten Knochen auf 
‚dem auf Marmor gezeichneten Gemälde mit :dem 
Namen des Künſtlers Alegander von Athen. Die 
zweite Art war, diefe Knochen, wie Würfel, aus der 
Hand zu werfen, wo eine jede Seite des Knochens 
eine gewiffe Baht bedeutete. Go fpielen zwei Kine 
der in Marmor, welche Lord Hope vor zwei Jah⸗ 
ren in Rom .eriland, von welchen dasienige, welches 
den Gewiñſt hat, auf dem Sokel fizet voller Fröh⸗ 
lichfeit; das verfpielende aber ſtehet betribt. Es 
fönten dieſe zwei Kinder die Liebe und den Ga⸗ 
nymedes vorfiellen, welche Apollontus mit Kno⸗ 
chen fpielen läſſet, D und deffen Beſchreibung tif 
jener Vorſtellung in Marmor völlig äbnlih. Der 


1) Mem. de l’Acad. des Inser. t. .. 
2) Ad Theophr. Charact. c. 5. p. 53. edit. Needh. 
3) Argonaut. 1. 3. v. 117. 
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Verfaſer. beſizet einen Aſtragalus von Carniol ge 
arbeitet. 1) 


6. 100. Das Mat des Diſkus?) habe ich izo 
genauer genommen; der Durchmeſſer deffeiben hält 
zehen Zolle eines römifchen Balms, und drei Minu- 
ten in der Dife; das länglich runde Loch in der 
Mitten ift drittehalb Zul lang, und man Fan zum 
Werfen zween Finger bineinlegen. Ein folcher Dif- 
fus mit einem Loche iſt auf einer gemaleten Bafe 
zu Neapel vorgeitellet. 3) | 

$. 101. Was die Spiegelvon Erzt betrift, fs 
waren biefelden fchon in den Älteflen Zeiten aus dies 
fer Materie gemachet, welches dieienigen Spiegel 
beweifen, die von den jüdifchen Weibern zuſammen⸗ 
gebracht wurden, woraus Moſes das Gefäß zum Ab- 
wachen gießen Tieß. 4) Einen runden Spiegel mit 
einem Defel ſiehet man anf einer hetrurifchen Be⸗ 
gräbnißurne von Volterra, welche nebſt anderen von 
dem Herren Cardinal Alerander Albani der va⸗ 
tisanifchen Bibliothek gefchenfet worden. 

Die dritte Klaſſe der Geräthe begreift ſowohl 
Feder und Dinte, als vornehmlich die alten 
Schriften. 

8.102. Ich Habe in dem Sendfihreiben 5) 
sefaget, daß die Feder in dem Mufeo- ohne 
Spalte if. Es Tan aber die Spalte durch die 
Verſteinerung unfichtbar geworden fein; den daß 
der Schnabel an den Federn der Alten cine 
Spalte gehabt, beweifen einige alte Stüfchriften 


4) [Man fehe den S. 36 der Briefe an Biameoni) 
2) [Man fehe oben ©. 185. $. 81.) 

3) Gori, Mus, Etrusc. t. 2. tah. 159. 

4) Exod. c..38. v. 2. 

5) [$. 128.) 
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mit ausdrüklichen Worten. 1) Die Geſtalt des 
Schnitts der Feder zeigete fich auch ſchon vor diefer 
Entdefung an derienigen Feder, weliche eine von 
den dreien Barcen halt auf einer Begräbuißurne 
in dem Palaſte der Billa Borgbeie, die den Tod 
des Meleagers vorſtellet. Im einer fehr unrichti« 
gen Zeichnung’ diefes Werks bat man jener Parce, 
fo wie ihren beiden Schweflern, kurze Stäbe in die 
Hand gegeben. ? 

$. 103. Insgemein waren die Schreibfedern der - 
Alten nicht aus Burbaum, wiees die bersulanifche 
fcheinen fFönte; es würde auch der Schnabel aus 
diefem Holze nicht nachgeben; fondern ihre Federn 
waren aus Rohr gefchnitten, welches mit dem Pa⸗ 
piere feIb aus Agupten Fam. _ Das befle Rohr zu 
dDiefem Gebrauche mar in der Infel Gnidus, welche 
daher bei den Dichtern die rohrreich.e Anfel genen- 
net wurde. Man findet noch izo eine Art von dün—⸗ 
nem und feinem Rohre ſowohl hier, als bei Tem 
pel; woraus fih Federn fchneiden laſſen, und ich 
felbft, wen ich mich zumellen auf dem Lande ohne. 
Schreibezeug ‚gefunden, babe mich dergleichen Rohrs 
zum fchreiben bedienet. Es hätte alfo der gelehrte 
Cuper aus dem, mas man vor den berculanifchen 
Entdeinngen wiffen konte, ſich einen richtigern Be⸗ 
grif von den Federn der Alten machen follen. Er 
glaubet, es ſeien dieſelben nicht aus Rohr geſchnit⸗ 
ten, fondern eine Art Binfen geweſen, >) womit 
man nach Art der Sinefen, wie mit einem Binfel, 
gefchrieben habe. ) 


a) Anthel. 1. ı. c. 38. p. 23. 1. 5. p. 445. 1. 19 et 3a. 
p. 446. 1. 29. edit. H. Steph. — Auson. cpigr. 7. v. 49- 

2) Gronov. Thes. Anuq. Gr&c. Vol. ı. tab. Minm. 

3 [Man ſehe die Mote Sen’d im 4 9. ber Briefe 
an Bianconi.) 

4) Leur. de M. Cuper. ı2. 
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6. 104. Bon der Dinte der Alten glauben el⸗ 
Rige, daß es diejenige fei, von welcher Perſius 
redet, nämlich der fchmarze Saft des befnüten Fi- 
fihes Sepia, melcher auf der Nükſeite verfchiedener 
foratufifchen Münzen abgebildet iſt. Cine ähnliche 
Art von Fifchen, loligo genañt, heiffer izo pesce 
ealamaro,. von dem ſchwarzen Safte, den er bält.. 

— Hic. nigr& succus loliginis, hæc est 
Ærugo mera.1') 

Unterdeffien war der Gallapfel den Alten befafit, 
und hieß ans, galla atramentaria.2) Die izige 
neapolitanifche Dinte tft aus Kienruß, Honig und 
Gummi zubereitet, wird in Fleinen Schachteln ver« 
kaufet, und wird zum Gebrauche mit Waifer flüſſtg 
gemachet. 

Zulest finden fih Erinnerungen und Anmerkun 
gen zu machen über die alten berculanifchen 
Schriften. 

$. 205. Bon dem Namen des dgyptifchen & itfs, 
Bußros, worauf geſchrieben wurde, iſt, durch Ande⸗ 
rung eines Buchſtabens, ein Buch Bißros genennet 
worden. Bumweilen aber findet. fich diefes Wort in 
feiner urſprünglichen Schreibart,. wie es folgende 
Snfchrift bat, die im Sahre 1758 an einem Orte, 
LSa Colonna genant, etwa zwölf Miglien von Rom 
gelegen, nebfider fchönen und einzigen Statue Kaifers 
Domitianusin der. Billa Albani, entdefet wurde, 

AACOE: MEN MOTEAIE IEPON 
AETE TOTYT ANAKEICOAT 
TAC BYBAOYE AEIZAC TAC. IIAPA 
TAIC: IAATANOIC. | 
HMAC AE 3POYPEIN KAN TNHEI 
: 0OG EN®AA: EZPACTHC. 


) Horat. I. ı. sat. 4 v. 106 — 101- 
2) Scalig. not. in Copam-, p- 260 
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EAOH To KICCu TOTTON ANA 
CTESOMEN. 

Sage, daß dieſer Wald ben Muſen ge 
„widmet if, und zeige bie Bücher bei den 
» Blatanen, und daß wir biefelben ver—⸗ 
nWahren, und weh ein wahrer Lichhaber 
„DdDerfelben bieder tms, denfelben mis 
„Epheu frönen.“ 

8.106. Daß auch die dünne Hant, welche un⸗ 
ter des Rinde den Stam ber Bäume bekleidet, zum 
Schreiben dienen können, if auffer dem Iateinifchen 
Worte liber, welches diefe Haut bedeutet, wahr 
fheinlih aus Kleidern von folder Baumbaut 
(ınare awo Euro), welche die Sndinner in dem 
Heere des Xerzes trugen; dei fo verfiche ich den He⸗ 
rodotus.i) Eben dieſer Seribent merfet as, 2) 
daß BıBrcı non den. Altefken Joniern dpIıpu, BD. 1. 
Hant, genennet worden, weil fie, wie er faget, 
ans Mangel des Agyptiſchen Bapiers,. fich der Häute : 
. von Schafen und Biegen bedienet, „und viele BEb- 
„ter (fähret er fort,) Tchreiben noch Ko auf Häute.“ 
6.107, Blinins redet nur von Schriften auf 
Bapier, welches gefüttert war, das ift, deſſen rük⸗ 
wärts angefügetes Blatt der Länge nach an ein an—⸗ 
beres, welches in der Breite lag, oder umgekehret, 
angeleimet war, fo daß bie Fäſerchen des oberen und 
des unteren Blattes kreuzweis singen. Bon biefer 
gefütterten Art find einige Diplomata in der vati- 
canifchen Bibliothef, wo auch andere, von den Exar- 
hen zu Rapenna ausgeftellet, aufbehalten werden, 
welche Maffei befeffen, und diefelben in der di⸗ 
plomatifchen Gefchichte erläutert hat. Eines derfel- 
ben, welches acht Palme lang iſt, bat fein beſonde⸗ 
res verfchloffenes Behältnif. Das Bapier defielben 
ı) Herodot. 1. 7. [c. 65.) p. 258. 1. 6. 

2) Ibid, 1. 5. p. 194. edit H. Steph, 
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it von groben Fäferchen, welche die Dife eines ziem- 
Jichen Zwirnfadens haben. Don eben. diefer Gat- 
tung, und wie diefe gefüttert, find noch einige Ur⸗ 
funden in dem Archive zu Ravenna aufbehnlten. Es 
finden fich aber nicht in gedachter Bibliothef die auf 
Pergament gefchriebenen Reden des heiligen Augu— 
ffinus, welche bier und da mit Blättern von aͤgyp⸗ 
tiſchem Bapiere durchfchoffen waren, wie Mabil⸗ 
Ion berichtet, der diefes Werk in der Bibliothef 
des Präfidenten Petav gefehen, die von der Köni⸗ 
gin Ehriftina gefaufet wurde, und nachher der Va⸗ 
ticana tft einverleibet worden. Es wird diefe Hand- 
fchrift nebfl. vielen andern entwendet fein, ehe die 
fer Schnz ans Schweden nach Rom gebracht. worden. 

$. 108. Die hereulanifhen Schriften, deren 
Papier einfach und nicht gefüttert if, beweifen, daß 
man aus des Plinius Befchreibung der Zuberei⸗ 
tung des Papiers zu Schriften, mo nur allein.des ge 
dDopelten Bapiers gedacht wird, einen irrigen Schluß 
gemachet haben würde, wen man. geglanubet hätte, 
dag die Alten auf Fein einfaches Papier gefchrieben. 
Das einfache Papier aber mar zu dünne, um auf 
beiden Seiten zu fchreiben, und wen diefes gefche- 
hen follte, wird das Bapier haben müßen gefüttert 
werden, wie man ſich das Bapier der hundert und 
ſechzig Bücher commentariorum eleciorum vor- 
zuſtellen bat, welche der ältere Blinius bins 
terließ, die auf beiden Seiten gefchrieben ma- 
ren.) War nur eine Seite befchrieben, und die 
Schrift hatte ferner feinen Gebrauch, fo dienete die 
Iedige Nüffeite zu erfien Entwürfen der Gedanken 
oder zu Anmerfungen, welche daher adversaria ges 
nennet wurden, weil fie in adversa parte, auf der 
umgefehrten Seite des Papiers, verzeichnet 
waren. Man gab auch dergleichen auf einer Seite 

1) Plin. jun. J. 3. epist. 5. 
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beſchriebenes Papier den Kindern, um ſich im 
Schreiben zu üben. 1) Das Bayier war, wie Bli- 
ntus nebſt dem Aufonius und Caffiobdorus 
meldet, ſchneew eiß. Unter benen, welche irrig glat⸗ 
ben, daB das Papier von dem Stamme eines 
Baums genommen werden, If auch Ritters—⸗ 
haufen. > 

6. 109. Ben dem Reime ‚ mit welchem Die 
Stüke Bapier anf einander geleget wurden, bat bag 
vorberfie der an einander geleimeten Blätter den 
Namen puroxomo befommen, wo bie Aufichrift ei⸗ 
nes Buchs gefeget war, fo wie das Teste Blatt eben 
daher soxuroxorcr hieß. 5) Wen eine Rolle Schrift 
auf ſolche Art geleimet war, murbe diefelbe be- 
fchnitten, #) welches fihb an den bereulanifchen 
Schriften nicht undentlich entdefet. Das Werkgeng 
zum Befchneiden hieß sicila, und im Griecchifchen. 
THINUNAETOTOMOG. 

$. 110. „So wie die Röhre, oder das Stäbchen, 
um welches eine Schrift gewikelt wurde, weil: es in 
der Mitten Ing und bervorragete, bee Nabel ges 
nennet wurde: ‚chen fo hatte diefe Benennung. die 
Erhobenheit auf dem Mittel der Schilder. 2) 

8.111. Im Aufwikeln der Rollen Schriften 
Hflegete man das eine Ende mit dem Kinne zu faſ⸗ 
fen und zu halten, 6) aber man Eonte nicht zu glei⸗ 
cher Beit Iefen, wie der angeführte Dichter bier 


ı) Horat. I. ı. epist. 20. v. 17. 
„ 2) Observ. ad Phædri fab. p. 50. 
3) Salmas. de usur. p. 415. 
4) Lucian. adv. indoct. c. 3. 
5) Nonn. Dionys. 1. 401 p. 5ıı. I. 4. 
6) Martial. 1. ı. epigr. 67. 


t 
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verſtanden wird. D Den auf dieſe Art aufgewikelt, 
Rand die Schrift allegeit in der Quere; fondern man 
hielt das eine Ende unter dem Kinne, um _gerade 
aufzumifeln, und das Aufgewifelte hernach in feiner 
gehörigen Nichtung zu lefen. Mit dem Bapiere un, 
ter dem Kinne fonte man weder die bereulanifchen 
Shriften leſen, welche eolonnenweis in der Breite 
des Bapiers gefchrieben find, noch atgezeigete Ur⸗ 
funden, deren Schrift in der Länge beruntergehet: 

8.112. Die blinden Linien, welche gezogen 
wurden, um gerade zu ſchreiben, hießen aroxes, wie 
uns Heſychius lehret. In ben Anmerkungen zu 
dieſem Seribenten wird dieſes Wort erkläret: lacu- 
næ inter scribendum in cera seu cortice currente 
stylo ezarate, welches nicht die richtige Bedeutung 
des Worts odoxes, in der Schreiberei gebrauchet, 
fein fan, und auch dem urfpränglichen Sinne def» 
felben, wo es Furchen beiflet, zuwider if. 

8. 113, Vom Bhilvdemus, deſſen Schriften 
die erfien find, welche aufgewifelt morden, führet 
Laertius das zehente Bud von der Vereinigung 
der Weltweifen an. Es fchrieb derfelbe, wie fein 
Meifter Epikurus, von der Redekunſt und von 
der Mufif, als welcher fich wider dieſe erklärete. Es 
unterfagete derſelbe alle Unterredung von der Mu⸗ 
fit über Tifche, und räth den Königen, an ihren 
Tafeln licher alle mögliche Ben zu dulden, als 
mufifalifche Unterfuchungen. 2 

6. 114. Weñ wir von dem Werthe der philo—⸗ 
demifchen Schriften in Abficht der Schreibart, aus 
derienigen, die dem Epifurus und dem Detro- 
dorus eigen war, fehlteßen können: fo würde in 


+) Schwarz. Diss. de ornam. libror. $. 19. 


2) Plutarch. o'7s de iv ss dem nura Emixager. p- 
2009. I. 25. edit. H. Steph. [c. 13. 
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jenen nicht viel. Sierlichfeit zu fuchen fee. Det 
wir wiſſen, daß Erifurus auf die Mahl, Drb- 
nung und Verbindung ber Worte und ber Aushräfe 
gar nicht bedacht. war, und Daß er gelchwet babe:. 
» die Natur mache im Reden alles, und bie Run 
„nichts; * daher derfelbe bie Bierlichkeit im Neden 
feinen Schülern” unterfagete, fo wie eu mit Be 
achtung von den Wifienfchaften allgemein fol gem. 
theilet haben. Die Nede vom Epikurus erinnert 
mich an folgende nicht befant gemachete Aufchrift in 
der Villa Albani, welche mahrfcheinlich von Perſe⸗ 
Ben, biefer Secte zugethan, abgefaſſet und gefeges 
worden; \ F . 


— — —— 


POWPEAR . 
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5. 115, Mach Aufmilelung der vier erfer 
Schriften, nämlich bes Bhilodemus, wurde Sank -' 
an bie fünfte gekeget, an welcher fi der Anfang, 
der an jenen mangelte, erhalten Bat, und eg entbe 
ket fih ber Name des Seribenten SANHAC, meL 
ches entweder der Landsman des Theophrafiug 
Erefius und Mitfchäler deſſelben ſein Fan, der 
wie diefer, über Pflanzen und Gemächfe fchrieh, 1). 
oder der toi fche Philofopb und Schüler des P o ſi⸗ 
donius, welcher, wie Laertiug angibt, wegs IIo- 
eesdavssav axoruy gefchrieben bat. Der Name von: 
beiden aber findet fich anderwärts mit einem Sorte, 
und nicht, wie hier, mit einem EI gefchrichen. Ngch 


- 3) Casaub. in Athen E 2 € 12 


⸗⸗ 
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der Aufſchrift oder dem Zitel dieſer Rolle iſt das 
Papier in der Länge eines Balms unbefchrieben. 
Die Schrift aber hat viel gelitten, und gibt einen 
muffigen Geruch von der Feuchtigkeit, welche ein 
Blatt an das andere angeklebet hat; aus dieſer Ur⸗ 
fache wurde die Fortſezung der Entwifelung diefer 
Schrift unterfaget, und man bat fih an eine an⸗ 
dere gemachet, am welcher der Anfang mangelt; ton 
derfelben aber, da fie nach nicht aufgewikelt if, 
fan weder der DVerfafler noch der Anhalt angege⸗ 
ben werden, bis man an das Ende gelanget, mo 
die Auffchrift pfleget wiederholet zu fein. 


$. 116. Die Eönigliche Akademie der Gelchrten, 
die zu Erflärung dieſer Schriften und anderer Ent- 
defungen gefliftet wurde, iſt 130 ein Name ohne Be- 
deutung; es haben auch die Verfamlungen feit ge⸗ 
raumer Zeit aufgehöret, nachdem einige Mitglieder 
geflorben, und andere abweſend find. Die Erflä- 
rungen der Gemälde find überdem niemals unter 
die Akademiſten ausgetheilet geweſen, Tondern es 
bat nur ein einziger Selebrter, Paſquale Ear 
cani, koniglicher Secretär, daran gearbeitet, wel. 
her dafür eine Benfion von zweihundert Scudi ge- 
nießet. Geit der Abreife des Königs von Spanien 
aus Neapel bat derfelbe alle Bofitage etwas von 
feinen Erklärungen der Gemälde einzufchifen, wel- 
ches auch der Auffeber des Muſei thur, wen etwas, 
es mag noch fo Fein fein, entdefet wird, nebfl ei⸗ 
ner beigefügeten Zeichnung. 


8. 117. 950 werden die Statuen und Brufibil- 
der gezeichnet, und man glaubet, es werden die 
noch übrigen Gemälde zurüfbleiben, um in dem 
fünften Bande bei den Statuen anzufangen. Die 
größte Erwartung aber gehet auf bie Gefäße und 
Geräthe. 
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5.118.’ Der Reiſende, welcher dieſe € 
zum erſteumal ſtehet, damit er betrachte, wi 
oft er kalt, den Schuch des Muſei wiederhole 
bier, wie nach jedesmaliger Betrachtung von | 
tümern und. Runfiwerken, folgenden Bers der 
tbagsrder, welchen fie ſich alle. Abend vorhie 
auch ſich vorbalten: 

on, zaßm; zı Spa; vı mas deuv an eriXce: 


Anmerkungen 


Über die 
Baukunſt der alten Tempel 


3u Birgenti in Sicilien. 


17 59. 
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terlande, aufler feinem Orden, und von ber Welt 
entfernet, wegen VBlödigfeit des Verſtandes, von wel⸗ 
cher man die Urfache der mißlungenen Rechnung zu⸗ 
fchreibet , die er, zu Beſtreitung der Koſten zu fei« 
nem Werke, auf die Zreigebigfeit ſonderlich derie- 
nigen Engeländer gemachet batte, welchen er Die Kur 
pferplatten zugefchrieben hat ; weil er den Begrif von 
diefer Nation und die Großmuth, aus Mangel des 
Umgangs, für gleichbedeutende Worte genommen 
hatte. 

6.3. Seine Abficht war, ein großes weitläufe 
tiges Werf zu machen, und zu dieſem Ende lich er 
die vermeinten Briefe des Phalaris vollfländig 
abdrufen, und legete fie zum Grunde der Sefchichte 
von der Stadt Afragas, von den Römern ge 
nant Agrigentum, und izo Girgenti; er grüh- 
dete fih auf Dodwells Zeugniß, welcher wider 
die größte Wanrfcheinlichfeit diefe Briefe Für ächt 
annimt. Sch glaube nicht, daß der Verfaffer des 
Bentlens legte Abhandlung über dieſe Brio 
fe, im Englischen gefchrieben, leſen können; zumal 
da diefes Buch in Stalien ſehr felten it: den ich 
weiß nicht, ob man wider eine fo gelehrte Unterſu⸗ 
hung ferner etwas einzuwenden finden Fünne. 1) 

5.4. Sch bin nicht gefonnen eine Kritif der 
Altertümer von GSicilien zu fchreiben, fon«- 
dern nur einige Nachrichten über die dort- 
fhe Baufunft in den Älteften Zeiten zu 
geben, fonderlih da Vitruvius, und die nach 
ihm gefommen find, von Der älteiten Art derfelben 

ı) Der Pater Pancrazi erklärt, (Antichitä Siciliane, t. 2. 

p- 1.0.1. p.3.) daß er die Briefe bed Phalaris 

nicht für Acht Halte, und erwähnt des Streited über dies 

ſelben zwiſchen Dodwell und Bentley. Seite 34 

greift er ſie ſogar an. Gen. 
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nichts lehren. Wer bisher eine in der Kunſt ge- 
gründete Geſchichte der griechifchen Baufunft 
hätte ſchreiben wollen, würde mit dem Vitruvius 
von: der .„ Nothwendigfeit, welche gelehret Hütten 
„und Hänfer zu bauen,“ mit einmal einen Sprung 
bis auf die Zeiten der zierlichſten Baukunſt haben 
thun müßen: zu Füllung diefer Lüke werde ich fur 
chen, einige Materialien beizubringen; ich muß mich 
aber auf folche einfchränfen . die ohne Kupfer anzu⸗ 
deuten und zu verfichen find. Es haben meine Um⸗ 
fände noch nicht erlnubet, die Altertümer zu Gir⸗ 
genti feldft zu fehen, und ich gründe meine Anmer⸗ 
tungen. auf einigemir mitgetheilete Nachrichten eines 
fchottländifchen Liebhabers der Baukunſt, Herrn 
Roberts Mylee, welcher die Überbleibſel der 
alten Gebäude in Sicilien mit Fleiß unterſuchet 
hat, und vor kurzer Zeit in ſein Vaterland zurük⸗ 
gekehret iſt. | 

$. 5,. Einige Maße, welche ich angeben werde, 
find nach dem englifhen Fuß genommen ‚ welchen 
man. leicht mit andern Maßen überfchlagen Fan. 
Der englifche Fuß iſt Kleiner als der alte griechifches 
aber der Unterſchied iſt fehr geringe: der englifche 
Fuß, welcher zwölf Bulle bat, if um CT, oder: 
um das zehntaufendfle achthundertfie und fünf und fie- 
benzigſte Theil eines Zolles Feiner als der griechifche 
Fuß. Der. parifer Fuß if größer als der englifche, 


und jener enthält mehr als diefer um 16° ‚ oder. 
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um den achttanfendfien hundert und fechziäften, zehn⸗ 
tauſendſten Theil. eines feiner Zolle. Men. man 
den parifer Fuß in zehntaufend. Theile eintheilet, 
fo bat der griechifche Fuß 9431 feiner Theile. Die- 
fe genaue Beſtimmung hat mir Herr Henry, Ess: 
quire, ein duch große Neifen befanter Srländer ı 

13. * 
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aus dem von ihm verbefierten Verhältniß ber Maße 
in den Zafeln des Arbuthnots mitgerheiler. 
Diefer Herr lebet feit einigen Bahren zu Florenz. 
6.6. Der fogenaite Temvel der Concordia 
zu Girgenti iſt ohne Zweifel eines der Alteiten 
griechifchen Gebäude in der Welt, und hat fich von 
auffen unbefchädiget erhalten. Der Erflärer der fici- 
lianiſchen Altertümer gibt von bemfelben den 
Grundriß und die Aufrifie; 1) in die Beſchreibung 
derfelben aber Läffet er ich nicht ein; dei diefe hat 
fich derjenige, deſſen er fih zum Zeichnen bedienet, 
vorbehalten. Diefer aber, welcher niemals die Bau⸗ 
kunſt getrieben, wird Mühe haben, etwas an das 
Licht zu geben. 
8.7. Diefer Tempel if von dborifcher Bauart, 
und Hexaſtylos Peripteros, d. i. der um 
und um aufeiner Reihe freificehender Säu- 
Sen rubet, und deren fechs vorn und eben fo viele 
hinten bat, welche den Bronaos und Opiſthode⸗ 
mos, 2) oder zwo freie Hallen, beim Eingange 
und hinten, machen. Auf beiden Seiten find eilf 
Säulen, oder dreizehn, men die Effäulen zwei 
mal gezäblet werden. Es if diefer Tempel zween 
von den Tempeln zu Peſto am falernitanifchen Meer⸗ 
bufen vollfommen von auffen ähnlich, und diefe 
und jener fcheinen von gleichem Altertume.. Don 
dem Tempel zu Girgenti war Nachricht, aber von 
denen zu Bello hat man allererfi angefangen vor 
sehen Zahren zu reden, ohngeachtet diefelben nie 
mals verfchüttet , fondern befländig in einer großen 
und ganz unbewohneten Fläche am Geſtade des Mee⸗ 


1) Auch Piraneri in feinem Werke: Della Magnif. de’ 


Rom, (tab. 22. fig. 8.) gibt eine Abbildung davon. Gen. ' 


3) Pollux, l.ı. c.ı. segm. 6. Schöpflin (Alsatia illustr. 
1. 6. sect. 6. c. 10. $. 125.) erklärt ed fehr übel durch adi- 
tus, F e a. 
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res fichtbar geweſen find. Der Mangel der Nach» 
riht von diefen Gebäuden hat daher verurfachet , 
daß man auffer Griechenland Feine andere doriſche 
Werke gefant” hat, als die unteriien Säulen 
am Thenterdes Marcellus, am Amphithea— 
ter des Bespaſianus zu Rom, und an einem 
Bogen zu Verona. I) 

$. 8. Die Säulen an dem Tempel zu Girgenti 
haben mit dem Kapitäl in der Höhe nicht völlig 
fünf Durchmeſſer des unterſten Endes der Säule, 
ſo wie die zu Peſto. Vitruvius ſezet die Höhe 
der doriſchen Säulen auf ſieben Durchmeſſer, 
oder aufvierzchn Moduli, welches gleichgültig iſt; 
den ein Modulus iſt ein halber Durchmeffer der Säule. 
Da aber diefer Seribent I die Berhältniffe in 
der Baufunft, fo wie am Menſchen, auf Ge 
beimniffe in gewiſſen Zahlen, und zum Theil 
auf die Harmonie bauen will: fo koñte dr von 
fieben Durchmeſſern keinen andern Grund als feine 
heilige Sieben geben, welches geträumet heiſſet; 
fo wie diejenigen unter den Neuern thun, die mit 
der Septima in der Muſik erfcheinen. Von fechs 
Durchmeffern einer Säule wäre ein fcheinbarer Grund 
anzugeben aus dem VBerhältnifie des Fußes, welchkr 
bei den nllerälteften Bildhauern als der ſechſte Theil 
der Höhe einer Figur angenommen wurde. 3) Don 
der Höhe der Säulen, von welchen wir hier reden, 
ift Die Urfadhe in dem Blan des Tempels, nicht 
in den Säulen ſelbſt, zu fuchen; da ihr Verhält- 
niß nicht durch ganze Durchmeſſer kañ beſtim⸗ 


1) Chambray, in ſeiner Vergleichung der alten 
und neuen Baufunft, rechnet aus Unwiſſenheit daB 
Theater des Palladio zu Vicenza unter Me als 
ten Werfe. Winkelmann. 

2) L3cı 

3) [8:1 K. 5B. 48,5$%.] 
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aus dem von ihm verbeflerten. Berbältniß ber Maße 
in den Tafeln des Arbuthnots mitgetheilet. 
Diefer Herr lebet feit einigen Jahren zu Florenz. 
6.6. Der fogennäte Temvel der Coneordia 
zu Birgenti if ohne Bweifel eines ‚der alteſten 
griechifchen Gebäude in der Welt, und bat fich von 
auffen unbefchädiget erhalten. Der Erflärer ber Fici- 
lianifchen Altertümer gibt von demſelben den 
Grundriß und die Aufriſſe; 1) in die Befchreibung 
berfelben aber läſſet er ich nicht ein; dei diefe bat 
fich derjenige, deſſen er fi zum Zeichnen bedienet- . 
vorbehalten. Diefer aber, welcher niemals die Bau⸗ 
kunſt getrieben, wird Mühe haben, etwas an das 
Licht gu geben. . 
$. 7. Diefer Tempel if von dorifäer Banackı | 
und Heraſtylos Beripteros, d. ber um ! 
und um aufeiner Reihe freißehender Sim . 
len ruhet, und deren ſechs vorn und chen fo vice | 
hinten bat, welche den Bronaos und Dpifihbode 
mog, 2) oder zwo freie Hallen, beim Eingange 
und hinten, machen. Yuf beiden Seiten find eilf 
Säulen, oder dreizehn, wen die Effäulen zwei« : 
mal gezäblet werden. &s iſt diefer Tempel zween 
von den Tempeln zu Peſto am falernitanifchen Deere ' 
bufen volfommen von aufien ähnlich, und dieſe 
und jener fcheinen von gleichem Altertume. Ver 
dem Tempel zu Strgenti war Nachricht, aber von 
denen zu Peſto bat man allererfi angefangen vor 
sehen Yahren zu reden, ohngeachtet Diefelben nie 
mals verfchüttet, Tondern befländig in einer großen 
und ganz unbewohneten Fläche am Geſtade des Mee⸗ 


1) Auch Piraneſi in feinem Werke: Dena Magnif. de’ 
Rom, ftab. 22. fig. 8.) gibt eine Abbildung davon. gen. 
2) Pollux, l.ı. c.ı. segm. 6. Schöpflin (Alsatia illustr. | 
1. 6. sect. 6. c. 10. $. 125.) erflärt es fehr übel durch adi- _ 

tus, Gen. 
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res fichtbar geweſen ind. Der Mangel der Nach» 
richt von diefen Gebäuden Hat daher verurfachet , 
daß man auffer Griechenland Feine andere dorifche 
Werke gefant hat, als die unterfien Säulen 
am Thenterdes Marcellus, am Amphithea—⸗ 
ter des Vespafianus zu Kom, und an «einem 
Bogen zu Verona.) 

$. 8. Die Säulen an dem Tempel zu Girgenti 
haben mit dem Kapitäl in der Höhe nicht völlig 
fünf Durchmeſſer des unterſten Endes der Säule, 
fo wie die zu Peſto. Vitruvius ſezet die Höhe 
derdorifhen Säulen auf ſieben Durchmeſſer, 
oder aufpierzehn Moduli, welches gleichgültig tft ; 
den ein Modulus iſt ein halber Durchmefler der Säule. 
Da aber diefer Seribent I die Verhältniffe in 
der Baufunft, fo wie am Dienfchen, auf Se 
beimniffe in gewiffen Sahlen, und zum Theil 
auf die Sarmanie bauen will: fo koñte dr von 
fieben Durchmeflern feinen andern Grund als feine 
heilige Sieben geben, welches geträumet heiflet; 
fo mie diejenigen unter den Neuern thun, die mit 
der Septima in der Muſik erfcheinen. Don fechs 
Durchmeffern einer Säule wäre ein fcheinbarer Grund 
anzugeben aus dem Verhältnifie des Fußes, welcher 
bei den allerälteften Bildhauern als der fechfte Theil 
der Höhe einer Figur angenommen wurde. I) Don 
der Höhe der Säulen, von welchen wir bier reden, 
ift die Urfache in dem Blan des Tempels, nicht 
in den Säulen ſelbſt, zu fuchen; da ihr Verhalt⸗ 
niß nicht durch ganze Durchmeſſer kañ beſtim⸗ 


1) Chambray, in feiner Vergleichung der alten 
und neuen Baufunft, rechnet aus Unwiſſenheit daB 
Theater des Palladio zu Vicenza unter bie als 
ten Werke. Winckelmañ. 

2) L. 3. c. 1. 


3) 1G. d. K. 5B. 48. 58.] 
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met werden; den was über vier Durchmeſſer iſt, 
fallt in Fuße und Zolle. Ich finde, daß die Höhe 
der Säulen der Breite des Tempels gleich 
iſt, welche allezeit die Hälfte der: Länge, entweder 
des. ganzen Tempels oder auch der Eelle allein, an 
borifchen Tempeln war. Alſo war bier fein gelchr«- 
tes Verhältnif von etwas auſſer dem Gebäude 
genommen anzubringen, fondern es lag tn bem 
Gebäude ſelbſt. 

$. 9. Wei eine Stelle des. Plinius ) zu ven 
fiehen iſt, wie fie gelefen wird, wo er faget „ daß 
„in den älteſten Seiten die Höhe der Säulen bas 
„ Drittbeil von der Breite des Tempels geweſen:“ 
fo würden die Säulen noch kürzer als jene geweſen 
fein. Den wen wir die Länge eines Tempels zu 
50 Fuß fegen, und alſo die Breite 25, fo würden 
ungefähr 8 Fuß auf die Säulen fommen. Nehmen 
wir 2 Fuß zum Durchmeffer der Säulen, fo wär‘ 
den fie nur A Durchmeſſer haben. 

5. 10. Diefe Säulen baben eine fegelförmige 
Veriüngung „ welche ihren Grund mwentger in ben - 
Maße berfelden als in ihrem Endzweke hat. Deit 
eine splinderirte Form. mit gleichen Durchmeffern une 
ten und oben hätte die Steine, aus. welchen eine 
Eiule beficehet , in Gefahr gefeget, Riſſe zu befom- 
men und zu zerfpringen, da die Laft des Gebälfs . 
vornehmlich auf die Are des Cylinders würde gefal« 
Ien fein; die Fegelförmige Veriüngung aber verebs 
nigte die Iniitragenden PBunfte mehr in Eins, Die 
Säulen find nach. bLorifcher Art gereift, d. . 
zwo Aushohlumgen fchließen durch einen [har 
fen Ek, da an jonifchen und Forinthifchen ge« 
reiften Säulen die Eien platt find. 

ı) L. 36 c. 23. sect. 56. Antiqua ratio erat colum- 


narum altitudinis tertia pars latitudinum delubri. [%%s 
merkt, üb, die Baukunſt. m. 1.8. 9.29] 
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§. 11. Das Gebalk dieſes Tempels beſtehet, wie 
an andern, aus drei Gliedern; der Architrave 
unmittelbar über den Säulen, der Friefe und der’ 
Corniſche. Vitruvius will, daß die Höhe der 
Glieder des Gchälfs nad der Länge oder 
Kürge der Säulen eingerichtet fein fol; 1) und 
der Architrave geben einige neuere Baumeiſter 
nicht viel über die Hälfte der Friefe: das 
hohe Altertum aber mußte weder von der erfien 
noch von der zwoten Kegel. Den an dem Tem- 
pel zu Girgentt ſowohl als an denen zu Peſto ift 
das Gebälf groß und prächtig, und flärfer, als es 
die Höhe der Säulen erforderte, und dem Auge 
nach fcheinet die Archttrave und Friefe gleiche Höhe 
zu haben, und daß es vermutblich fei, wie es fchei- 
net, wird man unten aus dem Maß des Gebälfes 
von dem Tempel des olympifhen Supiters 
fchließen Fönnen ; die Sornifche hat etwa drei Thei- 
fe von der Höhe der Frieſe. 

$. 12. Das Verhaͤltniß der Triglyphen und der 
Metoven, oder des vierekigen Raumes zwi⸗ 
ſchen denſelben, findet ſich wie an andern bekañten 
doriſchen Ordnungen; weil ſich aber in Rom fein gan⸗ 
zes doriſches Gebäude erhalten bat, fo ſiehet man nur 
an jenen Tempeln die Ausnahme der Alten von der 
Symmetrie in Abficht der Triglyphen über den Säu- 
Ien an den Efen, welche nicht auf das Mittel die 
fer Säulen fallen, fondern gegen den E der Briefe - 
gerüfet find, um den Ek nicht bloß zu laſſen. 2 
Die Triglyphen an hiefen Tempeln And nicht auf 


r) L. 3. c. 3. 


2) Es fcheint, daR Winckelmuñ, als er bieſes ſchrieb, 
die Tempel zu Cori noch nicht genugſam gekaũt habe, 
deren er ſpaterhin in ſeinen Armerfungen über 
vie Baukunſt der Alten gedenkt, wo bie Triglyphen 
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der Frieſe felbfi gearbeitet, fondern in: Diefelbe ein- 
gefuget, und an dem einen Tempel zu Bello fehlen 
fie alle bis auf einen, welche vermuthlich in barbar- 
rifchen Zeiten weggenommen find. 
$. 13. Da die Triglyphen über den vier Effäu- 
len gegen die Schärfe der Friefe gerüfet find, fo 
würde die Metope von ihnen etwas größer fein, als 
die andern; fie iſt es aber dem Auge nach nicht, 
weil die nächſten Säulen an’ dem Ek enger fichen, 
als die in der Mitten, fo daß die Antercolummia 
der drei Säulen von jedem Ef an Fleiner find, als 
die folgenden, jedoch mit diefem Unterſchiede, daß 
der erfie Raum Eleiner it, als der zweite, und die 
fer fleiner als der dritte; welche Verſchiedenheit 
aber nicht durch das Auge, fondern durch Meſſen 
gefunden wird. Die näher an einander ſtehenden 
Erfäulen hatten, wie fi fehliehen, läfiet, die Fe⸗ 
fligfeit des Gebäudes zum Grunde. 1) 
„8 14 Die fünf großen und oben rundlichen 
Dfnungen flatt der Fenſter an der Seite des Tems 
yels zu Birgenti find, wie man offenbar fichet, in 
fpäteren Zeiten durchgebrochen, und vermuthlich von 
den Saracenen, welche diefen Tempel gebrauchet 
baben, wie fich Nachricht findet: dein die vierefigen 


auf diefeibe Weiſe angeordnet find; To auch an dem 
Sarkophag ded Scipio Barbatud, einem Dent 
male aus dem fünften Sahrhunderte Roms, welches 
erſt im Sabre 1780 in der damald entdeften Gruft 
der Scipionen gefunden wurde Sea [Die Ab⸗ 
bildung davon unter Numero 12 und 13, ] 


ı) Vitruvius (1.3. c.2.) will, daß die Effäulen um ben 
funfsisften Theil diker fein follen, ald die übrigen Säu⸗ 
len, damit fie nicht in dem freien Luftraume, dem fie 
ausgeſezt find, dünner erfcheinen. Le Rop bebanptef, 
daß man au den Efen der Seftisfeit wegen Eäulen von 
o valer Rundung gefeit babe. Fea. 


— 
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Tempel der Alten hatten insgemein Fein anderes 
Licht, als welches durch die Thüre Fam. I) 

$. 15. Die Einraffung der Thüren an dem Tem⸗ 
pel zu Sirgenti iſt, wie an denen zu Bello, wegge⸗ 
nommen; aber fie wird vermuthlich oben enger als 
unten gewefen fein, wie Vitruvius die dorifchen 
Thüren vorfchreibet: an einem andern Fleinen Tem- 
pel zu Girgenti, von den Einwohnern die Capelle 
des Phalaris genannt, ift Die Thüre alfo gemachet, 
Der Zeichner des Paters Panerazi bat dDielelbe, ich 
weiß nicht aus mas für einem Grunde, mit einem 
Baume bedefet, fo daß man auf dem Kupfer (t. a. 
tab. 14.) die Form derfelben nicht fiehet. 2) Dieſe 
Thüre iſt von den Mönchen zugemauert, und an 
der Seite gegenüber, wo keine Thüre war, iſt eine 
durchgebrochen. Warum? Weil der Altar nach ei⸗ 
ner gewiſſen Gegend der Welt ſtehen muß. 

6. 16. Diefe Art von Thüren war nicht, wie. 
es aus dem Vitruvius ſcheinen fünte, der dori- 
fhen Bauart allein eigen, F) fondern das ganze 
hohe Altertum fcheinet fie vielmals alfo gemachet 
zu haben: von den Ägyptern iſt es gewißs wie an 
den Thüren aufder ififhen Tafel und auf einigen 
ägpptifchen "gefchnittenen Steinen zu ſehen if. 9 
Der Grund davon war die Feſtigkeit: den die Laſt 


1) Anmerk. üb, die Baukunft m 18.59 6.] 


2) Auch Saltani in feiner Ausgabe bed Vitruvius (t. 2. 
p- 2. tab. 14.) gibt eine Zeichnung davon, jeboch ‚ohne 
den Baum. Defien ungeachtet ift die eigentliche Geſtalt 

» der Thüre nicht recht au erkennen. Sea, _ 


3 Vitruvius (J.4. c. 6.) fast es auſdrutlich von allen drei 
Arten von Thüren, deren Verbältniſſe er angibt, näm⸗ 
lich der doriſchen, joniſchen und attäſchen. Sen. 


4) [Anmerk. üb, die Baukunſtꝛc. 1K. 6. 56.) 
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und der Druf des Gebäudes fällt nicht allein oben 
auf die Thüre, fondern drufet auch vom beiben Sei⸗ 
ten auf die fchräg Tiegenden Pfoſten. 

$. 17. Die Verzierungen an dent Tempel zu 
Girgenti und an denen zu Peſto ſind, wie über⸗ 
haupt tn den aälteſten Zeiten, groß und einfältig. 
Die Alten fucheten das Große, morin bie wahre 
Bracht beftehet; daher fpringen die Glieder an 
biefen Tempeln mächtig bervor, und viel ſtärker, 
als zu Vitruvius Zeiten, oder wie er felbft Ich- 
ret. Die den Alten ganz entgegengefegete Art fichet 
man an denjenigen Gebärden zu Florenz und Nea⸗ 
pel, welche nicht lange vor Wiederberſtellung der 
Kunft gebauet find. Den da man im Stalten noch 
allezeit mehr Begrif als anderwärts: von der Bau⸗ 
art gehabt Hat, fo entfiand aus diefer und dem 
Gefchmafe damaliger Zeit eine Vermiſchung: bie 
Gefimfe und Kornifchen ließ man unmerklich her⸗ 
vortreten, weil man im Kleinlichen die Schönbeit 
fuchete. Die Einfalt befichet unter andern: in der 
wenigen Ausſchweifung: daher fiehet man an un 
fern Tempeln weder Hohlfchlen noch hbalbrunde 
Leiſten, ſondern alles. gehet nach fait geraden Li⸗ 
nien; das einzige Glied an dem Kapitäl ausgenom⸗ 
men, welches insgemein mit den ſogenañten Eiern 
gezieret iſt. Es ſchweifet an den Tempeln zu Pelle 
in fait unmerflicher Runde aus, und hat die Eier 
nicht. Sn eben diefem Styl find die älteſten Al- 
täre und Grabileine gearbeitet, 1) und diefe Beobach⸗ 
tung zeiget das hohe Altertum derſelben. 


r * 
ı 


$. 18, Inter den Trümmern der ehemaligen 


43) Man vergleiche hiermit Fabretti (Inser. c. 3. num. 
637 p. 239. c. ı0. num. ı72. p. 696.) Winckelmañ. 
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Stadt Agrigentum ging des Baters Pancrazi vor 
nehmſtes Suchen auf die Entdefung des Tempels 
des olympifchen Impiters, welchen ihm der größte 
Haufen von Steinen und die Ütberlieferung des Nas 
mens, welcher fi unter den Einwohnern erhalten 
bat, angeigete. 1) Man fah nichts weiter, wie er 
‚berichtet, und es war nicht der geringſte Begrif 
von einem Blan oder der eigentlichen Größe deſſeb⸗ 
ben zu machen. Alles, was man fand, war ein 
Triglyphe, als rin Beichen von Horifcher Bauart, 
and Hohlungen an einigen Steinen in Form eines 
Hufeifens, welche nach deſſen Meinung, zu beque- 
mer Hebung derfelben köñten gedienet haben. Er 
gibt uns die Nachricht des Diodorus von diefem 
Tempel, und gehet weiter. Mehr faget Fazellus 
auch nicht. 

$.19. Nach dem Bericht des Divdarus » 
"war diefer Tempel der größte in Sieilien, und fonte 
mit ‚allen andern auſſerhalb diefer Inſel an Größe 
verglichen werden: er gibt das Maß von der Länge, 
Breite und Höhe deffelben, und von dem Durch⸗ 
meſſer der Säulen. 

5. 20. Bon diefem Tempel ſiehet man noch iso 
den ganzen Plan des rundes vor Aller Augen ent 
Defet, aber ganz mit aufgethärmeten Trümmern def- 
Selben umgeben, über welche der Erflärer der ſicilia⸗ 
miſchen Altertümer und deſſen Gefährte nicht werden 
hingeſchauet Haben. Dieſe Trümmer ſchließen einen 
Freien mit Gras Hemachfenen Plaz ein, und dieſer 
gibt den Plan des Tempels fo deutlich zu erkennen, 
Daß man am einigen Orten ſogar noch die Stufen 


4) Man ſehr das oben erwähnte Werk det Paters Yan: 
crazi, (t. 2. part. 2. 1av. 7. #77 — 79.) Sen. 

2) L. 23. c. 82. p. 607. — Mich Lie Ausgabe von Eid 
M&ädtHatı wo a rar kEnnorsa, Siebelis. 


Winckelmaũ 2. 44 
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fiehet, die rund um den Tempel gingen: man fiehet 
auch in einer Eke die Grundlage ansgestaben. 

6. 21. Die Ränge dieſes Plages Fame mit dem 
Maße des Diodorus überein, welcher ‚die Länge 
des Tempels auf 340 Fuß ſezet; nach dem engl 


fchen Maß find es 345 Fuß; weil diefer_ etwas 


Feiner iſt als der griechifche, wie ich angezeiget 


Habe. - Die Breite dieſes Plazes hält 165 Fuß, 
welches fich mit dem Maße des Diodorus von 


60 Fuß nicht reimet. 1), 

6.22, Wen aber die Breite ein«s Tempels bie 
Hälfte von beflen Länge war, und 170 Die Hälfte 
von 340, fo kom̃t das izige Maß der Breite, 
weiche unter Trümmern fo genau nicht fein Tall, 
diefem Verbaltniß ſehr nahe. ‚Folglich kañ das 
Maß der Breite beim Diodorus von 60 nicht 
richtig. fein, und es fehlet nothwendig Hundert 
wor der Baht ſechzig. Die geringfle Erwägung des 


bei den Alten beſtĩten DVerhältnifies ihrer Tempel‘ 


hätte hier Zweifel über die Nichtigkeit des griechi⸗ 


Shen Textes erwelen follen, 2). und dennoch iſt eb 


niemanden eingefallen. Die alten Handfchriften, 
welche ich in Rom und in Florenz, bis. auf die 
ältefle vom Disdorns in der Wibliothek des Haus 
ſes Chigi zu Nom, nachgefehen babe, ſtimmen mit 
dem gedruften überein. Man muß fich nicht vor 
fiellen , daß die Griechen, nach Art einer gewifien 
neuerbaueten reformirten Hauptkirche in Deutſchland, 


einen Tempel würden aufgeführet haben, deſſen 


Breite das ſech ſte Theil feiner Länge geweſen. 


1) [Anmert. Ab. db. Sant. 18. 29 $.) 


2) Vielleicht War dieſes Merhältnig Hier nicht anwendbar, 

. da nadi.dem Dioborus der Tempel des Jupiters im 
manden Stüken von den gewohnlichen Verhautniſgen ab⸗ 
wid. See. 


| 
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6.23. Die Höhe diefes Tempels, ohne bie Höhe 
er Stufen umher zu rechnen (xuns ra xenmidume- 
0) war 120 Fuß. Kenziödana iſt von den ber- j 
sgern nicht vwerfianden worden; den man hat es 
är die Grundlage genommen. Der neuliche fran- 
sfifche Überſezer bat bier Flügeln wollen, und hat 
sine Unwiſſenheit verrathen. Er glaubet, es fei bier 
ie Eornifche gemeine. Warum? Weil dunx bei 
hm auch das Dberfe eines Haufes bedeuten fol; 
yelches er aber hätte beweifen follen. 1) Hernach deket 
ie Sornifche nicht das Gewölbe, wie wir ale wilfen, 


3) Die Note ded Abbe Teraffon, von der Windel: 
man hier redet, Iautet, wie folst: „Im Griechifchen 
» heißt ed: xups Ts xpnmidwparıg welches Rho⸗ 
„doman durch fundamento tamen excepto überſezt. 
„Aber nie hat man in der Beſchreibung eines Gebäudes 
„von der Grundlage deſſelben, die man nicht ſieht, ges 
„handelt. Asuæ bedeutet übrigens den obern Theil 
„keines Gebäudes, und dad Wort Dom Hat davon ſei⸗ 
„nen Urfprung. Daher muß man unter xprridwua bier 
„den Kranz, den Kämpfer des Gewölbes oder 
„Giebels verfiehen, deſſen Höhe man nicht angeben 
„koñte, weil er nicht aufgeführt war.“ Janſen. 

Es iſt nicht zu zweifeln, daß dauz auch den obern 
Theil eines Hanfed bedeute. Wir haben davon mehrere 
Beispiele, vornehmlich in der h. Schrift, weiche Eonftans 
tin in feinem griechiſchen Wörterbuche unter dieſem 
Torte gefammelt Hat: und auch der h. Hieronymus 
braucht es Epist. 106. ad Suniam ct Fretelam, oper.t. ı. 
col. 661. we er fast: Amuu in orientalibus provinciis 
ipsum dicitur, quod apud Latinos tectum, in Palzstina .. 
enim ct Ægypto non habent in tectis culmina sed do- 
mata, qu& Romæ vel solitaria, vel maeniana vocant, 
id est, plana tecta. Aber der Abbe Terraffon Tote - 
bedenken, daß daze in der Bedentung eined flachen Das 
ched auf den Häufern nicht anf den oberen Theil des 
Tempels anwendbar war, weicher nicht wie eine Ter- 
raſſe, fondern wie ein Dach, gebildet war. Ich bin 
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und griechiſche Tempel die nick, AUnD aren/ basten, 
fo viel bekaũt if, kein Gewölbe. 
$.24. Die Säulen mar such van ann 
dierefiht von innen , nach den Worten des ‚Diebe 
zu8, am welche fich die lateiniſche Üserfepuug, an 


mit umferm Verfager ber Meinung» daB =; reiht Ye 
Auffere-ufenförmige —— — der Compeib 
Hebeutes auf welcher bie Sauen Randıns bei Aubem 
Diodorus fast, bad Bebäube fd DIE bayin erriite 
geweſen / wo nichts mehr atz das Dach. gemangelt; fe 
fat er damit zugleich woraus," daB der Kranz bei 
Gebältes fertig war, und biefer IR mach dei Denguih 
des Barons Ried.efei wirftih an bei Keimen work 
den gewefens ‚defi er behauptet.ein Stut Davon gerehen 
au haben. Und wei diefer Theil des Gebäudes fertig war 


wehhats hätte der Geſchicht ſchreiber ihn Dei der Ingabe : 
der Höhe ded Tempels ausſchließen follen, vom weidem | 


er einen fo weientlicen Theil mämacht, baf er bi 
der Angabe ber Maße und Verhaͤltuiſſe eines Bauct 
nicht zu übergeben IR. Aber es entiicht eim amberer 
‚gegründeter Zweifel gegen den Diobar ud, mäntkich.: ta 
zum er bloe bei bee Angabe der Höhe des Tempels bie 
Unterlage abrechnet, und wicht auch bei dev Angabe ber 
L2änge und Breite. Fanum id pedum COCLX lon- 
gitudine porrectum est, ad LK vero pedes 

patet, et ad CXX -pedes altitudo, <repidine tamen es 
<epta, awollitur. Dee Begel nach wird Me.iaten 
tage nicht mitgerechnet, oder wenisſtens muß eb gleiche 
mäßig bei allen Meſſungen gefchehens ad ich weiß arichtr 
warum Diodorus anderd verfatren ik. Kormiduue 
iſt die Unterlage des Gebäudes; aber der Be 
Wichtſchreiber Kätte ſich bier blos des Wortes zumum, 
Unterlage, bedienen follen, dad in diefem Shane hä 
figer bei andern griechtichen Schriftkelleen vortkomt⸗ 
unter andern beim Ariftoteles, (Eihic. ad Nicom. 
1. 10.0.3.) beim Gtrabo (L ı7. p- 1239. B), Beim 
Joſephus Stavius, (Antig. Jud. 1.3. BY N n. 
1. 12. c. 2. 0.8.) beim Bollums (L 9. x. 5. pri 
segm. 28.) und unter den Sateinen bein Biteubiun 
13.2.1406 15 cu) Geo 
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eben der Kürze haͤlt. Eftht inwendig köñte heiffen, 
daß diefe Säulen innerhalb der Mauer eficht geweſen: 
ein Stük von einer halbrunden. Säule von Porphyr 
mit der andern efichten Hälfte derſelben findet fich zu 
Bolfena. Sch Bin aber vielmehr der Meinung, daß 
Diodorus babe fagen wollen: dieſer Tempel 
habe auswärts halbrunde Säulen und von innen 
Pilaſter gehabt. 1) 


6.25. Der Umkreis diefer halbrunden Säulen 
war zwanzig griechifche Fuß: das Innere der 
felben, welches ebenfalls die überſezer nicht ver« 
fanden haben, d. i. der Durchmefler der Säulen, 
war zwölf Fuß. Wen der Durchmefler einer Säule, 
dreimal genommen, den ganzen Umkreis derfelben 
gibt , bier. 36 Fuß, fo wäre der.balbe Umkreis der- 
felben 18 Fuß gewefen: da es aber 20 Fuß waren, 
fo haben die Säulen mehr als einen halben Zirfel 
gemachet. Aus einigen Stüfen der Säulen- it auch 
dieſes Maß richtig befunden: den der Durchmeſſer 
derſelben gab etwas über 11 englifche Fuß, fo aus 
vielen zerbrochenen Stüfen zu beflimmen war. Der 
Durchmefler der acht halbrunden Säulen an der 
Facciata der St. Betersfirde in Rom, welches die - 
größten Säulen in. der neueren Welt find, wird 
ohngefähr neun englifche Fuß fein, woraus man ſich 
alfo die Größe der Säulen an bem Tempel des 
Supiters vorflellen Fan. 


$. 26. Vitruvius gedenket unter fo. vielen 
Arten von Tempeln Feines einzigen mit halbrunden 


4) Man Tefe in der corrupten Stelle bed Diodorus, 
ftatt des von Weffeling aufgenommenen: » xzuxauce 
mus cc, mit Heinrih Stephanus: n xuos Tas 
numxse, oder mit Eihfiädt: m aunos Ta enaxs. 
Siebelis. 
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Säulen; 1) es, Endet ſich auch bei andern Seriben⸗ 
ven. feine Meldung von einen, ſolchen alten. griecht- 
[hen Gebäude. Von · Tempeln if der von der For⸗ 
tuna Birilis oder Et. Maria Egissiaca zu 
Rom das ſchlechteſte unter allen alten Werken mit 
dergleichen Säulen, und das Theater des Mat- 
cellus. und das Ampbithenter des Dejnarlanne 
baben halbrunde Säulen. - 

$.27. Diodorus gibt ung ein geliches Si 
von ber Größe der: Säulen an’ bem'Tempel' des 
Supiters, wei er berichtet! daß in einen einn⸗ 
gen bohlen Seife (Binfvsuu‘) deifelben, deren: 20 
an einer borifchen &äule fichen :müfen, 2): em 
Denfch Reben könne. "Die Weite der-Welfen-an Fer 
übrigen Stüten beträgt zween rörhtfche Valinen oder 
Spannen und viertehald goll; ein bequemes Meß 
für die Bteite eines Menfchen. Pancrayi:beiluge 
ſich, daß er Feine Spur vom dem Saulen diefes-Lem- 
vels finden Finnen. Die größten 'gereiften Sauien 


ans ‚dem Altertume in mom find bieh fedifchente, 





H Gr gedentet defen atlerdinge (I. 4. €. 7.'mıb fin), ⸗ 
er ſagt, daß eb eine Art zu bauen gab, wo auch "bie 
Mauern der Cella bis an die Zwiſcheuweiten dei Sau⸗ 
Temganged umGer Geraußgerüft wurden .. ‚fe — von 
aufen nur bie halben Gäufen fichtbar, waren, . uub. biefe 
At nennet er pseudoperipteron, oder fakfcb erläsein 
eben weil ein folder Tempei vingsumher Krüger ober 





Säufengänge zu haben ſcheinet, und doch wicht Kat, . 


Sen 

2) So lehrt Vitruvius, (1.4 c.3. sub fin.) Derſelbe new 
net an diefer Stelle die Reifen strie, imd (1.3. c.3.) 
striges, wobei Galiant bemerkt, daß eigentlich striges 
bie boßlen Reifen, und strim die flachen Stäbe 
wiſchen denfelben ‚ind. Weffeling, bei-der erwähn 
sen Stelle des Diodorms (I. 13. c. 82.) befamptet, 
dag in den Manuferipten strigiles ſtatt striges fire. 
Gen 
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Säulen mit ihrem Gebälke, auf dem Campo Vaceino 
von 41 römifchen Fuß und 5 Bol in der Höhe, und 
4 Fuß 4300 im Durchmeffer: aber die Weite einer 
Reife iſt noch nicht die Hälfte von jenen; den fie 
ift eine furfe Spanne. Die größten Säulen an 
griechifchen Gebäuden nebſt den. aarigentinifchen 
waren an einem Tempel zu Cyzicum, melche vier 
oeyvms oder Klafter (eine opyuse auf fechs grie⸗ 
hifche Fuß gerechnet) im Umkreiſe bielten; und 
diefe Säulen follen aus einem Stüke gewefen 
fein. D j 
8.28. Die Säulen. des Tempels zu Agrigentum 
aber waren nicht aus ganzen Blöken gemachet, fon» 
dern aus ungleichen und, nach dem Verhältniß des 


1) Strabo 1]. 14. p. 941. — Strabo fast von diefem 
Tempel nichtd. Dagegen reden von ihm Ziphilinus 
im Leben des Antoninus Pius (p. 269.), welches 
auch in dem Werke ded Div Caſſius (1. 70. c. 4) 
angeführt wird, und Zonaras, (Annal. J. ı2. princ.) 
Die Säulen ded Tempeld waren vier Ellen dik, ihre 
Höhe betrug funfsig Ellen, alſo zwölf und einen 
halben Durchmeſſer, aus welchem Verhältniſſe man fchlies 
fen Fall, daß fie orinthifcher Ordnung gewefen find. 
Die Schriftfieller find über die Zeit, wo dieſer Tempel 
erbauet worden, nicht einig. Aber fie laſſen fih im 
übereinſtimmung bringen, wei man annimmt,” daß der 
Bau unter dem Hadrianus angefangen worden, deñ 
Johannes Antiochenus, genaflt Malalad, ſagt 
(Hist. chron. l. 11. sub fin.) daß er von dieſem Kai⸗ 
fer errichtet worden, Dafielbe fagen die Chronika⸗ 
fehreiber Alerandrinus und Paſchalis; auch Win⸗ 
delman in der Geſchichte der. Kunſt, [12 8%. 
18. 289.) und daß er nachher vom Marcus Au—⸗ 
reliu8 und Lucius Verus vollendet worden, ſagt 
Ariitides (Panegyr. Cyzie. oper. t. 1. p. 241.), welcher 
fihb bei Einweihung defielben gegenwärtig befand, und 
dabei feinen Panegyrikus ablad, ausdrüklich. Zen 
u. Gernow, 





vins, d. i. fichen Durchmefler, ochabt haben. 3) 
Den um angescigete Maße mit der Höhe des: Tem⸗ 
yels zu vergleichen, fat man den Eäulen nicht mehr . 
und nicht weniger als ſechs Durchmefier geben. #) 


1) (Manu fehe die Anmerk. üb. die Baukunſt ıc. 14. 
31 $.] 


2) [Man fche oben bie Note auf &.115— 116.) 
3) [Anmert. üb. die Bautunfıc. 18.365. Note} 
4) Dieſes IR nach dem Vitruvius (l.4. c. 1.) die Höhe, 


0. 
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Der Durchmefler der Säulen war, nad dem Digs 
dorus, zwölf Fuß, und fechsmal zwölf machen zwei 
und fiebenzig. Die Architrave und die Friefe hatten 
zwanzig englifche Fuß und die Eornifche etwa acht. 
Die Höhe der Säulen und das Gebälk zufammen 
würden alfo an hundert Fuß machen. Die übrigen 
zwanzig Fuß an der ganzen Höhe, bis zur Spize des 
Frontiſpiz gerechnet, bleiben alfo für daſſelbe. Deñ 
die Srontifpige oder Gipfel des Bortals waren in den 
älteften Beiten niedrig, wie der andere Tempel zu 
Girgenti und der eine zur Bello, an welchen er — 
fich erhalten hat, zeigen. 1) 

$. 31. Hieraus würde folgen, daß man flüfen- 
weis von der Beſtimmung der Höhe der Säulen nach 
der Breite der Tempel, wie oben angezeiget worden, 
auf fechs Durchmeffer und endlich auf fieben gegangen 
ſei. Sechs Durchmeſſer für dorifche Säulen fcheinet 
alfo in den blühendeflen Zeiten ber Griechen das 
Berhältniß derfelben gewefen zu fein. Den in des 
93 Dlympias famen die Karthaginenfer zum zweiten⸗ 
mal nach Sicilien, und Agrigentum ward von ihnen 
zerftöret; durch diefen Krieg, faget Diodorus, fe 
die Ausführung des Tempels unterblieben. 2) \ 


welche die borifhen Säulen der erfien Zeit müßen ge 
habt haben. Sea. 

41) [Man fehe den Vorbericht zu den Anmerk. üb. die 
Baufunft ıc. 6. 5.) 

2) Nach diefer von Diodorus fürden Bau ded Jupiter—⸗ 
tempeld angegebenen Hlympiade, und aus dem Zus 
fammenhange feiner Ersählung läßt ſich nicht allein für 
diefed Gebäude, fondern auch für den Tempel der Eon: 
cordia, und für Die iibrigen Tempel derſelben Bauart 
in andern Gegenden ein beſtimter Zeitpunft feitfesen. 
Diod or us erzählt, daß die andern Tempel su Girgenti 
bereits fertig fanden , und bag blos der Bau bed Ju⸗ 
pitertempeld unterbrochen, auch nachher nie mehr 


\ 
| 


than zu baten, daß die 
weder unter noch über ſechs Derchmeſer fünnen 
gehabt haben: fo Tai alſo and ber. Tempel des 


gebauet iR, und nal feinen michriseren Werpättuifen 


Halten, wie Wiudelmai ice richtig bemerft. 
der Ersäblung Diodors ertzelet ferner, Daß 
den, welche damals Siegenti und aubere ihmen > 


und nachher, daß die Sriechen auch im Beſtze Verfibichenie 
Küfen Italiens geweren. Wei man num Die Zeit, wehßt 
sum Bau biefee Tempel eriordert warb, mit ber Zelt 
- zufammenbält, im welder die Griechen ſich in jewen 
Gegenden nicberliehen : fo wird füh ersehen, daß bie 
Tempel ungefähr um dieſe Zeit erbauet werben, we Ye- 
ritſet feine Herlihen Gebäude in Athen errichtet . 
unter welchen einige von doriſcher Drbnuns mb wen Bew 


befand fih in feinem blühendſten Zuſtande, fo daß bie 
sriehifhen Städte jener Infel und Großariechenlands 
mit den Prachtgebäuden jened großen Atheners wetteifern 
kofiten. Auch darf man fih nicht verwundern, dag dort 
in fo Eurzer Zeit, die etwa hundert Jahre ınnfafen mas, 
fo viele und große Tempel erbauet werden Eoiiten, wäßs 
rend Perikles allein in funfzehn Jahren mehrere ed 
sichten ließ; und wir willen, daß die Städte Siciliens 
durch die ausnehmende Gruchtbarkeit jenes Bodens in 
Burger Zeit zu To viel Reichtum und Macht gefangten, 
daß fie den alten und mächtigen Städten anderer Gegen: 
ben furchtbar wurden, wie Diodoruß fein (I. 2 
c. 23.) von der Stadt Heraklea erzählt, weiche auf jener 
Infel vom Spartaner Doriens gegründes worden. 
Sen. 
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Shefens zu Athen, welcher älter iff, und kurz nach 
der Schlacht bei Marathon. gebauet worden, !) Feine 
Säulen, nur den Schaft derfelben allein gerechnet, 
von fieben. Durchmeflern haben, welche Bocode 
diefen und allen anderen dorifchen Gebäuden zu 
Athen gibt. 

$.33. Der Tempel, von welchem wir seden, 
muß Heraſtylos geweſen fein, das if, ſechs Säu- 
len vorn gehabt haben. Deñ fechs Säulen von zwölf 
Fuß im Durchmeſſer machen ſchon 72 Fuß, und 
fünf Sntercolumnia, jedes zu drei Moduli oder zu⸗ 
anderthalb Durchmefler der Säule gerechnet, machen 
90 Fuß, und zufammen 162, welches -mit der 
Breite von 160 Fuß bis auf zween Fuß überein⸗ 
omt 

$.34, Bon der. Mechanik bei Erbauung diefes 
Tempels finden fih noch die Spuren an einigen 
großen Steinen des Gebälks. Diefe Spuren find 
gewiſſe Aushohlungen in Form eines Sufetfens, wie 
ich erwähnet habe, an den beiden fchmalen Enden 
der Steine. In diefe Aushohlung wurde ein Strif 
oder Kette gefpannet, und beim Aufzgiehen dieler 
großen Laſten von beiden Seiten oben zufammen 
genommen. ?) Durch ſolches Mittel rüfete man diefe 
Steine dicht an einander ohne alle Hebezeuge, und 
wen die Steine neben einander lagen, zog man ben 
Strik heraus, und der Anfang des Einfchnitteg, 
welcher oben offen war, wurde nlsden mit Holz ver» 
fhlagen, damit Feine Feuchtigkeit bineindringen 
fonte. Es hat fich noch etwas ‚Hol in einem diefer 


ı) Pausan. 1. ı. c. 17. [5. 6.] Plutarch. in Theseo sub fin. 
[c. 36.] Die Schlacht. bei: Marathon wurde geliefert 
in der 72 Olympiade. (Corsini Fasti Attici, t. 3. p- 148.) 
[G. d. K.B. 14. 21 $.) Fea. 

2) — Au die Abbil dung Numero 15 am Ende diefes 

ande 
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Einſchnitte der Aushohlungen über öcknufen Saga 
dis ijo frifch und fef erhalten; 1) Unter den Beläge 
sungen von alten Gebäuben des beruühmten Ban. 
meiſters San Gallo in des barberiſchen Bib⸗ 
Rotbet - ſehe ich unter ben Auinen des Tempels 
der Benus zu Epidaurus in Griechenland, au bei 
Enden der Steine einen: äbtlichen Einfchnitt, aber 
eficht.2) Diefer Weg, große Saften Steine zu heben) 
und uimittelber - im Aufziehen auch: an ihren Dre 
zu fegen, iſt ſehr vorzüglich vor der Anweiſung dee 
Vitruvius;z und Die Sake mit Gand beim - BLi« 
nius,) nad Poleni ausleguns/) ſcheinen da⸗ 
gegen lacherlich. 


6.35, Man fichet hier, wie ungetäneelt. ve 
Alten: ihr. Weg zu wirken war, und bie neuere Belt 
ſcheinet in der Mechanik mit aller Künftelei und Age 
rechnung der bewegenden Kräfte die Alten nicht-e 
veichet zu. haben... Mau erwäge, die ungcheng 
Dheliftens: die ‚ganze Wels iſt voll von.den Anfale 
ten, die Fontana unter. dem Babll. Sirtus F, 
machete, einen Obeliffus aufzurichten und bei den 
Alten findet fich fein Wort von ihrer Aufrichtung. 
wie vorzüglich der natürliche und leichteſte ms 


4) [inmert. ab. die Bantunkı. 18. 1863 
2) [(Shendaf. 18. 19 “1 * 
3) L. 10. ce. 5. UN 
4) L 36. c. 14. sect. 21. u 
5) Dissertaz. sopra al Tempio di Diana d’ Efeso 9. 19. 
Sagsi di dissert. dell’ Acad. di Cortona. t. 3. part 2. 


Plinius fehreibt, daß Eherfſiphron ſich der ſelben 
bei dem Bau des Tempels der epheſiſchen Diane 
bedient, um die Werkſtüke des Architrans non ungehen⸗ 
rer Sröße hinaufzubringen. Es war alfe ein ‚bei den 
Griechen bekañter Mechaniſmus. Fee, . 
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in der Mechanik vor allem gelehrten Drieb⸗ und 
Radewerke if, mo es die Natur der Sachen wicht 
‚erfordert, bat Babaglia in Ram zu unferen Zei⸗ 
ten gegeiget., ein Menſch ohne allen Unterricht, 
welcher meder leſen «noch fchreiben Tonte. Aus ſich 
ſelbſt, und aus einem Belle urfpränglicher Erfin- 
dung bat er Werkzeuge un das Licht: gebracht, Die 
nichtsbedeutend ſcheinen, und Durch ihre Wirkung 
erſtaunen machen, und Dinge ausgeführet, die vor 
anderer Banmeilter Augen verborgen waren. 1) 


8.36. Da nun der Tempel des Supiters, 
won welchem wir reden., nicht geendiget wurde; fo 
:gefchahe es mit Der Zeit, daß .man gang Nabe an 
den Tempel hinan Käufer bauete, und endlich wurde 
der Tempel ganz von andern Gebäuden umgeben.: 
dieſes iſt der Verſtand der Worte des Diodorus, 
Die, wie es mir ſcheinet, von niemanden verſtanden 
find. Tuv Rom n MEXp FOX TS VERS —R 
Tayı n wuniwen Trug nu; mepramavorrun. Die 
Anteinifche Überfezung des erſten Komma iſt: Cum 
‚alii ad parietes usque templa educant. Man leſe, 
anilatt res veos, Te ven, Und überfege es: Cum 
alii ad parietes usque templi «dificris fabricandis . 


‚accederent. Im zweiten Komma lefen Henricus Str 


4) Die Maſchinen des Zabaglia ſind in Kupfer geſto⸗ 
chen und mit denen des Ritters Domenico Fontana 
zuſammen in einem Foliobande herausgegeben worden. 
Die Errichtung des Obeliſken iſt beſchrieben von Carlo 
Fontanma in deſſen Werke: il Tempie Vaticano (1. 3. 
c. 4.) und in Kürze in des Mifisia Memor. degli Ar- 
:chitetti du dem Reden dei Sontann. Goguet (t.3. 
part. 3. 1. 2.0. 2. p. 49.) führt dad non Herobot 
(1.2. 0..125. P. 64.) beſchriebene erfahren an, wie 
die Agypter die großen Steinblöfe zuin Vau der Pyrami⸗ 
deu binguibrachten, and gibt dabvon „eine Abbildung. 
Sea. 
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„ Einfhmitt von einander verſchieden finds Deſer 
„ ſchnitt iſt einen halben Palm breit 


er 


and 
„teb ik, was ih mit Gewißheit von ben überbleisieln | 
Bir 


„ Diefed Tempels Habe meſſen können. 


„ dieſem Tempel vergleichen su können. Daß der date 
n peächtiger und fehöner in dad Ange gefallen, glaube 
„ih aanz gewiß, und nmichts kañ majeſtätiſcher ats bie 
„ſes Gebäude erdacht werben. Stollen Site ſich, wein 
u Freund, die Größe der Säulen, Bie zierliche Form 
des Tempels, weiche weit ſchöner als ein Kreuze dem 
„ Zt. Pet er gteiher., Its die Unficht bei ganzen Be 
„ bäudes, die Zeſtigkeit in den Pilaſtern, Die schöne 
„ Sllbhauerarbeit , wovon Diobor us zebek, unb weh 
o he 189 vbltig zerſtort if, kurz alles zuſammengenom⸗ 
wen, vor:r fo ‚gfanhe Ich, daß ein wiel edlerez un 





; 
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„ baude, ald &t. Peter in Rom, in Ihrer Ginbildung 
„ entftiehen wird. Nach der Vroportion des Trisinphes 
„» müßte der Tempel, von dem Suße der Säulen bid an 
„» die Spize der Corniihe, 150 Palm Hoch geweren 
„fin.“ Sen. 

man vergleiche Bindelmans Brief an Niedefel, 

2 Sun. 1767.] 

"um vor Wilkins Ruins of Magna Gra&cia 3u warnen 
bemerft der fehr Eundige 2. von Klenze in einem Briefe 
aus San Nicola bei Agrigenti, v. 16 1824, Folgendes: 

„» Schon in Segefte und Selinunt waren mir bes 
„» deutende NVerfchiedenheiten mit dem, was ich fand und 
» fah, und dem aufgefallen, was mir von biefen Denk⸗ 
„ malen aus den Werken des Houel, Gt. Non und be 
„» fonderd dem Haupt s und Prachtwerk ded Engländers 
„ Wilfind: Ruins of Magna Gracia bekañt war. Hier 
„ in Agrigenti aber fleigerte fih meine Verwunderung 
„ über die gewiſſenloſe Nachläßigfeit, Salfchheit und Mans 
„ sgelhartigfeit der Darftellungen und Meffungen Wis 
„kins; und ich entfchloß mich um fo mehr, den ganzen 
„» Untfang der agrigentinifchen Denkmale felbft zu meſſen, 
„ uam fowohl mir ald Andern genaue Rechenſchaft darüber 
„» geben zu können. Durch wochenlange Anftrengungen 
„ und mit der nöthigen Hilfe audgerüftet, gelangte ich zu 
„ diefem Ziele, und mit ihm zu der Überzeugung, daß 
„Wilkins Werk in allen Theilen falfh, unbrauchbar 
„ und gewifienios nachläßig ift, fo daß ich es für Pflicht 
„ achte, hiemit das Publicum förmlich davor zu warnen.- 

» Die Sorm des Sanzen, die Verhältnifie, Maße, 
„» Profile, maleriiche Anfichten und Benennungen, als 
» les ift fo falſch, daß es faft nicht zu glauben iſt, Wils 
„.tind Habe jemals Biefe Denkmale gemeſſen; im Ge 
„ gentheile fcheint ed, als habe er feine Maße und Sors 
„.men etwa nur nach fchlechten perfpectivifchen Zeichnuns 
„» gen mit dem Zirkel reducirt. 

„Die Herren Hangel, GSerrabifaleo. und 
„.Hittorff, welche die ficilianifhen Dentmale kurz 
» vor mir maßen, werden gewiß. eben wie ich fprechen. “ 

Hierauf führt er tüchtige Beweiſe für feine Be: 
hauptung an, welde er aus feinen Meffungen.. des. (0: - 
genaiten Grabmals des Theron ntMt.]. 


Ahr 


.. 


Anmertfungen 
Über die 


Baufunf der Alten. 


Vorbericht.— 





Ich bin dem Publico eine Erklaͤrung ſchul⸗ 
Bi über die Geſchichte Der Kunſt, und ſonder⸗ 
lich der Bildhauerei der alten Völker, vor 
nehmlich dee Griechen, deren Ankündigung ich vor 
ein paar Sahren veranlaflet habe. ch hätte damals 
mit derfelben hervortreten können; es wird aber mir 
und dem Leſer nüzlicher fein, daß es nicht gefchehen 
ift. Den da ich die Befchreibung der tief ge 
fchnittenen Steine des Hofhifhen Mufet 
zu Florenz übernahm, 1) mußte ih mid von 
neuem in viele Interfuchungen einlaſſen, die ich vor 
ber nicht mit gleicher Aufmerkffamfeit gemachet hatte, 
Diefes in franzöfifcher Sprache verfaffete Werk ift zu 
Florenz gedruft, die Vorrede aber und das Re⸗ 
gifter u Nom, und es iſt ohne diefe beiden Stüfe 
an fehsbundert Seiten in Quarto flarf. Da ich nun 
nach Bollendung diefer Arbeit meine Befchichte 
von neuem überfahe, fand ich diefelbe mangelhaft, 


theils an nothwendigen Sachen, theils an gewiflen 


Bemeifen, und in diefer Überlegung entfchloß ich 
mich, die Schrift in ein anderes Syſtema zu bringen. 
Ich habe mehr Zeichnungen zu nöthigen Kupfern ma⸗ 
chen laſſen, welche nach und nach geflochen werden; 
und diefes find die Urſachen ihrer Verzögerung. 
$.2. ‚Gegenwärtige Anmerfungen über die 
Baufunft der Alten find unter den Unterfuchuns- 
gen erwachfen, welche ich in mehr als fünf Fahren, 
die ih in Nom und in andern Städften von Sta- 
lien lebe, über alles, was die Künſte betrift, ge 


41) [Diefe Befhreibung machte Winckelm añ in den 
Sahren 1758 und 1759.) 
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machet babe, und ich babe dazu alle erforberlichen 
Hülfsmittel gehabt, ſonderlich in dem vertrauten 
Umgange, deſſen mich Seine Eminenz, der Herr 
Cardinal Aleranber Albani, der größte Ken 
Ber der tümer, würdiget. 

6.3. Über das, was ich von "der Bautunf ge⸗ 
ſchrieben babe, kañ ein Gelehrter, welcher die A 
tertümer aufmerkſam unterſuchet, und die erforder. 
lichen Kentnifie dazu bat, eben fo gründlich, "als - 
ein Baumeiſter, reden; und bier fah gelten, was 
Arifioteles von den Spartanern ſaget: Sie haben 
„die Mufit nicht gelernet, aber fie willen richtig 
„von berfelben zu uetheilen; “ 1) .ich verfiche hier 
ein sunftmäßiges Lernen. Es erfordert auch bis 
Studium der Altertümer eine hinlängliche Keirniß. 
und Unterfuhung in der Baukunſt, fo,.wie es die 
übrigen beide Künfte, die Malerei und Bildhanerd, 
verlangen; und die Betrachtung der alten Gebaͤube 
erwetet ein Verlangen, diefelbe genauer zu Tonnen. 

6.4 Man muß fich wundern, daß viele Denk 
male der Baukunſt denjenigen, welche diefelben 
hätten berühren und befchreiben follen, gar Feine 
Aufmerkfamteit erwelet haben, wie es mit ben übrig 

ebliebenen Gebäuden der Stadt Poſidonia oder Bi- 
au m, 130 Biefli oder auch Peſto, am falernitanifchen 
Meerbufen, die ich in den Anmerkungen verſchiede⸗ 
mal angeführet babe, ergangen if. Cluverius ik 
die Gegend von. Bello, fo wie ganz Stalien, durch⸗ 
reiſet; und er bat alles umſtaͤndlich befchrichen, . 
aber er gedenket nur mit einem einzigen Worte, der 
Trümmer diefer Stadt. 2) Eben fo wenig Nachricht 
findet fih bei andern Geribenten des Königreichs 
Neapel von ben Überbleibfeln diefer Stadt. Einige 
Engelinder gingen vor etwa zehen Jahren zuerſt da⸗ 

ı) (Politic. I. 8. e. 5.) 
3) [ltalia antiqua, 1. 4. c. 24] 





Borbericht. 338 


bin, und von der Seit bat man angefangen, bavom 
ju reden. Bor etwa vier Sahren bat der Herr 
Grav Gazzoles -aus Parma, 1) Commandant der 
Artillerie des Königs von Gieilien, die. päftifchen 
Gebäude genau aufnehmen und zeichnen lafien, und 
fie werden izo in Kupfer geflochen. 2) Vor ein paar 
Sahren trat der Baron Antonini,?) (ein Mañ von 

achtzig Jahren, und Bruder des Verfaflers von dem 
beliebten italtänifhen und franzöfifchen 
Wörterbudhe, zu Paris in zween Bänden im 
Quarto gedruft) mit’ einer Befhreibung von 
Zucanien, zu Neapel gedruft, an das Licht, und 
er nahm fich vor, die Überbleibfel der Stadt Peſto, 
welche zu gedachter Landfchaft gehöret, zu befchreiben. 
Er war mehr als einmal an dem Orte felbit geweſen, 
wie er mich mündlich verficherte, da er nicht weit davon 
Ländereien befizet: aber defien Nachricht war fo fehr 
unrichtig, daß die Blätter, welche diefelben enthiel⸗ 
ten, umgedrufet werden mußten, und der Here Mar⸗ 
chefe Galiani zu Neapel entwarf dem Verfafler, 

4) Er war, wie Sea berichtet, aus Piacenza. Gernow, 

2) Diefer Grav Gazzola Hat den Ruhm, der Erfte gewe⸗ 
fen zu fein, welcher die Altertümer Päſtums durch Ab» 
bildungen befafit gemacht bat. Aber die Zeichnungen 
wurden um verfchiedene Jahre früher verfertist, als 
Bindkelmaft hier angibt; deñ der Canonicus Mazzo ce 
hi, welcher im Jahre 1754 feine Bemerkungen über 
Päſt u'm im Anhange feiner Erklärung der herak⸗ 
leifhen Tafeln herausgab, verſprach bereits damals 
(S. 499) die Zeichnungen, welche der Grav Gassola 
machen Taffen, aber erſt fpäterhin gab fie der Pater 
Paoli mit feinen Abhandlungen dazu heraus, Sea. 

Cüber den Graven Gazzola und feine Bemühungen der 
Altertumer Sroßgriehenlands leſe man ben ſehr intereſſan⸗ 
ten Brief Barthelemy$ an ben Graven Caylus, in 
des erſtern Reife in Italien.] 

3) Dad Wert des Antonini wurde bereitd im Jahre 
1754 bei Geſſari sedruft. Zwar vermehrte er es im 
Jahre 1756 an vielen Stellen, aber ohne die Atrtioil 
an verändern, Gen, 


“ Rinzmanit 
" ein wölltges Bierel. 1) "Man halte-Dasir 
? bier allein; 


will, r wird ſich zeigen, wie mangelhaft und ua 
vollſtandig jene fe. 

$.5. Bon der Stadt Bee, welche etwa ar 
derthalb itakänifche Meilen von dem Geflabe de 
Dieers entfernet if, bat fh die ganze Ringmaner 


mit ihren vier Thoren, in’s Gevierte 0 


Halten, 3) und diefe if aus ungemein - ee 


nen, 3) welche viereft ober Knete sebaucn And, | 
-Anffere 


uhng Mörtel zufammengefezet, fo daß. bie-- 

Seite derfelben in fechs Flächen, mach Sek -ber 
Diemanten, gehauen ii: anf ber Diamer fiehen in 
gewiſſer Weite von eimander runde Thürme -Bir 
nerhalb der Mauern und: in ber Mitte Der: eperinlie 
gen Stadt ſtehen een Tempel und ein Drittes -dfe 
fentliches Gebäude, welches entweder eine Wafjt 





1) Die Ringmauern dei alten Paſtums find: Preitich nicht 
in die Rinde gebauet, aber fie bilden / auch Tehrtgien 
et, fondem eint-unzegeimäßise Kork.‘ Gra. 

iman fege Numero 4 unter- ben USE Hbungek.) 

2) Ein großer Theil dir RXingnauer vor Mei de zen 
Mdet, fo dag an einigen ‘Orten faum die Spuren fpaum 


an erbiiten. find; aber ber erhaltene Theil Dexferßen HR - 


"Seträittich und zeigt einen mächtigen Bart, kon heit 
Eiadtthoren Hat Mb ine eined erhalten. Sea, 

. —— tal gb unter, Numero 2 der Aosildängen 
ſehen. 


D Die Sieime baben 3 vis 40 valn Ränge, 4. 618 5- 


Yalm Breite, und 3 bia 4 Palm Höhe Sea,. 
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sder eine Palaͤſtra oder Gymnaſium!) gewefen 
it. Diefes find ohne Zweifel die älteſten griechiſchen 
Gebäude, 2) und nebſt dem Tempel zu Girgenti in 
Steifien, und dem Pantheon in Nom, iſt fein an⸗ 
deres Werk der Baukunſt, welches ſich fo völlig er. 
halten hat; 3) den ber eine Tempel bat vorn und. 
hinten fein völliges Frontifpietum, und auf bem 
andern ift Das Mehreſte von demfelben geblieben. 
5.6. Die zween Tempel find, fo wie das dritte 
Gebäude, Amphiproſtyli, das iſt, ſie haben einen 
freien Säulengang ringsumher, und vorn und 
Binten eine freie Hulle. 4) Der größte Kempel, und 


4) Pater Paoli glaubt, (dissert 5.) daß es ein Yorth 
cu8 oder tofcanifhed Gebäude geweſen, in dem 
man öffentliche Gefhäfte oder Handel getrichen. Gen. 


2) Pater Paoli, weicher die Abbildungen dieſer Tem 
pel mit gelehrten Abhandlungen begleiset, hat, 
ftand in dem irrigen Wahne, daß biefe Gebäude vos 
heteurifher Bauart feien, und fein ganzes. Veſtre⸗ 
‚ben in feinem Werke gehet dahin, ‚diefer Meinung Wahr⸗ 
icheinlichkeit und Glauben su verichafen. Windel 
mañ hat gleich anfangs ihren wahren, Eharafter richtig 
erkañt, und da auch die irrige Anficht ded Paters Pavli 
jeso allgemein anerfafit ift, fo lohnt ed ber Muͤthe nicht, 
fih bei derſelben weiter aufzuhalten. -. Dad Wert dei 
Paters Paoli heißt: Rovine dell’ autica cittä.di Pesto, 
detta ancora Posidonia. Roma, 1784 fol. Sernow. 


3) Die Sophienkirche in Conſtantinopel nicht zu ver⸗ 
geſſen, die zwar jünger iſt. Fea. 


4) Dieſer Zuſaz: und vorn und Hinten eine freie 
Halle, if überflüſſig, da es ſich bei dem freien Säus 
lengange ringsumher von ſelbſt verſteht. Auch 
gebürt ihnen die Benennung amphiprostyli, welche 
Maior in feinem 1768 au London erſchienenen Werke 
über dieſe Tempel (S. 27, 30, 31,) ihnen beilegt, nad 
der Bedeutung dieſes Wortd bei Vitruviuf (1 3. 
c. 2.) keineswegs; deil er neñt jene Tempel amphi- 
prostyli, welche blos an beiden Giebelſeiten, vorn 


Winckelmañũ. 2. 45 


\ 
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welcher weniger gelitten, bat 6 Saͤulen vorn unb 
hinten, und 14 auf der Seite, bie Ekſaͤulen gwei- 
mal mitgezäblet. I) Der Eleinere Tempel bat 
sorn und hinten, wie jener, 6 Säulen, und 13 
auf der Seite.) Die Eellen diefer Tempel, ober 
das Junere derfelben, war mit einer Mauer, wie 
gewöhnlich, eingefchloffen, und die in dem größer 
Tempel bat vorn und hinten wiederum ihre beſon⸗ 
dere Halle von zwo Säulen am Eingange, und bie 
Efpilafer, und. zwo Reihen Säulen waren auch in⸗ 
nerhalb dee - Selle, eine jede von 7 Säulen, von 
welchen noch viele ſtehen. Die Celle des andern 
Tempels bat vorm ihre kefondere Halle, von eben 
fo viel Säulen, 3) und innerhalb ber Celle gegen 
das Ende if eine große vierefte Längliche Erbi- 
hung, welches etwa ein Altar gewefen if.) Der 


und Hinten, Säulenhallen Gaben. Nichtiger würden fie 
peripteri zu nennen fein; deñ fo hießen nah Witruvins_- 
die Tempel, welche auf jeder Sronte ſechs Säulen, u 
am Jeder der beiden fangen Seiten elf Säulen, birEh 
fünlen wieder mitgesählet, Hatten. Gen. 


4) [Man ſehe unter den Abbildungen Nut. 3.] 
2) [Man fehe unter deu Abbildungen Num. 6.J 


3) Die Zahl der Säulen if verfchieden. In jeder Vor⸗ 
halle des großen Tempels find nur zwei, und in der 
einzigen Vorhalle des Fleinen Tempels find zwei ganze 
und zwei halbe an den baden Vilaftern oder Ch 
pfeilern der Eella. Gen, 

[Man fehe die Abbildungen Num. 30. 6.) 


4) Ihrer Geſtalt un® der Art nad, wie fie mit einer 
Mauer umgeben ift, [man fehe unter den Abbil dun⸗ 
gen Num. 6.) gu wertheilen, fcheint ed mir vielmehr 
eine wdicula oder Eapelle geweſen zu fein, in welcher 
das Bild einer Gottheit anfgeftellt war, wie im Tempel 
des Supiter Eapitolinus und andern Tempeln. 
Man fieht dergleichen in fo vielen Grundriffen von Tem _ 
peln des alten Roms, in dee von Bellori erläuten 
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größere Tempel bat über den untern Saͤulen inner» 
Halb der Celle noch eine obere Drdbnung Heine 
rer Säulen, welche fich auch großentheilg erhalten 
bat. 1) Alle Säulen find doriſch und gereift, und 
Haben nicht 5 Durchmefler, wie ich in den An- 
merfungen felbft angezeiget habe. 2) Sie find auſ⸗ 
ferdem ohne Bafe, und die um den größern Tem» 
vel haben gegen das Kapitäl zu zween Ringe umber 
(collarini), dergeflalt, daB ein Theil der Reifen ei- 
nige Singer breit über diefelbe bis an das Kapitäf 
hinausgehet. 

8.7. Die Cellen find drei Stufen hoch erha⸗ 
ben, und fo viel höher, als der Auffere Säulengang 
der Tempel; und diefe Stufen find wie diejenigen, 
welche um den zempel berumgeben, von einer un⸗ 
gewöhnlichen Höhe), wie ich umſtaͤndlicher in ben An⸗ 
merfungenangeige.) Aufdiefen Stufen gebet man - 
in die Gellen, und die Hallen berfelben, welche in 
die Länge zwo Säulen und die Pilaſter haben, wie 
gefaget if, find jedesmal von drei Säulen in der 
Tiefe. ) Die Hallen vor der Celle des größeren 
Tempels haben 42 und einen halben Balm in der 
Lange, und in ber Breite 24 Palme. 5) An dem 


ten Abbildung ber Fragmente vestigii veteris Romæ ex 
lapidibus Farnesianis etc. und bei PBiranefi, (An 
tich. Rom. t. ı. tar. 2.) Gen. 

„») [Man fehe unter den Ab ldungen Rum. 4. ] 

2L[18R, 33 $.) 

DITIR 66 S.] 

A4) Es iſt wicht wohl zu verfkehen, was Windelmaft hier 
meiner. Entweder hat er die Vorhallen der beiden. Tem 
pel mit einander verwechfelt, oder er bat ſich Säulen 
eingebildet, wo Feine fanden. Sen. 

[Man fehe unter den Abbil dungen Num, 3u. 6.) 
5) Die vordere oder Haupthalle it tiefer alt die am 
dere; fie iſt nämlich 42 Palm breit und 28 Yalm lanss 
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klein er en Tempel if als arms Blasen num 
keit, DaB in bee Halle vor defien - Cais die’ ibritse 
Sänfe, in ber. Tiefe ober Wreite,- wie un 2s 
nennen will, anf beiden “@eiten auf Der. britse 
Stufe: welche zur Eelle führer, Bebetz.- umd Dicke 
-300 Saulen · haben unten Ihren zunden: Bund in 
auch ihre‘ Bafe (Plidto), melde: aber rund Ch. 33 
Persia finden ſich ſchon in den Altzken :Beisen 
vifche: Sauben mit der Saſe, ‚mebhes ie | 
niemand Gelaikt geweſen 16:2) ENG 
$.8._ Die Bntereolumnia ber Enb ask 
nicht vonig Anderthaib: Dundmeiler ser: Sänlonyzeie 
Birradins Teßrets I) - Sen Der Dinchineller der-. 
Saulen an dem größeren Tempel hat 7 und Fünf ı 
Acqhtel Palme, und bie" Sntercolummnia haben 8 - 
‚volle ward un es iſt etwas Beſonderes/ das 









‘be dat, ande Breite , aber im innern Naume 
s⸗ nur 17 VPaira Tiefe. Sea. 5 

1) Der Saulen die ſer Vordane find, ie Won vorhin, E33, 

benieret werben, sei auf jeder Seite, mb awei | 

Halte an den Pilaſtern oder, Einiellerm ber Era, ‚Me "| 
hatten biefeibe -runte Bafe ‚mit dem Bund, und Teine " 
fand unmigtelbar auf den Stufens nur fanden ‘bie eis 

„den erfieren auf einem niedriger Plane ald der Plan 
der Ceila, auf weldem die andern ſteben. „Sea. 

[Man fehe unter den Abbildungen Nu 

2) Von dieſer vunden Bafıd miht ber Bater--Paptt 
oleichfails einen feiner vielen Scheingründe, um au bes 
weiren, daß dieſe Tempel nicht griehifcher, ſoudern 
althetrurifcher Bauart fein. Cr beruft -fich dabei 
auf den Bitruwiuß (L 7. c. 7.) weiher din tofeae 
nischen Saulen eine aͤhnliche Bafıd gist.Era wBaunom 

3) Für ‘die Säufenkeikmg nämfihz beide er pyamosty- 
los, enafäufig, met, were one Heinnen awb 
fhenweiten hat. (L.3.c. 2) Bea. 

4) Dieſes IR in der ſchon erwähnten: Veſchreibuns amd 
zeichnung Ma jvrv fehe-verändert, Wien. 








‘ 


Ste Intereolumnia des Aufferen Schulenganges: um den 
Tempel. herum, eine vierekte Vertiefung, oder ein 
vertiefetes Feld, einen Singer breit: tief ausgehauen 
haben, welches Feld den ganzen. Zwifchenraum des . 
Fußes der Säulen füllet. 1) Die Säulen innerhalb 
der Selle dieſes Tempels ſind von: 5 und. einem 
Drittheil Balm im Durchmeffer. 

8.9. Die Länge Des größeren Tempels iſt 386 
Palme; die Breite 96. Die Breite der Celle iſt 
42 und einen halben Palm. Die Länge des Fleines 
ven Tempels. it vor 76 Palmen, und- die. Breite 
55, Die Breite der Celle deffelben iſt 28 Palme. 2) 

8. 10. Das dritte Gebäude bat 9: Säulen vorn 
und hinten, und 13 auf der Geitez die Ekſaulen 
zweimal gezählet, D und alle diefe Säulen Imben 
unter dem Kapitäl einen. überaus künſtlich gearbei- 
teten‘, ſchmalen,?in einander gefchränfeten Zierat, 
welcher an einigen einander Ähnlich iſt, an. den 
mehreſten aber nicht.) Die Länge des Gebaͤudes ifl 
205 Balme,; und. die Breite 92. Diefes Gebiude 


1) Diefe Vertiefung iſt beträchtlicher als Windermani 
“fie angibt; deñ fie beträgt vier Singer breit; aber 
fie nimmt nicht den ganzen Raum der Zwifchenfäulen ein. 
Der Pater Paoli (dissert. 42 n. 12 — 13. p. 118. 
seg.) vermuthet, daß im diefen Vertiefungen eine Platte 
von: Marmor oder Bronze gelegen babe, um bamit den 
Fußboden zu verzieren, und zugleich den Säulen einen 
befiern Abſtich zu geben, indem fie fih auf dieſe Weiſe 
auf dem, vierekten Raume, der fie rings umgab, burch 
die eingelesten Tafeln abfonderten, und wie auf einer 
Baſis zu erheben ſchienen. Sem 


2) Nach genaueren Meſſungen beträgt bie Länge bei gr 
Ber Tempel 230 Palm, und die Länge des Fleinen 127. 
An der Breite kommen fie siemlich mit Bindkelmans 
Angabe überein. Gen, 

3) [Dan fee unter den Abbildungen Num.8.] 


4 [Eine Probe davon auf der Abbildung. Num. 8.) 





in 
35 
Kehl 
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tereolumaia 11 und zwei Deittheil. 


1) Bindelmak mutimahte hir einab, wonen. 
en Hr dab es fe gemefen (ei. Der Mater 

issort. 5. m. 23. P 1140) (986: si Air Beoik 
sie a Seen nis» abe, ar, De Brian 
‚he im Innern wermittelg zweier ler gebildet ihr 
Sin deren weitte Drei‘ @äulen heben. DB Diefed auch eben 





Hi 





„Be Yfeller lebnen Ah am bie Mauern, (welche hide 
„weiter geheni oben weil fie auch iweiten gingen/ fo nur 
nireeiten fe 6 do aewiß wide. über bie exfte ber dei 
»@änlen Sinand, weiche in gerader Reihe die Mitte bed 
amen Sebaudes einnehmen. - Und wei man gleich mei 


wie wir beim NMachgraben gefunden Yaben, fo jeiget' bad 


Abre Dünme und Schwäche, daß fie von feiner inneren- 


„Celia fein können, fonbern vielleicht befiikt waren, den 
„Grund au Algen, welcher ſis gegen bie Witte dei ine 
„ueren Plazes etwas erhöhet.“ Sea. 

[Man fehe unter den Abbildungen Rum. 83 


2 Lan fehe unter den Abbindung ein Hamm. 51.9.3 


3) Un den beiden Mebeitfeiten beträgt der Binifenraum 
der Saulen von dem Mittelpunkt ber einen sur anderen 
11 2/3 Yalm, und an den Sievelſeiten beträgt derſelb⸗ 
10 Pal. Der Durchmeſſer jeder Sauie beträgt 
51/3 Yalm. Dergeialt find alfo an den Nebenfelten 
Die Ziwifhenweiten der Gäufen etwas breiter ats ihre 
—— und bie an ben Siebelſeiten And kaum fe 
1. gen. J 





I 
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ches alfo von der Negel des Vitruvius abgehet. 
Der ganze Boden diefes Gebäudes hat einen fanften 
ve auf beiden Seiten, zum Ablaufe bes Re- 
gens. 

$. 11. Überhaupt merfe man, daß alle drei Ge⸗ 
bäude von dem Gebalke auf den Säulen, oder 
von der Architrave die beiden unteren Glicher 
haben, aber das britte und obere Glied bes Ge 
bälfes, nämlih die Eornifche, feblet an allen 
dreien.) Don den Kigenfchaften der derifchen 
Drönung derfelben babe ich in den Anmerkungen 
geredet. Die Länge und Breite diefer Gebäude find 
von der dritten und oberen Stufe, auf welche man 
zu denfelben hinauffleiget, gemeflen, und der Balm 
if der neapelſ he, weicher größer iſt als ber r⸗ 
miſche. 8) 

$. 12. Auſſer den beſchriebenen Gebduden, iſt 
erſtlich faft mitten auf dem Blaze ber Etadt ein 
Amphitheater, von welhen noch bie untern 
Gemölber, und zehen Reihen Stufen oder Size 
über denfelben, übrig ind. Nach Antoninis Am 
geben ift die Länge deſſelben 165 Balme, und die 
Breite 120.4) Aufferdem finden fih Spuren von 

4) Diefer Abhang iſt wohl nur von den Trümmer und 
dem Schutte entitanden, die fich in der Mitte dei Ge: 
bäudes aufsehäuft haben. Nach Hinwegräumung deſſel⸗ 
ben, verfichert ber Pater Pasık, den Boden beffeiben eben 
und mit den Bruchſtüken sines Muſaiks belegt gerunden 
su haben. Zen. 

2) Winckelmañ Hat fih defien nicht erinnert, was er 
vorhin in diefem Vorberichte S. 337 gefagt bat. Was 
von den fämtlichen Gebäuden noch vorhanden if, zeigen 
die hicher gehörigen Abbildungen. Sea. 

3) Der moderne römiſche Palm HäftB Bel 3 1/2 
ginte,; der neapolitaniſche Hält 8 306 7 Linien. 
gen. 

4) Nach den genauern Meſſungen, weiche Paoli (Taf. 44, 
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einem Theater, !) und auſſer den Manern ve 
Grabmäler von Bicgeln. 

6. 13. Diefes ih bie erfe ausführlichere 
richt von den Altertümern der Stadt Beis-, fo wid: 
shne Kupfer dentlih anzugeben if. Man bat mi 
serhdyert, daß zu Belia, ehemals au Elca gr 
zaüt,?) (von welcher Stadt die eleatifhe Schul 
den Namen. bat) 15 italiänifhe Meilen ienfeli- 
Bcho, beträchtlihe Stüfe von alten Gebäuden uud 
bald erhaltene Tempel zu fchen fein: niemand aber - 
bus in Schriften, fo viel ich weil, Davon Diefkung 
gethan. 

6. 14. Bu Kroton in Großgriechenland Ada 
noch mweitlänftige Ruinen, welche man: ige. Die 
Schule des Pythagoras nenne; 3) außerdem 


feines Werts) angesehen bat, beträgt: bie -„Lihugs 315 
nenyolitaniiche Balm, und die Breite 132. Sem. ...-- 


3) Was Windelmar Hier für ein Theater hätt, IE ob 
fenbar. nichtö anderes, als ein runder Stufenganus— 
auf dem man su einem Brunnen binabftieg, welchen 
man fo niedrig angelegt Hatte, weil bie Röhren. deſſel 
ben mit dem Boden der Stadt in gleicher Höhe Kiefen. ' 
Sea. 

2) Cluver. Ital. antiq. L. 4. c. 3. Sea. 


3) Nach den Beobachtungen ded Barons Niedefet (R eife 
x. S. 194.), weldher im alten Krotona die Schuif 
des Pythagoras auffuchte, deren Trümmer nahe 
bei einem Tempel der Juno Lacinin, a capo co- 
lonne genañt, fiehen follten. Er koñte aber nichts da 
von entdefen, und ald er in Krotona darnach frag 
te, fo fand er, welder Irrtum wahrfcheintich dieſe 
Sage veranlaßt Habe. Cr fand nämlih, daß man 
fih den Tempel viel Eleiner vorſtellte, als er wirklich 
seweien, und daß man die Mauer von deſſen Eella 
für ein befondered (Sebäude genommen, welche man 
die scuola di Pitagora genafit, weil man wußte, ‚daß 
dieſer Philoſoph Hier gelehrt „hat. . gern ow. 
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aber hat ſich wenig in dieſen Gegenden, 100 fo große 
and berühmte Städte waren, erhalten, wie ih um 
ter andern vom Mylord Brudnell weiß, welcher 
vor etwa drei Sahren die ganze Küſte vom Cala⸗ 
brien bis nach Taranto durchreiſet if. 

$. 15. Bon den Denkmalen der alten Baufunf 
in Sicilien bat. allererfi vor wenig Jahren der Pa⸗ 
ter Banerazı, in feinem erläuterten Steibie 
en, die erſten Zeichnungen gegeben, und deſſen Nach⸗ 
richt von den Trümmern des Tempels des olympi⸗ 
fhen Jupiters zu Agrigentum (Girgenti) babe 
sch in einer befondern kleinen Schrift aus richtigern 
Entdefungen verbefiert. 1) Auſſer den Überbleibſeln 
an diefem Orte hat eine allgemeine Verſtörung 
Werke der alten Baukunſt in dieſer Inſel zernichtet. 

$. 16. Die mehreſten Tempel und Gebäude in 
Griechenland bat Harte Roy im Sabre: 1759 theils 
befant gemachet, theils genauer gezeichnet. und be⸗ 
‚Tchrieben.) Im Yahre 1750 im Monate Mai um 


41) [Uumerfungen Über bie Baufunft der alten 
zempel zu Girgenti in Sicilfen) 


2) Als Winckelmañ dieſes fchrieb, Hatte er von den in 
Sicilien noch vorhandenen Denfmalen ber alten’ Baus 
kunſt noch zu Wenig Kunde. Gpäterhin haben meh» 
rere Reiſende, ald der Baron NRiedefel, Bryda 
ne, vornehmlich aber der fransöfiihe Maler Houel, 
ausführlichere Nachrichten und Abbildungen von denfel 
ben geliefert. In dem Werke des Testen finden fich bie 
miehr oder weniger erhaltenen Reſte von 26 Tempeln, 
deren zwei noch aufrecht fliehen und ziemlich erhalten 
find, von 6 Theatern, 2 Amphithentern, 3 Siegesdenk 
malen und andern Denkmalen alter Baukunſt. Tea m. 
Fernow. 

3) In dem bekañten Werke: Les Ruines des plus beam 
monuments de la Grece, ouvrage divise en deux par- 
ties. A Paris chez H. L. Guerib, '1758. Seconde, edit. 
à Paris chez Musiers fils. 1770, fol. ſernow. 
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ternahmen zween Maler aus Engeland, SarBatrt 
Stuart, und Ritsfaus Revett, nachben fe 
einige Sabre in Rom ihre Kunft getrieben, Die Nele 
nad) Griechenland. Ihre Freunde in Engelaud brach⸗ 
ten einen binläuglichen Beitrag zuſammen, zur We. 
förderung dieſes Vorhabens, und biefes war ein 
Vorſchuß oder eine Bränumerstion auf Ne Beſchrei⸗ 
bung, welche fc machen würden. Einige zahleten 
auf viele Exemplare diefes Werks voraus, und der 
Ynfchlag war etwa auf sms Guinens, das EStäf, 
gemachet. Gebachte Künfller brachten das erſte Zahr 
ihrer Reife mehrentbeils zu Bola und in Dalmatien 
zu, we fe ale Tiberbleibfel des Altertums genan 
‚abgeichneten. Das folgende Bahr gingen fe nad 
Griechenland, und verblichen daſelbſt fa am vier 
Bahre: ſie kamen im Monate Desember 1754 uch 
Marfeile zurük. Herr Damfins und Boverw, 
‚welche auf eigene Koſten ein Schif mit allen ben 
thigten Sachen zu ihrer koßbaren Neife Durch Me 
Kevante ansrüfleten, und denen wir die Beſchrei⸗ 
hung der Gebaude zu Paͤlmyra zu danfen haben, ! 
trafen ihre beiden Landsleute zu Athen an, und 
munterten diefe zu ihrer Unternehmung auf. Be 
very, der Gcfährte Herrn Damfins, farb auf der 
Unfel Negroponte an einem hizigen Fieber; jener 
aber fezete die Neife fort mit Herrn Wood, web 
cher das Wert von Palmyra hberausgab.!) Dam 
fins war, nach feiner Nüffunft in Engeland, ein 
großmüthiger Beförderer der Befhreibung der 
Altertümer von Griechenland, und Here 
Stuart genoß in deflen Haufe zu Zondon alle Be⸗ 
quemlichkeit, feine Seichnungen in Kupfer flcchen 
zu laffen, wozu er fich zween gefchifter Künſtler, 





ı) The Ruins of Palmyra, London, 1753. The Ruins 
of Balbec, London 1757 fol. Gernemw. 
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Seren Strange und Herrn Bezaire, bedienet. 
Damkins farb vor ein paar Babren in der Blüthe 
feines Alters, und fein Tod ift ein Verluſt für Die 
Künfte und Willenfchaften” Die Arbeit an dem 
Werke von Griechenland wurde fortgefeget; es er⸗ 
fhien der Blan von demfelben, und es waren fchon 
vor zwei Jahren die Kupfer zu dem eriien Bande 
geendiget. Dieſes Werk erwartet man izo mit gro- 
ßem Verlangen: 1) deñ es wird weitläuftiger und 
ausführlicher werden, als die Arbeit des Herren Le 
Noy iſt, weil iene fo viele Jahre, als diefer Me 
nate, in Griechenland geweſen find. 

$. 17. 840 fehle uns noch eine Abnliche Ar⸗ 
beit über die Gebäude zu Theben und an andern De 
ten in Agupten. 2) Diefes hätte Morden unterneh⸗ 
men follen, wen er ‚Beit und Koſten dazu gehabt 
hätte; fo würde er ber Nachwelt ein nüzlicher Wert 
gelaffen baben, anflatt daß er entweder längſt be⸗ 
kañte oder weniger bedeutende Dinge vorträgt. 

6. 18, Der Leſer erlaube mir bier noch mit e i⸗ 
nem Worte die höchſte Pflicht und Verbindlichkeit, 
Die ich auf der Welt babe, zu befennen. Diefe bin 


4) Den erſten Theil dieſes Werks, unter dem Titel: The 
antiquities of Athens, measured and delineated by Ja- 
mes Stuart and Nicolaus Rerett. London, 1762, 
fol. befam Winckelm añ in der Solge su Geſicht, aber 
er entiprach feiner Erwartung nicht, weil man auf ein 
fo unbedeutendes Denkmal, ald die Lantrerne d es De 
moſthenes, oderder Thurm der Winde tft, fo viele 
Kupfer verfchwendet hatte, um dad Werk über die Ge 
bür weitläufig zu machen. Sea. 

[Man vergleiche Hiemit den Br. an Heine. Sick 
In, v. 22 Sept. 1764.) 


2) [Diefem Bedürfniſſe iſt num durch Denons Wert, 
durch die prachtvolle Description de YEgypte, fe wie 
durch die nachherige Ausbeute von Belsonk, Min 
toli und Gau abgehoffen.] 
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ih Seiner Sohwärden dem Herr’ Pater 
Leo Ranch, Seiner königlichen Majeſtät 
in Polen Beichtvater, fchuldig, einem ber 
mwürdigfien Menfchen, der mir Battery Freund 
und das Richfle auf der Welt il. Er’allein 
ift der Grund von der Zufriedenheit, die ich genie 
Ge, welche ich niemals fühle: oder fihmele, ohne 


Erinnerung immerwährender-Dantbarfeit: mein bach 


fles menfchliches Verlangen gebet. zu ihm, und alle 


meine: Wünfche find auf. thn getichtet, die Gott 
wolle: in Erfüllung gehen Faflen: Gin anderes Be 


fentnif der Dankbarkeit, welches ich.an einen wür 
Digern Drte abzulegen gedachte, bin ich zween mei 
ner Freunde fchuldig,-Heren Wille, königlichen 
Aupferficcher zu Paris, und Herrn Kie$:iy, Male 
und Stadtfchreiber zu. Birih. Die Art, mit web 
‚her fie mir, ohne: mich verfünlich :gu kennen/ bet 
-geflanden baben, machet der Menfchlichfeit Ehre 
Aber. die Befcheidenheit ihrer großmüthigen „Seelen 
hält mich zurük, wider ihre Abficht zu handeln ,: wel 
che war, ins geheim Gutes zu thun.1) Ich empfehle 
‚mich: allen Liebhabern der Künſte, und meinen Gön⸗ 
nern und Freunden in Deutfchland und in anderen 
Ländern. Nom, den 1 Der. 1760.25 


» [Man fehe bierüber die Biograpbie Windelmafit: 
vor dem 1 Bande diefer Ausgabe:) 


2) Dieſe im Jahre 1760 vollendete Schrift blieb nach bis 
tief. in das Jahr 1761 in Windelmans Händen, che 
‚fie gedruft wurde, und daher gab er ihr noch Zufäit 
wie man aus dem. 2.8. 16 $. abnehmen kaü.J. 
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4. Das Wefentliche der. Baukunſt. 


Die Materie: 


Ziegel; 
Steine; 
Mörtel und beſonders Puzzolana. 


Die Art gu bauen: 
| (in der Ebene; 
(auf Anhöhen, oder im "Meere: 


Mauern auf der Grundlage m ee nn 


on (überhaupt. 
— — — (die Bekleidung der⸗ 
Cl fette en. u 


Die Form der Bebände: | 


Die Form, fonderlich. der Tempel, — 
Gebäude auf Säulen. . 
Don Säulen: überhaupt. 
a⸗ le: if it 
Hr 
Von den Ordnungen 
die korinthiſche; 
felben, insbeſondere Ci. römiſche oder zu⸗ 


( ſammengeſezete; 
(ovale Saulen. 


Die Grundlage 


1 


— 
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Algemeine Erinnerungen über die Form der Ge⸗ 
dude. 


Die Theile der Gebäude: 


Auswärts : 
das Dach; 
der Gichel, oder das Frontifpieumr 

(doriſche Thüren; 
die Thüre; (auswärts aufgebende; 
(Vorhang vor den Thüren. 
die Fenſter. 
Snwenbdig : 


die Deke oder das Gewölbe; . — 
die Trepen und Stufen an denſelben; 
die Zimmer. | 


2, Die Zierlichteit, und allgemein von 
derſelben. | 
Bon auffen an Gebäudes 


an bem @ipfel; | 
an Säulen, und befonders von Karpatiden; 


(an der Frieſe; 
an dem Gebälke der Säulen, Can der Eornifch . 
an Fenſtern und Niſchen. 


Innerhalb der Gebäude: 


im Vorſaale; 
an Deken und Gewölbern; 
in Zimmern insbeſondere. 


⸗ 
4 


Pa —* 


Anmerkungen 
über die 


Baukunſt Der Alten 


Erſteß Kapiten 
Bon dem Wefentliden ber Baukunſt. 





8.1. Jqh tbeile über die Baukunſt der KL 
ten einige Anmerkungen und Nachrichten 
mehrentheilsg aus zigener Erfahrung. und Unter 
fuhung mit, "und diefelben betreffen zwei heile, 
nämlich das Wefentliche der Baufunfl, und die 
Zierlichkeit derfelben. 

8.2. Das Wefentliche begreifet in Ach vor 
nehmlich theils die Materialien, und bie Art zu 
bauen, theils die Form ber Gebäude und Die 
nöthigen Theile derfelben. 

9.3. Die Materialien find Ziegel, Steine 
und Mörtel; ben von Holz, weiches unter den Grie⸗ 
chen auch zu Gebaͤuuden dienete, und zu Tempeln, wie 
derienige war, welchen Agamedes und Tropho⸗ 
nius dem Neptunus baneten, 1) mird bier nicht 
geredet. Die Siegel maren anfänglich ungebrafit, 
und nur an ber Luft, aber einige Sabre, getrofnet, 
und wurden bei ben Griechen. fowohl als Römern, 
häufig gebrauchet. Don ſoichen Siegeln waren bie 


ı) Pausan. 1. 8. e. ı0. [$.2.] 


>. 
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Mauern zu Mantinea, und zu &lon ' am 5 
Strymon in Thracen, 1) ein Tenwel zu Banspeä, 

und ein anderer ber Ceres, beide in der Landſchaft 
Bhocis; 3) eine Halle zu Epidaurus, 4) und ein 
Grabmal der verfiöreten Stadt Repreus in ber Land⸗ 
ſchaft Elis.s) Ausdem Vitruvius ſcheinet es, ba 
zu Rom und in der Gegend umber die mehreſten 
Häufer von ſolchen Ziegeln aufgeführet geweſen, und. 
dieſer Seribent handelt umſtaͤndlich von deren Im 
richtung. 6) Banfantas aber berichtel, daß fe von 
der Sonne und vom Waſſer aufgelöfet wokden. 7) 
Die Erde zu gebrafiten Biegeln wurde mit geflößenem 
Zufo, weichen man izo Sperone nennet, verufle 
fchet und zugerichtet, welcher gelblich ii, und Ak 
Feuer röthlich geworden fein wird, als welches Die 
Zarbe der Körner innerhalb der Ziegel iſt. ‚Ne. 
wurden nicht dike, aber zum Semaner u. “ 


‚ Ibid. c.8. [8. 5.] 

2) Id. l.ı0. c.4. [8.3.3 
3) Ibid. c. 35. [$. 5.] - 
4) Id. 1. 2. c. 27. [5. 7.) ’ 
5) 1d. 1.5. c5. [$. ‚4. 
6) L. 2. c. 3. 


D7) L S. «.8..[$. 5.1 .Vitruv...c, 
Pauſunias fagt nicht, daß fie von der Sonne 
ſonderu vielmehr, daſ fie vom Warfer, wie Wach 
von der. ‚Sonne, aufselöit würden. Siebe lis. 


8 Nach den Bitrunind wurde zum Taig, woraus man 
Ziegel ſtreichen wollter. Stroh gemiſcht, um den Tom > 
deſſer zu perbinden. Zuctlzus (sat. 1.9. princ.) und 
. Nonius'ty. aceratum.) tagen daffelge. Daß die Inden 
. iR Paläkine Stroh‘ Kiez anwandten, fieht man be 
N? Ssechtel, (13 K. 10 V.) und die Perfer bedienen fh 
deſſelben heut zu Tage noch. ( Chardin, Voyage en Perse. 
t. 2. p. 178.) Gen. 


An 








= 
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machet: 1) ihre Dike ifk niemals über einen ſtarken 
Zoll, fie find aber drei bis. vier Palme groß, 
von welchen auch Vitruvius redet/ und dieneten 
fonderlidh zu Bogenwerfen. 2) 


6.4. Die erfien Steine zu Öffentlichen Gebäuden 
waren unter den Griechen ſowohl als Römern eine 
Art Tuffleine. Der Tempel des Jupiters zu 
Elis war davon gebauet; 3) ein Tempel zu Girgenti 
in Sieilien, die Tempel und Gebäude zu Bello am 
falernitanifchen Meerbufen, nebſt der alten in's Ge 
vierte gebaueten Mauer diefer Stadt, 4) find eben- 
falls von folden Steinen aufgeführet. Diefer Stein 
it von zweierlei Gattung: der eine wird ergeuget 
durch eine fich verfleinernde Feuchtigkeit; ex iſt weiß. 
lich und grünlich, durchlöchert, und daher leichter 
nls andere Steine und ald Marmor. Ein folcher 
Stein ift der Travertino, welcher bei Tivoli ge 
brochen wird. Die andere Gattung ifl eine verſtei⸗ 
nerte Erde, und iſt theils fchwarzgraulich, theils 


4) Sehr vorzüglich ift die Form der Ziegel, welche man 
in den alten Ruinen von Pozzuoli und Bald ficht, (os 
won! sur Verbindung der Mauern als sur Wölbung der 
Bogen. Abbildungen derſelben findet man in-bed Pa⸗ 
ters Paoli Antichitä di Pozzuoli. tav. 67. Gen. 

2) Der Beſtim̃theit wegen tft über diefe Stelle des Vi⸗ 
truvius zu bemerken, daß der Palm, von welchem ders 
felde vedet, vier Singer, beren ſechzehn einen Fuß 
ausmachten, breit war. In den alten Gebäuden findet 
man weit größere Ziegel. Die, welde zu Bogengewöl⸗ 
Ben dienten, wurden meiſtens keilformig gebildet. Fea. 

3) Pausan. 1. 5. c.ı0. [$. 2] 

Der von, Ppuſanias erwähnte Stein. iſt poͤros, 
ein Marmor. Siebelis. 
» [Die Mauer it wide ms. Sevrerte gebaut, wie 
min einer Nose zum 6.4 des Vorberichts angemesft 
worden. 1 . 


15* 
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rothlich: biefes iſt der Stein, welcher in Stalleır 
Zufo heiffet, und beim Bitruviusder rothe Stein 
itt, welcher um Rom gegraben wird. 1) Perrault 
mußte dieſes nicht. 2) ,. a 
$. 5. Bener wird über der Erde gebrochen, 
und dieſer wird unter der Erde gegraben, Die 
erfiere Gattung findet ſich insgemein am Orten, mo 
Schwefelquellen And, tie bei Tivoli und bei Bello; 
an biefem Orte fallt der fchmefelichte Bach in’s Meer, 
von welchem auch Strabo redet. I) Der Tr 
vertino Insbefondrre reich von dem Waſſer des Ani, 
430 Teverome genafit, welchem man die Eigenfchaft 
ju verfeinern beifeget, und von den Schtefelguellen 
bei Tivoli, erzeuget. Es wachſen diefe Brüche in 
weniger Beit wiederum" gu, und man bat mitten in 
den Steinen zuweilen Steinbrechereifen gefunden, 
welches dieſes beweiſet. Auch der Marmor wachſet 
wiederum zu: den man fand eine eiferne Brechflange 
in einem großen Bloke von fogenantem afritani- 
Then Marmor, da derfelbe für die Sirde 
Della Morte, hinter dem farnefifchen Palafle, 
verſaget wurde. Noch aufferordentlicher aber tft der 
Borpbyr, in welchem man vor dreiiig Bohren eine 
güldene Münze‘ des Auguſtus fand, 

Laer 

3) Ad Vitrur. Le. p. 40. n. 1. dit. 1684. 

3) Es AR der Gib Ghlaruss von weichem Straße 
(1. 5.) Ylinins (Cl. 2. c. 103. seck. 206.) umd 
Gitins Italiens (de Bello Pun. I 8. v. 584.) 
"melden, daß ex die Kraft babe, alles zu derfkeinerm mad 
man Sineimoisft. Man fehe mud des Waters Yanlı 

.  Rorine della eitia di Pesto (dissert, ı.n. a, Pag 10.) 

"100 berfelße bemerft, bafnape am den Maäneet der Gtadt 
vordeh, auf der Mitternachtieite, eiite Quelle Yon weifer 
Sarbe und finfend von dem mit fi) führenden Schwert 
mac dem Weere infiteie, Er gibt eine M6bHlg den 


Em. 173 fur ie) Sen 
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8,6. Die zweite Art, nämlich der Tufo, ift, 
als erdartig, viel weicher als jener, und bei Neapel 
gibt es eine Art, welche mit der Art bearbeitet 
wird, Eine andere Art von Tufo iſt derienige, wel 
cher auch bei Neapel gegraben wird, und Rapills 
heiffet; vermuthlich folte man Lapillo fagen. 1) 
Diefes ift ein Heinichter fchwarger Gries, und es 
werden mit demfelben die Eftriche in vielen Häuſern 
und auf allen platten Dächern dafelbit geleget. Die⸗ 
fer Gries findet ſich auch oberhalb Frafcati, bei dem 
alten Zufeulo, wo er Rapillo genennet wird: 
es iſt vermuthlich eine Wirkung von einer ehemaligen 
Entzündung der Gebirge dafelbfi, wo man auch 
Stufenwerfe in Heinen länglichen Würfeln häufig 
findet.) Wen die alte römifche Gefchichte meldet, 
Daß es zumeilen bei Albano Eteine geregnet habe, 3) 
fo if dieſes wahrfcheinlich von einem Auswurfe des 
Gebirge zu veriichen. 

8.7. Der Tufo wurde vor Alters in Quadrat⸗ 
flüfen gebrochen, und nicht allein zu Grundlagen 
gebrauchet » fondern es wurden auch ganze Gebäude 
Davon aufgeführet, und bie Waflerleitungen auſſer 
Kom, welche nicht von Btegeln find, ind von Tufo 


1) So nennet man ihn zu Neapel, Zen. 


2) Er findet ſich auch in der Gegend um Velletri, und 
Doctor Lapi, welcher ihn auf Verlangen des Carbinals 
Borsia chemifch unterfuchen mußte, fand, wie dev 
Dater Becchetti berichtet, daB dieſer Rapillo aus 
Eifen, dad vom Magnet Teicht angesogen wurde, aus 
Alcali, das mit Säuren brauſte, und uud ver 
slafter Erde, alfo aus den nänlichen Beſtandtheilen, 
wie Puzzolana, befiehe. Man fehe des Doctord Layi 
Abhandiung im Giornale de’ Letterati, an. 1758, art. 
8. p. 103. und deffen Lezione accadem. de’ due laghi 
Albanese e Nemorcse. Sen. 


3-Liv. ln. © a2. n. 31. Lab. e. 6. 0 7 


EPs Bwankunf der WIR; 


gebauet, 1). und auch das Innere ber Matern im Co⸗ 


liſes. gzo wird dieſer Stein in’ kleineren Stuken, 


fo wie ſie die Hake bricht, gegraben, und VRenet zu 


Grundlagen, zu Gewslbern, und. zum Wusfälten,. We 
ich. unten. anzeigen werde. 


6.8, In und um Nom wurde auch der Bere: 


rin zu ‚den erfien Gchäuben gebrauchet. Diefet 


ift ein duntelgranlicher Stein, bärter-als.ber: Zufey 
und meicher als ber Zravertino, Lat alfe. auch 


leichter als diefer bearbeitet werben. : Bei deu Alven 


hieß er der albanifche Stein,Dd weil er haufig 


bet Albano gebrochen wird , welches bie: Erklares 


und. Überfeger angeführter Seribenten nicht ange⸗ 


merket haben: izo beiffet er zu Rom Peperine, ud 
zu Neapel Piperno oder Pipterno; vermutblich 
yon Piperno (Privernum), wo eben ber Stein häufig 
gebrochen wird. Aus demſelben beſtehet bie Grunblage 
des Campidoglio, im 367 ZSahre der Stadt Nom ge⸗ 
machet, non welcher noch izo fünf Zagen größer Steine 
über der Erbe zu feben find, welche Sicorami in 


u 


Kupfer ſtechen Laien: 3) die mehrefien Steine haben 
fechftehalb Balmen in der Länge. Dd Die Cle»aea 


4) Einige waren auch von Peperino erbauet, 4.8. 


daB überbleibſel der. Waſſerleitung ded Anieno vecchio, : 


weicher in ber "Stadtmaner nahe an der Porta & 


Zorenzo zu fehen if, und. bie Waferleitung der acqua 
Marcia. Die Leitung der acqua vergine iſt au einigen 


Stellen, 3. 3. hinter dem Palaſte Sutelbe van 


Travertino. Sea. 
2) Vitruv. L 2. c. 7. Plin. 1. 36. 0. 22. see. 48. 
‚ 3) Le.vestig. di Roma ant. 1. ı. c 9. P. 60. 
0 Fieoroms (1. c.’p. 42.). gibt in Kupfer die libedvleib⸗ 


e 


fel. eines fehr alten Gebäude ‘von Peperino, unweit bed . 


arpeiifchen Felſens, hinter.dem Schupen nd dem Stalle 
des Palafted Eaffarelti, 114 Yalm lang und 13. 
Hoch. Mon Peperino find gleichfalls "die Reſte von dem 
Unterbau bei Capitols, welche man jezo im Höfe bed 
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maffima, das allerältefte römifhe Grab 
mal bet Albano, und ein anderes von den Alte 
fien Werfen der Nömer, !) vom 358 Sahre ber. 
Stadt Nom, der Ablaf des albanifhen Sees 
(i50 Lago di Castello ) find aus diefem Steine gebauet. 

$.9. Vn den Elteilen Beiten von Rom muß der 
Travertino noch nicht bekañt gewefen fein: den «es 
wurden damals fogar die Infchriften in Bepering ges 
hauen, wie diejenige tft, welchedem Luciusßornelis 
us Seipio Barbatug, dem würdigfien Manne ſei⸗ 
ner Zeit, welches Lob ihm in der Infchrift gegeben 
wird, gefeget wurde. 2) Es if diefelbe. im zweiten 
punifchen Kriege gemachet, und flehet in der. barbe- 
riniſchen Bibliothef. Sie tft faſt von gleichem Alter 
mit der duiliſchen, welche vermuthlich auch nur 
in folche Steine gehauen gewefen fein wird, und 
in Marmor, wie aus einer Stelle des Silius vor 


Hoſvitals della Eonfolatione fieht, und bie Yiranerfi 
(della magnif. de’ Rom. ant. t. 1.) abgebildet hat; deßs 
gleichen die ‚itberbleinfel ded tullianifhen Gefäng—⸗ 
niffes, dad von Ancus Murciuß erbauet, und von 
Serviud Tultins, oder Huch Andern von Tullus 
Hoftilind, vergrößert und nachher unter den Kaiſern 
- von Traverting wieder hergeftelit worden. Der Peperind, 
den man jezo in Rom gebraucht, wird bei Marino ge⸗ 
brochen. Fea. 


1) Liv. 1.5. c. 2. n. 19. 


2) Jac. Sirmondi vetustissima Inscriptio: qua L. Corn. 
Scipionis elogium continetur. Roms, ‘1617. 4. Wim 
ckel mañ fpricht von diefer Inſchrift auch im. feiner 
Gefhichte der Kun 8 B. 48. 16 $. — Ale diefe 
hier und an andern Hrten angeführten Denkmale beweis 
fen nah meinem Deafürkalten nichts anderes, als daß 
man zu Infchriften und Bildwerken den Veperino früher 
ald den Travertino angewendet habe; keineswegs aber, daß 
diejer Teztere in dem. ‚älteren Zeiten Roms noch nicht 
befait geweſen ſei; (welcher Meinung auch Layt iXı 
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gegeben wird: 1) den die Überb Feibfel, vr 
Marmor find nicht von derfelben Zeit, 2) und Sel⸗ 
denus 8) und andere Gelehrte wären über ‚das Ab 
tertum derfelben nicht zweifelhaft geweien, wei fie 
die Bnfchrift ſelbſt ſehen können. Der Marmor wurke 
fpat in Nom bekañt, %) aber cher, als im 676 
Sahre der Stadt, wie jemand vorgibt;F) deñ BI 
nius, welchen man anführet, vebet von unumibi- 
fhem Marmor und von den erfien Thürſchwellen 
aus demfelben, aber er behauptet an eben dem Drte, 
Daß man vor des Auguſtus Zeiten in Stalien ned 
nicht verflanden habe, den Marmor su fügen, web 
ches kaum glaublich fcheinet. 6) Unterdeſſen hat ber 
Marmor an zwei Werken aus der Zeit der Nepublik 
ohne Säge können gearbeitet werden: es find bie 
felben das prächtige Grabmal der Edrifia Ne 


Ragionam. mineral. del selce rom. p. 23.); da er. m 
fprüngtich sum Bau der Eloaca maffima augeiwenbet 
worden, eines Werks, welches viel älter it, ats bad 
Grab der Scipfonen, wie Piranefi (della 
Magif. de’ Rom. tar. 3. e. p. 63. n. 30.) bemerft. 
Sen. 

ı) Rycquius de Capit. c. 33. p. 124. edit. Gandar. 1617. %. 

2) Im Gapitolio, im Palafte der Eonfervatoren, unten om 
Aufgang der Trepe. Gen. 

3) Marm. Arundel. p ı03. edit. Maitt. 

4) [®. d. K. 3 B. 4K. 47 $. Kate — 8 B. 44. 

5) De Gozze, Inscr. della base della Colon. rostr. di 
Duilio. p. 10. _ 

6) L. 36. c. 6. sect. 8. 

Vieleicht wollte Plinius durch die Worte: non dum 
enim secti marınoris vestigia invenerat Italia, muy die 
Seltenheit der Sunf,_den Marmor zu fägen, am 
deuten. Sen. 


—u— — 


Erſtes Kapitel. "339 


tella, ı9 Capo di Bone genant, !) und bie 
Pyramide des Ceſtius. Der Beperino, oder 
der albanifhe Stein, murbe auch zu der Zeit, 
da der Marmor in Nom verfchwenderifch verbauet 
wurde, zu den vornehmfien öffentlichen Gebäuden ge- 
brauchet; dieienigen, welche fich aus der Kaifer Zeit 
erhalten haben, And das Forum tranfitsrium 
des Nerva, der Tempel der Ballas auf dem 
Foro Ddiefes Kaifers, und ber Tempel des An⸗ 
toninus und der Fauſtinaz 2) ein Fleiner Tem⸗ 
pel auffer Rom an dem Lago Blantano, 60 Balmen 
lang und 30 breit, von welchem noch die vice Man- 
ern fliehen, Fan vielleicht Alter fein. Bene Tempel 
aber waren mit marmornen Tafeln beleget, wie 
die Überbleibſel zeigen. I) 
$. 10. Die dritte Art Materialien, der Mörtel, 
wurde von den alten Römern, mie noch 150 allgemein 
gefchiehet, mit Puzzolana zugerichtet: diefe Erde 
hatte eben denfelben Namen vor Alters, nämlich 
pulvis Puteolanus, weil diefelbe vermuthlich zu Bus 
teoli, izo Pozzuoli, bei Neapel, zuerſt entdefet 
wurde. Die Puzzolana iſt theils ſchwaͤrzlich, 
theils Törhlich; die ſchwärzliche iſt mehr eiſenar⸗ 
tig, ſchwerer und trokener, als die andere, und 
dienet ſonderlich zum Waſſerbau; deñ weil ſie ſpröde 
iſt, befomt fie Riſſe über der Erde: die andere if 


1) Das Gebäude iſt mit Werkſtüken von Travertono be 
kleidet; die Inſchrift und der Fries, welcher rings um⸗ 
herläuft, und mit Stierkspfen sind Feſtons geriert iſt, 
find von Marmor, Gen. , 

2) [G. d. 8. 11 8. 3 8. 20 $. und ebenbaf. 22.$. und 
folg. — 128.28 79 Note) ’ 


3) Das größte noch vorhandene Gebäude von Peperino 
aus den Zeiten det Kaifer, in dem noch jeso davon ſicht⸗ 
baren Theile, it das Grabmal Hadrians. Gen, 


[G. d. K. 12 B. 1K. 6 $.] ” u 
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nicht gefunden, welches auch Vitruvitus anzei⸗ 
get, 1) und der Mangel derſelben iſt mit Urſache, daß 
die Griechen nicht, wie die Römer, mit Leichtige 
Feit Gewölber machen fünnen. Es müfßen aber bie 
riechen einen ſehr feſten Mörtel zu machen ver⸗ 
fanden haben, wie der große Wafferbehälter zu 
Sparta noch izo geiget, welcher aus Kiefellteinen 
beftehet, die mit einem Mörtel verbunden find, wel« 
cher fo Bart iſt, als die Steine felbfl. 2) 

$.11. Beide Arten Puzzolana werden gleiche 
fam zu Stein; ia der Mörtel wird Härter als die 
Steine felbft, welche er verbindet. 3) Diefes ſiehet 
man an den Trümmern der Gebäude am Geſtade des 
Meers, welche bis in das Wafler hineingebauet find 
zu Pozzuolo, Baia und in dbiefer ganzen Gegend , im- 
gleichen zu Porto d'Anzio, dem alten Antium, 
wo die alten Bfeiler, welche den Hafen macheten 
und einfchloßen, fo wie jene Gebäude, von Biegeln 
gebauet iind. Mit Puzzolana macheten die Alten in 
und um Nom ihre Straßen und Wege, welches 
noch izo gefchiehet. 

6. 12, Die Lagen der Puzzolana gehen tief in 
die Erde, und zuweilen an 80 Palmen: ganz Nom 
ift untergraben, dieſe Erde berauszuholen, und 
dieſe Gänge gehen viele Meilen weit, und folche 
find die Ratafomben Hd Da der Grund 


ı) IL. 2. c. 6. 

2) Fontenu, Descript. de l’aqueduc; dans ’Hist. de PAcad. 
des Inscript, t. 16. p. 111. edit. de Paris. 

3) Puteolanus pulvis, si aquam attigit, saxunı est. Sencc. 
nat. quast. J. 3. c. 20. 

4) Die Gänge der Katafomben find entſtanden durch das 
Graben der Puzzolana und anderer Erdarten, auch'sunt 
Theil durch das Brechen des Zuffteins. ( Boldetti, Osserr. 
sopra i cimit. 1. ı. c. 1. Bottari, Scult. e pitt. sagr. 
t.ı.n.1.) Se. 

Winckelmañ. 2 16 





- 368 


au dem Balafie in der Bila des Herem Earbinals ) 
Alerander Albani gegraben tonrde, fanden. füh 
drei folhe Gange über einander, daber man ge 
nöthigef war, mit dem Fundamente noch tiefer bin | 
unger zu geben, und es i# daſſelbe über SO Palmer 
tief geleget. j 
5.13. Bei ber Art gu bauen, als dem pwe— 
ten Stüfe des wefentlichen Theils der Baukunl; 
fangen wir billig bei der Grundinge an, "welde 
entweder von großen vierefichten Stüleniufo ) 
mar, wie ich vorher angemerket habe roberwut 
tleinen Stuͤlen Tufo, ‚welches die gewähnlichtie 
mar, und es mach igo if. 1) Der Grundsdiefer Iejo 
teren Art wurde folgendermaßen angelegetz wiemar 
an ben Ruinen Kehet. Man warf den Miinkelr 
das if, Kalf mit Puzz ol an a durch, einamder ger 
ſchlagen, mit-Mulden bineit, und Stüfe Tufodat- 
auf, und biefes Hineiuſchütten des Mörtels) und | 
ber Gteing wieberholete man bis bie Grube 
war. Eine folche Gruudlage fezet fich ‚in ein pyanr 
Tagen, und wird durch die Buzzolana fo hart und, 
feſt, daß man unmittelbar nachher darauf banen 
kañ. Übexhaupt if hier auch bei den Mauern fiber 
der Erde zu merken, daß in Abficht der Eigenſchaſt 
der Buzzolana allegeit von den Alten mehr Mörtel 
als Steine gebrauchet find: auf eben diefe Art find 
4) Diefe Steine Aießen bei den Mfren Iapides quadratis 
(Vitray, L 1. ec. 5. Liv. 1.6. c. 3. Senec. epist. 86.) 
man muß ſich aber darunter weder vollfommen Eubifde 
noch vierefichte Stüfe vorſtellen, fondeen, wie Gafi 
and zur angeführten Steue des Vitruvius bemenft, 
nur Steine mit einer platten Aurfienfeite, die aft 
von ungleicher Große waren, und die wir jezo unter dem 
Ademeinen Yubdeuf behaugme Steine oder Auader 
begreifen. Fea. 5 
[Auf Numero 174 der Denkmate find deren du 
fehen, fo wie auf Yumero 10 der Mbbildungen ei 
gentliche Duadratkeine.] 
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alle alte Gewölber gemuchet. . Wen das Berüfte oder 
die Wölbung vorher. mit Schalen oder Brettern 
war geleget worden, fchüttete man, wie bei Grund⸗ 
lagen, Mörtel und Eleine Steine Tufo oder gefchla- 
gene Ziegel, fo wie fie im Auffchütten fielen, auf 
die Bogen des Gerüfles von Brettern, bis zu einer 
beffimten Dike, welche in den dioeletianiſchen 
Bädern an 9 Palmen ift, und alsden trug man 
eine Zage von ebendemfelben Mörtel darauf, um 
das Gewölbe oben glatt zu machen. Ein. großes 
Gewölbe Fonte auf diefe Art durch eine Dienge Dien- 
fchen in einem Tage geendiget werden. Diefe Art 
zu verfahren fiebet man, mo die Bekleidung abge- 
fallen , oder die Gewölber geilürget find, am Coſli⸗ 
feo, inden Bädern bes Titus, des Caracalla, 
des Divcletianus, und fonderlih in den weit- 
läuftigen Trümmern der Billa Hadriani, mo 
fi) noch die Lagen der Bretter von den Gerüflen 
der Gewölber zeigen. 

8, 14. Diefer gefchwinde Weg zu mwölben iſt izo 
nicht mehr gebräuchlich, fondern Gewölber werden 
mit der Hand gemachet, aber nach allegeit mit Tufo 
und Puzzolana. Die obere Ausfüllung aber, bis 
alles mit dem Nüfen des. Gewölbes gerade wird, 
sefchiehet muldenmeis (a sacco), wie überhaupt 
bei den Alten. Vermittelſt des Mörtels kañ man 
den Gewölben eine Form geben, welche man will, 
und es werden noch izo in Non einige ganz platt 
gemachet, fo daß es kaum gewölbet fcheinet. Das 
Gewölbe läſſet man einige Beit auf deſſen Gerüfte 
ſtehen, daß es ſich ſezen kañ. | 

Die Alten fucheten ihre Gemölber, meil fie 
diefelden ſtark macheten, fo leicht als möglich zu 
halten, und dieſes thaten fie auf zween verfchiede- 
nen Wegen. : Der gewöhnlichfie war, mit Schlafen 
zu wölben, welche von dem Berge Veſuvio kamen; 
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6.17. Weñ die Grundlage bes Behäubes fd 
gefeget hatte, welches in ein paar Tagen gefchichet, 
fo wurde die Mauer aufgefähret, und von derfel 
ben if erflich an fich felber, und nachher un 
ihrer Bekleidung zu reden. Die Mauern vr 
vierefichten Steinen, es ſei Tufo, Veperino, Traver 
tino oder Marmor, wurden ohne Mörtel auf einan 
der geleget, und halten ſich durch ihre eigene Lu. 
In ganz alten seiten wurden die größten Steine pu 
Gebäuden gefuchet, und daher Fam die Gage, daß 
es Werke der Cyklopen wären: 1) chen fe 
werden noch izo die Trümmer von dem Tempel dei 
Supiters zu Girgenti in Sieilien, von ben Ein 
wohnern ;der Palaſt der Rieſen sgenennet. 2) 
Die Steine find insgemein fo winkelrecht und fcharf 
behauen, daß die Fugen derfelben wie ein dnner 
Faden fcheinen, und biefes ik, was bei einigen 
Seribenten apmonse heiffet, 2) welche fonderlich ax 


ı) Pausan. 1.2. c.20. [$.5.] c.25. ſ8. 7.J. 


2) Fazell. de reb. Sicul. t.ı. Dec. 1.1.6. p. 

Sazello fagt nicht, daß biefe Trümmer ber aw 
geführten Urfache wesen fo genait wurden, fonbern weil 
die Verfhwörung der Giganten gegen den Jupiter 
in der Säulenhalle gegen Morgen in fo vielen Statum 
abgebildet gewefen. Eben fo nennet man ein alte Ge 
bäude aus Ziegeln zu Sumä den -Riefentempel, wegen 
einer Eolofialen Statue Jupiterd, die daſelbſt ge 
funden, und im Jahre 1670 zu Neapel dem Föniglichen 
Dalafte gegenüber aufgeitellt worden, wo fie unter dem 
Namen il Gigante noch jezo flieht. (Paoli, Antichitä 
di Pozzuolo; tav. 47..fol. 29.) Sea. 


3) Die Überfeser haben diefed Wort durch Su mmet.rkegege 
ben; wir finden ed aber an den mehreften Orten, we 
ed beim Pauſanias vorkfomt, von der genauen 
Fügung der Steine gebrauhet; 3. 8.1.2. c. 35. 
[$. 7.) 1. 9. c.33. [$. 4.) c. 39. [$. 5.) Winckelmal. 


——i — 
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dem Tempel zu Tegen, vom Skopas gebauet, 1) 
gerühmet wird. An einem Tempel zu Cyzikum wa⸗ 
ven die Fugen mit goldenen Leiſtchen beleget. I 


$. 18. Es ift befant, daß an andern Gebäu— 
den die großen Steine auch mit .eingelötheren 
Klammern innerhalb auf einander befeftiget find, 
welche fonderlich zum Marmor von Metall genom- 
men wurden; ben das Eifen verurfachet an dem⸗ 
felben Roftflefen. Alberti bat auch fogenante Klam⸗ 
nern oder Keile von Holz in alten Gebäuden ge 
gefunden, 3) und eben diefes hat Herr Le Roy 9) 
in. den Trümmern eines Tempels im attifchen Ge⸗ 
biete, und einer meiner Freunde, Herr Nobert 
Mylne, aus Schottland, (welchem die englifche 
Nation den Bau einer prächtigen Brüfe über die 
Thames übergeben,) an einem großen Steine vom 
gedachten. Tempel des Jupiters zu Girgenti be⸗ 
merfet. ?) 


ı) Pausan. 1. 8. c. 41..[$. 5.) 

Pauſanias redet daſelbſt von dem Tempel, welcden 
Iktinus in Phigalien bauete. Gen. 

2) Plin. 1.36. c. ı5. sect. 22. 

3) Dell’ architettura, 1. 3. c. ıı. _ 

4) Ruines des plus beaux monumens de la Gr&ce, t. ı. 

part. 1. p- 4 . 

5) Flaminius Vacca (Memorie, n. 39.) erzählt, 
daß, um das Nonnenflofter, welches im Forum de 
Nerva liegt, auszubauen, einige Werkſtüke von Pepe: 
rino herabgeworfen worden, welche nit folchen Klam⸗ 
mern von Hol; verbunden waren, die auf beiden Seiten die 
Sorm von Shwalbenihwänzen hatten, und fo wohl 
erhalten gewefen, daß man fie auf's neue brauchen koñte; 
und Fein Tifchler habe dad Holz gefait, aus welchent fie 
verfertigt waren. Auch Piraneſi Hat an einem Grabs 
male vor der Porta S. Sebaftiano hinter Eayo di Bove 
auf der alten appiichen Straße Werfftüfe von Tufo auf 


u 


6 Vautanf der We. 

5.19. Die Eisbtmanern aus areärm Eieinn 
wurden chenfals ohne Wird auiscrübrer. Ca 
befondercs Sert ih cin Zpeil der Dlaurrn um Fondi 


Ki 
EN 
A 
si! 
je 


aus 
um welche 
bretti bat in Holz ſchueiden Laien. y Auf 
Diefe Art waren Die Mauern um Korinth und um 


r 
H 
3 


Er 


in der barberinifhen Bibliothek die Form und 
eine gefchricbene Anzeige gibt, und id) babe von 
dieſen Mauern bei Gelegenheit eines gefchnii 

Steins in dem ſtoſchifchen Muſes geredet, 2) 


Diefe Weiſe mit ſogenaliten Schwaben ſch wa azen von 
Eichenholz verbunden geſehen. Er gibt eine Zeichnun 
davon. (Antich. rom. t. 3. tar. 9.) Fea. 

1) Fabretti de Columna Traj. c. 7. p- 229. 

Diefe iſt Die Art zu Bauen, weile Bitruvius (la. 
€. 8.) antica und inserta neÄt. Cie aleiht dem alten 
©trafenpflaßer, wie man ed im und aufer Nom ficht. 
Mbgebitbet unter Numero 10. N.) Wan findet davon 
fehe alte üiberbleisrel an vielen Oxten, umd unter am 
dern an einigen Stellen der von Hureliamug erbauten 
Gtadtmauer Roms, in den alten Maucrn won lat, 
ba wo jeso Eivita liegt, In den alten Mauern vom Pala⸗ 
Meine, Cork und andern Orten mehr, Gen, “ 


2) [2 81. 13 Abth. 979 9.1 
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Eine Stadtmauer von folchen Steinen iſt auch auf 

der Säule des Traijianus vorgeftellet. 
8.20, In Bogenwerten, an Wafferle» 
tungen, Brüfen und Triumpbbogen wurden 
die Steine Feilförmig gehauen, welches Per⸗ 
rault, ohne Rom geichen zu haben, hätte willen 
fönnen, damit er nicht behaupten wollen, die Alten 
hätten diefe Art die Steine zu hauen, welche feine 
Nation la coupe des pierres nennet, nicht verſtan⸗ 
den, und daß fie daher feinen Bogen von - Steinen, 
fondern nur von Ziegeln machen fünnen. I) Es 
hat fich derfelbe nicht erinnert, daß Vitruvius 
felbt von Bogen aus feilförmigen Steinen 
handelt.) Ferner leget er feinem Abaten in den 
Mund, daß diefe Ingefchiflichkeit der Alten Urfache 
fet, daß man Architraven aus Steinen machen 
müfen, welche von einer Säule bis zur andern 
gereichet, und weil man bie Steine nicht allegeit, 
von einer erforderlichen Länge gehabt, daß man 
daher die Sänlen enger zu fegen genöthiget gewe⸗ 
fen. Diefes tft eben fo falfch als dag vorige: 
den an einem Neile eines der älteſten Gebäude in 
Kom, auf dem Campidoglio, an der Wohnung des 
Senators, fiehbet man von einer dorifchen Ar⸗ 
hitrave den untern Balfen übrig, an wel- 
chem die fogenanten Tropfen hängen, nebſt acht 
ı) Parall. des anc. et des mod. t. ı. p. 115. 
2) L.6. c. ıı. \ 

Er fpricht daſelbſt von Bogen aus keilförmigen Stüfen, 
doch fagt er nicht ausdrüklich, ob bie Keile von Ziegel 
oder von Stein find. Aber Strabo (1.3. p. 360.) 
fast deutlich , einige alte Cloaken in Rom felen von einer 
foihen Breite und Höhe, daß ein mit Heu delade 
ner Wagen hindurch fahren köñkre. Sie waren aus 
Stein gewölbt, wie nach jezo die Elpaca maffima 
weh auch das Thor su Päſtum iſt aus Stein gewölbt. 
49 
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dorifchen Kapitälern. Der Raum zwifchen zweier 
derfelben zeiget an, daß ein Kapitäl fehlet, und def 
derfelben, fo weit die Architrave fichtbar iſt, ſech 
zehen fein müßten. Dieſer Balken if aus Pleines 
Steinen, etwa von zween Balmen ein jeder, je 
fammengefeget, welche gehauen find, wie es izo ge 
fchehen würde in gleichem Falle. | 
$. 21, Die Mauern von Fleinen Steinen ww 
den insgemein mit Feilförmig gehauenen Stuken 
Zufo, deren Fläche viereft iſt, ober mit eben ſol⸗ 
chen Kiefelfieinen beleget und gefütterr, und biefe 
Art heiſſet bei den Alten opus reticulatum, weil bie 
Lagen diefer Steine nach Art des Geſtriks einer | 
Nezes gehen. Dieienigen, weldhe dieſe Ausfäh 
terung als lange Würfel vorfiellen, irren Rd. 9 
Vitruvius bebnuptet, 2) daß dergleichen Mau 
werk nicht dauerhaftig fei; es haben fich aber aleich⸗ 


1) Alberti, del’ Archit. J. 3. e. 9. Von ihm Hat Per 
rault genommen, was er Über diefen Gegenſtand fast. 
Winckelmañ. 

Alberti irret ſich nicht, del was derſelbe fast, iM 
von dem, wie Wincfeimafl ed verſteht, ſehr verſchie⸗ 
ben. Er behauptet im Weſentlichen blos, daB dad nez⸗ 
förmige Mauerwerf der Alten ort mit Stellen von längs 
lich vierefigen Ziegelteinen in Sorm eined Paraflelograms 
unterbrochen ſei. Seine eigenen Worte fanten, wie 
folgt: Io ho avvertito, che gli antichi usarono nelle 
opere reticolate tirarvi il recinto, che fosse di cinque 
ordini di mattoncini, o non meno di tre; e che tutl, 
o alımeno un ordine fosse di pietre non piü grosse che 
le altre, ma ben piü lunghe, e piü larghe. Diefes wird 
durch die Abbildung beftätigt, die er davon beifügt. Am 
vielen anderen Arbeiten diefer Art machen die Reihen von 
großen Steinen oder langen Zirgeln zu 6 bid 7 über eim 
ander, wie im Amphitheater zu Queca und zu Arezzo, 
diefelde Wirkung, wie Guazzeſi bezeugt. (Dissert. in- 
torno aglı anfit. della Tosc. oper. t. ı. p. 22.) Gen. 


2) L. 2.c.8. Plin. 1.36. c. 22. sect. 5ı. 
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wohl ganze Gebäude, welche völlig fo gemanert 
And, erhalten, wie unter andern die fogennüte 
Billa des Mäcenas zu Tivoli iſt, der Neil von 
dem Tempel des Herkules dafelbfi, die Überbleib- 
fel von der Billa des Lucullus zu Fraſcati, 
und große Stüfe Mauern von der Billa des do 
mitianus zu Caſtel Gandolfo, in der Ville 
Barberini, zeigen; !) und in andern Ländern auffer 
Sstalien befinden fich mehr Überbleibfel von diefer Art 
Mauerwerke.?) 
$. 22. Was die Mauern von Ziegeln betrift, 
fo find fe erfilih an fich ſelbſt, und bernady 
das Übertünden oder Übertragen derfelben zu 
betrachten, wohin auch die Fußboden gehören. 
Die Mauern von den großen Gebäuden der Nömer 
find nicht durchaus von Ziegeln, fondern nur 
mit denfelben gefüttert, und muri a cortina, 
wie man izo redet: das Inwendige derfelben ift mit 
fleinen Steinen, Scherben unb dergleichen, und 
mit Mörtel ausgefüllet, fo dab vom Mörtel allezeit 
das Drittheil mehr if. Vitruvius nennet biefe 
Art Emplefton;>) er redet aber nur von Mauern 
41) Der Marcheſe Galiani bemerkt bei der angeführten 
Stefle des Vitruvius fehr richtig, daß von biefem 
nesförmigen Gemäucer mehr Monumente übrig geblieben 
find, als von andern Arten, obgleich Perrault eb 
ohne Grund läugnet. Er glaubt, daß das leichte Reiſſen, 
welches Vitruvius und Pliniud daran bemerken, von 
@ den nicht Horizontalen Lagen ber Steine herrühren 
könne, aber daR defien ungeachtet biefe Arbeit wegen der 
Kleinheit der Steine und der Menge von Kalk, die dazu 
erfordert wird, fehr dauerhaft fei. Unter ben in biefer 
Hinfiht merkwürdigen Gebäuden zeirhnen fich vorzüglich 
wei zu Bajä aus, wie Pater Paoli in feinem Briefe 
an mich ($. 45.) bemerft. Fea. - 
[Man febe die Abbildung Num. 2:7 
2) Burmann. Syll. Epist, t..2. 191. 
33 L.2.c.8&. . 
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von Steinen, nicht von Ziegeln, weiches afan 
bar iſt, da er nach geendigter Befchreibung berfelteh 


yon Mauern aus Biegeln Insbefonderd:n: 


‚reden anfängt, wo er diefer Art nicht gedenkch 
noch deffen Ausleger. Auf diefem Wege zu Bam 
waren die Römer. im Stande fo ungeheure Diane 
aufzuführen, welche an 9 bis 13 Balmen ditk Eak 
Man bat unterdeflen auch in neueren Beiten be 
gleihen Mauern, und zwar. von ganzen Biegelk 


aufgeführet, wie diejenige ift, auf welcher Die Ew. 
pola von St. Peter zu Nom rubet, und 14 Falme 


dit if. 

S. 23. Bon folcher Arbeit ſcheinen _bie- Manert 
zu Babylon geweien zu fein: den das Wort alu 
sin beim Herodotus,!) weiches andere :olpzede 
erklären, 2) deutet auf diefelben. Es koüten keine 
Mauern Tein, wie ich Herr Weffeling biefal 
ben vorficlet, 3) von über einander geworfenen 
Steinen, fondern fie werben, wie bei ben ME 
mern, mit ordentlich gelegeten Ziegeln 
füttert geweſen fein. Ob gefchliffene Biegel 
im Gebrauche gewefen, iſt :nicht zu fagen: 3 ige 


aber findet man die ganze Äuffere Mauer an einigen 


Gebäuden von denfelben geleget, wie unter andern 


ı) L. ı. c. 180. 

2) Eustath. ad Oduvoo. 2. XVIO. p. 1851. 

3) Dissert. Herodot. p. 43. 

4) Man kañ mit Gewißpeit verfichern , daß das datbrum⸗ 
Gebäude nahe beim Forum des Trajianud, von welchem 
Bindelmaft im 2 Kapitel dieſer Anmerkungen 
redet, und welches gewöhnlich die Bäder des Paulus 
Uumilinsd genañt wird, von gerhtitfenen sie 
sein erbaut ik. Zen. 





Winckerm a ñ bat diefeß auch Inden zu einer neuen Ale - 


gabe diefed Werks beſtimten Zuſazen 1 32 — 33,1] aw 
geführt, Fernow. 
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an der Kirche Ia Madonna de’ Monti zu Nom; 
auch die äuſſern Mauern des Balafles der Herzoge 
zu Urbino find aus gefchliffenen Steinen. 1) Diefe 
Ziegel, weldhe zu Mauern und nicht zu Fuß⸗ 
boden dienen follen, werden an beiden Enden brei- 
ter als in dee Mitten gemachet, damit man fie faft 
ohne Mörtel auf einander Legen Tonne: den der 
Mörtel wird innerhalb, mo die Ziegel nicht fchlie- 
Ben, geleget. Daher gefchiehet es, daß an Mau- 
ern von gefchliffenen Ziegeln die Fugen zwifchen ih⸗ 
nen faſt unmerklich find. 

$. 24. Wen ein Gebäude gegen die Anhöhe ei⸗ 
nes Berges, oder fonft an ein erhabenes Erdreich 
aufgeführet wurde, zog man, die Feuchtigkeit ab⸗ 
zuhalten, dopelte Mauern, fo daß zwifchen bei⸗ 
den ein flarfer Span Raum blieb. Diefes -fiehet man 
am .deutlichfien an den hundert erhaltenen Gewöl⸗ 
bern in der Villa Kaifers Hadriani bei Tivoli; 
daher diefe Gewölber noch izo fo troken find, daß 
das Heu viele Sahre in denfelben Liegen Fat. Diefe 
Mauern find innerhalb mit folcher Sauberkeit gele- 
get, und ihre Fläche iſt fo glatt, daß man fichet, 
die Abficht fei gewefen, das Anhängen der Feuch⸗ 
tigfeit zu verhindern. Diefes dienet zur Erläutes 
rung deffen, was Vitruvius davon lehret.?) Ber 
rault bat ſich unter dieſer dopelten Mauer, 
wer weiß was vor ein Werk ‚mit vielen Canälen 
oder Rinnen vorgeftellet. >) 

8. 25. Eine andere Urfache dopelter Mauern 
mar, fich wider den Wind zu verwahren, welcher 
bei den Griechen ab, bei den Römern Africus, 


1) Memorie d’ Urbino. Rom. 1724. fol. ©. 3. p- 46. 
2) L.7. c. 4 
3) Ad Vitrur. |. «. 
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und ijo scirooco heiffet:1) Diefer Wii 
Afrika, wie bekaüt if, und berichet fomonE Kber 
die Küflen yon Btalien, als von —— 






4) Windelmak beseht Hier in Benennuns der Zeile 
baffelbe Verſeben / weldheß er in det — 
Kunf (18. 38.136.) besangen hat. Der 
welchen Die Griechen au}, Die Rateiner-Afrieus, und DE 
Staläner libeccio nennen, If vom sciroceo. 

Diefer hieß bei den Griechen eurunuas, nuporerran, bei 
er| 





vn ber Binde — * ſtimmen darin über 
ein, (Vitrar. b 1. e6. Plin. 1. 2. c, 47. sect, 46, Sene, 
natur. EB. 016. Aulı Cell L2c 
Veget. de re milit. 1.4: c. 38.) And ver Bi e 
Denfmale der alten Kunſt betrachten, fo finden | 
auf ben Windseigern ‚oder Winbufren eben ih 
vertgeilts 3. 8. am dem berügmten Thurm der 3 
Wegen; ferner auf dem gu Gacta; auf Dem, Melden 
der Campagna di Roma vor der Porta —— 
und vom Pater Pachaudi erklärt worden, und 
dem, welcher in.den Bädern bed Titus gerunben und 
vomAbate Bifconts für das Mufeum Pior@ lemen 
tinum angefauft worden, anf welchen bie Namen der 
wölf Winde in griedhifher und Inteinifcher Eprache ot 
förieben ſtehen. Der libeccio - ift viehnehe En ft ud 
befonders Küemifch, wie ihn auc Horay (1.1. can 
1.15. carm. 3. v. 12.) und Birgit (Em. 1. 1 
v. 90.) nennen. Aber der scirocco bringt Die hier umd am 
angeführten Dete der Gefchthte der Kumpk befchrieher 
nen Wirkungen hervor; im noch ftärferem Grade jedoh 
tout dies der auster oder der yon Güden weheitde Wind, 
der in Kom gewöhnlich nicht vom scirocco umterfchieden 
wird; und daher nennet ihn aud Sowas (1.2. sat. 6. 
v. 18.) mit dem aubbrufövollen Beiwort plumbeus auster, 
and Statins (Bylr. 1.5. cum. 146.) met dün 
malignus. 

— — — Sie plena' maligne 

Afleatur vincta noto. 


i 
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if Thieren , Gewächſen und Gebäuden fchädlich, dei 
er führet ſchwere, dife und feurige Sanfte mit fich, 
verfinitert den Simmel, und verurfachet daher eine 
Entfräftung in der ganzen Natur. Zu Methana 
in Briechenland riß man einen Hahn lebendig von 
einander, und es liefen zwo Perfonen mit diefen 
Hälften um ihre Weinberge herum, in dem Aberglau- 
ben, daß diefes ein Mittel fei wider diefen Wind, wel⸗ 
cher ihren Wein verwelken machete. 1 Es zermal⸗ 
met derfelbe Eifen und andere Metalle, und eiferne 
Gegatter an Gebäuden am Dieere müßen von Zeit 
zu Zeit erneuert werben , wozu Die falzige Meerluft 
auch nicht wenig beiträgt. Das Blei anf der Cu⸗ 
pola der St. Betersfirhe in Rom muß alle gehen 
Ssahre theilg umgeleget, theilsanusgebeffert werden , 
weil es von diefem Winde zerfreffen wird.) Wie 
der den Einfluß diefes Windes baueten die Alten 
gegen die Mittagfeite vielmals mit dopelten Mau- 
ern, doch fo, daß mehr Naum blieb, als wo die 
Mauern blos wegen der Feuchtigkeit dopelt waren: 


Ausführlicher beſchreibt feine (hädlichen Wirkungen 511 
»ofratesd (de Aöre, Aquis. sect 2. $. 5.) Austri 
auditum gravantes, caljginosi, caput gravantes, torpidi, 
dissolventes. Auch der libeccio erzeugt zuweilen Krank; 

_ heiten, aber anderer Art. (Lancisi, de nativa Ronani 
cali qualit. u, 3 — 4.) Sea. = 


ı) Pausan. I. 2. c. 34. [& 3.) 

Pauſanias fpricht wirklich von dem der Griechen 
oder dem Africus der Lateiner und liheccio ber Italiäner, 
nicht vom scirocco, den Winckelmañ im Sinne. 

Sat. Sen. 


2) Es iſt nicht der Wind allein, der das Blei gerfrift, 
fondern auch tie große Sonnenhize, bie ed fchmelst, der: 
maßen, daf es zuweilen an Stellen geſchmolzen fließt; 
auch die Winterfröfte tragen viel au deſen Werderbnif 
bei. Sea 
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man ließ einen Kaum von etlichengiimnnrei 
Diefes bat der Here Cardinal Klegander A 
in einem feiner vräcdtigen Zußhäufer, zu. Cafel, 
Gandolfo/ nachgemachet. 54 

5. 26. Bu Aufhebung großer Laſten be 
Bauen bedienet man ſich unter andern eines Rade 
innerhalb welchem Leute liefen, wie dergleichen auf 
einer erhobenen Arbeit vorgefellet if,“ weiige auf u 
Marfte zu Capua eingemanert fHehet. 1) 

$.27. Ron ber Befleidung ber Mauer inm 
merken, daß biefelben an öffentlichen prächtigen Ge 
bäuden mit gleicher Sauberkeit geleget- wurden, & 
mochten betragen werden oder nichtz und wein: die 
Bekleidung abgefallen iſt / ſehet · die- Mäner+ mus; "als 
wei fie gemachet wonden, bLoB zu:erfcheimen.) "Das 
Betragen der Mauern gefchahe mit: mehr Sorgfalt 
als io: dei es wurde bis an fiebenntak —ã— 
wie Vitruvius anzeiget/)geder Auftrag d e 
ſchlagen, und zulezt mit geſto e nem und fein ge⸗ 
fiebetem Marmor überzogen ; eine: ſolche Betien 
dung iſt dennoch nicht über einen Finger — 









v Massocdi Hat davon (Amphith. Campan.) eine Ab 
vildung gegeben, [melde bier unter Num. 11 wie⸗ 
derboir if.) Bea. 

»Lre4 

3) Dad Verfahren, welched Witruniud(l. 7. e. 3.) lehret, iR 
weit müßfamer ad Win delmait ed bier apıten TAB, unb 
Inder Chat mußte die Bekleibung diter und hößer fein. Gen. 

Nach Rodes überſezung Tautet die Stelle beb Bitem 
wind, wie folgt: „IR das Gefintfe vollendet, fo — 
m man die Wände ſebr grob, puse fie aber nachher, wei, 

„bie Berapung faſt trofen it, dergeſtalt mit feinen 
» Kalkörtel ab, daß die Breite nah Schu mad 
„ Rötiheit, die Höhe nach dem Biellothe, die-Minfel - 
„ aber nach dem Winfelmaße, eingerichtet werden; bei. : 
„mu alfo wird fih die. Bekleidung gut iu den Gemäß 
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8 war daher eine übertünchete Mauer fo glatt als 
n Spiegel, und man machete Tifchblätter aus folchen 
stüfen Mauerwerf. In den fogennüten Gette 
Sale von den Bädern des Titus zu Nom, und 
ı der Bifeina mirabile bei Bain, iſt man nicht: 
n Stande, von den Wänden und Pfeilern die Be- 
eidung abzufchlagen, den fie iſt fo hart als Eifen, 
nd glatt wie ein geglätteter Spiegel. 1) In ge 


„ den fchifen; und fängt diefer Abpuz zu trofnen an, fo 
„ wird noch ein aweiter und dritter genadt. Je mehr 
„dieſer Abpuz von feinem Kalfmörtel Grund hat, um 
„deſto fefter und dauerhafter wird auch die Bekleidung 
„ werden. Nachdem, auffer der Berapung, nicht wents 
„ger als drei Aufträge von feinem Kalkmörtel gemacht 
„ worden, fo übersiche man die Wände mit einem 
„Taige and grob geſtoßenem Marmor, der alfo aus 
achen ift, daß er beim Untereinanderfnetten nicht an 
„ A gelte hängen bleibe, fondern daß man diefe allemal 
„» ganz rein wieder aus der Wanne herausziehe. Iſt die; 
» fer überzug fertig, fo mache man, bevor er völlig trofen 
„» geworden ift, einen zweiten etwas feineren; und nacıs 
„tem man diefen dicht geſchlagen und wohl gerieben, 
„einen dritten noch feineren. Sind auf ſolche Weiſe die 
» Wände mit drei Aufträgen von feinem Kalkmörtel und 
„» mit eben fo vielen von Marmorftucco verfehen, fo find fie 
„nicht altein vor Kiffen und andern Gebrechen gefichert, 
„» fondern fie werfen auch, weil fie mit Stöfen dicht ge 
» Ihlagen, und mit hartem Marmorftaube gefchliffen, au: 
» gleich aber beim Poliren mit Sarben überzogen ‚werden, 
„ einen fchimmernden Stanz von fih.“. Sernow. 
Jeder fieht, dak Vitruvius hier von einem ülber⸗ 
auge fpricht, auf welchen gemalt werden foll, wie er. int 
erfolge noch deutlicher ſagt; er rath ferner, fie nicht 
Bin, kondern ſo dik ald möglich zu machen. Gen. 

1) Mit Necht bemertt der Pater Paoli AL Antichitä 
di Pozzuolo, tav. 6Gr. fol. 34.), daß diefe Härte nicht fo: 
wohl der Bekleidung, als vielmehr dem vom Waſſer ent: 
ftandenen Abſaz zuzuſchreiben fei, welcher von ber äuſſer— 
ften Harte it, und den man Ichleifen muß, um feiner 
Sperdäche Stätte und Glanz zu geben. Sen, 

16* 
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© Maszechi bat duren :Amphith. Camspem.) 
wubuns gesehen, [weiche bier unter Yun 
dergeit ia.) Sem 

2 L7. c. 4. 
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in der That mußte die Befleidung difer und Gäger 
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deren Bände gan mit Dünnen — 
Blatten beleget waren. Diefe Simmier murden 
u defien Beit, das if, zu Ende dr: vorigen Zah 
hunderts, ohumeit Marine bei Remi, emtdefet, an 
einem Drte, weder Alle Eratscchie Beiket, d 
mo chemals Die berühmte Bergätterumg bes se 






N) In dein Natriäten vr ntdefetem Witen 
tümern, weile unter andern jm Gribe anlı 
e mod. anschänget find. Windelman. * 


Mei 
aut dem Gerähtwif: hinaerdirieben, 








eignter 

Heller. Der andere hat im Jahre 1594 die Memiorie di 
varie antichith trovate in diversi luoghi della eins di 
Roma gefchrieben, welde Andreoli der Roma antiea dei 
Nardini (Rom. 1705) angehängt hatz und ii Dielen | 
Menuorie (n. 101.) gibt Bacca Radricht von eimem Heinen 
Zimmer , welche auf dem Aventino, der Kirche von & 
Sab a gegenüber, gefunden worden. Cs beißt dajeiik: | 
Flanıinio Galgano padrone di una vigna incontro Santo 
Savo, dove si cavano li tufi per far le mura della citiä, 
essendo tutto quel monte melle radici dell’ Aventino, 
miraecontd, che carandosi nel tufo si trovö/uno stan- 
zino molto adorno, col pavimento Tätto di agata e cor- 
miola, e li muri foderaG di rame dorato can. aleune | 
medaglie commesse , con piatli e boccali di rame, im 
strumenti, che servivano nei sacrifixj; ma ogmi com. 
avera patito fuoco. Il detto stanaino non avera n& 

n& finestre; onde era necessario, che gli antichi scem 
dessero di sopra. Gea. 
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merus, im Palaſte Colonna, 1) gefunden 
wurde, und man glaubet, daß ebendafelbfi eine 
Billa Kaifers Claudius gewefen fei. 


$. 28. Der Fußboden in Bädern und andern 
Gebäuden murde zuweilen von Fleinen Biegeln gele⸗ 
get, welche fenfreht auf ihre ſchmale Seite 
gefezet find, und zwar fo, daß fie Winfel mit 
einander machen, fo wie noch izo gebräuchlich if, 
und alle Straßen zu Siena und in allen Städten 
des Staats von Urbino find auf folche Arr mit Zie- 
geln gepflaſtert. Man nennet dergleichen Arbeit‘ 
spina pesce, von der Ähnlichfeit mit der Richtung 
ber Fifchgräten, 2) und die Alten opus spicatum, 
weil die Ziegel liegen wie Körner an eier 
Kornähre, welches Perrault nicht verflanden 
hat, 3) wie bereits anderwärts bemerfet iſt. ber 
diefen Grund wurde ein Mörtel mit aefloßenen 3ie- 
geln geleget, und über diefe Lage vielmals ein Mu⸗ 
faico gefeget. So fiehet man es noch izo in der 
Villa Hadriani bei Tivoli. Die Alten hatten uns 
ter ihren Leibeigenen auch Leute, die befonders aller- 
band Arten von Eſtrichen zu arbeiten verilanden, 
welche pavimentarii hießen. 9 


8.29. Das dritte Stüf diefes erfien Kapitels, 
welches von der Form der Bebäude und vun den 
Theilen derfelben handelt, bat natürlih zween 
Säze. Der erfte von der Form gebet vornehmlich 
auf die Tempel, und dieſe waren bei den Gries 
chen, fehr wenige ausgenommen, in's Gevierte 


41) (Nunmehr im britifhen Muſeo zu London.) 
2) [Eine Probe davon unter den Abbildungen Num. 10.1 


3) De la Bastie, Remarg. sur quelg. inscript. aut. Acad. 
des Inser. t. 15. Men. p. 442. 


4) Vulpii Tabula Antiat. p. 16. 


Die Köpfe der Nägel 
balten an fünf römifche 
Nägel wurden von. ihren 
pfen clayi capitati get 
daß biefe Köpfe auch ve 
der glaubet,3) dap elari 
dergleichen Nägel fein, 
dere beipflichten. Muscarii 
der ausgebreitete Kopf ei 
ter; welcher den Samenc 
beim Diosforidess) 
meil einige Fliegenwedel 
können gebabt haben, fo 
fung auf gedachte Bei 
wirklichen Schirm 8, nad) 
Kopf eines Nagels vom 
Collegit Romani, welcher 
mars den es find langü 
felben verfchiedene Buchſte 
der. einen Seite lieſet 
indeffen einen Kopf dom 
Erzt geſehen, worauf eine 
war; diefer wurde von d 
den Seren Graven Caylus 
$. 95. Merkwürdig find 
der Wundarznei, welche 
lich/ und von ungemein 
nige derfelben flefeten in 
Kupfer mit ihrem Defel, 
gers, unter welchen die 





3) Varro de re rmt.l. 2. 6, 
2) Not. ad Horat. 1. 
MU ge. p 27%. 
4) L. 12. c, 57. 

5) Li 34 0: 5% i 
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gebauet, umb zwar fo, daß ihre Breite -Insge 
mein die Hälfte ber Länge war. Daher Icheet 
Vitruvius, 1) daß ein Tempel, wen er —* 
fünf Sutercolumnia und ſechs Gäulen babe, anf 
den Seiten noch einmal fo viel Sutercal 
baben müße. Eben biefes Verbältnif hatte be 
Tempel des Jupiters zu Agrigentum in Stellen, 
wie ich im einer befonderen Nachricht vom dieſen 
Dempel angeseiget babe: 2) deñ im einer Kenane« 
Ausmehung des Plazes und ber Trümmer deſſelben 
bat ſich gefunden, daB die Breite 165 Fuß if; 
folglich muß anflatt der Babl 60 beim Diobarns, | 
A460 fliehen. Wo Römer vierefihhte Tempel Ye | 
haben, findet fich eben dieſes Maß: ein 
Tempel von Peperino, am Rage Blantans, anf b 
Wege von Tivoli nach Frafcati, von welchem oben 
Meldung gefcheben, 3) bat 60 Palmen in ber 
und 30 in ber Breite. Diefes Verbältniß aber 
ſcheinet noch nicht in den älteflen Beiten- beiitime 
geweſen zu fein: 'den der alte Tempel bes Bw 
piters zu Elis war 95 Fuß breit und 230 lang; ! 
der Tempel des Jupiters, welchen TZarauinins 
auf dem Capitolio bauete, 5) war beinahe eben ſo 
breit als lang; es waren nur 15 Fuß Unterfchteb. 

$. 30. on runden Gebäuden, mit einem ' 
Gewölbe oder Cupola, in Griechenland, finden 
fih vom Pauſanias in allem nur 6 angegeben. ' 
Eines war zu Athen neben dem Brytaneo:‘) ein 





1) L.3. c.3. 

2) [Oben &. 304 — 329.) | 
3) [IS. 359. $. 9.) Sa 
4) Pausan. 1. 5. c. 10. [$. 2.) | 
5) Dionys. Halic. Antiq. Ronı. 1. 4. e. 6ı. 
6) Pausan. 1. ı. c. 5. [$. ı.] 
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anderes zu Epidaurus, 1) neben dem Tempel des 
Affulapius, von dem berühmten Bildhauer Po⸗ 
Iyfletus gebauet, und vom Baufias ausgemn- 
let; es wurde von deffen Gewölbe Tholus genen- 
net: ?) das dritte war zu Sparta, I) und in dem« 
felben waren Statuen des Jupiters und der Ve⸗ 
nus: das. vierte war zu Elis, A das fünfte zu 
Mantinen, >) und hieß der gemeinfhaftliche 
Herd; (xovn 'Esse) auch an andern Orten waren 
ebenfo genannte Gebäude, wie zu Rhodus, 6) und zu 
Kaunus in Karien: T) das fechfte war der Schaz 
des Minyas zu Drchomenia. 8) Wen aber auf ge« 
fchnittenen Steinen, mo der Körper des Hektors 
um die Mauern von Troja gefchleifet wird, runde 
Tempel vorgeftellet worden, fo iſt diefes allein Fein 
Beweis, daß fie alfo geweien fein. Auf dem un⸗ 
gewöhnlichen großen Schiffe, welches Btrolemäus 
Bhilopator, König in Ägypten, bauete, mar 
unter andern ein runder Tempel ber Benus;?) 


4) Id. 1. 2.:c. 27. [$. 3.] 


2) Pauſanias ſchreibt, daß auch dad vorher genalite 

Gebäude in Athen Tholus, Oorw, genañt wurde. Vii⸗ 
truvius (I1. 7. præf.) erwähnt eines Gebäudes zu 
Delphi, welches gleichfalls Tholus genañt worden, und 
(I. 4. c.7.) gibt die Regeln für den Bau runder Term 
pel. Sen. 


3) Pausan. 1. 3. c. 14. 
4) Id. 1.5. c. 20. [$. 5.] 
5) 14. 1 8. e. 9. (8. 2] 
6) Constant. Porphyr. Excerpt Polyb. I. 26. p. 138. 
7) Appian. de bello Mithrid. p. 185. D. 
- 8) Pausan. 1..9..c. 38. 
9) Athen. 1.5.c.9. 
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gebauet, umb zwar fo, daß ihre Breite ie 
mein bie Hälfte ber Länge war. Daber I 
Vitruvius, 1) daß ein Tempel, weh er v 
fünf Intercolumnia und ſechs Säulen babe, 
den Seiten noch einmal fo viel Zutercolm 
haben müße. Eben dieſes VBerbältnif Hatte 
Tempel des Zupiters zu Agrigentum in Siei 
wie ich in einer befonderen Nachricht von di 
Tempel angezeiget babe: 2) bei im einer ge 
Ausmeſſung des Plazes und der Trümmer def 
bat ſich gefunden, daB bie Breite 165 Fuß 
folglich muß anflatt der Zahl 60 beim Diadaı 
A460 fichen. Wo Römer vierefichte Tempel geh 
haben, ſindet fih eben dieſes Maß: ein Tu 
Tempel von Beperino, am Lago Plantano, anf 
Wege von Tivoli nach Frafenti, von welchem‘. 
Meldung geichehen, 3) bat 60 Balmen in der 4 
und 30 in ber Breite. Diefes Verhältniß 
fcheinet noch nicht in den älteflen Zeiten. bei 
geweſen zu fein: "den der alte Tempel bes 
piters zu Elis war 95 Fuß breit und 230 Tamyı 
der Tempel des Jupiters, weldhen Tarquin 
auf dem Eapitolio bauete, 5) war beinahe cha 
breit als lang; es waren nur 15 Fuß Unterfd 

$. 30. Bon runden Gebäuden, mit ei 
Gewölbe oder Cupola, in Griechenland, Kı 
ich vom Pauſanias in allem nur 6 angege 
Eines war zu Athen neben dem Prytaneo: 6) 


1) L. 3. c.3. 

2) lOben &. 304 — 329.) 

3) kS. 359. $. 9.) 

4) Pausan. 1. 5. c. 10. [$. a.] 

5) Dionys. Halic. Anuq. Rom, 1. 4. c. 61. 
6) Pausan. 1. 1. c. 5. [S. ı.] 


U 
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anderes zu Epidanrus, 1) neben dem Tempel des 
Affulapiug, von dem berühmten Bildhauer Po⸗ 
Iyfletus gebauet, und vom Baufias ausgema⸗ 
et; es wurde von defien Gewölbe Tholus genen« 
net: ?) dag dritte war zu Sparta, 3) und in dem⸗ 
felben waren Statuen des Zupiters und der Be 
aus: das. vierte war zu Elis, H das fünfte zu 
Mantinen, 5) und bieß der gemeinfhaftliche 
Herd; (xovn ‘Esıe) auch an andern Orten waren 
ebenfo genañte Gebäude, wie zu Rhodus, 6) und zu 
Kaunus in Karien: 7) das fechfte war der Schaz 
des Minyas zu Drchomenia. 8) Wen aber auf ge 
fchnittenen Steinen, wo der Körper des Heftors 
um die Mauern von Troia gefchleifet wird, runde 
Tempel vorgeftellet worden, fo iſt diefes allein Fein 
Beweis, dag fie alfo geweſen fein. Auf dem un. 
gewöhnlichen großen Schiffe, welches Ptolemäus 
Bhilopator, König: in Ägypten, bauete, mar 
unter andern ein runder Tempel der VBenus;?) 


4) Id. 1. 2. c. 27. [$. 3.] 


2) Pauſanias ſchreibt, daß auch das vorher genafite 
Gebäude in Athen Tholu 8, Bora, genañt wurde. Ui 
truvius (Cl 7. praef.) erwähnt eined Gebäudes zu 
Delphi, welches gleichfalls Tholu8 genafit worden, und 
(l. 4. c.7.) gibt die Regeln für den Bau runder Tem 
vel.. Sen 


3) Pausan. 1. 3. c. 14. 

4) Id. 1.5. c. 20. [$. 5.] 

5) Id. L 8. c. 9. {$. 2.) 

6) Constant. Porphyr. Excerpt Polyb. 1. 26. p. 138. 

r) Appian. de bello Mithrid. p. 185. D. . 
- 8) Pausan. 1..9..c. 38. 

9) Athen. 1.5. c.9. 
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fo wie auf den Schiffen der Alten vunbe:un 
zwar gemauerte Thürme mit einem gewälbeten 
Dache oder Cupola, aber auch vblerekichte 
gemanerte: Thürme, waren. 1) Ban Galle bei 
ältere, in einem Bande feinen Beichnunger auf 
Bergament, in ber barberiniſchen Bibliothek, 
meldet von einem runden Tempel. des Ayalld pa 
Delphos. Db ber Tempel, welchen Beritley zu 
Eleuſis banete, rund gewefen, if wicht wib 
Gewißheit zu fagen 2) war er aber in's @enierte | 
gebauet, fo hatte er dennoch eine Cupola und " 
eine Art von Laterne auf derſelben; Dub. ed - 
findet ſich diefe und eine Cupola auf dem Eamburd 

auf einem vierekichten Tempel, welcher auf bem rd : 
ten Sarkophags aus dem Altertume, in der Btgu«’ 
Moirant vor dem Thore S. Schafliane, +): vewe: 
geftellet iR. Es iſt alfo der Tamburs teine-mene. 
Erfindung. Bel den Römern waren bie runde 
Tempel gewöhnlicher als. bei den Griechen: j: 
waren es aus einem nllegorifchen Grunde, wie 


1) [Berüreis. d. sefhnitt. Steiner. 6 AL N. 
65. ic. 

Man fehe auch die Sam̃lung der NAltertimer des Bo—⸗ 
rtoni, von Venuti erläutert, wo fib auf Taf. 73 
eine. Gemme mit ähnlichen Thürmen auf einem Scige 
findet. Sea. 

2) Plutarch. Pericl. [c. 13.] 

3) Wahrfcheintih Hat Windelmaf dieſes Gebäude, von 
weihem Plutarchus nichts jagt, mit einem andern 
verwechſelt. Bald nad obiger Etelle fast er vom 
Ddeon, welches gleichfalls von Perikles erbauet worden 
daß es rund und von der Form eines -königiihen 
Zeltes gewein. Gen. 

[Nichts verwechſelt: Windelmaf meint dab . 
Telefterion zu Elenfiß, von dem Plutarchus cd. c.) 
“id von einem Gebäude mit Licht von oben 

wirklich redet.) 

4) Seo im Mufeo PiosCTementino aufgefiellt. Sen. 
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der Tempel Veſta, D weichen Numa Bompilius 
bauete, fo wie e3 die Feuerherde, aus der Be 
nennung des runden Gebäudes zu Mantinen, fcheinen 
gewefen zu fein; ein runder Tempel in Thra- 
cien, Welcher der Sonne gemweihet war, 2) deutet 
auf die Hunde derfelben. 

$. 31. Zu der Form öffentlicher Gebäude | 
und Tempel gehören die Säulen, welde in ben 
älteften Seiten von Holze waren, fo wie noch zu 
Baufanias Zeiten in Elis ein Tempel Hand, deſſen 
Dach ohne Mauern auf Säulen von Eichen ru⸗ 
hete, 3) und an eben dem Orte war in der hinteren 
Halle des Tempels der Kuno noch damals eine 
eihene Säule H Das Altefle Verbältniß oder das 
Maß der Höhe der Säulen war das Drittheil 
der Breite eines Tempels, wie Vitruvius 
von der tofcanifchen Ordnung lehret, 5) und Pli⸗ 
nius überhaupt angibt: 6) diefes aber trift bei 
zween uralten Tempeln zu Bello nicht vollig zu, und 
die Säulen haben etwas mehr in der Länge. ”) 
Die Säulen der Alten veriüngeten fich nach Art eines 
Baums, und die Yusfchmeifung, welche Vitru- 
vius Entafts nennet, und ber der er fich weiß 


ı) Festus, v. Rotunda edes. 

2) Macrob. Saturn. l. ı. c. 18. 

3) Pausan. 1. 6. c. 24. [$. 7.) 

4) Id. 1. 5. c. 16. [5. ı.] 

5) L. 4 c. 7. 

6) L. 36. c. 23. sect. 56. 

7) Über den Unterfchied swifchen den Tempeln su Päſtum 
und den alten Hetrurifchen Tempeln, welde Vitruvius 
befchreibt , fehe man in dem Werke ded Vaters Paoli 


über die Ruinen der Tempelvon Päſtum. (Dis 
sert. 3.n. 22.) Sen. 







ss4, Bautkunſt der Alm, 
I aufpält,. 1) finder fich an feiner 
— von großen Gebäuden, (einige 
etwa von fpäteren ‚Seiten Ausgenpmmme 
bie Wabrbeit zu fagen, dieſer Bach pibt 
Säulen keine Sierligleit, 2) — 
die alteſten Säulen und bei den hieß et 
keßdwrıs more, 3) oder 4) Die Güulen 
wurden, wei ihre Größe ungewöhnlich ar, von 
den Griechen auch aus ungleichen Fleinen Gtüfen 
zuſammengeſezet ober gemauert, wie ich am einem 
andern Orte von ben Säulen an dem Tempel des 
olympifchen Bupiters zu Girgenti amgezeiack 
habe. 5) An der vermeineten Billa des Mäcenas 
zu Tivoli find die bald bervorfpringenden Säulen, 
fo mie das ganze Gebäude, mit Eeilmäßig. gcbaur 
enen Gteinen . ausgefeget. Größer als alle übrig 
gebliebene Säulen von Granit und Marmor mare 
bie von pentelifchem Marmor an dem Tempel des 
olgmptfhen Kupiters, welhe Kaifer Domk 
tianus im then arbeiten, und. zu Nom made 


4) Kaum beruhrt er diefelbe (1.03. ©. =. 1.4. €.3.). 
Sos gab er am Ende feines Werke eine Abbildung dar 
don, weiche vertoren AR. Geo. 

2) Yiranefi fand die Entafis an der. hetruriſchen 
Säule unter den Ruinen eines alten Tempels zu lbar 
dm Gebiete der Sauler am Ger Sucino,  wenon er 
eine bildung gist, (della Magnil. de’ Rom, tav. du. 
fig. 6.) und an den vier Pilafkern des alten Grabnales 
deb ©. Publicius Bibulus am Fuße des Capitold, 
wovon ebenbafelbft (Sig. 7.) eine Abbildung s auch. an 
den Gäufen deb dritten Gebäudes zu Pükum, [wovon 
die WoHildung unter Numero 7 zu feben-in,) findet 
fie ih. Sem 

3) Aristot. Ethic. ad Nicom. 1.110: "6. 12:p- 174. i 

4) Diod. Sic. 1. 13. c. 82. | 

5) loben &. 309, $. 28.) 
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rbeisen Tieß: 1) den Ligorius, welcher Stüfe 
on denfelben gefehen, berichtet in feinen ungedruf« 
en Altertümern in der vaticanifchen. Bibliothek, 
aß diefe Säulen im Durchmeffer 10 Fuß gehaltenz 
olglich mußten fie wenigftens 80 Fuß hoch geweſen 
ein, wie auch diefer Seribent angibt. 2) 


ı) Plutarch. Poplie. c. ı5. 


2) Ligvrio im 18 Buche feiner Antichitä, welche ſich in der 
genaũten Bibliothek unter den ottoboniſchen Handſchrif⸗ 
ten befmdet (N. 3376.) bei dem Worte Tempio (Rük ſeite 
des Bl. 51.) fagt blos, daß die Säulen jened Tempels 
von penteliihen Marmor unten am Anfange ded Schafts 
9 Palme gehalten haben; aber er gibt Beinen Beweis das 
von. Mir fcheint ed unglaublich, daß diefer Tempel Säu⸗ 
Ten von folder Dife gehabt Habe. Es tft zu bemerfem 
daß derfelbe, ald er zu Veſpaſians Zeiten wieder auf 
gebaut wurde, nah dem Ausfpruche ber Wahrfager 
nicht größer im Umfange, fondern blos Höher ews 
baut werden durfte, wie Tacitu3 (Hist. 1.4. c. 53.) 
erzählt. Eben fo wird man ed auch nachher gehalten has 
ben, als er aufs neue von Domitianns wieder herge⸗ 
ftellt wurde; und wahrscheinlich hat man, um dent 
alten Plane treu zu bleiben, die aud Atben herüber 
gebrachten Säulen von penteliſchem Marmor überarbeiten 
and Dimmer machen müßen. Die Meinung ded Nar—⸗ 
»int (Rom. Ant. 1.5. c. ı5. reg. 8. p. 267.) umd ans 
derer, weiche glauben, daß diefe Säulen dieſelben ſeien, 
die man gegenwärtig noch in der Kirche Araceli auf 
dem Capitolio ſieht, ift vblig ungegründet, wie ber Par 
ter Gafimir im feiner Geſchichte derſelben (c. 6. p- 238.) 
zeigt. Diefe Sänten find ſamtlich an Höhe und Dike 
ungleich; itberdied find einige vom weiſſem Granit, an⸗ 
dere von rothem, andere von Cipollino, audere von Pa⸗ 
vonazetto und anderem Marmor. Größere Säulen, als 
die von Ligorig angeführten, würden auch die gewe⸗ 
fen fein, von welchen ver Pater Minntolo .(Dissert. 
7. de dif. judie. 1. c. eol. 159.) fast, daß fie zu ‚feiner 
Zeit, d. i. im der Mitte ded 17 Jahrhundertd, im Nom 
nenflofter S. Eufemig (aus. Irrtum faat er S. Shfan 


Winckelmañũ. 2» 47 
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6.32. Ich will mich bier nicht in Unterſuchung 
des Urfprungs und der Gründe von den verfchiedenen 
Gliedern der Säulen einlaffen, fondern wie übe 
haupt, alfo anch bier, einige Anmerfungen über bie 
verfchiedenen Ordnungen derfelben mittbeilen. S— 
find fünf Säulenordnungen in der griehifchen und 
römifchen Baukunſt, wie befant ifl: die toſca—⸗ 
nifche, die Dorifche, die ionifche, die korin 
thifche und die römifche. Von alten tofcan« 
fhen Säulen if, aufer einer einzigen an dem 
Emiffario des Lago Furino, Feine übrig, und 
wir wiffen von derfelben nichts, als was Bitrw 
vius faget. 1) Tofcanifche Säulen mit Bafen 
fiehet man auf einer alten hetiurifchen Patera, ?) 
von eingegrabener Arbeit, auf welher Melenger 


na) nahe ander teajanifchen Säule audgegraben worden, 
und von folcher Größe gewefen, daß fie falt der Co— 
Ionna Traiana gleich gefommen. Aber diefe Schü 
sung ift übertrieben, weit jene Säulen zum Sorum dei 
Traianud gehörten und jener von Granit gleich waren, 
die im Sahre 1765 auf der entgegengefesten Seite jeneb 
Klofterd audgegraben worden , neunthalb Palm im Durch⸗ 
meer, und den andern fünf dafelbft beretts gefundenen 
Säulen ähnlich war, wie Winckelmañ in der Kunſtge⸗ 
ſchichte (118. 3.8. 279.) meldet. Derfelbe ersähft 
auch in einem Briefe an den Baron Riedeſel vom 
9 Nov. 1763, dak man Eur; zuvor auf der Straße nad 
Albano eine Säule von Granit und folcher Dike gefun 
den, daß kaum vier Menfchen fie umfpannen können, 
und eine andere ähnliche Habe man in den Sundamenten 
des Palaſtes Santa Eroce in Nom entdeft, aber fie 
ihrer enormen Größe wegen dort Iiegen Taffen. Wir 
übergehen der Kürze wegen nichrere andere Nachrichten 
er Säulen ähnlicher Größe, die fih bei Yutoren finden. 
gen. 


VL 4. c. J. 
2) Dempst. de Eirur. reg. t. 1. tab. 7. 
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jwifhen dem Kaſtor und Bollur nebſt dem 
Paris ſizet. 


$.33, Die doriſchen Säulen aber ſehen wir, 
faft von ihrem erflen Urfprunge, an gedachten drei 
alten Gebäuden zu Peſto, an einem Tempel zu Gir⸗ 
genti, !) und an einem andern zu Korinth; 2) fie 
find gleihfam nur der bloße Schaft von an 
dern Säulen. Ihre Form if fegelmäfig oder 
koniſch veriünget, das ift, fie Taufen beinahe wie 
ein oben geiluzgeter Kegel zu. Die zu Bello beflchen 
aus vier Stüfen, und fie find, wie die andern, ge» 
reift. Das Kapitäl derfelben ıft blos eine flach» 
rundliche Ausſchweifung, da wo ſpätere dori⸗ 
fche Säulen die fogenanten Eier haben, und auf 
derfelben Lieget unmittelbar die Tafel, Abacus 
oder Trapezium genait, welche weiter über jenes 
Theil hervorfpringet, als an den älteſten Tempeln in 
Griechenland. Diefer ſtarke Vorfprung gibt dem 
Kapitäl eine mächtig große Geſtalt. Die Höhe 
der Säulen, welche v Durchmeffer des Fußes 
der Säule haben follte, Hat nicht 5, und an 
gedachtem Tempel zu Korinth haben fie nur A Durch» 
meffer. 3) 


$. 34, Die Eigenfchaften der dorifchen Ordnung 
find die Triglyphen oder Dreifchlizge, an dem 
mittelften oder breiteflen Gliede des Be 
bälks oder der Friefe, die Tropfen an dem 
unteren Gliede des Gebaälks, und bie foge- 
nonten Zähne, welhe unter dem Gebälfe hän⸗ 


ı) Pancrazi, Antich. Sicil. t. 2. part. 2. tar. 11. 12.13. — 
Piranesi, della Magnif. de’ Rom. tav. 22. fig. 3. Ten. 

2) Le Roy, Ruines des plus beaux ınonum. de la Grece. t. 2. 
p- 2. pl. 17. p. 44 

3) Le Roy t. ı. part. 2. p. 18. 
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gen.) An einem der Tempel zu Bello waren die 
Triglyphen nicht in der Frieſe ſelbſt gearbeitet, 
fondern befonders eingefeget, welche bis auf ein 
einziges heruntergefallen find: 7) dieſe ind alle an 
ihren Enden rundlich gehalten, welches man an 
anderen TrigInpben nicht ſiehet. Anſtatt der Zähne 
unter dem Bebälfe find an diefen Tempeln runde 
Löcher, und icdesmal drei Reihen von fechg run 
den DBertiefungen in einer jeden. 3) An dem Ten» 
vel des Theſeus zu Athen find fie Hohl, aber 
viereficht, und jedesmal zwo Reihen. 4 


4) Vitruvius (l. 4. c. 2.) will, daß der dorifchen Orb⸗ 
nung die Trialyphen, und der jonifhen die Käl 
berzähne eigentümlich feien. Aber, daß auch ber 
do riſchen Ordnung Kälbersäbne gesehen worben, be 
weifet die Graburne des Scipio Barbatus aus dem 
5 Jahrhunderte Roms, die man als ein Gebälk betrach⸗ 
ten kañ, dei fie hat zu oberft den Kranz mit den Kälber 
zähnen, unter diefem den Fries mit Trigiunhen und Me 
topen , deren jede eine Roſette enthält: und der untere 
Hlatte Theil, wo die Inſchrift fich befindet, kañ als der 
Architrav betrachtet werden. [Man fehe die Abbildung 
unter Numero 12 u. 13.] An dent Tempel zu.Coras 
weicher gleichfalls dorifcher Drdnung tft, fieht man Käl⸗ 
bersähne am Kranz tiber der Thüre der Cella. Sea. 

3) Die Trisivohen fanden fi blos am Fleinen Tempel 
zu Päſtum, nicht an den andern Gebäuden, Wie Vater 
Paoli (Diss. 4. n. 24.) berichtet, obgleich fie in feinen 
Abbildungen auch dem großen Tempel gegeben find, mit 
den Tropfen darunter, von welchen fich uber auch an dent 
Trigiyphen, der an dem Fleinen Tempel übrig geblieben 
ift, feine Spur gefunden hat. Sea. 

3) So find fie an dem größten Temyel, an dem flcis 
neren find fie verfchieden. [Man fehe die Abbildung 
unter Numero 5 u. 7.) Sea. 

4) Le Roy, t. ı. pl. 18. 

Vitruvius (1.4. c. 3.) fchreibt vor, dag man die 
Tropfen in drei Reihen, und fechd in jcder Reihe, mache. 
Sea. 


en 
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8.35. Die Triglyphen flehen an dem Orte, mo 
in ganz alten. Beiten die Balfen der inneren 
Deken der Tempel: auswärts hervorrageten, welche 
ebenfalls auf einem Balken von Holze, der unmit⸗ 
telbar auf der Säule la — ruheten. Und allem An⸗ 
ſehen nach wurde das Gebälke auf die Säulen noch 
zu Bindarus Zeiten von Holze geleget, wie Die- 
fer Dichter in feinem Räthſel, wie er es nett- 
net, deutlich anzeiget. !) Und Vitruvius ſaget, 
daß man die Triglyphen, als einen Zierat auf die 
hervorfiehenden Enden der Balken genagelt: babe. >) 
Diefes if eine Muthmaßung: den dergleichen 
alte Tempel waren damals nicht mehr, und er gibt 
auch von diefem Bierate feinen Grund; es fcheinet, 
daß man an die Enden der Balken Einfchnitte. gema- 
het, dem Niffe derfelben: zuvorzukommen. 3) Der 
Kaum zwifchen zween Balten, und alfo zwi⸗ 
fchen zween Triglyphen, Metope genait, wurde 
ansgemanert, wie der römifhe Baumeiſter 
will; in den allerälteflen Zeiten fcheinen biefe. Pläze 
offen geblieben zu fein, welches dem Gebaͤlke Luft 
gab. Eine Stelle des. Euripides: bringet mic 
auf diefe Muthmaßung. Dei. da Drefies und Py⸗ 
lades fich berathfchlageten, wie man in den Tem- 
pel der Diana Taurica gelangen könne⸗/ um das 


ı) Pindar. Pyth.: IV. v. 475 — 477: | 
Er ſpricht daſelbſt van dem Yalafte inet Sür— 
fen, nicht von einem Tempel. Gen. 


2) L. 4.c.2. 


3) Oder vielmehr, um’ bie Rinnen des Waſſers nachnuahmen, 
welches vom Kranze herabfallend Daran niederlief; def 
deßwegen feste man unter die Triglyphen, we jene Rin⸗ 
nen fich endigten, die Tropfen. Mir febeinen jene Eins 
fchnitte nicht verhfiten zu können, daß die Balken Riſſe 
befommen, da fie nicht. fchr. tief ſeiir durften. Sea. 
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Bildniß der Gottheit zu entführen, fo fchläget By 
Iades feinem Freunde vor, innerhalb der Trigly 
phen, wo es hohl iff, das iſt, wie ich es verfiche, 
zwiſchen denfelben, bineinzufleigen. 


‘"Opx de uedo TpyAUAmy, O7Os XEVoN, 
Asnoug aaa. 8) 


Wilhelm Canter in feiner Überfegung diefes 
Trauerſpiels gibt diefe Stelle ohne alle gefunde 
Vernunft: Specta vero iutra columoarum czlaturas, 
quo inane ac expeditum corpus oportei demittere. 
Sit es möglich, daß ein fo gelehrter Man, welcher 
zumal Stalien gefehen batte,. fih vorftellen Fönnen, 
daß man zwiſchen den Reifen?) an den Säulen 
hindurch und in den Tempel bineinfriechen wollen 
oder fünnen? Hernach bezicehet fih da3 Wort Teer 
(xevov) nicht auf das Wort Leib (deuas), wie «6 
jener verilanden, daß man fich enge umd leichte 
zu machen gedacht habe. Dei inane und vacuum 
find von verfchiedener Bedeutung; das erfte heiffet 
leer, wen etwas voll fein follte, und dieſes feget 
nicht allegeit eine Ausfüllung voraus. I) Das 
Wort xevov ftebet bier absolute, und muß mit ou 
gegeben werden; wo es leer il. Barnes 
bat diefe Stelle nicht beſſer veriianden: er meinet, 
Pylades Habe vorgefchlagen, zwiſchen den 


ı) Iphig. in Taur. v. 113. 
[Winckelmañ wiederhoft diefe Bemerfungen in feinen 
Dentfmalen, 4 Thl. 14 8. 206 N.] 


3) Calature bedeuten nicht Reifen, fondern Bilbwertf, 
erhobene Arbeit; wei niht Canter vielleicht 
columnas calatas gemeint hat. Gea. 


3) To xevov war emituue manpwcem. Clem. Alex. Pædag, 
t. 1.1, 2. c.ı0. p. 223. Gen, 


A, 
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Säulen (inter columnia) hineinzufleigen; als weh 
der Raum zwifchen. den Säulen verfchlagen ge- 
weſen, oder als wen man in den Tempel, das 
ift, in die Celle deflelben hineingelangen - können, 
men man innerhalb der. Säulen war, welche auſſen 
um die Tempel hberumgingen. Die Metopen War 
ren nach dem eigentlihen Sinne diefer Stelle, an 
den älteiten Tempeln, von welchen ng Euripides 
bier ein Bild gibt, vermuthblih offen, und die 
fes war der einzige Weg, in dieſen verfchlofienen 
Tempel hineinzuſteigen. Es zeiget auch das Wort 
ax$esvas, demittere, at, daß man fih hberunter- 
offen müßen, weldyes hernach im dem Tempel 
von oben herunter würde gefchehen fein. Brumoy 
bat. bier feine Schwierigfeit gefunden ; er faget ung 
aber bei dieſer Gelegenheit. in einer. Anmerkung, 
was ein Triglyphe fei— 

$.36. Herr Le Roy ſezet in feiner Befchrei- 
bung der alten Gebäude im Griechenland drei ver 
fihiedene Zeiten der dorifchen Ordnung: die 
älteite, deren Säulen’, wie die an vorhergedachtem 
Tempel. zu Korinth nicht über. 4 Durchmeffer. haben: 
die andere Seit, im welcher. der Tempel des The⸗ 
feus und der. Pallas zu Athen gebauet find; 
und die dritte Beit- aus welcher der. Nefl bes 
Tempels des Auguftus in chen der Stadt if, 
deffen Säulen 6 Durchmeſſer haben. Es führet der⸗ 
felbe an und vergleichet mit jenen Werfen „ was ihm 
von dorifchen Ordnungen und Säulen is 
Ztalien befait gewefen il: Man Fan aber. eine 
vierte Zeit der dorifhen Baukunſt hinzuſezen, 
und diefe zeiget fih an dem übrig gebliebenen Bor- 
tale von vier. Säufen von Travertino.!) eines Vem⸗ 


4) Der Säulen find acht; vier am der Vorderſeite, an 
jeder. Seite zwei, und ſie haben einen überzug. Gen. 


4 
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vels zu ori in der Campagna von Nom, acht ite 


liänifche Meilen ienfeit Velletri. &s if diefes Werk 
nach einer fehlerhaften Zeichnung in Finis Be 
fchreibung der Stadt Eori gefiochen, und aus 
dieſem Bude iſt das Kupfer genommen, weldhe 
Bulpi in feinem Latio, beibringet. I) Sch habe 
aber Beichnungen des großen Naphaels von 
dDiefem Gebäude vor Augen, welches gezeichnet und 
genau ausgemeflen worden, da baflelbe weniger al 
130 gelitten hatte. 2) Die dorifchen Säulen deſſel⸗ 


ı) Volpi Latium, t. 4. tab. 13. p. 140. 

Gerade umgefehrt! Der Pater Volpi hat zue rſt (im 
Jahre 1727) ſein Werk geſchrieben, und die Abbildung 
am angeführten Orte mitgetheilt. And demſelben hat 
hernach Fini die Nachrichten, welche ſeine Vaterſtadt 
Cora betreffen, gezogen, und in italiäniſcher Sprache 
bekañt gemacht, im Jahre 1732, 4. aber, fo viel ich weiß, 
sone Siguren. Sen. 


2) Diefe Zeichnungen befanden ſich, nebft anderen von al 
ten Gebäuden genommenen , in dem Muſeo bed berähm 
ten Heren von Storch, und maceten einen Band Yon 
etlichen unb zwanzig Stüken aus. Ein anderer Band 
von Ähnlichen Zeichnungen des Raphaels befindet fih 
in der Bibliothek des vor Furzem verfiorbenen Thomas 
Coke, Lords Keicefter, welcher fih durch Heraus: 
gebung der Etruria Regalis Dempsteri bei der getehrten 
Welt verdient gemacet hat. Raphael verfertigte die 
fe Zeichnungen, nachdem er zum Baumeifter von Gt. 
Peter in Rom ernennet worden; es follten dieſelben 
dienen su dem großen Vornehmen, das alte Rom gleich 
ſam wieder zu erneuern, welches Papft Leo X. gefaffet 
hatte. Man findet hiervon Nachricht in einem Briefe bed 
Celio Ealcagni an Jakob Zieglern, zween Zeit: 
genoſſen dieſes Künftlerd. Es ift diefer Brief, nebft an⸗ 
bern, zweien Sendfchreiben des h. Clemens beigefüget, 
welche betitelt find: S. Clementis Epistole duæ ad Co- 
rinthios. His subnexæ sunt aliquot singulares vel nunc 
primum editz, vel non ita facile obvie. Londini, 1687. 


12. Gedachter Brief befindet ih S. 231. Windelman. 


TER 


- 
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ben, deren unterer Durchmeſſer 3 und einen Viertel 
Balm, und der vbere 2 Palme und 8 Zolle hält, 
haben 7 Durchmefier in die Höhe, ohne die Bafe 
und das Kapitäl, und die ganze Höhe derfelben iſt 
27 Balme und gehen Zolle. 1) Sie find mit boh- 
len Reifen, von ihrem Drittheil an; das un 
terite Drittheil if glatt und ohne Neifen. 2) 
Sie haben ihre Bafe, welde auſſer zwo Säulen 
zu Peſto 3) Feine andern alte doriſche Säulen haben, 
und das Kapitäl ift verſchieden von den Kapitälern 
anderer dorifchen Gebäude; es ift vielmehr tofca- 
nifch. Diefe ungewöhnlichen Kapitäler verurfacheten, 
daß Raphael diefen Tempel, ohngeachtet der übri⸗ 
gen Eigenfchaften der dDorifchen Ordnung, für 
ein tofeanifches Gebäude genommen, wie er in 
der Unterſchrift feiner Zeichnungen angemerfet bat, 
Bon dem Mittelpunfte einer Säule bis zu ber. ande- 
ren find 10 Palmen, woraus fih die Weite der In⸗ 
tercolummien von ſelbſt gibt. 

$. 37. Unter dem Portale über der Thüre der 
Celle diefes Tempels, welche izo zugemanert tfi, fichet 
noch 150 diejenige Snfchrift in zwo Zeilen, welche 


41) Windelmai hat wahrfheinlich bed Le Roy Wert 
sur flüchtig angefehen, fonft würde er gefunden haben, 
daß derfelbe das Verhältniß der doriſchen Ordnung von 
fieben Durchmeffern mit ben andern beftimt angegeben 
hat. LE Roy fast nämlich, die doriihe Ordnung ſei 
Anfanad fehr niedrig gewefen , von 4 Durchmeſſern oder 
wenig mehr, und führt ald Beifpiel den alten Tempel 
zu Korinth und den des Theſeus su Athen an; daß fie 


fodan zn 6 Durchmeſſern erhoben worden, wie Vitrus . 


vius meldet, und daß man ihr endlich zur Zeit des Aus 
guſtus 7 Durchmeſſer gegeben habe, (t. 1. part. 2. p. 35. 
t. 2. part. 2. p. 43.) Sen. 

2) Diefed Drittel it facettirt. Die Reifen haben übrigens 
wenig DBertierung und find ohne Stäbchen. Sea. 


3) Nichte sw ei, fondern ſechs. Man fehe oben ©. 342. Gen. 


* 
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von andern, bie fie enpirt haben‘, !). in mehrere a 

a und theils unrichtig abgeſchrieben iſt; ) f 
olgende:. 


M. MANLIVS. M. F. U. TVRPILIVS. DVOmvIazs: DE’ Shure. 
SENTENTIA. AEDEM, FACIENDAM. COERAVERVAT.. —— 
PROBAYVERE.. 


&s er bier zum Erſten zws ganz ungewsbnliq⸗ 
Abweichungen von der Sprache zu merken; wren- 
vinxs, anſtatt ovomvir, und zıspzuavre, anflatt =" 
DEMQYE, Oder sınzmave. Kerner iſt etwas über die 
Duumviri zu fügen. Marcus Manlins.if 
nicht befant, und ich: merke bier nur an, daß ber 

Vorname Marcus indem maulifchen Geſchlechte 
wiederum in Gebrauch gekommen. nachdem berfelle 
Durch das Verbrechen des Marcus Manlius, 
mit dem Zunamen Capitokinus, als ein Name 
von übleer Deutung vermieden wurde. 3). Dieſet 
beflätiget die. angenommene Refart des Taeitus, A): 
wo derienige Manlius, welcher von den Deut 
fhen gefchlagen worden, den- Bornamen. Marcus 
Bat. Einige wollen an beiten. Nichtigleit aus ange 
führetem Grunde zweifeln, >) zumal da diefer Man 
lius anderwärts ) Eneius heiſſet. LEnerus 


1) Volpi, I. c. 1.7. ce: =: p. ı38. Muratori,.Non thes.- 
Inser. t. 1.p. 147.n. 4 

2) Apian. Inscr. p. 184. n. ı.. Grater. Inscr: t. 1, p. 198. 
n. 7. 

3) Liv. 1. 6. c. 12. n 20: 

4) De mor. Germ..e. 37. 

5) Freinshen..ad. h.. 1. Taciti: 

6) Epitome Livii,. 1. 67. 





Für die Meinung dei Freintheime gegen die ange 


nommene Lefart dedTacitus gibt ed einen aubern Srund,: 
den, ſo viel ich. weiß, weder die Commentatoren noch 
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Turpilius aber iſt vermuthlich eben derjenige, 
welcher dem Germanticus eine Statue fegen laſ⸗ 
fen; 1) den beide Vornamen des Sohns und des 
Vaters find ebendiefelben. Es wäre folglich diefer 
Tempel zur Beit des Tiberius gebanet, und ge- 
dachte zween Berfonen wurden als Duumpiri 
ernennet zu Errihtung, Befihtigung, und 
vermutblich auch zur Einweihung diefes Tempels: 
den zu vielen heiligen Verrihtungen wurden 
vom Genate m Nom Duumpiri abgeordnet. 
Bulpiunterfichet fich nicht, die Zeit der Erbauung 
dieſes Tempels anzugeben: fo viel aber tif aus der 
Bauart gewiß zu beflimmen, daß es Fein Werf aus 
den Zeiten der Republik fei. “ 

$. 38. Sch merke bier an, daß das fchöne Stüf 
eines dorifchen Gebälfg, welches ehemals zu Albano 
war, und von Chambrany beigebracht worden,?) nir⸗ 


die Ausleger vorgebracht haben, nämlih, daß Feſtus, 
der nah dem Tacitus ſchrieb, bei dem Worte Mans 
lius jenes Decrei der Samilie Manlia, welches Lis 
vius anführt, als noch zu feingr Zeit gültig, oder we⸗ 
nigftend als vorher noch nicht übertreten, . wiederholt. 
Manlie gentis patricie decreto nemo ex ea Marcus ap- 
pellatur, quod Marcus Manlius, qui Capitolium a Gal- 
lis defenderat , cum regnum affectasset, damnatus neca- 
tusque est. Diefe Autorität, vereint mit dem Ausz u⸗ 
ge des Livius, follte wohl entfcheidend fein, aber 
die Inſchrift des Tempeld verdient allerdings, ald ein üf: 
fentliched Monument, Glauben, und ih bin nicht dem 
Meinung, daß fie älter ſei, ald jener Marcus Vans 
tus Eapttolinud, fondern aus viel fodtern Zeiten. 
Sen. 


1) Gruter. Inser. t. 1. p. 236. n. 3. Liv. L6. «3. n. 
5. 1. 7. e. 2ı. n. 28. Conf. Pigh. Annal. Roman. t. 3. 
l. 18. ann. 764. p. 540. Gen. - 


a) Parall. de Varchit. anc. et mod. p. 19. 
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gend mehr gu finden iſt; ich- Falk. mid: wind) en 
entfinnen, 3. doriſche Grabmal bei: Wereucinn, 
weiches eben ber Scribent vorfichet, Da efeben p 
aben 

5. 39. Die zweite Saulenordnung zäh 
die jiontfche, fol zuerſt an dem ——ñe abe 
na zu Ephefus angebracht. fein. 2) Nach vielen Bu. 
ren, da dieſes Gebäude im Feuer gelitten ,: we 
dafielbe durch den Baumeiſter Cherſipher on wir 
‚neuem und fehr praächtig aufgebauer.3) Unter Bel: 
vielen Säulen beffelben waren 36 aus einen 
Stüke oder Schafte. Hd So und nie anderer 
glaube ich, müße dieſe Stelle des BEininei Sn 





fianden werden, und ich Fefe, amfatt ber in dm ; 
. Ausgaben angenommenen Lefart 3. exiisXXXVI ddalaie 


uno -(audere una) a .Scopa, durch Verſezung en 
ein paar Buchflaben: uno eo .scapo, ans einem Ei 
zigen Schafte. Ohne diefe Verbeflerung iR We 
Stelle ungereimt, und kañ aus vielen Irfadier 
nicht beſtehen. Skopas war einer bee größten 


Bildhauer feiner und des Bhidins Zeit; was hatte 
derfelbe mit der Arbeit an Säulen m ſchaffen? 


Diefes gehöret für Steinmeze. Skopas, wer 


“cher zugleich ein großer Baumeifter war, bauete 


einen Tempel der Ballas zu Legen, an weichem 





uerfvonforinthifichen Säulen Meldung geſchiehet; 


ı) Ibid. p. 33. 
2) Vitruv. 1.4. c. 1. 

- Nach Strabo (. 14. p. 949) wear Eherfinhren: 
lauh Ehrefiphron und ‚Ktefiphon genaũt] der er⸗ 
fie Baumeiſter dieſes Tempels, den hernach ein Ynde 
rer vergrößerte; und endlich, als ihn Hero ſtratus in. 
Aſche gelegt, wurde er von dem Baumeiſter Duinokra⸗ 
tes, der auch Alerandria gebauet und den Berg Athos im 


eine Statue verwandeln wolten, wieder hergeſtetit. Fea. 


4) Plin. 1. 36. c. 14. sect. 22. 
[Man vergleiche hierüber G. d. 8 9%. 28. 25 $.] 


m 
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und dieſes geſchahe in der 96 Olympias. 1) Der 
Tempel der Diana aber wurde in der. 106 Olym⸗ 
pias gebauet: es find alfo über 40 Vahre zwifchen 
- einem und dem anderen Gebäude. 2) Diefe Zweifel hat 
Salmafius wider die Stelle des Plinius ge 
machet, 3) und Poleni bat zulest alle Schwierig 
feiten wiederholet,4) ohne fo wenig, wie jener, den 
Knoten aufzulöfen. Andere, melde diefen Punkt 
berühret haben, reden allegeit von 36 Säulen, wel» 
che vom Skopas gefchnizget, vorgegeben werden. 5) 
Es iſt befonders zu merken, daß Appianus von 
jonifchen Säulen am Arfenal im Hafen gu 
Karthago Meldung thut. 6) 

$. 40. Hier fällt mir ein, was ich an einem 
der fchönften Kapitäler aus dem ganzen Altertu- 
me, in der Kirche zu S. Lorenzo aufler Nom, 
welche ih fo, wie die Säulen alle verfchieden find, 
bemerfet habe. Innerhalb der einen Bolute fichet 
man in dem fogenafiten Auge derfelben, and an- 
ftatt der Roſe, welche in der Mitte au ſtehen pfleget, 
einen Frofch auf dem Nüfen liegend nusgefirefet, 
und in der anderen Bolute chendeſſelben Kar 


1) 3m erften Sabre der 97 Dlympiade. (Pansan. 1.8. 0.45. 
$. 3— 4. Sea. 
2) [Der Tempel der Diana zu Ephefu3 wurde zuerſt zwi⸗ 
chen der 90 und 100° Olympiade gebaut, und nach feiner 
Ginäfcherung, in der, Geburtsnacht Aleranderd des Gras 
gen, von der 106 Olympiade an wieder hergefteltt.] 
3) Exercit. in Solin. c. 40. p. 571. 
4) Dissert. sopra il tempio di Diana d’Efeso. Saggi Ui 
Dissert. dell’ Acad. di Cortona, t. ı. part. 2. $. 9. p. 14. 
5) Montfauc. Antiq. explig. t. 2. liv.2..ch. 11. p. 84. 

Er fast bio, daß von 36 mit Schniziwerf gesierten 
Eäulen eine von der Hand bed Skopas gewefen, ſo 
wie ed auch im Plinius heißt. Zen. 

&) De bello punico, p. 57. A 


nennet. 9) Es iſt demfelben nicht eingefallen; daf 
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pitälg kriechet eine Eidere um: MEERE: | 
Da die dortigen Kapitäler von — — Dei 
in Nom zuſammengebracht Habr - : fer "Kita ihr 

Meinung, daß dieſes Kapitul von sen Firmayeli 8 
Hupiters und der Suno fei, weiche Weereifi 
innerhalb feines Borticus duch den Saurud ni 
Batrachus, aus Sparta, bauen Heß. 1) gu 
befaät, was Blintus ersäblety daß dieſe 
meifter ihre Namen, welche fe nicht an biefe Be. 
baude fegen durften, durch Sröfche und Eideren 
welches die Bedeutung derfelben im Sriechiſchen ib 
angeseiget haben, und wie er ſaget, in cölumnarın 
spiris. 2) Harduin glaubet, daß dieſe Tiere auf 
der Bafe der Säulen, und auf die runmdlichen 
Glieder berfelben, gefchnizet geweſen, 3) weil Bl 
nins an einem andern Orte diefe Glieder spins 
















Bitruvins diefelben mit eben dem Werte benen⸗ 


1) Windelmanl gibt diefed Kavitäl auch in den Sub 
malen, N. 206, und erklärt es daſeibſt. Aber im ne 
hung ber beiden Tempel hat er reiflichere 
angeftelt, die man im 4 Th. 148. 3 $. der Denk | 
male nachlefen kaũͤ. Die daſeibſt vorfommenben 6 
tradhtungen widerlegen den Irrtum des Paters Harı — 
duin in deſſen Note su der folgenden Stelle bei Yı 
nins, wo er behauptet, daß bie beiden nach dem | 
Plinius von Saurud und Batrachus erbaueten 
Tempel der Juno und dem Apollo geweihet gewe 
fen. Er wird aber ſchon durch die Stelle des Plinins 
ſelbſt widerlegt, welcher von den Tempein des Jupro 
ters und der Juno zu ſprechen fortrährt. Sea. 

[Die Abbildung dieſes Kaptals unter Numers 206. 
der Dentmale)] 


2) L. 36. c. 5. sect. 4. n. 14. 
3) Hard. ad Plin. 1. 36. c. 24 sect. 56. not. 7. 
J)L c. ' 


En 


* 
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net: 1) ich bin aber der Meinung, daß Plinius 
an diefem Orte das Wort spira in feiner eigent- 
lichen natürlichen Bedeutung gebrauche, mo es 
Kreife bedeutet, wie dieienigen find, in welche fich 
die SE hlangen zufammenmwifeln; Tonderlich da 
auf einem Begräbnißaltare in dem fogenanten Pa⸗ 
laſte Rleinfarnefe, über deffen Inſchrift 2) ein 
jonifches Kapitäl von der allerfeinfien Arbeit ans 
gebracht if, deſſen Boluten aus wirfliden 
Schlangen in einander gewunden find. Es redet 
alfo Blinius bier von den Kreifen joniſcher 
Boluten . und folglich haben die allegorifch .vor- 
geitelleten Namen gedachter Künſtler innerhalb 
der Boluten geflanden, fo wie es fih an jenem 


Kapitäle zeiget.3) Es würde eine Kefheit fein zu 


ı)L. 3. c. 3. 

Bitruvimd verfteht unter spira den Wulft der Bas 
fi, und die Bafid der Säule felbfi, in eben dent 
Sinne wie Pliniud Muh Winckelmañ bat e8 
‚nachher in feinen Dentmalen (l. c.) reiflicher erwo⸗ 
gen. Sen. 

2) Gruter t. 2. p. 593. n. 2. 

3) &8 ift keineswegs anzunehmen, daß Plinius von 
sen joniſchen Boluten und ihren Shnefenwin 
dungen.rede Sch bin fogar geneist, dad Gegentheif 
zu slaubenz dei eb .fcheinet mir su Far, daß er vom 
torus der Bafid, nicht vom Kapitäl rede. Erf 
Lich gibt :er in demfelden Buche (c. 24. sect. 56.) auch 
dem torus oder der Bafts die Benennung spira, und uns 
terfcheidet fie vom Kapitäl; primum columuis spiræ 
subditz et capitula addita; zweitens mennen auch 
Vitruvius (l. c.), Pollur (l.7.c. 27. segm. ı21.), 
Flavius Joſephus (Antiq. 1. 15. c. 14. a 5.) 
und Feſtus (v. spira,) denſelben Theil gleichfalls; im 
Gegentheil heißt die Schneke beim Vitruvius vo- . 
Juta. Mit welchem Grunde will man alſo behaupten, 
daß spira eigentlich und urſprünglich Volute bedeute, 
gegen die übereiuſtimmung aller Autoren, welche von 
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fageit , daB es befier wäre, anflatt colamnaram, 22. 
pitulorum, zu lefen. Es wären alfo die Lempd 


diefer Materie geſprochen haben? Warum will man * 
lieber ſagen, daß spira der torus gentaft worden, weil 

er wie ein Ring um ben Schaft ber Gänte ober ber 
Baſis aeleget werben, welches Feſtus au Tagen ſchel⸗ 
net, wei er ſchreibt: spira dicitur. et basis columms 
unius tori, aut duorum, et genus operis pistorii, &_ 
funis nauticus in orbem -convolutus; ab eadem ommes 
similitudine. Oder weil Irgenb eine gewundene Nu 
beit darauf war, wie ſich fo viele Bafen mit Schuiy 
wert allen Art finden, deren einige man bei YPiranent 
(della magnif. de’ Rom: tav. 9.) abgebildet ſidet. 
.Serner, wer weiß, ob auf biefen Werfen Sau⸗ 
rus und Batrachus nicht ihre Zeichen auf eine Bell 
fesen wollen, daß fie nicht fo Leicht vom dee Zeit zer . 
ret würden, alfo ber Meinung Windelmafis enteo 
gen, voraudsefeit, daß der Wulf glatt war. Mar 
tönte auch aus ber Ersählung des Plinius Tele weh 
muthen , daß ed blos eine Borkifage geweſen; aber 
wenigftend köñte man annehmen, daß jene beiden Künſt· 
ler die Etdere und ben Froſch wie ein Syhin bol 
ihres Namens, aus bloßem Veranügen umb ohne 
Unterfchied auf ihre Werke gefeset haben, rücht weil & [| 
ihnen verboten gewefen, ihre Namen mit Buchſtaben auf . 
jene Tempel zu ſezen; bei anfier dem torus, von web 
chem Plinius redet, und deni Kavitäl in S. Lorenz 
finden ſich dieſelben Figuren auch auf einer Roſette, bie 
man in ſpäteren Jahren in der Billa des Caſſins zu 
Tivoli ausgegraben, und die Jeso im Mufeo Pis⸗Cle— 
mentino aufbewahrt wird» wo ſie von Bifconti im 
erftien Bande feiner Befhreibung deffelben (tav.A.n. 10.) 
abgebildet worden. Es iſt jedoch zu bemerken, daß auf 
diefer Roſette fih auch eine Biene oder andered Juſect 
befindet, welches fich nicht vecht erkennen läßt, da es | 
Berhädist und „zum Theil zerbrochen tft. Daraus töflte | 
man entweder fchließen, dab Saurns und Batrahud ; 
Bei -diefem Gebäude, wei wir ed ihnen: sufchreiben weh - 
ten , noch einen andern Gehülfen gehabt haben, der ald 
Zeichen feined Namend eine Biene darauf geſezt, 
oder dag alle diefe Figuren eine andere und unbekaüte 


a, \ Ä 
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: dem Bortico des Metellus jonifch gewefen.1) 
aß auch in andern Voluten allegorifche Vorftellun- 


Bedeutung hatten, wie wahricheinlich fo viele andere 
Siguren, die an Kapitäle gefest worden; oder endlich, 
daß fie, wie fo manche andere Zieraten ein bloßer Eins 
fall der Künftlee gewefen, von dem fichb alfo. kein ſeien⸗ 
tififher Srund angeben läßt. 

Alle diefe Muthmaßungen aber find nichtig , ſobald 
wir bemerfen, dag Windelmar vor allen Dingen zuerſt 
hätte unterfuchen follen, ob das Kapitäl in der Kirche 
E. Lorenzo, feiner Sorm und dem Styl der Arbeit nad, 
wirklich in die Zeit ded Auguſtus zu feren ſei. Ich 
halte ed mit mehreren Kunftverftändigen , die ed genauer 
betrachtet haben, um einige Sahrhunberte fpäter , - wie 
aud der Abate Raffei (Saggio di osservaz. sopra un 

. bassorilievo della villa Albani, n. 6. p. 29.) bemerft, ob⸗ 
gleich er, durch die Stelle ded Plinius verleitet, fich zu 
Binckelmafid Meinung neist. Weil man es alfo 
fiir eine Arbeit fpäterer Zeit Hält, fo kañ man glauben, 
dag die gedachten Thiere die. Namen der Künftler, die 
fie verfertigt, oder deſſen, dem das Gebäude gehörte, 
ſymboliſch bezeichneten , von weldem Gebräuche. ſich 
mehrere Beiipiele auf alten: Denkmalen fmden. 

Amangeführten Drte inden Denkmalen äuffert Wins 
Eeimasi diefelbe Meinung, capitulorum, ftatt colunınarum, 
zu Tefen, und zeigt ſich Faft geneigt, eine folche Anderung 
zu billigen, die aber nad ber vorhergehenden Anmerkung ,- 
und befonderd nach dem Unterſchiede, den Plintus zwi 
{hen spira und capitellum macht, volig unftatthaft fein 
würde. Sen. 

4) Es folgt auch , nach dem was oben gefagt worden, aus 
der Etelle des Plinius keineswegs, daß die Tempel: 
im Porticu des Metellus jzoniſch gewefen, fe wie man- 
ebenfalls nicht fagen Fall, daß das Kapitäl in S. Lo 
renzo zu einem der genaliten Tempel gehdret habe, da 
Pliniu's nicht bemerkt, wie ed wahrfcheinlich. geſchehen 
fein würde, daß diefe Siguren auch an den Kapitälen ans 
gebracht gewefen: Diefe Solge ließe fich viel eher aus dem 
Pollux ziehen, welder (1.7. c. 27. segm. ı21.) Die 
Baſis der jonifchen Säulen orupa, spira, neñt, zum 
Unterfchiebe der Baſis der doriſchen Säufen, die. er 


17. * 
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gen: angebracht warden, bemeifen.c6.5 Ruf de Me 
pitäler in der Kirche su ©. Marin. din: Eraden 
re, in der Mitte von deren Voluten, we fon ik 
Nofe ik, ein Bruſftbild des Sarpefrares; mit 
dem Finger auf dem Munde. gearbeitet, Bche. 
Sn der Kirche u Santa Ballaı ſonſt and & 
Marta in Portieo genañt, von Dem: Werte 
des. Metellt der Dretanie, waren nach zu Beh 


in der Kirche zu &.&rsce in Gerufafetume gefääche 


"41. Anden alten joniſchen Käyitäfern Fehr 
die Voluten in gerader —— — 


fing man an, alle Voluten herauszudreben, "Weider 
ſich unter andern an dem Tempel. der Eoncarbia 
jeiget,. fo wie insgemein in neueren Zeiten geſchiehet / 
und es iſt irrig, wen man glaubet, Mich ael Aw 
geln Habe diefes zuerſt gegeiget 3): Es iſt auch die 
fer nicht der erile, welcher das joniſche Kapital en 
höhet bat, fondern fie waren eben fa hoch ſchon 


Suroßarnc, stylobata, neſit. Aber Bitruvins (1.3 
e. 3.) unterfcheidet Feine Ordnung, welder die spira be 
fonderd zukomme, und wie fehen auch in ber Foriw 
tHifhem und sufamengsefesten Ordnung die Vaſen 
von zwei Wülften mit Bildwerk verziert: Sem 

») Not® ad fragm. vestig. vet. Roms; tab. 2. p. 10. 

2) be Roy, Ruines des plus beaux monum. t. ı. part. 2, 
P. V. naZ 


3) Dqmenichi, Vite de’ pitt. Napol. t. 1.9.4: - » 


— — 
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an den dioeletinnifhen Bädern, und höher 
als es Vitruvius fchret, t) nämlich dns Drit⸗ 
theil der Dike der Säulen hoch. 


$. 42. Auſſerordentlich find diejenigen joniſchen 
Kapitäfe, welche Raphael auf den Säulen von 
einem Portale eines Tempels bei &. Nicola in 
Careere, tn Rom gefunden, derem Seiten Cfu- 
stellini), nicht das Vordere der Voluten (i cartocei), 
vorwärts: gefezet waren, wie derfelbe befonders fchrift- 
fich unter einer von deſſen gedachten Zeichnungen 
angemerket hat. 


$43 Nach der joniſchen Ordnung kam die 
korinthiſche, und Kallimachüs,/ der Bil d⸗ 
hauer, ſoll das Kapitäl auf eine beſondere Art er⸗ 
funden haben, wie befant il.) Der Tronc ds 
ner herlich ſchönen Karyatide ın dem innern Ho— 
fe des farnefifchen Palafles trägt auf dem Ko— 
pfe einen geflochtenen Korb, an: welchem fich 
die Spuren von den Blättern finden, welche den , 
Korb gleihfam befchatteten, wie. Vitruvius 
den mit Akanthusblättern bewachfenen Korb 
befchreibet, welcher dem Bildhauer zu. dem korin⸗ 
thiſchen Kapitäle das Bild gegeben. I. Zu welcher 
Seit diefer. Kallimachus gelebet. bat- 9. if. nicht 


4) Bitrupias (1 3..c 3.) wi, daß der Aba cus 
dieſes Kapitäls die Länge und Breite ded Durchmeſ— 
ſers der Säule unten an ihrem Schafte, und noch ein 
Achtzehntel darüber Habe; die Dike aber, die Volu⸗ 
ten mit einbegriffen, die Hälfte derſelben ſei. gen. 

2) Vitruv E 4. c. ı: | 

3) TSendſchreiben über die Gedanken ıc.$..105. die 
Erläuterung berfeiben $. 138.) | 

4) Winckelmanñ mahtin feiner Kunſtgeſchichte (8%: 
41 K. 14 $) viele Bemerkungen über die Epoche def 
felben- bei. Gelegenheit eines Basreliefß im Muſeo 
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angebracht werden, 
Alter in der Lirche J — 5 
ve, in der Mitte von d 
Noſe if, ein Bruftbilb he 
dem ginge auf dem 
In der Kiı & 
Maria in PBortiso genahtz- 
des. Metelli ader ae a 
Tori Beiten 1) Sauben mit jo) 


fcriebenen Ahnfidh: ige Aber 
Säulen, und. diefe fi * 


im der Kirche u S. Trrce me ruſal 


. 41. An den alten jom 
die Voluten in gerader ann 


wurden zuweilen nur bevausı 


eben: 2) in der Tepteren Seit des 

Äing man an, alle Voluten berauszud A 

HK unter andern am dem Tempel der 

zeiget, fo wie insgemein in felteren, Seiten —— 
und es iſt irrig/ weñ man glaubet, Michmet At 
gelo habe diefes zuerſt gejeiget 3) Es if ud de 
fer nicht der erfien welcher das jonifche Kapitäl er 
höher hat, ſondern fie waren eben fo Koch en 


suroßzrue, stylobata, neilt. Aber Witruvins (1.3 
@. 3.) unterfheider Feine Ordnung, weicher die spira der 
ſonders zufomme, und wir fehen auch in der Forim 
tbifchen und aufamenaefesten Ordnung die Bafım 
von arei Wühen mit Birdiwerf berziert: Sem 
») Note ad fragm. vestig. vet. Romz, tab. 2. p. 10: 
a» keRıy, Buines des plus beaux monum. t. ı- part. 
p-5n 
3) Domenichi, Vite de’ pitt, Napol, %.41.P: 48% 
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an den diocletianifhen Bädern, und höher 
als es Vitruvius fchret, 1) nämlich das Drit⸗ 
theil der Dike der Säulen hoch. 


$, 42. Auſſerordentlich find diejenigen joniſchen 
Kapitäle, welche Raphael auf den Säulen von 
einem Portale eines Tempels bei S. Nicola in 
Careere, in Rom gefunden, deren Seiten Cfu- 
stellini), nicht das Vordere der Voluten (i cartocei‘), 
vorwärts: gefezet waren, wie derfelbe befonders fchrift- 
fich unter einer von deſſen gedachten Zeichnungen 
angemerket hat. 


843 Nach der joniſchen Ordnung kam die 
korinthiſche, und Rallimahus, der. Bil d⸗ 
bauer, fol das Kapitäl auf eine. beſondere Art, er⸗ 
funden haben, wie befant iſt. Der Dronc ei⸗ 
ner herlich ſchönen Karyatide in dem innern Ho— 
fe des farneſiſchen Palaſtes trägt auf dem Ko— 
pfe einen geflochtenen Korb, an: welchem ſich 


die Epuren von den Blättern finden, welche den , 


Korb gleihfam befchatteten, wie. Vitruvius 


den mit Akanthusblättern bemachfenen Korb 


befchreibet, welcher dem Bildhauer zu. dem korin⸗ 
thiſchen Kapitäle das Bild gegeben. I. Zu welcher 
Seit diefer. Kallimachus gelebet. Hat- 9. ift. nicht 


4) Vitruvius (13... 3.) wills dab’ der Abacus 
dieſes Kapitäls die Länge und Breite ded Dürchnef: 
ſers der Säule unten an ihrem Gcafte,. und noch ein 
Achtzehntel darüber habe; die Dike aber, die Volus 
ten mit einbegriffen,. die. Hälfte derielben ſei. Sen. 

2) Vitrw. LE 4. c. 1. 

3) TSendſchreiben über die Gedanken :c.$..105. bie 
Erläuterung derſelben $..138.) | 

4) Windelman martin feiner Kunſtgeſchichte (8%. 
1 8. 14 6.) viele Bemerkungen ber die Epoche def 
felben: bei. Gelegenheit - eined: Wadvelierd. im Muſeo 
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eigentlich gu beffimmen; er müßte aber älter, - 

fiens an Dahreu, als Stepas fein. Den 
bauete in der 95 Olynwias zu Tegen einen Tempd 
der Ballas, 3) in welchem innerhalb über bork 
fche Säulen eine zweite £ nung korintäk 
fher Säulen handen, und e ber Mioke,me 
he nach aller Wahrſcheinlichteit von der Hand cher 
diefes Känfikers if.) Kehet man, fe wieramgaus 
Toon, mit. dem Bobrer gearbeitet, movon «ben 
dieſer Kallimachug der Erfinder fein joll.3) 

$. Ad, Die torintbifchen Gäulen follen, wie 
befaiit iR, 9 Durchmeffer in der Höbe haben; die 
Säulen an dem Ternpek'der Bea aber haben mit‘ 
dem Kapitäl 11 Durchmeſſer, telches ein Beweis 
it, daß biefer Tempel gebauet. worden, da man fih 
ſchon große Freiheiten in der Baukun nahm, und 
in der Seit, wa lange, fpilfenmäßige Säukir 
Mode wurden. 7 * 

-8. 45. Bn dieſer korinthiſchen Orduung wurie 
vermuthlich allererfi unter den remiſchen Kaifere 
eine befondere Art, Die Saulen anzubringen, erde 
Das Gebalt ſelbſt wurde nicht auf Säulen ge ' 
feget, fondern man Heß von benfelden Walter 
hervorgehen, (es verſtehet fich, von Stein oder Mar 
mor,) us diefe unterfiisete man mit Säulen, 
auf die Art, wie diefelben an dem Tempel der Pal⸗ 
Ins auf dem Foro Nerva, und an dem Bogen 
des Eonfantinus ſtehen. Eben fo war das Por 
tal an dem Tempel bes Kaſtor und Bolkug ge 


Eapitolino, bad einige für dad Werk des Kalliim ach uk 
halten, den Pliniusd.neit, weiches aber in Bramie, 
nicht in Marmor, war. Gem ” 


%) Pawan.. 1. 8. e. 45.18. 3— 4.) 
DIO.d.8.9 8.28.26 6.) 
ET III RW ee) 
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Neapel, tzo sun S. Baolo, Theatiner Ordens; umd 
an dem Tempel des olympifchen Aupiters wu 
Athen, I) welchen Kaifer Hadrianus vollendete, 
tragen die Säulen auch auf der Seite, wie dort 
an dem Portale, ein hervorgehendes Gebälk. 

$. 46. Die legte Ordnung, welche die Alten 
erfunden haben, if die zuſammengeſezete oder 
die römifche, das if, eine Säule mit einem ko⸗ 
rinthifhen Kapital, woran jonifhe Volu— 
ten gefeget find. Der Bogen des Titus if dag 
ältefte übrig gebliebene Berk, wo diefe Ordnung 
angebracht. ifl. 

$. 47. Bon den Säufen überhaupt iſt noch an⸗ 
zumerfen, daß dns einzige Gebäude der Alten in 
Stalien, deffen Säulen jede ihr befonderes Biedeflal 
haben, ein alter Tempel su Affifi in Umbrien 
iſt:?) eben diefes fiehet manan zwei®ebäuden zu Pal⸗ 
myra, I) und an einem Tempel auf dem alten 
Muſaico zu Paleſtrina. 4) 

$. 48. Es iſt befonders, daß bei den Alten 
auch ovale Säulen im Gebrauche geweſen: es fin- 
den fich dergleichen auf der Inſel Delos. Herr 
Le Noy,>) welcher diefes berichtet, gedenfet eines 
Kapitäls gu einer ovalen Säule, welches alla 
Trinita de Monti zu Nom ſtehet; es if ihm 


ı) Pococke, t.2. part. 2. pl. 78. 

2) Pallad. Archit. 1. 4. c. 26. 

Diefer Baumeifter har ihn höher gemacht, als er wirt: 
Gh if. Sea. 

3) Wood, Ruins of Palmyr. pl. 4. 

4) Deigleichen fieht mar ed an einem Tempel auf. einem 
Basrelief, das fonft in der Billa Medici war, und 
jeso in der Galerie zu Florenz aufbewahrt wird. Man 
findet es abgebildet bei Pirameft, (delfa magnif. de’ 
Rom. tav. 38. fig. 1.) Sea. 

[Numero 14 der Abbildungen diefer Ausgabe.) 

5) Ruines, t. 2. part. 2. p 5ı. pl. 26. 














EN Bantunſt der Alten. 


Städten wiſſen wir das Gegentbeih) fi 
ein einziges Berok gehabt, und feiı s 
immer. Es bat derjelbe Recht, mac 
fchreibungen der Landhauſer des Blinius 
aber die Villa Habriani bier t 
fiebet man augenfcheinlich zimmer über 
wie in den antontaifchen Bädern, auch in m 
dioeletianifchen, wie diefelben vor ziweih 
Hahren Kanden: in einigen Theile 
hen Gebäudes waren drei Gänge ı F 
über einander.) Im den Trümmern —— 
lauftigen Villa unter dem alten Tuſcut 
die Befuiten ihre Billa, alta Ruffimella 
nat, gebauet haben, fanden ich Kammern il 
den Wohnzimmern; jene aber water n J 
und fhlecht, und fdylenen nur W 
Bebienten geweſen zu fein. 

$. 50. Die andere Erinnerung a 
den Liebbabern ber Ultertümer, welche theils 
»Supfern urtheilen wollen, oder wen fie — 
betrachten fönnen, nicht Seit und Keitnig g. 
haben, die Zufäze an alten Werfen von dieen 
zu unterfcheiden.. Man merke, daß die Tempel und 
Gebäude auf zwo erhobenen Arbeiten. in der Billa | 
Medicis, melde in den Abmiranda bes Bar 
toli fehen, 2) größtentheils nen, und zwar nur- 


j 
4) Der berühmte Cardinal Anton Yerrenot@ranneh- | 

1a ließ auf feine Koften bie biocletianif den. Bäder 
von Sehaftian de Dun, Föniglih foankihem Lan 
meifter in den Niederlanden, zelnen, unb-alled grman- 
Auömefen , und dieſe Zeichnungen fmd von Hi.erongme 
€o&, auf dintwerven / fu 26 ‚Blättern in Folie- mit eb 
wer meifterhaften rt umb großen. Gauberfeit im. Kupfer 
geftocen. Diefed Werk trat neh einem furien Nerkhte 
auf mei Blättern im Jahre 1558 am das Lichts. uch 
Hat ſich überaus fehten gemaäet, Bintelmak - 

2 Tab 4 -4. 64. 
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von Gyps, zugeſezet find. Den es köñte einige 
unrichtige Begriffe von der Form alter Gebäude ge⸗ 
ben, und ich ſehe, daß ein erleuchteter Scribent 
unferer Zeit durch dieſe Kupfer verführet worden. 
Wo ein Stier zum Opfer von zwo Figuren gefüh- 
ret wird, ift nichts als diefes bis auf die Beine 
der Figuren, und ein Theil des Daches über 
ihnen alt. Wo ein Stier fol gefchlachtet werden, 
ift auffer einem Stüfe von der Enicenden Figur, 
welche ihn hält, nur eine andere Figur, welche im 
Grunde fichet, alt; das Übrige alles if Bufas. 1) 
Eben fo verhält es fich mit dem Bortal eines Tem- 
pels auf einer erhobenen Arbeit von vielen Figuren 
in dem innern Hofe des Palaſtes Mattei;2) auf 
der Friefe diefes Portals flehet: 1ovı. CarıTorıno. 
Der Tempel ift ein ganz neuer Zuſaz, um dem 
alten Werke diejenige Maß zu geben, welche man 
nöthig hatte an dem Orte, wo es fichet. 

$. 51. Den zweite Gas des dritten Gtüfs 
diefes Kapitels von den nötbigen Theilen der 
Gebäude, gehet zum erfien auf die inneren, und 
zum anderen auf die äuffern Theile. 


6. 52. Die vornehmften äuffern Theile ind das 
Dach, der Gipfel, die Thüren und die Fen- 
ter. Das Dach wurde bei den Alten, welche auch 
das Verhältniß der Gebäude vom DMienfchen follen 


4) Dad erſte diefee Basreliefs befindet fich jezo in der 
Galerie zu Florenz, und es ift ded Alten mehr daran, 
als Winckelmañ fagt, wei ce nicht vielleicht aus 
Verſehen ein andered meint, welches mit bem zweiten von 
ihm angeführten an ber Vorderſeite ded Palafted ange» 
bracht ift, und vom Bartoli nicht abgebildet worden. 
Auch diefe beiden enthalten ded Alten mehr. Sea. 


2) Montfauc. Antiq. expl. Suppl. t. 4. apres la pl. 13. — 
Amaduzzi Monum. Matth. t.“3. tab. 39. Sea. 


Wiuckelmaũ. 2. 18 
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26, als eine Vorbedeutung ſei⸗ 
Hötterung angefeben wurde ‚1) fo 
nm einem bloßen Gipfel, fondern 
Bildbauerarbeit, oder gar 
iguren an bemfelben, wie an den 
7 zu verſtehen. Bomveius hatte 
3 Haufes mit Ehiffhnäbeln 
ches, wie Caſaubonus meinet, 
domus angejeiget wird. 2) 
je Höhe eines Tempels wurde bis an 
Gipfels gerechnet; folglich mar die 
npels des Bupiters zu Agrigentum 








Sie srichifche Benennung des Gi— 
insgemein, weit bergebolet, und man 
jelben die Ahnlichfeit eines Adlers mit 
iteten Flügeln finden. 3) Ich bin 
4, dag man anfänglich einen Adler 
fipfel der Tempel gefeset habe, weil die 

em Yupiter gewidmet waren, und daß 
ie Benennung komme. 4) 


6. Die Thüren der alten dorifchen Tem⸗ 


Jatarch. in Cas. p. 738. [c. 63. p. 283. edit. Bei 
ifars Gemahlin (ah dieſes axgorugur im Tran 
jatten. ] h 
ıpitolini‘ Gordiani res, p- 
Par., 1620. “ 
s. Note in Spartian. p. 155. Gedoyn, he: 
quelg. diflie. geuer. qui se trouvent da 
ect, Akad. des Imneript.t. 7. Mist. pr 110. 
Über die Ablcitung diefed Wories verbreitet fih Sener 
äufiger (Spicil. anti. 3. p.6.7.), welcher glaubt, 
63 habe feinen Ueforung vom AdTer, den man auf deit 
Giebel oder in das Giebeifeld Melte, wovon fich in 
Beiderlet Art Yeipiele, bei 
ea. 
ImMan versteihe 2 8. 11 







189. edit. Seri 
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genommen haben, „als das Haupt des Gebäudes 
angefeben, und verhielt ſich zu diefem, mie fich de 

Haupt zum Körper verhält. Ei mar nicht, me 
man jenfeit der Alpen auch an fürftlihen 9 

fern fiebet, oft das Drittheil vom der gi 
Höhe der Gebäude, fondern es war entweder g: 
flach, oder mebrentheils Flach gegipfelt, 
noch izo die Hauſer in Btalien. Die Einwen 
daß fleile Dächer in Ländern, wo viel € 
fallt, nöthig And, iR ohne Grund: dem im £ 
wo es nicht an Schnee feblet, find alle Dächer ebei 
fans fehr Flach. An bürgerlichen Häufern war zus 
weilen die ganze Cornifche, anf welcher dns Dach 
mit ruhete, von gebranter Erde, und | 

„eingerichtet, daß durch diefelbe die Traufe ai 
konte. Bu biefem Ende waren an derfelben in 
ſtimter Weitexömentöpfe mit offenem Dan] 
gebildet, durch welche der Segen herumterfiel, J 
wie es Vitru vius an Tempeln Iehret, 1) Stufe 
ſolcher Eornifchen haben fich verfchledene im Sı 
Tano gefunden, und find in dem Hofe des Für 
hen Muſei zu Bortici zu ſehen. In Nom mar der 
Ablauf der Traufe an gemeinen Käufern insgemein 
von Brettern gemachet. 


$. 53. Der Gipfel bieß bei dem Griechen aeron 
oder zeromx, und muß nothmendig am dem alten 
Gebäuden und Tempeln fein, deren Dach mit der 
Deke ein Dreieck machet: den die Häufer mareır 
nicht alle platt und ohne Gipfel, wie Salmm 
fins behauptet, 2) welches fih auf alten Gemäl 
den zeiget. I) Wen aber der Gipfel auf dem 
























»)L3.c3 

2) Plin. Exereit. in Solin. c. 55. t. ı. p. 853. 

3) Und auf ſehr vielen erhobenen Wittwerfen. Gem. 
“ 
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Balafte des EAfars, ala eine Vorbedentung fei« 
ner fünftigen Bergötterung angefeben wurde ,1) fo 
int diefes. nicht von einem bloßen’ Gipfel, fondern 
von erhbobener Bildhauerarbeit, oder gar 
von ganzen Figuren an demſelben, wie an den 
Tempeln waren, zu verficehen. Pompejus hatte 
ben Gipfel feines Haufes mit Ehiffhnäbeln 
ausgezieret, weldhes, wie Safaubonus meinet, 
durch rostrata .domus angezeiget wird. 2) 

$. 54. Die Höhe eines Tempels wurde bis an 
die Epize des Bipfels gerechnet; folglich mar die 
Höhe des Tempels des Bupiters zu Agrigentum 
von 120 Fuß. 

$. 55. Die griehifche Benennung des Gi- 
pfels wird insgemein, weit bergeholet, und man 
will in derfelben die Ühnlichfeit eines Adlersmit 
ausgebreiteten Flügeln finden. —* Ich bin 
der Meinung, daß man anfänglich einen Adler 
an die Gipfel der Tempel geſezet habe, weil die 
älteſten dem Fupiter gewidmet waren, und daß 
daher die Benennung komme. 9) 

$. 56. Die Thüren der alten dorifchen Tem⸗ 


ı) Plutarch. in Cæs. p. 738. [c. 63. p. 283. edit. Reisks 
Cäfars Gemahlin ſah diefeß axgorapr im Traume here 
abfalten. ] 

2) Capitolini* Gordiani tres, p. ı8g. edit. Script. Hist, 
Aug. Par. 1620. 

3) Salmas. Notz in Spartian. p. 155. Gedoyn, Eclaire. 
sur quelg. diflic. gener. qui se trouvent dans les aut. 
Grecs. Acad. des Inscript. t. 7. Hist. p. 110. 

4) Über die Ableitung diefed Wortes verbreitet ih Beger 
weitläufiger (Spicil.antig.n. 3. p. 6. 7.), welcher glaubt, 
ed habe feinen Urfprung vom Adler, den man auf den 
Giebel oder in das Giebelfeld ſtellte, Wovon fich in 
beiderlei Art Beiſpiele, befonderd auf Münzen, finden. 
Sen. 

[Man vergleihe 2 8. 11 $.1 













em veutunlrder ten. 


hifchen-Überfeget, oder doch Nichäbn 
Hifher State. ‚Die Urſache dieſes i 
innen war, daß bieienigen, welche nahe N 
vorbeigingen, ſich vor einem. Stoße dei au 
Chhre:häten Föären. Zu Nom murdeninden ı 
a der Republit dem Marcus Bm — 
nem Bruder des Ba blicolay,:alsı ein 
unterſcheidungszeichen gegeben, daß Deffemn. 
auswärts aufging, wie die gei echt Ten, 
man faget, es fei-bie einzige Thikre AnlRonmgewefat, 
bie alfo befchaffen war, 1) unterdeſſen fiel mar 
einigen Vegräbnifuenen von Marmbrz 2) im bet 
Billa Mattei 3) und Ludovifi, an v7 
Eingang zu ben HL), er. fi 
Thöre vorgefiehet ifi, Diefelbe an r 
benz; auch in dem waticanifchen Sins io Ar 
Thüre alfo an einem Tenpeh; nie noch ie 


1) Dionys. Hal. Antig. Rom: 1. 5. c. 39. Plutarch. 
pie. ca - 1 
’ gacher wird eb auch in om übfich geweſen feii 
die Thite nach aufen zu bnen ; ohne daß es ein befm 
dered Vorrecht geweien; wie man aus dem Medhtägeleht 
ten Scävola (ließen fal, deren moch Meiter unten | 
wird erwähnt werben, und der zu ben Zeiten dei Ch 
cero lebte. Gem. I 
. 2) Montfauc. Antig. expl. t. 5. pl. 12a, | 
3) Amaduzzi Monum. Mattheior. t. 3. tab. 63. fig. a. Daf 
- felbe fieht man auch au einem Tempel in einem Bade 
Hef an der Aufferen Mauer der. Hauptkirche im Florent, 
abgebildet bei @ori (Inscr, ant. in Etr, urb. part- a. tab. 
11.) und an dem Tempel auf dem früher in der Gr] 
Verie zu Glorem befmdtichen MWadrelief, welded Pi) 
wanefi (della Magnil. de’ Rom. tab. 38. f. 1.). abgelil 
det hat. Witrmvins (l. 4. c. 6.) feitald ——* 
Regel, daß die Tempeithüren in allen Drbmungen de 
Ba alkunſt fi nad aufen öfnen. Gem. 
l Man fehe unter den ussi dungen. Rumere 14] " 
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‚büren der Scheunen, und der Läden der Kauf- 
:ute und Handwerker. Eines Theils Finnen der⸗ 
leichen Thüren nicht fo leicht, als dieienigen, wel- 
ye einwärts geben, aufgefprenget werden , und an⸗ 
ern Theils hindern fie nicht im Saufe, und neh⸗ 
ten feinen Plaz ein. Es findet fich aber auch das 
Jegentheil; den an einem runden Tempel auf ei» 
er der fchöniten erhobenen Arbeiten aus dem Al- 
rtume, in der VillaNegroni, gehet die Thüre 
inwärts auf. D 


41) Man fehe die Abbildung Numero 15, und eine bei 
Gruter (t. ı. p. 198. Boissard. part. 3. tab. 126.) Nach 
Plutarchus [Public.c. 20.] ſcheint ed, daß zu feiner 
Zeit der Gebrauch, die Thüren einwärts zu öfnen ‚, allges 
mein auch in Griechenland abgefommen ſei. Ebenſo ſagt 
Helladius Befantinous, oder dev aud der. 
Stadt Antinvin in Agypten gebürtis war, in feiner 
EChreftomathie, von weldher Photius (Cod. 279. 
col. 1595.) einen Auszug gibt, den Meurfiuß (Opy 
t. 6. col.33 1.) erläutert hat, daffelbe von feiner Zeit, 
d. i. vom Anfange ded vierten Jahrhunderts der chrifts 
lihen Zeitrehnung unter Licinius und Marimilias 
nus, indem er bie oben aus dem Plutarchus ev; 
wähnte Stelle faft wörtlich wiederholt: Ideo apud co- 
micos exeuntes pulsant fores, quia non, ut apud nos 
nunc, ostia olim aperiebantur interius, sed adverso 
modo. Foras enim trudentes exibant, manu pulsantes 
prius, ut audirent, si qui ad fores essent, et caverent, 
ne inscũ lederentur , foribus regente in viam protrusis.— 
Deſſen ungeachtet Fönte man jagen, daR in jenen Zeiten 
blos der größere Theil die Thüre nicht mehr nach auſ⸗ 
fen öfnete; deñ es fcheint mir ungesweifelt, daß einige 
fie auch noch zur Zeit des Juſtinianus, d. 8. gegen 
tie Mitte ded 6 Sahrhundertd fo öfneten, wie fich aus 
dem Sragmente ded Kechtögelehrten Scävola ergibt, 
welches diefer Katier unter die Gefese mit annahm, 
die zu feiner Zeit gelten follten, (Pandect. 1. 8. tit. 2. 
de servit. præd. urb. linea ult.) Die Thliren an den 
Buden der Krämer find wahrfcheinlich immer, fo wie 
auch noch jeso, nach auſſen gedfnet worden. Sen. :z 


—* Baukunſt der Allen. 


nen und behaupten, daß die Thuͤren von 
der Rotonda- nicht für dieſen Temmel 
fondern anderwärts meggenommen fein, wm 
bat ch auch Keyßler erzählen laſſen⸗ 
Urfache anguführen, welche jenen das Sltter ui. 
der Thüre ſcheinet; dieſe follte nach ihrer Meinunf 
bis an ihren oberen Balken reichen. 1) Wer abe 
die. beveulanifchen Gemälde bat, wird auf ber ven ' 
meineten Dido eine folhe Thüre finden, au meh 
cher das Gitter oben befefligeti:2) es dienet daſſelbe 
zu Erleuchtung bes inneren Gebäudes. An bar⸗ 
gerlichen Häufern mar über der Thüre ein freier: 
Stand berausgebauet, welchen man in Ztalien 
Ringbiera, im Franzöſiſchen Balcon nenne: 
im Sriechiſchen hieß es sndmar. N Hu einigen 


1) $icorori (le vestig. di Rom. ant. 1 1. 6,20. p. 13) 
gibt als bekafit an, daß die antiten Thüren and Brent 
son Genferich, König bee Gothen, weaserület wen - 

- ben, aber er nefit keinen alten Autor, bee eb  . 
zählte. Ihm folgte auch Wenuti, (Accurat. e mer. 
descr.. topogr. di Rom. part. 2. c. 3. p. 73.) ®zsch 
pius, ber die Plünderungen Genferichd eriählt, m 
wähnt diefer Thüren gleichfalls nicht. Wonfichtiger web | 
felt daher Nardini (Rom. ant.l. 6. c. 4. p. 295) ieh, 
Daß ed nicht mehr die alten Thüren ſeien; Benuti 
fest noch Hinzu, daß diefe beiden Thüren neuerer Zeit 
feien auf Zapfen geftelit worden, und daß bie altem 
mit Hafpen auf Ungeln gegangen. Gen. | 

2) Pitt. d’Ercol. t. ı. tav. ı3. p. 73. 

3) Moschoph. h. v. 

Bei den Lateinern menianum oder menianum, wie 
beim Vitruvius (1.5. c.ı.) u. a. baher das itali» 
nifche Wort mignano entftanden if. an faste au 
solarium, italiäniſch solajo. ——— — aber 
nafite man auch die Terraffe oder das flache Dach 
der Häufer, wie man fie noch jezo in Neapel fieht. 
(Isidor. Origin. 1. 15. c. 5. Hieron. epist, 106.) Sea 
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'empeln murde vor die Thlire ein Harker gewürketer 
zorhang gehänget, welcher in bem Tempel der 
)tana_zu Ephefus von unten hinauf gesogen 
urde; 1) in dem Tempel des Aupiters zu Elis 
ber ließ man den Vorhang von oben herunter. 2) 
n den Häufern waren die Thüren im Sommer mit 
lor beipannet. >) 


1) Buonarroti (Össerv. istor. sopr. alc. medagl ant, 
tav. 1. n. 6. p. 20.) hat geglaubt, auf einer Münze 
des Hadrianus eine Spur eined (oldhen Vorhanges 
zu finden, wo biefee Tempel der Diana, oder viels 
mehr die Capelle oder das Tabernakel derfelben, vorgeftellt 
it. Uber er Hätte bemerfen können, daß jener Bor 
bang nicht in die Höhe gesogen erfcheint, wie Paufas 
nias fast, fondern aleihfam von einer Seite flat 
tert. Ein Beiſpiel eined Vorhanges, der fo mit drei 
Schnüren in die Höhe gezogen wird, findet ſich in dei 
Pitture d’Ercolano (t. ı. tav. 11.). Sea. 

[Nach den Unterfuchungen ded Herrn Hofraths Al. Hirt 
von Berlin, welche er Über den Tempel der Dia 
na zu EpHefud angeftelit hat (Berl. 1809. 4), ift 
bier weder ein Vorbang vor dem Bilde der 
Göttin, noh vor der Thüre der Eella anzunch 
nıen: fondern ein prächtiger, großer Tepich, ber 
bei Feſten als Über hang die Sonnenſtralen und Hize 
abzuhalten beſtimt war, bie durch die obere Öfnung ded 
Tempels hineindringen Fonlten , indem’ fowohl ber Tente 
yel der Diana zu Ephefud, ald jener des Juptterd 
zu Eli ein Hypaethros gewein. Daß man in iv 
nem den Überhang aufwärts 309, Pam daher, weil 
man ihn wahrfheintich oben in einer Luke unter dem 
Dache verwahrte, da die Behältniffe für den Scha; im 
Gebäude ſelbſt angebracht waren. Den überhang 
su Elid aber ließ man herunter, weii man ihn weg» 
nehmen wollte, weil fih die Behältniſſe fir den Tem 
yelfchas in befondern Gebäuden auswärts befanden. ] 

2) Pausan. 1. 5. c. ı2. 

3) Casaub. in Vopisc. p. 225. Salmas. ibid. p. 483. 

Beide fprechen von Vorhängen, bie befändig vor den 
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6.39. Fenuſtt er hatten bie in’s: Gerierte gebane⸗ 
ten Tempel insgemein nicht, und kein anber Lidl, 
als welches durch die Thüre bineinfam; wunb kieht 
gu Vermehrung ber Ehrfurcht bes Orts, welcher 
durch Lampen erleuchtet war. ) 8uceiauna⸗ 
ſaget mit ausdrüklichen Worten, daß bie Cempd : 
nur durch die Thüre erleuchtet würden. 2): Die dr 
teften chrifllichen Kirchen haben ebenfalls wenig Licht, 
und zu S. Miniato in Florenz; Bud; anfatt. de 

Glafes, Tafeln von fleftchtem Marmor eingefezkt, 
durch welche ein wenig Licht rät.) Einige runde 


Thüren hingen. Sie wurden bei den ten veia gemalt, 
und von ihnen naflte nian die Zimmer erſter, sweb 
. ser Borbang, primum, secundum velum. fee. 
Lüber die Befeſtigung und Zapfen der CThuͤren ſehe 
man das Senbtareiden an den Grauen vor 
4) Baron Kiederet (Reife. 1 er. 26.) bemertt, vah.: 
an dem:Tempel der Concordia in Sicilien ſich keine 
Epur von Zenftern finde, und vermuthet daher, da 
er kein anderes Licht als durch die Thür’ empfangen 
babe. Aber Seite 51. fast er, daß im Klofter St: Ri 
Tolaus in derſelben Stadt ein Pleiner wohl erhaltene 
Tempel fei, der ein kleines altes Senfter Gabe. Zen. 
2) De Domo. $. 6. p. 193. 

Winckel mañ hat hierden Lucian wohl nur fllüchtig 
angeſehen. Es Heißt daſelbſt lnach der überſeſung Wie 
lands]: „dei daß er, z. B. gegen den ſchonſten Theil 
„des Taged, gegen die aufgehende Sonne liegt), und alit 
„ fobald feine Slügelthliren aufgethan werden, bis zum 
» Älberfliufe mit Licht erfühlet wird, — eine Richtung, 
„» welche unfere Alten auch den Tempeln zu geben pfles⸗ 
„ten, u. ſ. w.“ Dieſes hat aber gar Feinen Baus 
auf die Senfter, deñ er fast weiterhin, daß das Hand 
deren auf allen Seiten hatte. ea. 

meter Anacharſis des Jüngern, 8 Anmerk. 3. 
128 


3) Es iſt irrig/ dag die Afteften chriſtlichen airchen wenig 
[ 
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Tempel bekamen, wie das Pantheon zu Nom, das 
Licht von oben durh eine runde Ofnung, !) 
welche nicht im chriftlichen Betten durchgebrochen 
ift, wie einige unwiſſende Scribenten vorgeben; den 
das Gegentheil beweifet der RNand, oder die sie” 
liche Einfaffung derfelben von Metall, welche noch 
i50 zu feben und Feine Arbeit barbarifcher Zeiten if. 
Da unter Pabſt Urban VIIL ein langer unterirdifcher 
Ablauf der Unfauberfeiten bis an die Tiber gezogen 
wurde, fand fih 15 Balmen unter dem inneren 
Platter der Notonda eine große. runde Dfnung 
zum Ablaufe des Waſſers, welches ſich durch die obere 
Dfnung in dem Tempel fammeln koñte. Es waren 
unterdeffen einige runde Tempel ohne biefe Dfnung. 2) 

$. 60. Wei man aus den übrig gebliebenen al⸗ 
ten Gebäuden, und ſonderlich aus der Billa Hadria⸗ 


Licht gehabt, wie ſchon CiampinilVet. monum. t. 1.c.7.) 
durch die alten Gebäude felbft und durch die Zeugniſſe 
alter Autoren weitläufig gezeigt hat. Er bemerkt, 
das in vielen Kirhen au Rom 3. B. die Senfter ſpäter—⸗ 
hin verenget worden feten, entweder ‚um fie auszubeſſern, 
oder um fich gegen die Kälte zu ſchüzen; oder von den 
Mönchen, um vom Lichte nicht in ihren Meditationen ge 
ſtört zu werden. Sen. 


41) Der Tempel des Sotted Terminus, der in den Tem 
pel des Jupiter Eapitolinus eingefchlofien war, 
hatte vielleicht eine ähnliche Dfnung im Dade, dur 
welhe man den Himmel feben Follte, indem ed Sitte 
war, diefen Gott an einem offenen Orte au verehren. 
(Lactant. divin. instit l. ı c. 25. Ovid. Fast. L 2. v. 
671.) 

Nunc quoque, se supra ne quid nisi sidera cernat, 

' Exiguum templi tecta foramen habent. 


” Fea. 


2) Viele Gebäude, die man für Tempel hielt, waren 
Bäder. (Paoli, Antich. di Pozzuolo, tar. 54.) Sen. 


420 Baukunft der Alten., 

ni zu Tivoli, urtheilen Tan, fe uirbeten Sie. Wim 
mehr die Finſterniß als das Licht :.deü es — 
dafelb Fein einziges Gewölbe oder 'Bimmer , - | 
ches ungen zu Fenfiern batte,: und 
glauben, daß das Kicht ebenfalls durch. eine | 
des Gewölbes hineingelaffen worden; (bdie ——æ— — — 
aber ſind um ihren Mittelpunkt bherum 13 
und man fait fich nicht deutlich bapan. 9 
So viel if. gewiß, daß ſehr Iauge Gänge ober Be 
Verien, welche. balb unter ber Erbe Waren, und 








N- wir ſcheint, daß die Ruinen der giti⸗ 84 briani 
Seinen Beweiſgrund für dieſe Muttzmaßgnag abgebch 
konnen, ba man. nicht weiß, au weichem Zwueke kiefl' 
Gebäude beſtim̃t war. Bei den Autoren ſinden war im 
Allgemeinen daB Gegentheil. Yaltadindldere rum. 
e. ı3.) fchreibt vor, daß die Landhäufer viel Licht 44 
ben müßen, und Bitruvius fast daſſelbe ſowohl 
von den Stadt⸗ ald Landhäuſern (1.6. c.9.) uſſerß 
helle Aazen die Landhäuſer bed Plinius, bevem oben 
(8. 407.) erwähnt worden, und bad von Luctan be 
Ariebene Haus (oben ©. 418.); fo wie daB Bad bei 
Claudiusß Etruſcus, welches Statius (Syv.Lı. 
c. 5.) beſchreibt: und ſtatt aller anderen Beiſpiele können 
fo viele vömifche Geſeze dienen, welche zeigen, wie aw 
gelegentlich man bei Stadt- und Landhäuſern darauf 
fah, daB die Nachbarn nicht das Licht derſelben wer 
baueten; wie in den Pandekten, dem Codexr und 
den Inftitutionen zu leſen iſt. Lukas Holſtein 
Marſilius Cagnatus sc. welche über die engen 
und fyarfam angebraditen SZenfter der Alten dieſelbe 
Meinung wie Windelmaf besten, find von Donius 
(de restit. salubr. agri Rom. in suppl. Antig. Rom.), Sal⸗ 
fengre(t. 1. col. 919.), vom Pater Minuntolo (Die 
sert. 4. de Dom. sect. 2. loc. cit.col 92.) u. a. dort 
angeführten Autoren widerlegt worden. Doch will . 
ih darum nicht durchaus läugnen, daß einige ihre Fen⸗ 
fer enge gebaut Haben, deü and den Briefen des 
Eicers an den Atticus (l.2. epist. 3.) weiß man, daß 
der Baumeifter Sy rus fie fo, machte, 8 ea 
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eryptoportieus genennet wurden, von mehr als hun⸗ 
dert Schritten in der Länge, nur Licht haben an 
beiden Enden derfelben, welches burch eine Art von 
Schießloch oberwärts hineinfällt: von aufien iſt vor 
diefer Ofnung ein Marmor mit einigen Einfchnitten 
gefezet, durch welche das Licht nur fcheinet. In ei⸗ 
nem folchen Gange, welcher wenig Licht batte, 
ſaß M. Living Drufus in feinem Haufe, und als 
Tribunus des Volks hörete er und entfchied die Vor⸗ 
träge und die Klagen des Volks zu Nom.1) Derglei⸗ 
chen Gänge indem Laurentino des Plinius hat 
ten auf beiden Seiten Feniter. ?) Die Weichlichkeit war 
unter den römifchen Kaifern fo hoch gefliegen , daß man 
auch in Feldlägern folche unterirdifche Gänge an⸗ 
legete, welches Hadrianus unterfngete,) 

8. 61. In Bädern fomohl als in Wohnzimmern 
fianden die Fenſter alle in der Höhe, 4 wie in den 


ı) Appian. de bello civil. 1. ı. p. 372. Supplem. Livii, 
l. 71. c. 33. 


2) Plin. I. 2. epist. 17. 
3) Spart. in Adriano, p. 5. Casaub. ad h. I. p. 20. 


4) Zur genauern Beſtimmung wollen wir hinzufligen, daß 
einige Theile der Bäder, ald das labrum, nad Vi⸗ 
truvius (l.5 c. 10.), und einige andere Gemächer die 
Sentter auf diefe Weiſe hatten. In andern Gemächern 
werden fie verfhieden geweſen fein. Seneca, (epist. 
86.) wo er von dem Bade ded Scipio Africanus des 
Altern zu Liternum foriht, erwähnt, daß es nad 
Art der alten Bäder ſehr dunkel war, und dad Licht 
durch einige Öfnungen empfing, bie eher Rizen als 
Zenfter zu nennen wären; im Gegenfazse mit dem Ges 
brauche feiner Zeit, wo fie durch fehr große Genfer, 
in welche die Sonne ben ganzen Tag hineinftel, und durch 
die man, im Bade fiaend, Meer und Gefilde überſehen 
£oüite, erhellet waren ; in hoc halneo Scipionis minimæ 
sunt rim@ magis quanı fenestre, muro lapideo exsect 
1#, ut sine injuria munimenti kumen admitterent. A- 


ü Bautunſt der tin. 


6.63. Diefes if von den ‚Inferen Cheiler 
alten Gchände geredet. Die inncen Fu üben 


er aupB neue bie Frage auf, waae ee Yan er 
Nachrichten von den neneſten hercnlami 
Entbdekungen (oben S. 272.) gethan hat. Wir 
bier der Vollſtaͤndigkeit wegen etwas über die erwaͤtzut⸗ 
le beibringen. Die Frage iſt: ob die Alten LäbE 
den Fenſtern gehabt, am die immer bu 
ain machen, wie fie noch Heutige! Tasl 
Tich find. Aus ber fichern Art, Rh auszudrüken, 
man slauben, def Windelmafi alles, was | 
Punkt betrift, nachgeleſen Gabe, au ee weni 
die von ihm et, Autoren. su ver 
feien, wie er fie erklärt. Aber jene zweite viel 
den leicht , weü man auch mur bie von Ihm aus 
ten aber nicht genug erwogenen Stellen genaue 
tracdıtet. und, um bei Ovidius anıufangens- f 
ed mir ſehr klar, daß derſelbe gerade von ſolche⸗ 
Läden geſchloſſenen Fenſtern ſpreche. Er fast, I 
sur Sommerszeit um Mittag ruhte, umb einem 

des Fenſters ganz, den andern aber nur fo gefih 
bielte, daß blos ein ſchwaches Licht, wie man etr 
einem dichten Walde, oder bei ber Dämmerung | 
bineinfiel. Die Stelle Heißt: (Amor. 1. 1. eleg. 5. 


Æstas erat, mediamque dies exegerat horam: 
Apposui medio membra levanda toro. 
Pats adaperta fuit, pars altera clausa fenestre: 
Quale fere sylv& lumen habere solent; 
Qualia sublucent fugiente crepuscula Phabo, 
Aut uhi nox abiit, nee tamen orta dies. 
Illa verecundis lux est prbenda puellis 
Qua uwide⸗ Intebras speret habere. ‚pador. 


Windelmaß, weicher in Rom cchried, we BA 
wohnbeit iſt, in ben Nachmittagſtunden zu ruhen, 
bie Senfterläben, wenigſtens der Hize wegen, a ver 


- 
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ie Defen, oder die Gewölber, die Treven und ins⸗ 
sfondere die Zimmer. 


gen, Eoüte fich Teicht vorſtellen, daß Ovidius von et⸗ 
was Ähnlichem ſpreche, und einſehen, daß eine ſolche 
Dunkelheit durch Vorhänge, deren einer zugezogen, 
der andere offen war, nicht zu bewirken ſei. Auch 
Vitruvius (I. 6. c, 7.) ſchreibt vor, daß man bie Fen⸗ 
ſter geſchloſſen halte, um die Zimmer vor der Eonnens 
hize zu verwahren; und dies mußte vermittelft eined uns 
durchfichtigen Körpers gefchehen , ber fähig war, den Son⸗ 
nenftralen und der Wärme den Eingang zu verwehren, und 
dazu war Holz in jeder Hinficht das bequemſte und wohlfeil⸗ 
fe Material. Juvenal beftätigt dieſe Erklärung. Zwar 
fpricht er von Vorhängen, aber er fest voraus, daß die Fen⸗ 
fter fchon mit£äden geichlofien ſeien, indem er fast, daß 
man mit den Vorbängen die Senfterrisen verfchließe, fo 
daß auch Fein Lüftchen durchdringe; von Licht iſt gar die 
Rede nicht, da er vorausſezt, es fei Nacht, indem er 
ſo auf den auch noch heutiges Tags üblichen Gebrauch 
anſpielt, die Fenſter wohl zu verſchließen, und deßhalb 
auch die Vorhänge niederzulaſſen; er wollte damit 
blos ſagen, daß, weil man auch alle möglichen Vorſichts⸗ 
maßreseln anwende, um etwas zu verbergen, was man 
tn feinem eigenen Haufe, ſelbſt su Nachtzeit, zu thun 
vorhabe, doch die Nachbarn ed ſchon vor Tage wiſſen 
wirden. 


O Corydon, Corydon, secretum divitis ullum 

Esse putas? Servi ut taceant, jumenta loquuntur, 
Et canis, et postes, et marmora. Claude fenestras, 
Vela tegant rimas, junge ostia, tollito lumen 

E medio; clamant omnes. Prope nemo rcecumbat: 
Quod tamen ad cantum galli facit ille secundi, 
Proximus ante diem caupo sciet; audiet et que 
Finxerunt pariter librarius, wehiaugil, 
Carptores. 


Noch andere Autoren reihen von dunfeln Kam 
mern, die wahrſcheiñlich mit Läden verfimfteet worden, 


16° Batutunt der Alten. 


5.63. Dieſes ift von den auſſeren Ebeilen 
alten Gebande geredet. Die inneren find ül 









er aufs neue bie Frage auf, welche er Ichon tin fein 
Nachrichten von den neueren bercnlamifden 
Entbefungen (oben &. 272.) gethan, Hat. Bir 
bier der Wolitändigfeit wegen ehas fiber die erwähnte 
Te beißeingen. Die Seage iR: ob die Alten Läden’ 
den Genfer gehabt, um die immer duirkil, 
au machen, wie fie noch heutiges Tags üb 
Li find. Aus ber ſichern Art, ih auszudrüten / foltt 
man glauben, def Windelman alles, was Dieftil 
Yunft betrift, nacgelefen habe, oder dat — 
die von ihm angefũh Autoren fo au 

felen, wie er fie erflärt, uber jene Zweiſel ver 

den leicht, wei man auch mır die von ihm 

ten aber nicht genug erwogenen Gtelien genauer be 
trachtet. Und, mm bei Dvidind anzufangen ,, fcheinf 
eb wie (ehe Harz daß deefeibe gerade von foldhen: mit 
Läden gefchlofienen Jenſtern foreche. , Er jagt, Da & 
aur Gommerkeit um „Mittag ruhte, md eiitem TI 
ded Fenſters gana, den andern aber nur fo gerdhlain 
hielte, daß blos ein ſchwaches Licht, wie man etwa 
einem dichten Walde, oder bei der Dämmerung ſebt / 
bineinfiel. Die Stelle heißt: (Amor. 1. 1. eleg. 5.) 


Eias erat, mediamque dies cxegerat horam: 
Apposui medio membra Icvanda toro. 
Pars adaperta fuit, pars altera clausa fenestra: 
Quale fere sylv® lumen habere solent; 
Qualia sublucent fugiente erepuscula Phebo, 
Aut uhi nox abilt, nee tamen orta dies. 
Alla verecundis Iux est prabenda pucllis 
Qua timidus Iatebras speret habere pudor. 





Windeimaß, weicer in Rom fchrieh, wo die @ | 
wmohnbeit ig / in den Machmittagtunden zu ruhen, und | 
die Senfterläden, wenägfend-brx Hue wegen, an verſchue 


- 
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ie Defen, ober die Gewoͤlber, die Trepen und ins⸗ 
eſondere die Zimmer. 


ßen, koñte ſich leicht vorſtellen, daß Ovidius von et 
was Ähnlichem ſpreche, und einſehen, daß eine ſolche 
Dunkelheit durch Vorhänge, deren einer zugezogen, 
der andere offen war, nicht zu bewirken ſei. Auch 
Vitruvius (I. 6. c. 7.) ſchreibt vor, daß man die Fen⸗ 
ſter geſchloſſen halte, um die Zimmer vor der Sonnen⸗ 
hize zu verwahren; und dies mußte vermittelſt eines un⸗ 
durchſichtigen Körpers geſchehen, der fähig war, den Son⸗ 
nenſtralen und der Wärme den Eingang zu verwehren, und 
dazu war Holz in jeder Hinſicht das bequemſte und wohlfeil⸗ 
ſte Material. Juvenal beſtätigt dieſe Erklärung. Zwar 
ſpricht er von Vorhängen, aber er fest voraus, daß die Sen- 
ſter ſchon mit Läden geſchloſſen ſeien, indem er ſagt, daß 
man mit den Vorhängen die Fenſterrizen verſchließe, ſo 
daß auch Fein Lüftchen durchdringe; von Licht iſt gar die 
Rede nicht, da er vorausfest, es fei Nacht, indem er 
id auf den auch noch heutiges Tags üblichen Gebraud 
anıpielt, die Fenſter wohl au verfichließen, und deßhalb 
audı die Vorhänge niederzulaffen; er wollte damit 
blos jagen, daß, weil: man auch alle möglichen Vorſichts⸗ 
maßregeln anwende, um etwas zu verbergen, was mat 
<n feinem eigenen Haufe, ſelbſt su Nachtzeit, zu thun 
vorhabe, doch die Nachbarn ed ſchon vor Tage willen 
würden. 


O Corydon, Corydon, secretum divitis ullum 

Esse putas? Servi ut taceant, jumenta loquuntur, 
Et canis, et postes, et marmora. Claude fenestras, 
Vela tegant rimas, junge ostia, tollito lumen 

E medio; clamant omnes. Prope nemo recumbat: 
Quod tamen ad cantum galli facit ille secundi, 
Proximus ante diem caupo sciet; audiet et que 
Finxerunt pariter librarius, archimagiri, 
Carptores. 


Noch andere Autoren fprechen von dunkeln SKams 
mern, die waͤhrſcheinlich mit Läden verfinfert worden, 


A28 Baukunſt der Alten. 


6. 64. Die Deke war in’ vierefihten Lempdn 
insgemein von Holze, fo wohl in ganz alten Zeiten, 


z. %. Seneca (Consol. ad Marc. e. 22.), wo er © 
zählt, daß Cordus, der Zeitgenofle des Seiauns mb 
Tiberius, fich geftellet, als ob er aus Verzweiflung 
Hungers fierben wollen, ſich deßhalb in ein Zimmer ge 
fpverrt , und alle Genfter verfchließen lafien, um im Daw 
kel zu bleiben: lumen omne precludi jussit et se in 
tenebris condidit. Auch Apulejus (Metam. |. 2 
p- 57.) ſpricht von einer Kammer , die durch Ber 
ſchließung der Senfter verdunfelt war: conclare ob 
seratis luminibus umbrosum. Ylinius der Jüngere 
(1. 9. epist. 35.), indem er die Lebendweife be 
ſchreibt, die er auf feiner tuſculaniſchen Billa führte, 
erzählt, daß er Morgens beim Erwaden die Senke 
noch etwas verfchloffen Hielt, weil ed gleich ſchon Tas 
war, um befier im Dunkel nachzubenten, und fie dal 
öfnen tie, um dad überdachte zu dictiren: evigilo cir- 
ea horam primam , aæepe ante, tardius raro: elause fe: 
nestre manent Nire enim silentio et tenebris animus 
alitur. . . . Notarium voco, et die admisso, qua for- 
maveram, dicte. So redet aub Varro (de re rast. 
l. 1. c. 59.) von Senfterläden, foriculi an den Fenſtern 
oder Luftlöchern: operothecas qui faciunt: ad aquilonem 
ut fencstras habeant, atque ut a@re perflentur, curant 
neque tamen fine foriculis: ne quum humorem amise- 
int, pertinaci vento vieta fiant. 





Aus diefen Schriftftellern läßt ſich alſo mit Gewißheit 
abnehmen, daß man die Zimmer entweder mit Läden 
oder mit Vorhängen verdunfelte. Koñte daſſelbe nicht 
auch Auguſtus thun, der ein Zeitgenofe Vitruvd 
und Dvıdd, und älter ald Cordus war? Mer wollte 
slauben, daß feinen Palafte eine Zierde oder Bequem⸗ 
Uchkeit , welche zu feiner Zeit allgemein im Gebraude 
war, gemangelt habe? Weil er fich derfelben nicht be 
diente, da er bei Tage fchlief, ſondern fich begnügte, 
die Augen mit den Händen gegen dad Licht zu verſchlie⸗ 
gen, fo muß man davon einen andern Grund aufſuchen 
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ie die Deke von Enprefien in dem Tempel des 


den ich aber nicht mit Tiffot (Über die Gefund 
beit der Gelehrten $. 75.) darin fegen möchte, daß 
Auguſtus nur wen ig fchlafen wollen: fondern vielmehr. 
darin, daß er einen Widerwillen gegen die Dun— 
kelheit und den einfamen Uufenthalt in dev 
felden gehabt; det Sueronius sagt, daß ſich AUguſtus 
weũ er im Bette nicht ſchlafen können, vorlefen laſſen, 
und daß er nie ohne Geſellſchaft im Dunkeln wachen mös 
gen: nec in tenchris vigilavit unquam nisi assidente ali- 
quo. Weñ er alfp am Tage auf dieſe Weiſe schlief, und 
die Hand von den Augen nahm, fo befand er fich nicht 
allein im Dunkel , daß er verabfcheure. Dafelbe ift auch. 
noch jezo manchen Menſchen eigen, welche weber bei Tas 
ge noch bei Nacht im Dunkel und bei geichloffenen Läs 
den fchlaren können. Man darf fich nicht einbilden, daß 
Auguſtus fo fchlief, um die Bequemlichkeiten zu ver 
fhmähen, und ein mühfeliged Leben zu führen; im Ges 
sentheile Hat er nah Sueto nius gefuht, bequem a 
ſchlafen, indem er fich auch die Süße zudeken laſſen. 


Mit gleihem Grunde fait man üher die von Wim 
Felmaf angerührte Stelle des Ter entius antworten; 
deñ daß mandie Reute fähelte, geihah nicht, weil man 
nicht gewußt hätte, die Zimmer zu verbunfeln, wäre es auch 
nur durch Vorhänge oder andere Vorrichtungen vorden Gens 
fern geweien , fondern aus andern Urfachen. Jene Koms 
ödie des Terentiuß if, fo wie die übrigen, cine 
ilberfesung oder Nachahmung aus dem Griechiſchen, und 
griechiſch it auch ohne Zweifel ihr Inhalt. Daß die 
Griechen fih der Läden bedient haben, erhellet aus der 
angeführten Stelle des Apollonius Rhodius, wo 
id) keine Schwierigkeit darin finde, daß biefer Dichter 
die Senfter Thüren nett; dell auch ber den Lateinern 
hieffen fie fores und bifores, wegen_der Ähnlichkeit, wel 
che fie mit ihnen, fowohl durch den Gebrauch Hatten, 
als auch weil fie vielleicht öfter nach auffen, gleich 
die Thüren, geöfnet würden, wie man auf dem Basre⸗ 
ber der florentinifchen Galerie fieht, dad Gori (In- 
scr. ant. in Etrur. urb ext. part. 3. t. 20.) mittheilt. 
Die Selle bed Terentius wird alfo eine andere Be⸗ 


we a J. — 


geirret, wei er unter andern dem Zope 8 
Apollo zu Phigalia eine gewölbete Deke gibt: c 
bat das Wert oteoſoc, welches be ie 
mein, 4) das Dach bedeutet, für Die Deie | 
men: das Dach diefes Tempels war wit: Tau 
von Stein geleget. Belagetes Bet | beiffet au eins 

gen Orten des Baufaniaszwar auch bie Defe, aber 
sur in bem Falle, wo es zugleich Deteuis Das 


deutung haben. Er fast, daß ver Berfämittene. mit. & 
nem Fächer einem Mädchen füchelte, welches nadı den 
Bade anf dem Bette lag; womit er wieimehe zu ‚Deren 
hen gibt, daß der Verſchnittene ife Kühlung Färben: 
als daß er ige die Gliesen wesihenden wei 
und gefest auch, bie legte wäre feine Abſicht geweſen, 
fo würbe es doch nichts beweiſen; dei einem 


ſers Bertinar, wie Dio imLeben de Severus 
(1. 74. ce. 4.) meldet, in welchen Zeiten man in Rom 





auch bei Tage die Fenſter zu verbunfeln wußte, wie -: 


Dvidiud und Vitruvius bezeugen. In dem von 
Esechiet beichriebenen Tempel su Jeruſalem, vom b. 
Hier onymus commentirt (Comnient. in Ezech. L ı2. 
c. 4. col. 501 E.), waren in den Senftern weder Glas 

" soch Frauenglas, fondern bloße Senfterläden von Foh: 
lichem eingelestem Holze, und solche Läden fcheinen auch 
die auf dem erwähnten Basſsrelief ber florentinifchen Ga⸗ 
lerie zu fein. Sen, 


ı) Pind. Pyth. V. v. 5a. 

3) Cedin. de Orig. Constantinop. p. 64 et 73. 
3) Pausan. 1. 8. c. 41. & 6. . 
4) Id. L. 5. c, 10. 8. 3. 
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bedeutet, wie in Höhlen.1) Unterdeſſen iſt auch 
dieſes Wort bet ſpäteren griechifchen Scribenten 
zweideutig worden, ſo wie die leztern römiſchen 
Scribenten die Wörter , welche eine platte Deke von 
Holz und ein Gewölbe bedeuten, mit einander ver 
mwechfelt baden. 2) - 

$. 65. Diefe Deken der Tempel wurden zuwei⸗ 
len von Cedern gemachet. Die Deken der Kirchen zu 
S. Johañ Lateran, und zu &. Maria Maggi⸗ 
ore könten uns von den Deken in alten Tempeln einen 
Begrif geben. Sch laugne indeflen nicht, daß es 
nicht vierefichte Tempel hit Gewölbern gegeben ha⸗ 
be, fo wie es der Tempel der Ballas zu Athen 
war. 3) Solche Tempel aber hatten drei Navaten, 
wie 150 gedachter Tempel, wie der Tempel des Fries 
dens zu Nom, und ber zu Balbef; und in dielen 
Tempeln befam das Innere derfelbern von den Ge- 
wölbern, welche mit Schifböden von den Alten ver 
glichen werden, den Namen eines Schifs, HD und 
man faget,die mittlere und die Seitennavaten. 


ı) Id. 1. 9. c. 33. $. 2. 


Ih glaube, dab Paufantad hiev auch bloß von 
dem Dache ſpricht, fo wie anderswo (l. 1. c 40. 8 5. 
da er eined Tempels ded ſtaubigen Supiterd ..vs, 
erwähnt; und für die Benennung eines bloßen Dachs 
oder der Bedekung einer Hütte bedient fib Strabo def 
felven Wortes (1. 4. p- 301. 1.15.). übrigens läugne ich 
nicht, daß : pcpcs zuweilen auch lacunar, flache Deke, 
bedeute, wie Sylburg zum Pauſanias (.1e i9. 
$. 1. anmerkt, und Winckelmañ 1G. d. K. 11%. 
3. K. 23 8.] den Heſychi us bei dem Worte opopsxzas 
verſteht. Fea. 


2) Salmas. in Vopisc. p. 393. A. 
3) Spon, Relat. d’Athönes, p. 27. 
4) Salmas. Plin, exercit. in Solin. c. 55. p. 855. 


438° Baukunß der Alten. 
Der Tempel des capitolinifchen Buytitert- zu 
aber hatte auch drei Cellen ober Navaten 
dennsch eine Deke von Holze, welche wach ver 
flörung von Karthage- vergoldet wurde?) 
6.66. Zn Häufern hatten bie Zimmer 
platte Defen von Holze, wie izo überhaupt in * 
lien, wei fie nicht gewolbet ind, und dieſe Defen 
wei ſie blos aus Brettern befanden, mis. 
die Balken beieget wurden, hießen bei ben Griege⸗ 
Sarımnara; 3) hatten ſie aber Bieraten,: 
wie noch izo in Ztalien, vertiefte vieretichte Weib 
maren, fo bießen fe laqucaria: dei dergleichen Kb 
‚ber wurden lacus genennet. 9 Oder es boattin die 








ı) Rycq. de Capkı. 13. un 

2) Plin. I. 33. c.3. "ect. 18. .5. 

3 Salmas..1. c. en 
Polluc. Onom. 1. 7. c. 27. sogm. 122. So“ 


A) Diele. Stelle iſt in der Bibltothek -der. ſchͤnen 
Wiſſenſchaften . (108 ı St. 1608.) 
einem Ungenafiten Eritifiet worden. Es beißt da 
„ Man findet , daf die Deken der Tempel und Häufer 
„ auß Bögen von Eteinen oder von Kolze find gewölbt 
„ worden, welche man cameras (oder wie Geßner fie 
» ber leſen will, camaras) naũñte. Unten an diefe Dee 
» wurde noch eine hölzerne angemacht, welche lacunar, ode? 
» auch laqucar genafit wurde, und zur Bierde diente. So 
„ fast. IJſidor: laquearia sunt, yuz camıaranı subtegunt 
„et ornınt, qua et lacunaria dicuntur Lacunar heißt 
» biefe Deke von den mufchelichten Vertiefungen (a la 
» Cubus, griechiſch earımuara) und laquear (a laqueis) 
» weil fie mit Strifen befefis® wurde. Doc nalle 
„ man fie au mit dem allgemeinen Namen .camara, 
„ wie dieſes deutlich aus dem Plinius erhellet, der 
„vom Pauſias (einem Edler de Pomphilus/ 
„ dem Meitter des Apelled,) fast: (Ch. 34. c. 11. 
» sect. 40.) lacunaria primus pingere instituit, net 
„ camaras ante cum taliter adornari mos fuit: Hier we 


1 


—— 
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immer Gewölber mit Rohr gemachet (volte a canna) 
nd die Verfertigung derfelben Ichret Palladius1) 
nd Vitruvius.?2) Es murde die Form des Ges, 
ölbes von Holz und Brettern anfgefeget, und breit 
etretenes Rohr, welches durchgehends in Stalien 
tel färfer und länger als in Deutſchland tft, auf 
iefelben gebunden; auf das Rohr wurden Schlafen 
om Veſuvio geleget und befefliget, und über die 
:Iben wurde Mörtel (von Puzzolana) getragen, und 
le Teste Lage gefchnhe mit Klein gefloßenem Mar. 
tr und Gypſe. In einigen Häufern der durch dem 


„ den offenbarlacunaria und camaræ verwechfelt. Diefela- 
„ cunaria, nicht die camara im eigentlichen Verftande, wur 
„ den mit Cälaturen, d. i.miterhobenen Siguren 
„ ausgelegt, oder gemalt, oder mit Koftbarfeiten audgesiert, 
„ daher kommen ded Bixgild lequearia aurea. Diever: 
„tieften, runden und rautenekigen lacus hießen 
„ bei den Griechen parımuara, nicht, wie Windelma 
„ fast, die Deken. Diefed beweift die Stelle bed IJofer 
» PphusindenAltertümern(l.8.),woervonden Bret; 
„tern der Deke fagt, fie wären drums (a Ein, ex- 
‚» CaV0) e5 gatınnara (h. e. Jacus) xas wgosxoMnees Xpvos 
» (bh. e. aurea celatura). Aus diefem werden- Sie leicht 
» ſehen, was ich wider diefe Stelle des Heren Windel 
„ mait habe. Noch weiß ich nicht, was ich mit den 
» Worten machen fol: hatten fie Zieraten, fo 
»hießen fie Jaquearia, deñ dergleichen Gelder 
„ wurden Zacus genalit. Es if wahr, diefe Deken 
„ biegen laquearia, aber nit, weil fie Zacus hatten, 
» 88 müßte dei Winckelmañ noch die wunderlihe Am 
„ merfungbei Servius(ad Virg. En. 1.v. 627.) nachfagen 
„» wollen , welcher fchreibt: Zacunarium, quod per antis- 
» tichon laquearium facit. Wer kaũ aber glauben, daß aus 
„ lacus und Jacunarium durch ein lächerliched Antiſti⸗ 
„ Kon laquearium follte gemacht fein?“ Fernow. 


ı) De re rust. 1. 1.c. ı3. 
2) L. 7. c. 8. 
Winckelmaũ. 2. | 19 


1 “ on . Pr Bu} 
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— 
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Beſuvius virfchätteten Städte baben Ech dergleh 
Deken gefunden, welche aber sufaninengehräifer wa 


867. Die Treven in den Tempeln, -mi 
auf das Dach innerhalb der Mauer führeten‘, = 
Windeltrenen, wie in dem Tempel des "vIympi 
Zupiters zu Elis,1)in der Hotonda,2) in denk 
pel des Fraedene u Rom, 3) und in den dio el 
niſchen Bädern.) In andern öffentlichen | 


den, die Stufen in den Theatern Koh 









ch feine Trepe erhalten; den man wird bie fü 
ſchon vor Alters weggenommen haben, wie mai. 
zu unferen Zeiten mit denen, weldhe in der - 
Sadriani, und mit einer anderen, welche hm 
Dem Balafle von Santa Ersce zu Rom entdefet wm 
den, getban bat. Bene führete zu einem ae 
Gange auf prächtigen Säulen, ging gerabe mit 
sen Abjäzen oder Ruhepläzen, war aber nur. 
Balmen breit, welche Breite einem Eaiferlichen Rı 
baufe nicht fehr gemäß if. Eben fo breit maı 
die Trepen in dem vermeineten Luſthauſe Bes. ! 
Seaurus auf dem palatinifchen Berge, wie i 
gorins in dem Grundriſſe deffelben, welcher | 
in deſſen Schriften am gedachten Orte beſind 


anzeiget. 


1) Pausan. 1. 5. c. 10. [$. 3.} 

3) Diele haben einen dreietigen Plan. Zen. 

3) [8.08.1183 8. 15 6.) Ä 

4) Eine ähnliche Trepe fieht man in dem überbleibfel 
ned Tempeld nahe bei Girgenti, welche ein Mell 
ſtük in diefer Art it, wie Baron Niedefet in fe 
Reife (1 Br. 41 ©.) bemerkt. So war auch je 
die Lucian erwähnt, Cin Philopatr. $. 23.) und ı 
he Jahrhunderte vorher hatte man ähnliche Stiegen 
Tempel Salomontd angebracht. (3 Kön. 6 8. 8 
Flav. Jos. antiquit L 8..c. 3.n. 2.) Sea. . 


% 


r 
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6.68. Die Stufen waren allgemein bei den Als 
ten höher, als man 150 diefelben in Paläſten und 
bequemen Wohnungen zu halten pfleget, und dieje⸗ 
nigen, welche um den einen Tempel zu Peſto berum- 
gehen, (an den andern Tempeln find fie nicht ſicht⸗ 
bar} find ungewöhnlich buch : fie haben drei rö⸗ 
mifche Palmen in der Höhe, !) und zwei und drei 
Viertheil Balme in der Breite, fo dag man mit 
Mühe das eine Bein über das andere fo hoch heben Fait. 
Eben fo hoch find die Stufen um den erhaltenen 
Tempel zu Birgenti, und dieienigen, welche um den 
Tempel des Theſeus zu Athen geben, fcheinen 
nicht niedriger zu fein.) Eben auf diefe Art ift die 
Trepe an einem Tempel in dem vaticanifchen Vir⸗ 
gilio angegeben. "An der größten Byramide in Agyp⸗ 
ten find einige Stufen‘ drittehalb Fuß und andere 
vier Fuß Hoch.3) Diefe Stufen um die Tempel wa⸗ 
ren allerdings befchwerlich zu fleigen; es dienefan die» 
felben aber zu gleicher Zeit auch dem Wolfe zum 
Sizen, weil in den mehreflen alten Tempeln nicht 
viel Raum für eine große Menge Menſchen war. Daß 
das Bolf aufden Stufen um die Tempel herum gefeflen, 
zeigen einige Stellen alter Scribenten an. . Pau⸗ 
fanias faget,) daß an einem Gebäude. ohnmweir 
Delphos, wo die Abgesröneten der Städte aus der 


1) Es fehft ein Drittel, daß die Stiegen von Girgenti 
und Päſtum fo Hoch ſeien, als Winckelmañ hier an 
gibt, wie aus den Abbildungen zu erfehen iſt; aber auch 
fhon bei 2 Palm Höhe für eine Staffel scheint ed ums 
begreiflich, wie fie zum Auffteigen Tonnen gedient haben. 
Sea. 

2) Le Roy, Ruines des plus beaux Monum. de la Grèce, 
t.ı. pl. 8 Fea. u 

3) Pococke, Descript. of the Eeast, t. 1. p. 49. 

4) L 10. c. 5. {$. ı:) 
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Landfchaft Bhocis ihre Verfamlungen bielten, St⸗ 
fen gewefen, welche zum Sizen gedienet. Auch Er 
cero redet von einem Tempel ohnweit der Porta Er 
vena, auf deren Stufen das Volf geſeſſen. 1) a 
fo ſiehet man auf der Tabula Slia a im Camp 
doglio auf zwo Stufen um das Grab des Hektort 
berum die Mutter, Schweilern und Verwandten 
befielben figen und weinen. 2) Wen aber bie Tem 


ı) Ad. Atũe. 1. 4. epist. ı. , 


2) Fabretti explic. Iliac. tab. num. ı10. Gori Mus. Ger 
nacc. c. 3. p. 17. — Foggini Mus. Capit. t. 4. t. 68. 


Nach den Worfcrirten, welche Vitruvius (L 3. e3. 
l. 9. c. 2.) gibt, ſollten die Trepen nicht ſehr hoch ſein 
obwohl die Ausleger in der Erflärung von einander ab 
weichen. Dei am erfien Orte fagt er ausdrüklich, mai 
folle darauf Sehen, die Stufen sum Aufſteigen Geanem i8 
machen. Auch Dio (. 43. c. 21.) ta sum Beweiſe 
deffen dienen, wo er fagt, daß Julius Eäfar bei fer 
nem erfien Triumph auf den Knien die Trepen be 
Jupitertempels auf dem Capitolio hinaufgeſtiegen⸗ 
und (I. 60. c. 23.) daß Claudius daſſelbe gethan. Ci 
wäre nicht leicht geweſen, dies auf einer beträchtlichen 
Zahl von Stufen zu bewerkſtelligen, weñ ſie ſehr hoch 
geweſen wären. An den Tempeln, wo die Stufen 
ringsumher lauſen, würde ich Diejenigen, welche er 
gentlich zum Hinaufſteigen beſtimt waren, von den 
andern, welche zur Unterlage des Tempels dienten, 
unterſcheiden, fo daß jene zur Bequemlichkeit der Hinauf⸗ 
ſteigenden niedriger waren, und die andern höher, wie 
es der übereinſtimmung und Größe des Gebäudes ange 
meſſen war, ungefähr wie die Eturen in den Theatern, 
weldhe da, wo man faß, höher waren, als da, wo mat 
hinaufſtieg. In der That finde ich, daß an dem Tempel 
der Eoncordia zu Birgenti auf dir Miorgeninite, mo 
man zur Vorhalle hinanfteigt, die Stufen fehr niedrig 
warn ; und vou fech8 derielben, jede cinen halben Palm hoch⸗ 
find noch Nette vorhanden, wie Baron Riedeſel (1 Br 
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el keine Stufen. umber hatten, wie an runden Tem- 
ein, fo waren die Stufen nur am Eingange: dei 
ie Tempel hatten allezeit eine erhobene Bafe, ſon⸗ 
erlich mo - Bilafter angebracht waren. Und da in 
päteren Beiten des Altertums die Bafen der Säus- 
en hoch gehalten wurden, fo wurde auch dadurd) 
er Eingang erhöbet; daher finden fih an dem ex 
vähneten runden Tempel in der VillaMegroni zehen 
Stufen, welche zu defien Thüre führen. 1) 

6.69. Wir fehen ferner an den Trepen unb 
Stufen der Alten, daß diefe feinen rundlichen Bıend 
ehabt , wie 130 die Stufen gearbeitet werden , fo 
aß fie einen rechten Winkel macheten , und .eine 
Schärfe hatten. Die Stufen in der Villa Hadriani 
daren aus zwo gleichen Zafeln von Marmor in eis 
ten rechten Winkel zufammengefezet. Cs können 
fo die Stufen, welche um den Bronaos des Ban- 
heong gehen, und rundlich find, nicht aus dem Alter 
ume fein. 


$. 70. Bon den Zimmern der Alten will ich nicht 
nführen und unterfuchen, was von den alten Seri⸗ 


4 ©.) berichtet. An dem aroßen Tempel su Päſtum 
liefen hohe Stufen ringsumher; aber sur Bequemlichkeit 
dev Hinauffteisenden war zwiſchen jedem Paar hoher 
Stufen noch eine falſche Mitteliufe angebracht. Diefe 
find nicht mehr vorhanden, deñ vielleicht waren fie von 
Metall oder anderem Foftbaren Material, oder vielleicht 
find fie im Laufe der Jahrhunderte zu Grunde gegangen; 
aber man bemerft ihre Spur durch eine gewiſſe Vertie⸗ 
fung swifchen einer und der andern Stufe, welde ge 
rade tauglich fcheint, eine dritte zu Halten, fo daß aus 
drei Stufen fin? wurden, welches eine beaueme Stiege 
gab, und zugleich dem Tempel zur Zierde gereichte. (Paoli, 
Rovime della cittä di Pesto, dissert. 3. n. 49. P- 104. ) 
Sen. 


1) [Man fehe unter den Abbildungen Numero 15J 
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%, XbtHeilung in beigeſezeter Form, —— 
sy Tet zuglauben, daß in der dufferen Abthele 
— Ru "Dienten aufgehalten: a war die Thüre 
ng und b die Thüre in den Innern 
u 2 einer dunnen Mauer gezogen war. 
= 2* Rinen in den Zimmern findet 
> x nt if: in einigen Simmern 
oe U un 
nen T den fich Kohlen, woraus 
„u es afelbft Fein anderes als 
Br A men, gebräuchlich gemefen. 


nt ꝓe in ben gewöhnlichen Bürgerhäu⸗ 
x keinen Kamin an, und diejenigen, 

« bier als in Rom, auch unter Berfonen 
„ande, eine genaue Regel der Gefundheit be⸗ 
‚nchten, wohnen in Zimmern ohne Kamin, und 
ohne fie durch Kohlen zu erbeisen. Sn den Billen 
aber , welche auffer Nom auf erhabenen Drten, mo 
die Luft reiner und Fälter if, angeleget waren, 
hatten die Alten die hypocausta oder stufe ver⸗ 
muthlich gewöhnlicher als in der Stadt. Es fan 
den fih Stufen in den verfchlitteten Simmern ges 
dachter tufenlanifchen Billa, die beim Graben des 
rundes zu dem isigen Gebäude entdefet wurden. 
Inter diefen Zimmern waren unter der Erde unter 
irdifche niedrige Kammern in der Höhe eines Tifches, 
allezeit zwei und zwei unter jedem Bimmer, und ohne 
Eingang. Die obere platte Defe dieſer Kammern 
war von fehr großen Biegeln neleget, und mit zwei 
Pfeilern unterflüget, welche ebenfalls von Biegeln, 
ohne Ralf, und nur mit Leim gemauert Waren, um 
fich in der Hige nicht von einander zu fondern. In 
der oberen Deke dieſer Kammern waren vierekichte 
Roͤhren von Thon eingemauert, melde bis auf die 
Hälfte der Kammern herunterbingen, und in das 
Zimmer über diefelben ihre Ofnungen hatten. Solche 
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benten angezeiget worden, weil dieſes theils ſchen 


geſaget iſt, theils ohne Kupfer nicht Deutlich genug 
vorgeitellet werden fait: ich begnüge mich, dasjenige 
anzumerten, was ich felbft gefehben. Der Alten ihre. 


Simmer, fonderlich mo fie fihliefen, waren vielmals 


oben rund gewölbet, wie auch Varro angeiget:') 
alſo war dasjenige, welches Blinins in feinem Raw 
rentino befchreibet; 2) und man fchließer aus fel 
chen Zimmern des zweiten Geſtoks in der Billa 9% 
driani, daß fie zum Schlafen gedienet haben, aus 
einer großen Nifche in denfelben, welche anflatt des 
Alfons gewefen, mo das Bette geflanden. Des Bl 
nius Zimmer hatte Fenſter umber, in ienen abe 
fomt das Licht durch eine Ofnung von oben, welche 
vermutblich die Nacht verfchloffen wurde, 


$. 741. Aus den Trümmern der angeführeten Villa 
auf dem alten Tuſeulo, imgleichen aus ben Sim 
mern einer prächtigen Billa bei der Stadt Hercule- 
num, wo die mehreflen Brufibilder von Marmor und 
von Erzt in dem königlichen Mufeo zu Portich ge 
funden find, Fönte man fchließen, daß der Alten 
ihre Zimmer nicht fehr geräumlich gemwefen. 3) Das 
jenige, wo im Herculano die Bibliothef fand, um 
wo eine Menge von mehr als taufend Rollen Bü 
cher gefunden find, war fo befchaffen, daß man 
fall von einer Wand zur andern mit nusgeftrefeten 
Arnıen veichen Fonte. Sn der tufculanifchen Villa 
fand ſich unter andern ein Fleines Zimmer mit einer 


ı) Scalig. Conject. in Varron. de ling. lat. L. 7. ſt. = 
p- 254. edit. Bipont.] 


2) L. 2. epist. ı7. 


3) [Man vergleiche die Briefe an Bianconi, ob 
8.29. u. f.) 


| 
| 
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befi önderen Abtheilung in beigeſezeter Form, —— 


welche veranlaſſet zu glauben, daß in der auſſeren Abthei⸗ 
Jung ſich die Bedienten aufgehalten: a war die Thüre 
in das Zimmer, und b die Thüre in den innern 
Berfchlag, welcher mit einer dunnen Mauer gezogen war. 
6. 72. Bon Kaminen in den Zimmern findet 
fih feine Spur, wie befant if: im einigen Simmern 
der Stadt Hereulanum fanden fih Kohlen, woraus 
man fchließen Tan, daB dafelbii Fein anderes als 
Kohlfener, fich zu wärmen, gebräuchlich gewefen. 
Man teift noch 150 in den gewöhnlichen Bürgerhäu⸗ 
fern in: Neapel feinen Kamin an, und diejenigen, 
die fowohl bier als in Rom, auch unter Berfonen 
von Stande, eine genaue Kegel der Gefundheit bes 
sbachten, wohnen in Zimmern ohne Kamin, und 
ohne fie durch Kohlen zu erheisen. Sn den Zillen 
aber , welche auffer Rom auf erhabenen Orten, wo 
die Zuft reiner und Fälter iſt, angeleget waren, 
hatten die Alten die hypocausta oder stufe ver⸗ 
muthlich gewöhnlicher als in der Stadt. Es fan» 
den fih Stufen in den verfchütteten Zimmern ge⸗ 
Dachter tufeulanifchen Billa, die beim Graben des 
rundes zu dem isigen Gebäude entdefet wurden. 
Unter diefen Zimmern waren unter der Erde unter- 
irdifche niedrige Kammern in der Höhe eines Tiſches, 
allegeit zwei und zwei unter jedem Zimmer, und ohne 
Eingang. Die obere platte Defe diefer Kammern 
war von fehr großen Ziegeln geleget, und mit zwei 
Pfeilern unterflüget, welche ebenfalls von Biegeln, 
ohne Kalk, und nur mit Leim gemauert Waren, um 
fich in der Hige nicht von einander zu fondern. An 
der oberen Deke diefer Kammern waren viercfichte 
Nöhren von Thon eingemauert, welche bis auf die 
Hälfte der Kammern herunterbingen, und in das 
Zimmer über diefelben ihre Ofnungen hatten. Solche 


n 
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Nöhren waren innerhalb der Mauern biefes Zimmers 
fortgeführet, und hatten ın einem anderen Zimmer 
über jenem, das ift im zweiten Gchofe, ihre Df- 
nung vermittelſt eines Löwentopfes von gebraüter 
Erde. Bu den unterirdifchen Kammern ging man 
durch einen fehr engen Gang von etwa zwei Fuß 
breit, und in die Rammern wurden burch ein bier 
elichtes Loch Kohlen gefchüttet, deren Hize durch ber 
fagete Röhren hinaufzog in das Zimmer unmittelbar 
über dieſelben, defien Boden von grobem Muſaico 
mar, und die Wände waren mit Marmor beleget: 
diefes war die Schwisfammer (sudatorium ;) die Hise 
diefes Zimmers wurde demjenigen, welches über ie 
nem war, mitgetheilet vermittelfi der Röhren, welche 
innerhalb der Mauer binauffleigen, und im jenem 
fowohl als diefem Zimmer ihre Dfnungen hatten, 
die Hize zu fammeln und auszulaffen, welche in bem 
oberen Zimmer gemäßiget war, und nach Erforder 
niß verflärket und vermindert werden koñte. 1) Don 
dergleichen Stufen, Zimmern und Röhren kañ man 
fih aus einigen Entdefungen im Elſaß, welche Here 
Schöpflin forgfältig aufnehmen laſſen, 2) einen deut⸗ 
lichen Begrif machen, welche in dem, was die Haupt⸗ 
anlage derfelben betrift, von den tuſculaniſchen Zim⸗ 
mern nicht verſchieden ſind. 


1) [Man vergleiche die Briefe an Bianconi, oben 
© 37 — 42.] 
2) Schöpſſini Alsatia illustrata, t. 1. tab. 15. 


\ 


Zweites Kapitel, 
Bon der Bierlichfeit in der Baufunk. 





N . 


1. Auf das Wefentliheinder Baukunſt iff 
ie Zierlichkeit derfelben gefolget, von welcher die- 
:3 zweite Kapitel handelt, und von berfelben ift 
um erfien allgemein und hernach insbeſon⸗ 
ere zu reden. 


5. 2. Ein Gebäude ohne Sierde, iſt wie die 
jefundheit in Dürftigfeit, die niemand allein für- 
lüklich hält, wie Ariſtoteles faget; I) und das 
sinerlei oder die Monotonie Fan im der Baukunſt, 
> wie in der Schreibart und in anderen Werfen 
er Kunſt, tadelhaft werden. Die Bierde bat ih⸗ 
en Grund in der Mannigfaltigfeit; in Schriften 
nd an Gebäuden dienet fie dem Geifle und dem 
Iuge zur Abwechfelung, und wen die Bierde in der 
zaukunſt fh mit Einfalt gefellet, entflehet Schön«- 
eit: den eine Sache iſt gut und ſchön, mei fie 
t, was fie fein fol. Es follen daher Bieraten ei⸗ 
es Gebäudes ihrem allgemeinen fowohl, als befon- 
eren Endswefe gemäß bleiben: nach jenem betrach- 
st, follen fie als ein Zufag erfcheinen, und nach 
tiefem die Natur des Orts und ihre Anwendung 
icht verändern. Sie find als die Kleidung anzu⸗ 
hen, welche die Blöße zu deken dienet, und ie 
rößer ein Gebäude von Anlage iſt, deflo weniger 
efordert es Bieraten; fo wie ein Eoflbarer Stein 
ur wie in einen goldenen Faden einzufaffen wäre, 


ı) Rhetor. 1..ı. c. 5 


440 Baukunſt der Alten. 


Nöhren waren innerhalb der Mauern biefes Zimmert 
fortgeführet, und hatten, in einem anderen Zimmer 
über jenem, das ift im zweiten Gchofe, ihre Df- 
nung vermittelt eines Löwenfopfes bon gebraüter 
Erde. Zu den unterirdifchen Kammern ging man 
durch einen ſehr engen Gang von etwa: zwei Fuß 
breit, und in die Kammern wurden durch ein vier⸗ 
ekichtes Loch Kohlen geſchüttet, deren Hize durch be⸗ 
ſagete Röhren hinaufzog in das Zimmer unmittelbar 
über dieſelben, deſſen Boden von grobem Muſaico 
war, und die Wände waren mit Marmor beleget: 
biefes war die Schwizfammer (sudatorium ;) die Hize 
diefes Zimmers wurde demienigen, welches über je . 
nem war, mitgetheilet vermittelt dev Röhren, welche 
innerhalb der Mauer binauffleigen, und im ienem 
ſowohl als diefem Zimmer ihre Öfnungen hatten; 
die Hize zu fammeln und auszulafien, welche in dent 
oberen Zimmer gemäßiget war, und nach Erforber- 
niß verflärket und vermindert werden koñte. 1) Von 
dergleichen Stufen, Simmern und Röhren kañ man 
ſich aus einigen Entdefungen im Elſaß, welche Herr 
Schöpflin forgfältig aufnehmen Iafien, 2) einen deut⸗ 
lichen Begrif machen, welche in dem, was die Haupt⸗ 
anlage derfelben betrift, von den tufeulaniſchen Zim⸗ 
mern nicht verſchieden ſind. 


1) [Man vergleiche die Briefe an Bianconi, oben’ 
©. 37 — 42.] 


2) Schöpflini Alsatia ıllustrata, t. ı. tab. 15. 


\ 


weites Kapitel 
Bun der Sierlihfeit in der Baufunk.. 





5.1. Auf das Wefentlichein der Baukunſt iff 
die Zierlichkeit derfelben gefolget, von welcher die- 
fes zweite Kapitel handelt, und von derfelben iſt 
zum erfien allgemein und hernach insbeſon⸗ 
dere zu reden. 


$. 2. Ein Gebäude ohne gierde, ift wie die 
Gefundheit in Dürftigfeit, die niemand allein für- 
glüflich Hält, wie Ariſtoteles faget; I) und das 
Einerlei oder die Monotonie Fan im der Baukunſt, 
fo mie in der Schreibart und in anderen Werfen 
der Aunit, tadelbaft werden. Die Bierde Hat ide 
ren Grund in der Moannigfaltigfeit; in Schriften 
und an Gebäuden dienet fie dem Geifte und dem 
Auge zur Abmwechfelung, und wen die Bierde in der 
Baukunſt ſich mit Einfalt gefellet, entſtehet Schön. 
beit: den eine Sache ift gut und Schön, wen fie 
ift, was fie fein fol. Es follen daher Bieraten eis 
nes Gebäudes ihrem allgemeinen ſowohl, als befon- 
deren Endzweke gemäß bleiben: nach ienem betrach- 
tet, follen fie als ein Zuſaz erfcheinen, und nad 
biefem die Natur des Drts und ihre Anwendung 
nicht verändern. Sie find als die Kleidung anzu» 
fehen,, welche die Bloße zu defen dienet, und ie 
größer ein Gebäude von Anlage iſt, deflo weniger 
erfordert es Bieraten; fo wie ein Eoflbarer Stein 
nur mie in einen goldenen Faden einzufaffen wäre, 


ı) Rhetor. I. -ı. c. 5 
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damit er Sch ſelbſt in feinem völligen Slanje 
zeige. 1 

$.3. Die Bierlichkeit war an ben alteſten Ge⸗ 
bauden fo felten, als an ben alteſten Statuen, und 
man fiehet an ienen weder Hohlkehlen noch rundliche 
Bünde, fo wenig als an dem alteſten Altären, fon- 
dern die Glieder, an welche diefe Sterlichfeit nach 
ber angebracht wurde, geben entweder gerade aus, 
sder fie find wenig gefenfet und erhoben. Nicht 
ange vor Auguſtus Beiten wurde unter dem Eon- 
fulate des Dolabella, auf dem Berge Cölio in 
Rom, an der claudifchen Waflerleitung ein Bogen 
gebauet, über welchen der bervorfpringende Balken 
oder Corniſche von Travertino, über der Inſchrift?) 
ſchräg aber in gerader Linie gehet, welches in fol« 
genden Beiten nicht fo einfältig gemachet wäre. 
S. A, Nachdem aber die Mannigfaltigfeit im 
der Baukunſt gefuchet wurde, welche durch Senkungen 
und Erhobenbeiten, oder durch Hohl- und Bogen 
Iinten entfichet , unterbrach man die geraden Glie⸗ 
Ver und Theile, und dadurch vervielfältigten ſich 
Diefelben. Die Mannigfaltigkeit aber, welche fich ei» 
ser ieden Ordnung in der Baukunſt verſchiedentlich 
eigen machete, wurde eigentlich als Feine Zierlichkeit 
angefeben, welche in der That fo wenig von ben 


4) Lucian, welcher bis in fein dreiffioftes [2J Jahr ein 
Bildhauer gewefen, vergleicht (de Domo $.7.)ein Ge 
bäude, das mit fchiklichen, mäßig angebrachten Ziera⸗ 
ten verfehen if, einer bericheiden und mäßig geſchmük—⸗ 
sen Jungfrau, welche ihrer natürlichen Ehönheit Raum 
läft, Mich zu zeigen; hingegen ein mit Verzierungen 
überladened Gebäude vergleicht er einer Buhlerin, wels 
he ihre Mängel und Häflichfeiten unter dem Schmufe 
su verbergen fuht. Sea. 


2) Gruter. Inscr. t. ı. p. 176. n. 2. Montfauc. Diar. Ital. 
c. 10. p. 148. 
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Alten geſuchet wurde, daß das Wort, welches dieſe 
Bedeutung bei den alten Römern hatte, nur vom 
Puze in der Kleidung gebrauchet wurde; !) in fpäs 
teren Zeiten deutete man allererſt das römifche 
Wort Zierlihfeis auch auf Werke des Bew 
Handes.2) Den. da der wahre gute Geſchmak fiel, 
und der Schein. mehr als das Weſen gefuchet wur⸗ 
de, fahe man die Zieraten nicht mehr als einen 
Zuſaz an, fondern es wurden die Pläze, welche big-_ 
ber ledig geblieben waren, mit denfelben angeflillet. 
Hierdurch entſtand die Kleinlichfeit in der Baukunſt: 
deñ wen ein jedes Theil Hein if, fo iſt auch das 
Ganze klein, wie Ariſtoteles ſaget. Der Ban- 
kunſt erging es, wie den alten Sprachen: dieſe 
wurden reicher, da fie von ihrer Schönheit abfie- 
fen, welches ſowohl von der griechifchen als römt- 
fchen zu beweifen ift; und da die Baumeiſter ihre 
Vorgänger in der Schönheit entweder nicht errei- 
chen, oder nicht übertreffen Fonten, fucheten fie fich 
reicher als jene zu zeigen. 

8,5. Die überhäufeten Bieraten haben vermuth⸗ 
tich unter dem Nero angefangen: den zu Titus Zei» 
len berfchete bereits diefer Gefchmaf, wie mas an 
deſſen Bogen fiehet, und es nahm derfelbe immer 
mehr überhand unter den folgenden Kaiſern. Was 
die Baukunſt unter den Aurelianusfür eine Ge 
flalt gehabt babe, zeigen die Paläſte und Tempel 
zu PBalmyra: den was dafelbit übrig if, wurde ver- 
muthlich kurz vor oder zu deſſen Beiten gebauet, in- 
dem an allen dortigen Gebäuden ein und cbender- 
felbe Styl if.) Ob das ungeheure Stüf einer 
Architrave von Marmor in dem Garten des Balaftes 


ı) A Cell. l.ı. c. 2 
a) [Elegantiu ] . . 
: 3) Wobod (Ruins of Palm. p. ı5.) fucht dieſes weitläufig 
su erweifen. Fea. 
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Colonna von einem Tempel der Sonten,!) um 
ter befagetem Kaifer gebauet, fei, fan man nicht ent⸗ 
fcheiden. ?) 


4) Dte Säulen dieſes Tempels, oder wenisftend acht der⸗ 
felben, waren von Porphyr, aber fhom zur Zeit ded Iw 
ftintanud, d. i. um den Anfang ded 6 Jahrhunderts 
wessgenommen. Da diefe Säulen fi noch iso in dem 
Sempel der h. Sophia su Conſtantinopel, welchen je 
ner Kaifer wieder aufbauete, befinden, fo köñte man fie 
mefien, und daraus die Verhältniſſe und die Ordnung 
des Sonnentempyeld, zu dem fie urfprünglich gehört 
haben , berechnen, und fie mit dem Stüf Geſims, von 
bem Winckelmaü ſpricht, vergleichen. Zen. 


2) Dasjenige Stük, welches Palladio (Archit.1.4. c. 12.) 
vorgeſtellet hat, iſt entweder mehr aus der Einbildung 
als nach der Wahrheit gezeichnet; deñ er hat entweder 
einen Cupido mit Köcher und Bogen aus dem Laubs 
werte hervorgehen haſſen, oder er hat dasjenige Stüf von 
Diefem Architrav gewählet, welches zerfäset worden 
und aus welchem die Baluſtrade der Capelle des Haufek 

.&olonna in der Kirche S. Apoſtoli, und das Pflaſter 
‚In der Galerie des Palaſtes Colonna gemachet worden, 
Chambray (Paral. de P’Archit. anc. et mod. c. 28.), 
welcher dieſes Stük aus jenen genommen, bat es von 
neuem nach feinem Sinne geündert, und anftatt der 
Liebe ein Kind vorgeftellet, welches vor einem Löwen 
erfchrift, der aus dem Laubwerfe hervorsufpringen 
febeinet. Der Fries von dem einen Stüfe, welches izo 
nebft der Corniſche vorhanden ift, hat feine anderen 
Zieraten, al8 drei große Zitge von Laubwerf. Die beis 
den unteren Glieder diefed Architravs, nämlich der Bals 
ten, welcher über ber Säule Tiegt und der Fries über 
demfelben aus einem Stüfe, find dreisehn Palmen oder 
Spanner, und vier Zolle hoch, und diefed Stüf ift zwei 
und zwanzig Palmen und vier Zolle lang. Das andere 
Stük, nämlich ein Theil der Cornifche dieſes Architravs, 
nuf welden der Anfang von dem Srontifpis aus einem 
Stüke mit demſelben gearbeitet ift, Hält ungefähr eben 
fo viel in der Höhe und in der Länge, Windelmai. 
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6..6. "Die Einfaffungen der Thore und Thüren 
wurden mie aus lauter Kränzen von Blumen und 
Blättern gebildet, wie es an dem Tempel zu Bal- 
bet iſt, 1) und dergleichen Thüren find verfchiedene 
in Nom übrig.) Die Säulen blieben nicht ver- 
fhonet: die ganze Bafe mit ihren Bliedern wurde 
mit Kränzen umgeben, wie die unter den Säulen 
von Borphyr an dem fogenanten Battiſterio Eon- 
ſtantini su Nom find, 3) und eine andere. Bafe von 
ungemeiner Größe in der Kirche von St. Paolo vor 
Kom, welche neun Balmen im Durchfchnitte hat. 4) 
Ehen fo gefchnizet waren diejenigen, welche auf dem 
Palatinifchen Berge zu unferer Zeit entdefet find. 5) 
An den Säulen felbft fing man an mit Stäben in 
den Neifen bis an das Drittheil derfelben; man un- 
terbrach die platten Stäbe zwifchen den Seifen in 
drei bis fünf andere Fleinere Stäbchen, und endlich 
drehete man die Reifen friralmäßig, welche Ennux- 


ı) Poeocke’s Descript. of the East. t. 2. part. ı. p. 109. 
Wood, the Ruins of Balbec. pl. 32. Gen. 


2) Wahrſcheinlich hat man mit diefer Bildhauerei die 
Thüren verziert, weil man fie in alten Zeiten bei feftli- 
lichen Gelegenheiten auf diefe Weife mit Lorbeer und 
anderem Laube zu fchmüfen pfleste, wie aus Statiuß 
(Sylr. 1. 4. c. 8. v. 38.) und vielen andern Gcribenten 
erheliet, welche Sagittarius (de jan. veter. c. 30.) 
und Donati (de’ Dittici degli antichi, 1.3. c. 1. p. 173.) 
anführen. Nach dem Scholiaften des Ariſtopha— 
nes (Equit. v. 725.) hing man an die Zweige des DI. 
baumes und anderer Bäume, welche man bei gewilfen 
feftlihen Gelegenheiten an die Thüren heftete, wollene 
Binden auf. (Couf. Nota Casauboni ad eund. loc.) Sea. 


3) Pallad. Archit. 1. 4. c. ı6. Piranesi della Magnif. de’ 
Reaom. tav. 9. Gen. . 


. 4) Pirancai. 1. c, 
5) Bianchini, Palazzo de’ Cesari, tav. 3. 
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sinos suoyee, volutiles columna genennet Wurden. 1} 
Die größten von folchen alten Säulen And an einem 
Altare in dee St. Peterskirche zu Rom unge 
bracht, 2) und auch die Gäule von: orientalifcheme 
Alabafer in der vaticaniichen Biblisthek iſt van 
dieſer Art. 3) Endlich wurden Menſeln an die Säulen 
gefeget , welche kleine Figuren trugen, ‚wie un den 


X 


1) Salmas. Not. in Vopisc. p. 393. Anaſtaſiuk, im Se 
ben Pabſts Gregoriusd TIL. (sect. 194 t. 1. p. 176.) 
weit fie volubiles columne , nach ber Leſart ber. omi⸗ 
fhen, von Bianchini beforgten - Ausgabe, weiber eben 
fo wenig wie fo viele andere Notenmacher. bemerft hat, 
daß Salmaſius (l. c.) vorfdlägt volutiles, wie. man 
in der That in verſchiedenen Handfchriften lieſet weiche 
von Bianchini bort angeführt find: Yen. ° 
2) Er meint die beiden Säulen, welche in der Capelle deß 
Sacraments ſtehen. Diefen ähnlich find die acht, welche 
die vier Loggie unter ber großen Eupola zieren, und 
eine in der Capelle des Crucifixes, welche Piraneſi 
(della Magnif. de’ Rom. tab. 6. fig. 5.) abgebildet hat. 
Vor alten Zeiten ziereten fie, zwölf an ber Zahl, bie 
Eonfeflion ded 5. Petrus; eine berfelben zerbrach bein 
Hinwegnehmen. Die gewöhnliche Meinung der Autos 
ven, welde von der Veteröfiche gefchrieben haben, 
it, dab Conſtantinus fie zu jenem Zweke aus Grie 
chenland kommen laffen; aber ich glaube, daß es dieſel⸗ 
ben Säulen, gerade zwölf an Zahl, find, von berem 
fehfen Anaftafius (1. c.) fast, daß Pabſt Greg 
rind IIT. welcher im Sahre 731 den päbftlichen Stuhl 
beftieg, und fie von dem Erarhen Eutychius erhielt, 
an jenen Ort geftellet habe, und ſechs waren fchon das 
ſelbſt. Sie find fpiralfürmig gewunden, wie jene von 
Metall, welche Bernint an Ihre Stelle gefeit bat, 
der alfo dadurch Feine fo audfchweifende und felts 
ſame Neuerung eingeführt hat, wie viele, der Geſchichte 
unfundig, behaupten. Ben, 


3) Diefe it von oben bis unten mit einfachen ſpiralformig 
sewundenen Reifen veriehen, Sea. 


Fon 1 
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Säulen zn Balmyra, 1) und an zwo Säulen von 
Porphyr an dem Altare in der Capella Baolina im 
Baticano ;2) es fliehen an benfelben,, fo daß fie bie 
‚nahe an den oberfien Bund der Säulen reichen, 
zwo kleine Figuren römifcher Katfer in ihrer Rü⸗ 
fiung von den Nachfolgern des Gallienus, wel 
che die gewöhnliche Kugel in der Hand tragen, und 
fich einander umfaſſet haben. Die Höhe -diefer Figu- 
ren ift zween und ein halber Palm, und der Kopf 
berfelben allein bat fieben Zolle, daß alfo derfelbe 
das Viertheil der Figur wäre / woraus man von dem 
Style derfelben fchließen fan. Man arbeiicte fer- 
ner ganz hervorfiehende Bruftbilder aus einem Stüfe 
mit dem Schafte der Säulen, wie an zwo Säulen 
aus eben dem Steine in dem Palaſte Altemps >’) in 
Nom zu fehen iſt, und die Arbeit berfelben iſt jenen 
Figuren ähnlich. Es finden fich auch dreickichte fret- 
fiebende Bilafter, welche gereift find, in dem 
Garten des Marchefe Beloni za Kom. Und da 
alles mögliche ausgefünftelt war, gerietb man auch 
auf Säulen aus einem Stüfe mit dem Kapitäle: 
fswo von folchen Säulen aus dem härteflen orienta— 
liſchen Serpentin ſtehen in dem Palafe Ginkt 
niani . 


ı) Wood, Ruins. pl. 14. 28. 

2) Sind foäterhin ind Mufeum Pio⸗Clementinum 
gefommen. Gen. 

3) Sind izo nicht mehr daſelbſt. Zen. 

A) Die Abbildung derfelben bei Piranefi. (Magnif, de’ 
Rom. tav. 18. fig. A.) Sen. 

5) In dem von. Winckelmañ eigenhändig mit An de⸗ 
rungen und Zuſäzen zum Behuf einer neuen 
Ausgabe verſehenen Exemplare dieſer Anmerkun— 
sen, welches wir vor und Haben, find die hier 3 Wir 
hen den Klammern befindlinen Worte 
durchgeſtrichen. Fernow. 
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6.7. Diediveletianifhen Bäder, welche 
vor zweihundert Sahren, da die Baukunſt eine andere 
Geſtalt befam, noch größtentbels fanden, maren 
damals die vornchmfle Schule der Baumeiſter in ber 
Zierlichkeit: Man ſtehet zwei Stüke aus benfelben * 
Chambray vorgeſtellet.) Mach den Niſchen mit 
ihren: Säulen auf beiden Seiten, und ber Corniſche 
oben darauf, machte San Gallo der Ältere zu⸗ 
erſt Abnliche Verzierungen der Fenſter an dem Par 
laſte Farne ſe. Die unterbrochene Eornifche über 
hohe Bogen an den Bädern veranlafiete, daß Mi⸗ 
chael Angelo ebenfalls von der Regel absing, 
und auf eben die Art an bem großem Zenfler über 
dem Eingange des Campidoglio die Corniſche unter - 
brach, und über diefe hinaus das Senfler durch ei⸗ 
nen Bogen führete. 2) Säulen, welche fein Gebälk, 


fondern einen Bogen tragen, durch welche fie ver ' 


bunden find, wurden von den neneren Baumeiſtern 
auch von jenem Gebäude, wo fih allein nur ber 
gleichen Säulengänge fanden, genommen. Das halb» 
runde Bortal an der Kirche alla Pace, an der Kirche 
des Novitiats der Befutten zu Nom, und an der 
Kirche zu Ariccia, fand Bernini in den Kupfern 
befageter Bäder: und man köñte viel mehr Nachah⸗ 
‚mungen, die dorther genommen find, anführen. 

$. 8. Die Zieraten insbefondere betrachtet, 
find theils aufferhalb , theils innerhalb der Gebäude. 
Aufferhalb find diejenigen zu bemerfen, die fih an 
TZempeln und öffentlichen Gebäuden fanden, und 
noch finden; und hier fangen wir an von bem 
Dache. 

$.9. Es wurden ſchon in den aͤlteſten Zeiten, 


a) L. c. chap. ı6 et 29. 


2) So ſieht man ſie auch in den Tempeln zu Balbek. 
(Wood, Ruins of Balbec, pl. 6.) Sea. 
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ih in Nom, oben auf. dem @ipfel der Zempet, 
Statuen gefezet, und Tarquinius Priſcus 
eh einen Wagen mit vier Pferden, von gebraiter 
wbe gemachet, auf die Höhe Des Tempels des olym⸗ 
chen Jupiters zu Kom fegen,!) an deren Stelle 
urden nachher goldene, oder vielleicht nur ver- 
ofdete gefezet. 2) Auf der Spize des Gipfels an dem 
‚empel des olympifhen Supiters zu Elis fland 
ine vergoldete Bictorin,>) und an beiden Seiten, 
a8 iſt auf den Afroteriis auf jeder Seite, eine 


ı) Plin.1.35. c. ı2. sect! 45. 


‚) Liv. 1.29. c. 23. n. 38. 

Livins fpricht von goldenen Anndrigen, und fagt 
nicht, daß fie an die Stelle derer vongebraftem Thon 
sefest worden , fondern blos, daß man fie auf dem Capitolig 
aufgefteltt habe. Es fcheint, daß im Jahre Noms 457, 
demfelden, wo die Wölfin von Bronze verfertist wurbe, 
an die Stelle derer von gebraüitem Thon andere, viel 
leicht gleichfalls von Bronze, verfertist worden. Die 
Worte ded Livius (Il. 10. c. 16. n. 23.) Tauten; 
Eoden: anno Cn. et Q. Ogulnii ædiles curules aliquot 
feneratoribus diem dixerunt; quorum bonis mulctatis, 
ex eo, quod in publicum redactum est, aönea in Capi- 
tolio limina, et trium mensarum argentea vasa in cella 
Jovis, Jovemque in culmine cum quadrigis, et ad fcum 
Ruminalem simulacra infantium conditorum urbis sub 
uberibus lupe, posuerunt. Ich glaube nicht, vermus 
then zu können, daß Livius Hier den Giebel ber 
innern Eapelle oder wdicula. und nicht den deB 
Tempels ſelbſt, meine; dei anderäwo (l.ı5. c. 32. 
n. 41.) fchreibt er in deutlichen, von diefen verſchiede⸗ 
nen Ausdrüfen, baß auf den Gipfel der edicula ver: 
goldete Auadrigen gefest worden : de muleta dam- 
natorum quadrig® inaurats in Capitolio positz, in cella 
Jovis supra fastigium »dicule, et duodecim clipea inau- 

rata. Sea. ” 


3) Pausan. 1. 5. c. 10. [$. 2] 
49 * 
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vergoldete Vaſe. Nakrobins redet von einem 
Dempel des Saturnus, auf deſſen Gipfel Meer⸗ 
götter (Tritonen) ſtanden, welche in Muſcheln blie⸗ 
fen. 1) Auf den Akroteriis des Gipfels an dem Tem⸗ 
pel des Jupiters auf dem Capitolio ſtanden flie⸗ 
gende Victorien.?) 
8§8. 20. Die ſpizig zulaufende Corniſche des Gi⸗ 
pfels wurde oben mit kleinen Zieraten beſezet, wel⸗ 
che amazoniſchen Schilden ähnlich ſehen, wie ſich an 
einem Tempel in dem vaticaniſchen Virgilie 
zeiget; 3) oft mit einer Art von Blumen und Blättern, 
wie es ſich auf einigen erhobenen Arbeiten findet, 
und dieſe Beſazung war vielmals von gebraiter Er: 
de; von welcher fih noch Stüfe erhalten haben. Zu: 
mweilen mar der Gipfel vergoldet.) - 
891. An dem Gipfel felbft waren auch fchen 
in ben erfien Beiten von Rom erhobene Arbeiten, 
ebenfalls von gebrafiter Erde.) An griechifchen 
Tempeln und öffentlichen Gebäuden waren Werfi 
reich von Figuren: an dem angeführten Tempel 
des Jupiters zu Elis war der Wettlauf der Pferde 
des Belons und des Dnomans.6) An dem Tem: 
vel der Pallas zu Athen war an dem vorderen 
Gipfel die Geburt der Göttinen, und an dem bin- 
teren Gipfel der Streit derfelben mit dem Neptu— 
nus, vorgeflellet. ) An dem Gipfel des Schnges dei 
Stadt Megara, zu Elis, war der Streit der Göt 


ı) Saturnal. 1. 1. c. 8. 

2) Rycq. de Capitol. c. 15. p- 19). 

3) Num. 44. 

4) Smetius Inscr. fol. 6. n. 7. . 
5) Plia. 1. 35. c. ı2. sect. 43 et 46. 1. 36. c.2. sect. 2. 
6) Pausan 1.5. c. 10. 

7) Id. 1. ı.c. 24. [5.5.] 
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ter wider die Giganten zu fehen, und auf der 
Spize deſſelben fland ein Schild.!) Die größten 
Künfller zeigeten fich in diefer Art Arbeit, und Pra⸗ 
titeles arbeitete an den Gipfeln eines Tempels 
des Herkules zu Theben defien zwölf Thaten. 2) 
Diefes bat weder der Inteinifche noch der franzöfi- 
fche Viberfeger des Baufanias verflanden : den fie 
baben fich vorgeftellet, es fei diefe erhobene Arbeit 
un einer Cupola geweſen, welche fie fich auf diefem 
Tempel einbilden. Pauſanias faget gleichwohl 
mit deutlichen Worten ev raus asroıs, an den Gi⸗ 
pfeln.3) Auf einem Tempel zu Athen, vieleicht 


ı) Id. 1. 6. c. ı9. [$. 9.) 
2) Id. 1.9. c. 11. (5. 4.] 


3) Diefelbe Kritik wiederholt Windelmafl in der Runfk 
geſchichte (IB. 2 8. 15 $.), indem er fast, daß 
jene überſezer asres für Gewölbe verftanden, wo—⸗ 
gesen ich bemerkt habe, daß fie unter laqueare eine fla; 
he Deke verfiehen, wie meiftens die vierefigen Tempel 
hatten. Gewiß ift ed, daß jene überſezer die wahre 
architektonische Bedeutung jenes Wortes nicht verftanden 
haben, da fie ed bald auf die eine, bald auf die am 
bere Weite mit unangemeffenen Umfchreibungen übertrus 
gen, aber eben fo wahr ift ed auch, da Windelmafi, 
indem er fie Fritifiren wollen, gleichfalls in zwei offen 
bare Srrtümer verfallen if. Der erfte if, das Wort 
are durch Gipfel fchlechtweg zu überfesen. Gipfel, 
fastigium, frontispizio , tft die oberſte Bierde der Bor 
derfeite ded Tempels von den Gäulen aufwärts, welde 
einen Triangel bildet; aurıc aber ift dad Giebelfeld, 
oder der dreiwintelihte Raum innerhalb des 
®iebeld, tynıpanum quod est in fastigio, fhreibt Bis 
truvins(l. 3. c. 3.), ſo genait vondem Adler, griechiſch 
astıe, welcher darin gebildet wurde, wie ſchon oben 
©. 411. gefagt worden. Wa Pauſanias unter Tym⸗ 
yanum verfteht iſt durch fich felbft deutlich, indem er 
von Basreliefd, und war in Grupen, handelt, welche 
in Feinem anderen Theile der Vorberfeite, weder oben 
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dem Raftor und Bollur gewidmet, waren Ge 
fäße gefeget, welche auf die Ningerfpiele dente- 
ten: 1) den die Alteften Preiſe derfelben waren in 


noch unten, fiehen koñten; auch fehen wir es beſtätigt 
dur fo viele liberbleibfel alter Tempel in Griechenland 
bei Le Roy, Stuart u. a. in deren Giebelfelde ſich 
erhobene Arbeiten befinden. 

Was den andern Irrtum betrift, zu behaupten, daß 
die Worte e Tusc asross von einem Gipfel, ober nad 
unferer Erflärung von einem Giebelfelde, verftans 
den werden, obwohl fie eine Mehrzahl ausdrüken, fo - 
hat Winckelmañ nicht darauf geachtet, daß Baufas 
nias in jenen beiden Stellen, (l.ı. c. 24. [$. 5.] 
1. 5. c. ı0. [$.2.] von zweien Tempels redet, 
deren jeder swei Giebel und zwei Giebelfelder 
hatte, einen auf der Borderfeite , den andern auf ber 
Hinterfeite, wie man an ben Tempeln von Päſtum ge 
fehen. Nachdem er alfo geſagt, daß erhobene Bildwerke ſich 
In beiden Giebelfeldern, e Tos asrıs, befanden, fährt 
er fort, die zu befchreiben, welche ſich in dem Giebelfelde 
der Vorderfeite, surpsoder, und dañ die, welche fich 
in dem Hintern Giebelfelde, ons, befanden. Derfel: 
ben Ausdrüke bedienet ſich auch der Scholiaft des Pin 
darus (Olymp. XIII.), un die nämlichen Theile anzudeu⸗ 
ten, Inden er fie von einander unterfcheidet. Eben fo mis 
Gen wir auch daß ev us asrus, (l. 10. c. 19. $.3.) 
verfiehen, wo PBaufaniad von dem Tempel des Apol⸗ 
Io zu Delohi redet. Sen. 

Valkenaer führt Schriftfielfee an, welche die ur; 
ſache angeben, warum die Giebel fo genañt worden. 
(Diatribe Eurip. c. 20. Böttigerd Amalthea I. 
68 10.) GStebeliß. 


ı) Callim. fragm. ı22. t.2. p. 366. 


Sch habe das angeführte Sragment de Kallima— 
Aus in der Geſchichte der Kunſt (3B. 4K. 
31 — 32. $.) mitgetbeilt, und wahrfcheintich gemacht, 
daß jene Gefäße aus gebrañter Erbe gebildet gewefen , 
weil zolche Vaſen den Athleten ald Kampfpreife gegeben 
wurden. Sie konnen aber auch von Brone geweſen 
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Athen Gefäße mit DL,1) melches von den -beillgen 
Dibäumen auf der Akropolis gemachet war, wie man 
dieſe Gefäße als ein Bild der Spiele auf Münzen 
und geſchnittenen Steinen ſiehet, wo Ringer vorge⸗ 
ſtellet find. ? 
\ $. 12. Die Kapitäler der Säulen wurden auf 
mancherlei Weife gesieret, aber die Neuerungen in 
Diefer Art find niemals allgemein angenommen und 
zur Negel geworden. Ptolemäus Philopator 
ließ in dem prächtigen Aufzuge, welchen Athe⸗ 
naus beſchreibet /5) einen Eßſaal aufführen, auf 
deſſen Säulen die Kapitäler aus Roſen, aus Lotus 
und aus anderen Blumen zuſammengeſezet waren. 
An dem Tempel auf dem Foro des Nerva ſprang 
an allen vier Eken des Kapitäls ein Pegaſus 
beraus.4) Der Graf Fede bat bei feinem Land⸗ 
baufe in der Billa Hadriani bei Tivoli zwei Kapitä⸗ 
ler mit Delphinen, welche vermuthlih in dem 


fein, wie man aud benen von vergoldeter Bronze fchlies 
Ken bürfte, deren beim Tempel des olympiſchen Ju—⸗ 
piters erwähnt wird, welche nach meiner Meinung 
daſelbſt als Immbolifche Andeutung der Spiele fanden, 
die dort gefeiert wurden. Sea. 

[Man vergleiche die Note zur angezogenen Stelle, ) 


4) [Beſchreib. d. gefchnitt. Steine u.5 8. 23 N.] 


2) Spanhem. de prast. et usu numism. t. ı. diss. 3. $. 
1. P. 134. 

Ajax erhielt, in den zur Leichenfeier des Patroklus 
vom Achilles angeſtellten Spielen, ein goldenes Ge⸗ 
fäß zum Kampfpreis. (Hygin. fab. 273.) Sea. 

[G. d. K. 3B. 4 8. 31$.) 


9 L.5. «9. 
Er fagt aber, daß die Kapitäfe im ägyptiſchem Ge 
ſchmak gebildet waren. Sen. 


4) Labac. Archit. fig. 15. 
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Tempel des Neptunus beſageter Villa geflanden, 
und eben ſolche Kapitäler find in dem Tempel zu 
Nocera de Pagani, ohnmeit Neapel. Von ſolchen 
Kapitälern wird figürlich gefaget, daß fe Delphinen 
ausmwerfen (delphinos vomere.1) Zn der Kirche zu 
&. Lorenzo auffer Nom fliehen auf Säulen zwei Ka⸗ 
pitäler, an deren vier Efen eben fo viele Vieto⸗ 
rten fliehen, und zwiſchen ihnen Trophäen: zwet ähn⸗ 
liche, aber größere Kapitäler fliehen in dem Hofe des 
Balafles Maffimt alle Colonne.?) 

6.13. Karyatiden, auch Atlantes 3) und T« 
lamones genañt, ) welche anflatt der Säulen diene⸗ 
ten, ſiehet man an einem Tempel auf einer Münze,9) 
und in Athen tragen weibliche Figuren die Dee eir 
nes offenen Ganges, an dem fogenanten Tempel des 
Erechtheus.6) Es hat diefelben von allen Reiſen⸗ 


ı) Salmas. Plin. exercit. in Solin. c. 45. p. 640. 


2) Piraneft (della Magnif. de’ Rom. tar. 7. etc. 
bat viele Kapitäle von verfchiedener Sorm und mit man 
cherlei Siguren von Menſchen, Thieren, Blumen und 
ven feltfamften Versierungen gefammelt. Gen. 


3) Athen. 1.5. c. 11. n. 42. 
4) Vitruv. 1.6. c. 10. 


5) Havercamp. Numism. Reg. Christ. tab. 19. — Eſſchen⸗ 
burg, in feinem Zufaze zu Leffinad Bemerfungen \ 
über die Karyatiden, (Refiinss ſämtl. Schrif: 
ten, 10 Tb. 370. f.®.) zweifelt, daß die vier hermeti: 
ſchen Eäulen eines Mersuriußtempeld auf einer 
Minze ded Kaiſers Marcud Aurelius in der Sans 
fung der Königin Chriſtina, welche Windelmaf 
in obiger Stelle nachweifet, Karyatiden ſeien, we 
nigſtens erhelle ed nicht aus der ziemlich unbeſtimten Abs 
bildung. Havercamp nimmt fie in feiner Erklärung 
für die vir Atlanten. Fernow. 


6) Pococke’s Descript. of the East. t. 2. part. 2. pl. 68. 
p- 163.— Le Roy, Ruines des plus beaux monum. de la 
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den niemand mit demienigen Verſtaͤndniſſe betrach- 
tet, daß wir hätten belehret werden Fünnen, von 
mas für Zeit diefelben And; Pauſanias meldet 
nichts von denfelben. Die angeführete mänliche Ka— 
ryatide ) indem farnefifchen Palaſte ift, wie man 
vorgibt, beim Pantheon gefunden worden, und es 
iſt glaublich, daß es eine von denienigen fei, wel 
de vom Diogenes aus Athen gearbeitet waren, 
und über dem unteren Säulengange in dem Tem- 
pel fanden, das tif, welche anflatt der zweiten 
Ordnung Säulen waren.?) Die isige Eornifche 
auf den unteren Säulen bat zwar nicht denienigen 
Borfprung, welcher zur Baſe folcher Figuren, wie 
die gegenwärtige tft, hätte dienen können: man 
muß aber bedenfen, daß diefer Tempel zweimal im 
Beuer gelitten, und wiederum von Marco Aure⸗ 


Grice, t. ı. pl. 5 et 32. Stuart, Antiq. of Athens 
vol. 2. chap. 2. pl. 16— 20. Eigentlich befitden fich 
diefe ſechs Rarnyatiden an dem PYandrofeum, eis 
ner offenen Halle am Erechtheustempel in Athen, 
deren Gebälk von ihnen geragen wird; vier derfelben fies 
ben in der Sronte und eine auf jeder Geite. Fernow. 


4) Lerfins (ſämtl. Schriften, 10 Th. 367 ©.) wun⸗ 
dert fi, dan Winckelma ñ von mällihen Karya 
tiden ſpricht. Aber wie haben fchon geſehen; daß er die 
figurirten Säulen, ohne LUnterichied des Geſchlechts, 
Karpyatiden, Atlanted und Telamones net, obs 
wohl nach der Erklärung, welde Vitruvius gleich im 
Anfange feined Werks von der Entftehung ded Karnatis 
den gibt, fie mag nun wahr oder fabelhaft fein, der Name 
KRaryatiden eigentlih nur weiblichen früsenden 
Siguren ertheilt werben follte. Sernow. 

[Man vergleihe ©. db. 8. 118. 2 8. 10 $J 


2) Diefer Tronce einer Karyatide, oder. eined Tetam o⸗ 
nen, wurde wenige Jahre, nachdem Wincdelmah 
Obiges gefchrieben, nach Neapel gebracht. Sen. - 
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lis und Septimio Severso ansgebauet wor 
es muß alfe inwendig eine große Veränderung 
gegangen fein. Es werden unter anderen bie 
nanten foraeufifchen SKapitäler von Erste, 

vielmehr von ſyracuſiſchem Erste,!) welches 
befondere Urt von zufammengefegetem Metalle mu 
wesen fein, im euer vernichtet fein. Der Te 
der Veſta war mit foracufifchem Erste gedek 
Die attifche Ordnung Über den unteren SA 
welche ein Werk von wenig vorfpringenden Bil« 
war,3) und vor zwei Jahren barbarifcher Weife 
genommen if, war augenfcheinlich der Größe t 
Tempels nicht gemäß: an der Stelle deſſelben 
Ben die Karyatiden ehemals geilanden haben 
trift wenigſtens die Maß der farnefifchen Figu 
der Höhe der attifchen Ordnung überein, weld 
neunzehn Balmen bat. Diefe halbe Figur hat 
acht Palmen, und der Korb auf dem Kopfe d 
halb.) Was einige Scribenten>) bisher für 


ı) Plin. L 34. 0. 3. sect. 7. 
a) Id. 1. c. 


3) Conf. Stuckely’s Account of a Roman Temple 
philosoph. Transact. an 1720. Decenib. ea. 


4) Da dad Pantheon von den genaliten Kaifern ! 
hergeſtellt und folsih nah Winckelmafs 9 
die Karyatiden hinweggenommen worden, u 
attifhe Ordnung an ihre Stelle zu fesen: wie I 
wir und einbilden, daß die Karyatide, von t 
Rede iſt, auf diefe Weife serbrochen daſelbſt get 
fi? Sea. 
5) Denontiosii Gallus Roms hospes, p. ı2. N 
Rom. ant. 1.6. c. 4. p. 296. 

Demontioſius, oder Mont-Joſieu, benft 
Karpytiden an dem Fußgeſtniſe stylobates) der € 
bed ehedem feiner Meinung nach tieferen und sum Th 
fbütteten Tempeigebäudes. Nardtini führt Die M 
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Bleihen RKaryatiden angefehen haben, geuget vom 
ihrer großen Unwiſſenheit. Eine befondere Art von 
Karyatiden warin dem Grabmale der Freigelaſſe⸗ 
nen bes Sertus Bompeius, wo flehende mäñ⸗ 
liche nafte Figuren auf dem Kopfe ein Kapitäl tru- 
gen, und mit beiden Händen eine fiehende Säule 
hielten, welche aber nichts zu tragen hatte. 1) 

$. 14, An dem Gebälfe auf den Säulen waren 
die Bieraten nach Erforderniß der Ordnungen ver- 
fchieben. Sch Habe oben aus einer Stelle des Eu⸗ 
zipides eine Muthmaßung angebracht von dem of- 
fenen Raume zgivifchen den Triglyphen, an den do- 
rifchen Tempeln der erflen Zeit. Da diefe Pläze, 
die Metopen, nachher zugedefet wurden, gedachte 
man auf ihre Auszierung. Hierzu gaben die Schil- 
der Gelegenheit, welche an der Briefe des Gebälfes 
und, wie wahrfcheinlih ift, an die Metopen aufge- 
hänget wurden.?) An dem Tempel des Apollo zu 


ve Mont⸗Joſiſeu nur an, ohne ihr im Ganzen beisu: 
ſtimmen. Cr glaubt, der mittlere Theil des Panthe— 
on8 habe vielleicht eine den Göttern der Unterwelt gewid⸗ 
mete Vertiefung gehabt, und hier hätten ſich vieileicht, 
an der fie umgebenden Mauer oder Gäulenreihe, bie 
KRaryatiden befinden Finnen Aloys Hirt (Osser- 
vazioni istorico- architettoniche sopra il Panteon. Ronıa, 
1791.4.) [überfest im 1 Band bed Muſeums der Ar: 
tertumswiffenfhaftvon Wolfund Buttmaiıl 
zeigt mit vieler Wahrfcheinlichkeit, daß die Karyatiden 
auf den Säulen geſtanden haben, wie ihm der Auss 
deut im columnis anzubeuten fcheint. Fernow. 

3) Montfauc. Antig. expl. t. 5. pl. 16 p. 54. De ge 
naueren“iinterfcheidung gemäß würden dieſe Kar yati⸗ 
» en. gleichfantd zu den Atlanten oder perſiſchen 
Bildſäulen zu rechnen fein. Fernow. 

2) Ich alaube, daß der Urfprung biefer Verzierung einfa: 
Her und älter fei. Döne Zweifel entftand er aus dem 
Bebrauche, an der Thüre ded Hauſes oder an einem an« 


Winckelmañũ. 2. 20 
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Delphos bingen daſelbſt goldene Schilder; aus der 
perfifchen Beute bei Marathon verfertiget,1) ufid 


dern öffentlich fihtbaren Orte deſſelben, irgend ein Zei⸗ 
hen der taprern Kriegsthaten ded Eigentümers als 
Trophäen und Ehrendenkmal aufsuhängen. Anfangs ber 
ftanden dieſelben wahrfcheinlich in Köpfen, Häuten, Hörs 
nern oder andern Theilen wilder Thiere, die auf der 
Jagd erlegt waren. Ein Gebrauch, den ulle alten 
Autoren beflätigen, bern Spanheim mehrere in 
den Noten sum Kallimachus (Hymn. in’ Dian. v. 
104: p. 205.), Caſaubonus in den Noten sum 
Strabo (1.6. p. 302.), Weffeling um Diodor 
von Eicilien (l. 4. c. 22.) und Sagittarius 
(de jan. veter. c. 29.) angeführt haben. Sn der 
Solge Hing man auch wohl die erbeutete Rüſtung des 
Seindes dafelbft auf, deren wichtisfte Stüf der Schild 
war, den der Soldat höher ald feine übrige Wehr ads _ 
ten mußte , wie Maffteu (dissert. sur les boucl. vo- 
tifs, Acad. des Inscript. t. ı. mem. p. 177.) unb 
ausführlicher der florentiniiche überieser der Charaftere 
des Theophraſtus (t. 4. c. 25. n.6. p. 228.) 
bemerkt Hat. Diodor und Strabo in den angerühts 
ten Stellen berichten , dak die alten Gallier oder Celten 
an die Thüre ihres Haufes die Köpfe ihrer erlegten 
Seinde zu heften pflegten. Auch die, welche gern mit 
Kleinigkeiten vrangten, pflesten, wie Theophraſtus 
(c. 21.) erzählt, wer fie einen Ochfen geopfert Hatten 
in ihrem Haufe, dem Eingange gegenüber , die Haut 
des Kopfes, mit großen Kränzen umhängt, anzuheften. 
Nachher wird man, flatt der Privathäufer, die Tempel 
als öffentliche Hrter gewählt haben, um iene Trophäen 
zur Scan zu ftellen, und dadurch zugleich zu bezeugen, 
daß man den Göttern den Sieg zufchreibe; und als Zeis 
hen der Opfer, die dafelbft gebraht wurden, wird man 
die Häupter oder die Häute der genprerten Rinder dafeldft 
angeheftet Haben. Wañ dergleichen ‚Dinge in den Metos 
ven angehertet worden, tft nicht wohl anzugeden. Ich 
finde Feine andere Autorität, die darüber Licht geben 
köñte, als den Euripidedr welcher in den Bakchau⸗ 


Pausan. l. 10. c. 19 (5. 34 


— — 
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ieienigen, welche der römifche Conful.2. Mum⸗ 
sinus an der Frieſe des dorifchen Tempels des Su- 


“ten (v. 1210.) fchreißt, daß Agave, bie Königin 
non Theben, Ihren Sohm Pentheus rief, um ihm zu 
fügen, daß er an den Triginphen ihres Haufes, 
oder vielmehr des Palafted ihres Gemahls Kadmus, 
den Kopf eined Löwen hefte, den fie mit eigenen Händen 
auf der Jagd erlegt hatte; aber es War ihr eigener 
Sohn Pentheus ſelbſt, den fie in ihrem Zuſtande der 

Wuth getödet Hatte: 


Haydsuc 7’ opus man as ’sn; aipıcdo —* 
TlAxroy mwpıs cuxar —RX mperaußarsı, 
"Ns warcaruon npara Terug Tide 
Auıros, iv mapuımı Inpacao’ eya. 


Et ubi est mens filius Pentheus ? surgat corripiens 
Ex zdibus comıpaciarunı scalarum gradus, 
Ut clavis affigat triglyphis caput hoc 


Leonis, quem in venatione captum huc ego fero. 


Wahrfcheinlich verfieht Euripides hier unter Trigly: 
phen die Balkenköpfe, welhe mit dem Fries 
correfpondiren,, und von dem Iateinifchen Überfeser abge: 
ſchmakter Weife durch sculpta laquearia gegeben worden. 
Da das Haus oder der Palaſt der Agave vermuthlich, 
dem Gebrauche der ältern Griechen gemäß, bon Hol; ges 
wefen, fo werden dieie dad Dach tragenden Balfen, 
deren Enden hervorftanden , und su denen man auf ei: 
ner Leiter hinanfteigen Forte, geſchikt geweſen fein, etwas 
daran zu Heften, wo ed ihrer Höhe wegen vor Räubern 
und Befchädigungen gefichert war. Als ſpäterhin die 
formlihe und regelmäßige Architektur eingeführt wurde, 
wo man auch mit Steinen bauete, fo ſchloß man die 
Zwifchenräume des Frieſes, welche früher wenigſtens 
in den Tempeln ofen fanden, wie aus Euripides 
(Iiphig in Tour. v. 113.), den Winckelmañ ſchon vor» 
Hin angeführt Hat, und Hier auf's neue anrührt, erhellet, _ 
zroifchen den Balken, ober den Steinen, welche die Bal⸗ 
Een vorftelten; und an ben Metopen, welche jene Hf: 


* 
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piters gu @lis aufhängen ließ, waren vergoldet 
Die Waffen des Boeten Aledus, welche er in 

Flucht zurüfließ, und die von den Athenienf 
an dem Tempel der Ballas auf dem Sigäs auf 
bänget wurden, 2) fanden vermutblich an eben 1 
Orte des Gebältes. An dem erften von beiden ; 
ten_ des Pauſanias haben der lateiniſche und at 
refliberfeger das Kapitälanftatt des Gebälfes u 
der Friefe deffelben genommen, wider die Bedeut! 
des Worte : dei erisursor heiflet eigentlich ein S 
bes Gebälkes, welches von einer Säule bis auf 
andere reichet, 3) wirb aber bier, wie anderwä 
entweder für das ganze Gebälfe, oder insbefont 
für die Friefe genommen. 4) An dem Tem 
zu Elis wird die Friefe durch Umſchreibung genen 
n va rar wovwv. wepıtesoa Sun, DAS iſt: der G 


nungen fchloßen, wird man, um mit einigem SI 
ihr leeres Feld, das breiter ald hoch war, zu unter 
hen, diefelben Trophäen oder Zeichen angehefter Ka! 
weiche man früher an die Balfenföpfe hertete, an dı 
man nachher, wo fie faſt bis zu gleicher Höhe mit 
andern Theilen abgeſägt worden, zur Zierde die Kir 
nit den Tropfen darunter anbrachte, um den Ab 
des Regenwaſſers, welches von dem Kranzleiften di 
herablief, nachsuahmen. Sea. 

1) Pausan. 1.5. c. 10. [$. 2.) 

2) Herodot. 1.5. c. 95. 

3) Vitruv. 1. 4. c. 3. 

4) Td. I. ı. 2.1.3. c.ı. Lıo. c.6. 

Vitruvius, wie auh Galiani (p. 18. n.2. 

100. n. ı. p. 398. n. 1.) bemerkt hat, verfieht u 
erisursvn dad ganze Geſims; aber anderswo (I 
c. 5.) nimmt er es für Architrav, welche Bedeut 
es gewöhnlich hat. Ich weiß nicht, wer ed in der 
deuteing von Fries gebraucht haben mas; in den 
Winckelmañf angeführten Stellen ded Pauſan 
kañ man es nicht davon verfiehen. Sen. 


“rn 
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el oder die Binde, weldhe über die Saͤulen um 
as Gebäude herumläuft.2) An einem andern Or⸗ 
e, wo chen der Seribent von der Arbeit an der 
Friefe des Tempels der Funo bei Mycend redet, 2) 
nget er: „dasienige, was Über die Säulen erhaben 
‚ gearbeitet iſt,“ omonn vmep Tuc nioyas ey Eipyze- 
eva. Bei Anderen heiffet die Friefe dIagwena ;?) der 
teliänifche überſezer bes Blutarchus, Domtnichl, 
at an dem Drte, von jener von dem Tempel redet, 
selchen Berifles zu Eleuſis bauen Iaflen, das 
Bart emısurov ebenfalls vom Kapitäle verfianden. 4) 


ı) Pausan. 1. c. 
a) Id l. 2. c. 17. [$.3.] 
:3) Athen. 1.5. c. 9. 0. 38. 


4) Dominichi, le Vite di Plutarco, in Pericle, part. ı. 
p-. 238. GC. Plutarch [c. 12.) verfieht ohne Zweifel 
unter wıcursy den Arhitrav, indem er hinzufügt, 
dab Metngenes über denfelben dad dielape, ober wie 
Eonfantini in seinem Lerifon lieit, daderna, db, 
4. den: Fries, legte, deñ fo wurde vielleicht ausfchlies 
Bend der Sries der joniſchen und korinthiſchen 
Ordnung genant, welcher, da er Eeine Trisiyphen und 
Metoyen Hatte, einer Binde gli, die bei den Grie⸗ 
hen Zarı und dualaua hieß, und daher wirb wahrfchein 
ih dad vom Plutarchus erwähnte Gebäude von einer 
diefer beiden Ordnungen gewefen fein. Der Gried der 
borifchen Ordnung hieß bei den Griechen Tpmpaupır, 
Dreiſchliz. Wenigſtens net Euripides ihn 19 
(Orest. v. 1372.) und gibt dem Fries diefer Ordnung 
den Beinamen dorifch; und Ariftoteles, (Ethic. ad 
Niconıi. 1. ı0. c.3.) we er dad Bafament und den 
Triglyph als zwei verfchiedene Theile des Tempel net: 
a da Tec ngnmides as 78 Tem rup8 aurdsocn ararc. Es 
wird auch nachher ncch, als fchon die Metopen hinzu⸗ 
gefommen waren, Triglyph genañt worten fein, weit 
man glauben will, daß jene Echriftielfer (ch bes übli⸗ 
chen Kunſtausdruks bedient Haben; deñ biefen Namen hat 


v - 


ße. Sankuak:der Mir. - 


unterdeßen · waren Echilder auch an den Shulen des 


Temps des Bmpiters zu Rom aufgehänget. 1) 
5.145» ‚Diefe ‚wirklichen Schilder gaben Gele 
genbeik,. dal nachber Schilder vom erhobener Arbeit 
in; die Vietopen geſezet wurden / und dieſe Auszie⸗ 
rung IR auch von den ‚neueren Baumeiſtern in der 
dortihen Ordnung. ‚beliebet worden, wie man die— 
felben nehf: anderen ‚Krieges = und ‚Siegesseichen an 
verfchtehegen, . Balditen in Nom, angebracht fiehet. 
&s, wurden aber auch Schilder an dem Gipfel der 
Tempel, aufgebanget/ wie an dem Tempel des. capi⸗ 
toliniſchen Ju piter⸗ 

8. 16. An der Friefe des doriſchen Tempels der 
Ballas zu Athen ſind auf den Metoven Gefechte mit 
Thieren vorgefellet,3) und! an dem Tempel des 
Zhefens daſelbſt die Thaten diefes Helden.d) Bi- 
seupins ‚Schlägt. Donnerfeile vor.) Die forin. 
tbifchen Zriefe . wurden mit, Köpfen von Stieren 
ober. Widdern ausgezieret , Wie der Tempel zu. Mer 
laſſo in Karien; *) oder es: wurden‘ Opfetgeräthe 
argebrucht, wie an der Frieſe auf den drei Säulen 
mten am Camyidbgfio. 7) An der Friefe des Zen- 


Ser Wohl von Anfang an, wo-er:nedh ankıden blohen 
Baltentöpfen beftand , geführt. . Sea. . 





5) Vitruvius Q.4 ©.3.) fagt, man folle fie auf der 
untern Fläche bed Kranzleitten. in ben Zwis 
fhenräumen anbringen, weiche fh zwiſchen den Baffen, 
vie, und den. Tropfen befinden, s 

6) Pococke 1.c.pl.55. p. 61... 

P:Diefe Opfergerätge and daſelibn 

cadadel. Ben. : “ 






. 
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ſels Kaiſers Antoninus und der Fauſtina find 
Breife, welche Leuchter Balten.!) Eben diefe Zieraten 
at die Briefe eines Fleinen zierlichen Tempels oder 
Sapelle,2) eine Stunde von Eiena, gegen "Florenz 
u, und zwar von gebraiter Erde, fp Mie' die fo- 
inthifchen Kapitäler der Pilaſter; auf eben die Art, 
die einige alte Grabmäler um Rom. Don berglei- 
hen Zriefen wurden um Oſtern diefes 1761 Aahres 
echs Stüfe zu Nom entdelet, von zween Palmen 
ch, welche mit bleiernen Nägeln auf die Mauer 
efefliget waren; einer von diefen Nägeln hat mehr 
I8 einen halben Balm in der Länge. Die erhobe- 
ıe Arbeit auf diefen Stüken ift fchön gezeichnet und 
usgeführet. Auf einem derfelben ſfehet Bakchus 
nd eine tanzende Bakchante, welche die Cymbeln 
chläget, und zwiſchen ihnen ein junger Satyr, wel 
her eine Kängliche und fpisig zulaufende Afchenurne 
nit zwo Handhaben auf der Schulter träge; .mit 
er andern Sand hält er eine umgefchrte brennend: 
fakel. Es ift diefes Bild. eine Aufmunterung zum 
Benuffe des Lebens, und eine Erinnekung zur Fröh⸗ 
ichfeit, ehe die Fakel des Lebens auslöſchet, und 


1) Desgodetz, p. 48, 49, 60. 
2) Ich will über das —X dieſes Cebãuded nicht ent⸗ 
ſcheiden; ein ſo völlig erhaltenes Werk von der Rö— 
mer Zeit an dieſem Hrte ſcheint mir bedenklich, da ſich 
in Zoftana von alten Gebäuden nichts Ganzes erhalten 
Bat. Dei das Battifterio in Florenz, welches bie 
Storentiner für einen Tempel bed Mars Halten, fcheint 
nur denjenigen aus dem Altertume, die dafielbe im 
Borübergehen kennen lernen. Alle andere Battiſteria 
find, wie diefed, achtekicht, wie das zu Rom und zu 
Nocera de’ Pagani, zwiſchen Neapel und Salerne. Don 
dem Gebäude hei Eiena habe ich, aller angewandten 
Mühe ohnerachtet, feine weitere Nadıricht einziehen 
Tonnen, als daß ed im Sahre 1520 in einer angefelieten: 
Kirchenvifitatien bereits da geweſen iſt. Winckelmañ. 


ac. Sahliä'vir voten. 


— Ade Faffet, hd beiſe tet. up 
Fk jarmet Silenus einen ae 

ie us des Dafchus, und nähert ſich 
Bike ‚ann Ju füfen, 1) Von diefem Genius 
habe I der Befhreibung der Hofhifhen 
RER enen Steine gehandelt. 2) Diefe er⸗ 
de ete waren übermalet, ‚tie ih an eini- 
gen deutlich jeiget. » 

8.17. Um der Corniſche des Gebältes fanden 
insgemein Röwentöpfe in einer beſtimten Weite, a 
weder zum. Ablaufe des Waflers, oder sur Inden - 
tung defielben: an dem Gebälte auf drei Säulen 
im Gampo Dasein „zu Rom bat fih die Eoenifhe 
mit, den Köpfen erhalten. 3) 

$.18._Wo an Tempeln oder Gebäuden runde 
Dfnungen anfintt Der enter waren, wurden Kete 
Ei von Bandern oder Blumen umber 9 et. 4) 

dem Gipfel des donnetnden Yupi ter mt a 
—* Capitolio hingen kleine Gloten. 

8.19. Der Bogen der Nifchen wurde im Ge— 
„sale einer Mufchel, geietet, und. das. ültefte Merk, 





1) Eavacepvi (Raccolta di statue, t. 3. tar. 46.) gibt 
die It budung bavanz ed fiheint vielmehr, dag der Ge 
nius den Gitenuß fie. Fea. 

2) [Zt 150000, a IE, 

3D Auch an den Auinen-von Yalmyra, (WVood, Ruins of 
Palm. :p.5 — 18.) hat fie ſich erhalten, und zum Theil 
an dem Lemyel des mäflihen GIütd, jeis &-Ma 
via Ügnptiaca, nahe am der Tiber, (defen.Ubbildung 
Bei Desgodeg (Le. p..ga.) und am Giebel deö Tem 
velß au Cora wo fie mehr aur Zierde ald zum, Mugen 
dient, ans ſieht man eine Coruilhe mit Läwenköpfen 
am Vorticus der Kirche S. Lorenso vor Rom. Gen. 

&) Scaliger. Gesjert. im Verron. de ling. It. L6p 
109 — 120. 

5) ſuet. "in Aug. eig. 
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woran fich diefes erhalten hat, if ein rundes Ge 
bäude in Geflalt eines Theaters, welches vermuth« 
Kch zum Foro Traianti'gehöret hat.!) Diefer Bies 
rat findet fich chenfals in den Nifchen der Gchäude 
zu Balmyra,D und an dem fälfchlich ſogenañten 
Tempel des Janus zu Nom. 

8.20. Hm dem Pronaos oder der Halle der 
Tempel war die Mauer am Eingange vielmals- be⸗ 
malet, wiean dem Tempel der Ballas zu Blatäd, 
wo Ulyſſes vorgefiellet mar, wie er die Freier der. 
Penelope erlegete, I) _ Etliche Gebäude wurden 

rötblich " andere grünlich angefirichen. 4) . 

8.21. Die Bieraten. Innerhalb der Gebäude, 
als das zweite Stüf dieſes Kapitels, würden. an 
ben Tempeln und Baläften vornehmlich zu unter 
ſuchen fein, wen die Zeit nicht alles verſtöret Bätte: 
von dem einzigen Bantheon will ich nicht reden, 
weil das Innere deffelben aus vielen Kupfern he. 
Font iſt. Der Vorſaal im Haufe, oder dasienige 
Theil, welches beim Eintritt im daffelbe zuerſt in 


4) Semeiniglih die Bäder des Paulus Amilius 
genañt. Piraneſi gibt davon die Abbildung. (Antich 
Rom. t. ı. tar. 29. fig. 1.) Gen. 

2) Wood, Ruins of Palnı. pl. 4.6.9. Sea. 

3) Pausan. 1.9. c. 4. [$. ı.] 

Pauſanias fpricht von ben Gemälden bed Poly 
gnotus und de Dnatas, und faat weder von dem 
einen noch von dem andern, wie Eorrevon (Letter. 
sur la decour. de l’anc. ville d’Hercul. t. ı. lettr. 
13. p. 334.) behauptet, daß fie auf die Mauer gemas 
fet feien, fo wie ed auch die de Polyanotud und ans 
derer Maler nicht waren. Die berühmten Maler der 
alten Griechen pflegten auf Holstafeln zu malen, und 
erſt fehr fpät ward ed Gebraucd, auf den Wänden dev 
Haͤuſer und Tempel su malen. (Plin. 1. 35. c. 10. sect. 
37.) Sen. " 

4) Pausan, Il ı. c. 28. [$. 8.) 
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die Augen fällt, und bei ben Griechen vanız hieß, 1) 
‚wurde befonders ausgezieret, und Homerus nennet 
es daher vumın vanbavumra, „das allenthalben 
„» glänzende und fchimmernde Theil.“ 

6.22. Die Gewölber, melde feine vertiefete 
Felder hatten, von welchen oben geredet ifl, 3) wur⸗ 
den inggemein mit Gypsarbeit gezieret, wie man 
fonderlich an dem Gewölbe eines Bades zu Baja bei 
Neapel fiebet, wo die Benus Anadyomene, Tri- 
. tonen, Nereiden und dergleichen auf das fchönfte 
ausgearbeitet find, und fich bis izo unverfehrt er⸗ 
halten haben. Diefe Arbeit ift nicht fchr erhoben, 
und dadurch ‚hat fich diefelbe mit erhalten: wo man 
dergleichen Werke in neueren Zeiten ſehr erhoben 
semachet hat, haben fie insgemein gelitten, und an 
dem Gewölbe der St. Betersfirche, deren Nofen 
von Gyps drei Balmen dif find, iſt diefes fat un⸗ 
vermeidlich. 

8.23. Es wurden fo, wie isn, ſowohl Felder 
als Figuren an den Defen nnd Gemölbern vergol- 
det, und das Gold an einem verfchütteten Gewölbe 
von dem Palaſte der Kaifer bat fich, ohbngeachtet 
der Feuchtigkeit, fo frifch erhalten, als wen es 
neulich aufgetragen wäre. Die Urfache davon Tieget 
in der Dife des gefchlagenen Goldes bei den Alten: 
den bei Vergoldungen im Feuer war ihr Bold, wel- 
ches fie auflegeten, gegen die heutigen Blätter in 
der Stärke wie fechs gegen eins, und in anderen 
Vergoldungen wie zwei und zwanzig gegen eins; 
wie Buonarroti ausführlicher angezeiget hat. 4) 


ı) Casaub. Comment. in Theoph. Charact. c. 2ı. p. 330- 

2) IA. ©. VIII. v. 435. 

3) Eine kleineProbe davon findet man, wie e3 mir fcheint, in den 
Gemälden vonHerculano, (t.4. tav. 57. 58. 61.) Fea. 

4) Osservaz. istor. sopr. alcun. medagl. tav. 30. p- 370 — 


371. (G. d. K. 7B. 2 K. 11 $.] 
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$.24, . Bon den Verzierungen der Zimmer bat 
man ſich bisher einen Begrif machen fönnen aus 
dem Innern der Grabmäler , 1) und die im Hercu— 
lano fowohl , als in den benachbarten verfchlitteten 
Städten Reſina, Stabia, und Pompeji entdefete 
Häufer Himmen mit jenen überein.) Die gewöhn- 
liche Auszierung der Zimmer daſelbſt befichet nur 
im Anfiriche der Mauern, und in Tleinen Gemäl- 
den auf denfelben, welche Landfchaften, Figuren, 
Thiere, Früchte und Srottelfen vorfiellen: den che- 
mals waren Malereien anflatt der Tapeten. I) 
Die Maler. in diefer Art bießen bei den Alten: 
bumoypado,H) das iſt, Maler von fleinem 
frame, 


1). In dem Brabmale dei L. Aruntius und feiner Sreis 
gelaffenen, vornehmlich an der gewölbten Defe, finb Vers 
sieruugen in Stucco mit SGiguren in den Abtheilungen, 
Arabeſken, Grotteifen und anderen Sachen mit aller 
Sauberkeit und Zierlichkeit auf einem in verfchiedenen 
Sarben fteinartig bemalten Grunde. Die Abbildung da 
sonbei Biranefi (Antich. roman. t. 2. tav. 12.). Sea. 

2) Ein berrächtliches Theil diefer Malereien, welche Win 
‚delman fo oft anführt, und mehrere derfelben beichreibt 
und erklärt, tft in den vier erftien pradıtvollen Bänden 
der Pitiure X’Ercolano bekañt gemacht worden. Sea. 

3) Plutarch. in Alcib. [c. ı7.] p. 199. 

Plutarchus ſpricht nicht von dieſen Malereien, ſondern 
ſchreibt blos, daß, als Alcibiades damir umging, einen 
Zug gegen Sicilien und Afrika zu unternehmen, viele 
Athenienſer, welche in den Paläſtern und Hemicyklen 
ſaßen und ſich unterredeten, die Figur von Sicilien und 
die Lage von Afrika und Karthago zeichneten, ohne zu 
ſagen, auf welche Weiſe, ob auf die Erde oder an die 
Band, oder auf eine Tafel, wie auch bei und bei der: 
Sleichen Unternehmungen wohl zu geichehen pflegt. Uber 
diefed hat nichts mit dem zu than, weßhalb Winckelm añ 

.. die obige Stelle ded Plutarchus anführt. Sen. 

4) Salınas. Notæ in Spartion. p. 23. 


A Batkunf der Minen. | 
3 5,25; Unter Dem Bewälbe. der Bimmes- ‚Cam 
ver hatten Deken von Sue) sing’ insgemeis eine: 
Heine Corniſche von Gyps umher, welche zwel ober 
drei Fiuger beeir dervorfpraug, und nach" Röcichefe 
fenheit ˖ der Sebaude glatt. aber mit Blatterwerke 
gezieret wars Es durchſchnitt dieſe Corniſchen das 
sbere Theu der Thüve,':weldhe nach. den: Kegeln: 
der Baukunft drei Füuftheile ber Höhe bes’ Sims) 
mers- haben fol, und dadurch wurbe das: Zimmer 
umher in zwei: Thrile getheilet 5 vas —— — 
ches wie Did Frieſe zu Yen Unteren: war, werhtelt ish: 
zu dieſen/ wie zwei Je bdrri. Der Mann ſawohl 
über: als: unter der Wolkifche wurde in. Gelbe: ge⸗ 
theilet, welche böher als breit waren, und: insge⸗ 
mein die Breite der Thüre hatten, Bee gleich⸗ 
ſam/ eins von ben Feldern warı:. Diele ware mit 
Reifen: von verſchiebener Sarbe — — 
zwifchen denſelben waren Fleiwe vierckichte oder runde 
Felberchen⸗ ie welchen eine Figur über" Kine‘ Ans» 
a bi ———— 
intheilung/ 8/ da c er 
als lang waren, weiche. ebenfalls mit Saubfchaften, 
Ausfihten auf das Meer, und dergleichen ausge⸗ 
zleret waren. 1) 


1) Auf dieſe Weiſe war vielleicht der Theit des Hauſes ge 
mait, dad Suctan (derDomo $. 9.) Kefdireißt, wo er 
fast, daß bie Gemälde auf ber Wänden in Schönteit 
der Sarben und Natürlichteit ber dargeftelleten Sachen 
eimer blühende Wieſe und dem Iachenden Anblike des 
. Srühtings ſich vergleichen. kofiten. - Auch waren bafelbft 
Diatereien mythologiſcher Gegenftände, ‚unter andern eis 
ned; welches Luctan ($.23.) aus dem Euripides oder 
Sophokles entiehnt glaubte, und ein anderes ($. 31.), 
auf welchem Medea voraeftellt war, welche mit ent- 
blößtem Schwerte-und wbildem ſchreklichen Blike ihre Kin 
der anſah, die zu Ihr hinauf Tächelfen. Ron dieſer Mas 
lerei wahrſcheinlich ⸗ weder Bindeim af in feiner Ge 
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6.26. Eine auf diefe Art eingetbeilete und ver⸗ 
gierete Wand eines Zimmers ſiehet man in der kö⸗ 
niglichen Galerie alter Gemälde gu Bortici: es iſt 


dieſes Stük über zwanzig Palmen Yang und vier- 


sehen breit. Diefe Wand hat, wie angegeiget iſt, 
Felder unter und über der Corniſche, welche aus 
Blaͤtterwerke beſtehet. Von den drei unteren Keldern 
iſt das mittelſte breiter, als die auf den Seiten; 
jenes iſt gelb eingefaſſet, dieſe roth. Zwiſchen den⸗ 
ſelben gehen ſchwarze Streifen herunter mit zierli⸗ 
chem Schnörkelwerke bemalet. Mitten in den Fel⸗ 
dern ſind Landſchaften auf rothem oder gelbem 
Grunde. ber der Corniſche find vier kleinere Fel⸗ 
der, von welchen zwei auf das mittlere untere Feld 
fallen: in einem derſelben lieget ein Haufen Münze 
auf einem Tiſche, nebſt Papier, Täfelchen, Dinten- 
faß und Feder; in dem andern ſind Fiſche nebſt 
andern Eßwaren vorgeſtellet.) 

$.27. Auf dem palatiniſchen Berge wurde im 
Sabre 1724 ein großer Saal entdefer, von vierzig 
Fuß lang, welcher ganz und gar ausgemalet war. 
Die gemaleten Säulen waren eben fo fpillenmäßig 
und aufferordentlich lang, mie die Säulen auf den 
Gemälden zu Portiei. Was fih von Figuren und 
anderen Eleinen Gemälden auf den Wänden diefes 
Saals fand, wurde abgenommen, und nach Parma 
gefchifet, und dieſe alten Gemälde gingen mit den üb- 
tigen Schäzen des farneſiſchen Mufet nach Neapel, 
Da aber alles vier und zwanzig Sabre verfchlofien 
blieb, bat der Moder alle diefe Gemälde gernichtet, 
und man fiebet zu Capo di Monte. in Neapel, wo ber 


(dichte der Kunſt (5%. 38. 16 $.); aber Lucian 
fagt nicht » dag ed ein Werk des Timomachus fei. 


Sen. 
1) [Briefe au Bianconi, oben S. 45 m. f.) 
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ſagetes Muſeum ſtehet, nur die ledigen Stüke Mau⸗ 
ern, auf welchen gemalet war. Eine einzige weib⸗ 
liche Herma oder Karyatide hat ſich erhalten, die 
etwa halb Lebensgröße ift. 1) 

8.28, Es märe eine Vergleihung zu machen 
zwiſchen der Art zu zieren unter den Alten und 
ben Neueren, weñ man ſich durch Kupfer deutlich 
erklären köüre. In dem Plane der Zieraten der 
Alten herſchete allezeit die Einfalt; bei den Neu⸗ 
ern, die nicht den Alten folgen, iſt das Gegentheil: 
jene ſind vereiniget in den Zieraten, welche als 
Zweige zu einem Stamme gehören; diefe Schmeifen 
aus, und man findet zumeilen weder Anfang noch 
Ende. Endlich hat man fogar nenerfundene Schnör- 
fel, mit melchen einige Zeit her frangöfffche und 
augſpurgiſche Kupferſtiche eingefaffet und gezieret 
werden, an der vorderen Seite der Gebäude ange⸗ 
bracht. Das abſcheulichſte Denkmal des Verderb⸗ 
niſſes des Geſchmaks iſt in Stalten ſelbſt und zu 
Bortici bei Neapel. Es hat daſelbſt der Duca Cara⸗ 
vita in einem Garten neben dem königlichen Schloffe 
die ungereimteflen Schnörfel jener Kupferfiecher be- 
fonders von Steinen aufgeführet, und diefe Fragen 
fliehen, ein jedes abgefondert von dem andern, viele 
Ellen hoch längs den Gängen des Gartens. 

8.29. Michael Angelo, deffen fruchtbare Erfin- 


1) Nach dem Tode Windelmanis find viele andere alte 
Gemälde entdeft worden. In denen, welde in dem 
Zimmer nahe am Spital von S. Johañ im Lateran 
gefunden wurden, und welche zu ben merfwürdisften ge: 
hören , waren viele Eleine Bildchen gemalt , ringsumher 

mit Blumengewinden verziert, In jeden dicier Ge: 
mälde war ein Süngling in einer ungewöhnlichen Klei⸗ 
dung dargeftellt. Auch die Gemälde in den Bädern 
des Titus find nah dem Tode Winckelmaũs neu 
entdekt worden. Gen. 


Zweites Kapitel. 471 


dung ch in der Sparfamkeit, und in der Nach⸗ 
ahmung der Alten nicht einfchränfen koñte, fing an, 
in den Bieraten auszufchweifen, und Borromimi, 
welcher diefelben übertrieb, führete ein großes Ver⸗ 
derbniß in der Baufunft ein, welches fich in Stalien 
und in andern Ländern ausbreitete, und fich erhal⸗ 
ten mird, weil unfere Beiten fich immer weiter von 
der Erniihaftigfeit der Alten entfernen, und man 
it vielmals den Königen in Peru ähnlich, in deren 
Gärten die Pflanzen und Blumen von Golde waren, 
und deren Größe fich in ihrem verderbten Gefchmafe 
vffenbarete. 


— 
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Fragment 


einer neuen Bearbeitung der 
Anmerkuungen uͤber die Baukunſt 
der Alten. 


Erſtes Kapitel. 
Von dem Weſentlichen der Baukunſt. 


Ich theile über die Baukunſt der Alten 
einige Anmerkungen und Nachrichten mehrentheils. 
aus eigener Erfahrung und Unterfuchung mit, und 
diefelben betreffen zwei Theile, nämlich das Wer 
fentliche der. Baukunſt, und die Bierlichkeit 
derfelben. 

6.2. Das Weſentliche begreifet in ſich vor⸗ 
nehmlich theils die Materialien, und die Art zu 
bauen, theils die Form der Gebäude und die nr 
thigen. Theile derfelben. 

$.3; Die Minterialien find Ziegel, Steine und 
Mörtel; den von Holz, woraus unter den Grieche 
in den älteflen Zeiten ganze Gebäude und Tempel 
aufgeführet wurden, wie derjenige war, welchen Ag a⸗ 
medes und Trophonius dem Neptunus baues- 
ten, 1) wird bier nicht geredet. ‚Die Siegel waren an- 
fänglich ungebrant, und nur an der Luft, aber einige: 
Sahre, getrofnet, und wurden bei ‘den Griechen: 
ſowohl als Römern häufig gebrauchet.: Bon fulchen: 
Biegeln waren die Mauern zu Mantinen,?), und: 


ı) Pausan. 1.8. ſe. io. 8:2] 
2) Id. [c. 8. $ 5.]: 
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zu Eion am Flufſe Strymon in Thraeien, ) ein 
Tempel zu Panopea, und ein anderer der Ceres,2) 
beide in der Landſchaft Phoeis, 3) eine Halle zu 
Eridaurus, und ein Grabmal der verfiöreten Stadt Ber 
preus im der Randfchaft Ellis. 4) Von Telchen Zie⸗ 
gen And auch die Häufer zu Lima und Beru aufe 
geführet. 5) Aus dem Bttruvins fcheinet es, daß 
zu Rom und in der Gegend umber die mehreflen Häu- 
fer von folchen Ziegeln aufgeführet geweſen, und 
diefer Scribent bandelt umfändlich von deren Bu- 
richtung, 6) Pauſanias aber berichtet, daß ſie won 
- der Sonne und vom Wafler aufgelöfet worden.) 
S. 4. Die Härte und die fchöne rothe Farbe - 
der alten Siegel komt von der Art bes: Breuneus; 
"und es iR zu glauben, daß bie Biegelbütten ebemals 
mit hartem Holze gegläbet worden, : anſtatt daß 
Diefes io in und um Nom mit Strauchwerk se 
fchiebet, welches viel Aauch, und alſo auch: viel 
Feuchtigkeit verurfachet, und der Härte. und ber 
Zarbe der ‚Ziegel‘ nicht zuträglich iſt. Es iſt fogar 
den · hieſigen Biegelbrennern bei hoher Strafe unter 
faget, tein: Holz als Strauchwerk zu gebrauches 
Dem ohngeachtet find die vömifchen Biegek vorzügli⸗ 
cher vor denen an den mehrefien Orten ın Deutſch⸗ 
land; die beſten aber fommen aus Tofeana, wo 
man in der Maremma fein Holz zu erfparen nöthig 
bat. Die alten Siegel wurden nicht dike, aber zum 


3)1E ho [e4. 8.3} 
2) Id. [c.35. 8.5.) 

3) Ad. L 2. [e. 27: $. 2.} 
4) Id. 1.5. fe. 54} 
5) Carlet, Viagg. p- 65. 
6) L. 2. c. 3, 

„LE [8557 
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Gemaͤuer groß gemachet; ihre Dike iſt niemals über 
einen ſtarken Zoll, ſie ſind aber drei bis vier Pal⸗ 
men groß, von welchen auch Vitruvius redet, und 
dieneten ſonderlich zu Bogenwerken. 

6:5. Die erſten Steine zu Gebäuden der Rö⸗ 
mer waren diejenigen, welche am leichteſten gebro⸗ 
chen werden, nämlich der Tufo, und derienige, wel⸗ 
cher der albanifhe Stein bie. Der Zufo iſt 
nichts anders, als eine leicht verfleinerte Erde, und 
ift theils ſchwarzgraulich, theils röthlich; es ift der 
Stein, welcher beim Vitruvius der rothbe Stein 
heiffet,?) dem Berrault aber unbefant war. ?) Dies 
fer Stein wird unter der Erde gegraben und gehauen, 
150 nur in Eleinen Stüfen, wie fie die Hake bricht, 
vor Alters auch in Quaderſtüken, mit welchen die 
Grundlagen der Gebaͤude gemachet wurden; izo die⸗ 
net diefer Stein zum Ausfüllen in Grundlagen und 
an Gewölbern; den in der freien Luft tauget ber» 
felbe nicht. Bei Neapel wird eim weißlicher Stein 
gebrauchen, twelcher ebenfalls eine Art Tufo und fo 
weich ift, daß er mit der Art kañ bearbeitet wer⸗ 
ben. Der ganze Berg, an welchem: Neapel lieget, 
IR ein folcher Stein, und er wird daſelbſt zum Un⸗ 
terfchiede von härteren Gteinen pietra ’dolce ges 
nennet. Es iſt derfelbe in ziegelmäßiger Korm und 
Größe gehauen ,. wie noch izo gebräuchlich ift, an 
vielen Trümmern der verfchütteten: Stadt Bomveit 
an fchen, fTonderlih an den Grabmälern diefer 
Stadt, an den Hügeln längs der Straße , welche 
nach Salerns gehet. Die mehreften Gebäude zu 
Neapel find ans diefem Steine gebauet, auch bie 
Gebäude zu Baia und" zu Mifenum, die Tempel das» 
ſelbſt ausgenommen. Don Gebäuden aus falchen 


1) L. 2. en 
a) Vitruve, p. 40. n. 1. edit“ 1684 


Ars. Bautunß der Yen, 


Steinen Tdäte in der eigentlichfien Bedeutung die 


fo verfchiedentlich ‚erflärete Formel auf. einigen 
alten Grabfleinen, geſaget werben: Sub Ascia posuit. 

Der rothe Stein beim Vitrunins. fäjte auch. den- 
jenigen bebeuten, welchen Fabretti den colkatini- 


fhen Stein zennet,1) weil berfelbe ‚obnmeit des 


Einfluſſes des Auio in- Pie Ziber,-d. i. wo ehemals 
Collatia geflanden, ehren wird. Die drei Lagen 
großer Steine über die. Bogen ber mare i ſchen 
Waſſerleitung, welche den. Gang machen, in wel⸗ 
chem das Waſſer lief, ſind von dieſer Art. 

» 6. 6.. inter der Benennung des albanifden 
Steine ind. iso zwo Arten begriffen: der eine beiflet 


Sperone, ber andere Beperinn, von ber: Stadt 


Piperuo benennet, wo er auch gebrochen wird/ und 
dieſen Namen bat dieſe Art Stein auch zu Neapel 
Beide. Arten ſind ſowohl an Farbe unterfchieben;- 
welche: an jenem’ graugelblich / und an ˖dieſem ſchwary 


graulich if, nis auch in der Güte nah Dauer. Der 


m... 


GSperone, welcher anf dem alten Duſculo gebrochen 
wird, iſt dichter und bärter, als her Beperiun, und 


dieſer, welcher nach wehr erbartig als iener IR, gie⸗ 
bet folglich. mehr Feuchtigkeit in ch, welches in- 
großer Kälte, wer diefe Feuchtigkeit gefrieret, ver⸗ 
urfachen fan, daß dieſer Steim Kiffe befomt und 
azet: Es wird: aber bei Gortann, nicht weit. von 
Viterbo, ein Peperino gebrochen,: welcher dichter iſt, 
und gedachten Fehler nicht bat: ‘Der mehnefle wird: 
bei: Marino, und auch bei Abane ‚gebrochen. und 
es ſind vom demfelben die Alteften großen. Werke ger 
bauet, alsdie&loncn maffima unterden Targui⸗ 
niern,der Ablauf des altanifcher’ Sees aus ben: 
eriten Beiten der Republik, und die mehreſten Tem⸗ 
pel, als der Tempel des Antoninns und ber, Faue 


1) De Aqusducts p. 19,- 
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Ballas aufdem Foro des Nervo u,.f.f: 
vel aber waren überall mit difen Platten 
mor befleidet, fo daß fie völlig aus Mar 
net fchienen. 

Mit Duaderflüfen von Beperino find 
: Erhöhungen auf beiden Seiten der alten 
Straßen zur Bequemlichkeit der Fußgän⸗ 
het, und dieſes geſchahe auf der appifchen 
wie aus dem Living zu fchließen ift, !) 
nd vierzig Jahre nach geendigtem Pflaſter 
traße. Dieſe Steine waren an einigen 
nit eiſernen Klammern zuſammengebun⸗ 
yelches aber nicht von den aufrecht ſtehen⸗ 
igen Kieſelſteinen, mit welchen die Stra, 
thalben, wie mit einem Nande, eingefaflet 
) der Auslegung eines neueren. Scribenten 
inden werden. I) Die Erhöhung der Stra- 
e Fußgänger war nur nahe an ben Städten, 
et Albano und Terraeina an drei Balmen 
d es mar diefelbe nicht weiter im freien 
tgeführet, ausgenommen mo tiefe Gründe 
ı das Blnfier vom. Waſſer Fonte. überfloffen 
wie man auf der Straße nach Oſtia fiehet. 
var es eine Bequemlichfeit, um zu Bferde 
I, nur nahe an den. Städten und in den 


Sn folgenden. Beiten,. und nachdem - hie 
erren von Tibur waren, fingen fie anır. mit 
rtinifchen „Steine, welcher izo Traver⸗ 
ffet, zu bauen. Dieſer Stein, welcher bit 
Sperone und. Peperino, und weicher als 
tt, und deſſen ähnliche Arten finden. ich 


. C. 337 
Silv. 1.4. ©. 3. v. 48: 
Hi, Via App. l. 1. 0 zı p 32 
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insgemein an Orten, wo Schmwefelguellen find, wie 
bei Tivoli: den der az, welchen der Schwefel 
machet , wird im die Ränge zu Stein,i) und der 
Mangel an Feuchtigkeit machet den Stein löchericht. 
Es wirket aber der Schwefel auh in Bildung der 
härtefien Steine und DMarmore, und unter dieſen 
gibt derienige, melchen man marmo greco nennet, 
im Bearbeiten einen fehr flarfen Schwefelgeruch. 
Ein dem Travertino Ahnlicher Stein wächſet auf die⸗ 
fe Art um Montepulciano, welche Gegend reich an 
Echwefelquellen ift, fo daß die ganze Oberfläche des 
Berges unten ausgehöhlet fcheinet; und im Gchen 
bebet. Es verfieinert auch die Albula unter Tivoli, 
welche in den Fluß Anio, izo Teverone, fällt, und 
gedachte Duellen voller Schmefel helfen zur Zeu⸗ 
gung des Travertino. Auch zu Bello wird ein ähn- 
licher harter, aber Töcherihter Stein aus dem 
Schwefelbache gezeuget, deffen auch Strabo geden- 
fet,2) welcher nicht weit von den Ülberbleibfeln diefer 
Stadt in’s Meer fällt. Diefe Eigenfihaft des Schwer 
fels, gu verileinern, if von: wenigen Seribenten, 
die es hätten thun follen, berühret worden. 

8.9 Die Brüche bei Tivoli wachſen in weni⸗ 
ger Seit wiederum zu, und man bat mitten in den 
Steinen zumeilen Steinbrechereifen gefunden, wel⸗ 
ches dieſes beweiſet. Auch der Marmor. wächfen 
wiederum zu; den man fand eine eiferne Brechflange 
in einem großen Bloke von. fogenafttem afrikan i⸗ 
fhen Marmor, da derfelbe für die Kirche della 
M.orte hinter dem farnefifchen Balafle, zerſäget 
murde. Noch aufferordentlicher aber iſt ein Stük 
einer Säule von Granit, in welchem man zu Nom 
vor dreifiig Jahren eine güldene Münze des Augn- 
fius fand, da man es zerfägete. Diefe Münze war 

ı) Becheri Phil. subterr. 1. 1. sect. 4. €.7. p- 293. 

2) [L. 5. p. 175. edit. Gasaub. de auno 1587.] 
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in den Händen des bekañten Antiquarius Ficoro⸗ 
ni; folglich muß ſich dieſer Granit innerhalb drei⸗ 
hundert Jahren erzeuget haben; den nach diefer 
Zeit wird man fchmerlich Säulen in Ägypten haben 
ausbauen und nach Nom Fommen laſſen. Die Kai- 
fer des vierten Fahrhunderts zerfiöreten Ältere Wer- 
fe, um bie ihrigen davon aufzuführen. 

8. 10, Daß der Travertino in den älteflen Zei⸗ 
ten ber Reyublik noch nicht ſehr gewöhnlich gewe⸗ 
fen, fan man aus merkwürdigen Inſchriften ſchlie⸗ 
fen, welche noch damals in Peperino gehauen wur⸗ 
den, mie diejenige iſt, welche dem 2. Cornelius 
Seipio Barbatus oder Naſica gefezet murbe,!) 
dem würdigften Manne feiner Seit, wofür er bereite 
in feiner Jugend von ganz Rom erfant wurde, wie 
diefe Infchrift und Livius bezeugen. 2) Es ifl die 
felbe im zweiten punifchen Kriege .gemachet, und 
ftebet in_ dem Zimmer der Handfchriften der barbe- 
riniſchen Bibliothef. Sie ift faſt von gleichem Alter 
mit der duilifchen, welche vermuthlich auch nur 
in folche Steine gehauen gewefen fein wird, und 
nicht in Marmor, wie aus einer Gtelle des Silius 
vorgegeben wird. 3) Dei die Überbleibfel von 
Marmor find nicht von derfelben Zeit und Selde- 
nus4) und andere Gelehrte wären über das Altertum 
derfelben nicht zweifelhaft gewefen, wen fie die In⸗ 
ſchrift Telbit fehen tönnen. Der Marmor wurde 
fpat in Rom befant, aber cher, als im 676 
dahre der Stadt, wie jemand vorgibt: 5) den Pli—⸗ 


1) (Jac. Sirmomdi) Vetustissima Inser. qua L. Corn. Seipi- - 

onis elogium continetur. Roma 1617. 4. 

2) L. 29. c. 14- 

3) Rycq. de Capitol. c. 33. p. 124. edit. Gandav. 1617. 4 

4) Marm. Arundcl. p. 103. 

5) Gozze, Inscr. della Colon. rostr. di Duil, (Rom. 1635. 
4.) P. 8. 

Winckelmañũ. 2. 21 
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nius, welchen man anführet, redet von. numidt. 
fhem Marmor und von. ben. erßen . Thürfchwellen 
aus demfelben, aber er behauptet an chen bem Drte, 
daß man dor des Auguſtus Zeiten in Ztalien noch 
nicht verſtanden habe, ben Marmor zu ſagen, wel- 
ches kaum glaublich feheinet. 1) Unterdeſſen hat ber 
Marmor in einem Werke. aus ber Zeit der Nepublif 
ohne Säge können gearbeitet werden; und biefes iſt 
die Pyramide des Cajus Ceſtius. Won den alteſten 
gricchifchen Snfchriften willen wir, daB Fe in grob 
abgehanenem Marmor waren. Weñ bie Säulen bon 
Travertino find, fo haben Fe eine dünne Bekleidung: 
von Gyps, um die löcherichten Stellen zu bebrfen, 
und diefes fiehet man an den Säulen der Kirche 
von S. Marta Egissiaen zu Rom, an dem fogenafi- 
ten Tempel der. Sibylle zu Tivoli, und an dem 
Tempel zu Cori. 


5. 11. Bu den Materialien von. Stein ‚gehören 
auch die Schlafen (Bomice) des Befunius, und ein 
ſchwarzer ſteinichter · Gries, welcher Rapillo Heiffet. 
Dieſe Schlafen And. dunkelroth oder braunrotb, nnd 
- manche find den Eifenfchlafen ähnlich in der Farbe, 
fie find durchlöchert und Leicht wie ein: Schwan, 
des fie auch ähnlich fehen. Diele Schlafen, welche 
der Schaum von der feurigen Materie des Veſuvius 
find, unterfcheiden fich von dem Bimsſteine, welcher 
auch Pomice heiſſet, eben fo leicht, aber von Fleine» 
ren Löchern und weiß if. Dieſer findet fich nicht 
auf dem Veſuvius, fondern an den Ufern des mit- 
telländifchen Meeres, und. häufig bei Nenpel und 
Pozzuolo; daher fehr wahrfcheinlich if, daß. derfelbe 
von dem Atna in GSieilien Fomme, und durch das 

Meer, weil er wegen feitter Leichtigkeit ſchwimmet/ 


za, SI» 


4) L. 36. c. 6. sect.8. \ 
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fertgeführet wird. Es wird auch eine Art den ve⸗ 
funifchen Abnlihe Schlafen bei Viterbo gegraben, 
in einer Gegend, wo fiedend heiffe Quellen find. 
Diele Gegend wird Bollicame genant, von bollire, 
fieden, und das unterirdifche Feuer daſelbſt, nebfl 
den Schlafen find Zeichen, daß ehemals dafelbfi ein 
Bulcan geweſen fein könne: Diefe Schlafen aber 
find weich und nicht tauglich zu der Arbeit, wovon 
ich unten rede. 

6.12. Der Rapillo, welcher Lapillo heiſſen 
ſollte, findet fich fonderlich zu Neapel, und es wer- 
den die Efriche in vielen Häufern und auf allen 
platten Dächern mit diefem Griefe gefchlagen und 
geleget. Man trift denfelben auch oberhalb Fraſcati 
auf dem alten Tufculo an, mo er, fo wie dort, vers 
muthlich eine Wirkung von einer chemaligen Ent«- 
zündung der Gebirge ift, welches aus den bleifarbt- 
gen Stufen von vielfeitigen Tänglichten Würfeln 
daſelbſt zu fchließen if. Weñ die alte römifche Ge- 
fchichte meldet, daB es zuweilen bei Alta und in 
derfelben Gegend Steine geregnet babe, 1) fo fait 
zu dieſer Sage eine noch Ältere verdunkelte Tradition 
von einem Auswurf dortiger Berge Anlaß gegeben 
haben. 
68,13. Die dritte Art Materialien, der Mörtel, 
wurde von den alten Nömern, wie noch iso allge- 
mein gefchichet, mit Kalf und Puzzolana zuge- 
richtet. Diefe Erde Hatte eben vdenfelben Namen 
vor Alters, nämlich pulvis Puteolanus, weil diefelbe 
vermuthlich zu Buteoli, izo Puzzuolo, bei Neapel 
zuerft entdefet wurde. Philander glaubet,2) die 
neueren Römer haben diefe Erde von dem Worte 
pozo, Brunnen, alſo benennet, weil diefelbe tief 


1) Li. lı. c. 31. 1.22. c. 36. 1.23. c.3ı. .35.0.9 
2) Annot. in Vitruv. 1. z. c.6. p. 52. 
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genraben wird. Die Puzzolana iſt theils ſchwarz 
lich, theils röthlich; die ſchwärzliche iſt mehr ei⸗ 
ſenartig, ſchwerer und trokener, als die andere, und 
dienet fonderlich zum Waſſerbau; den weil fie ſprö⸗ 
de iſt, befomt fie Leicht Riſſe über der Erde; bie 
andere iſt mehr erdhaft, und wird vornehmlich zu 
Arbeiten in und über der Erde gebranchet. Sene 
Art wird bet Neapel gefunden; beide Arten aber 
finden fich in und um Rom, und fonft in feinem 
andern Theile von Stalien. Ein glaubwürdiger 
Augenzeuge verfichere mich, daß eine folhe Erde 
auch bei Meb in Lothringen gegraben wird, welche 
daſelbſt dienet, mit menigen Koſten und gefchwinde 
ein Gebäude aufzuführen, wie ich unten anmerfen 
werde. Es iſt aber zu merken, daß die Alten die 
röthliche Puzzolana wenig gebrauchet haben, welche 
izo bingegen in Nom mehr als die ſchwarze gefuchet 
wird. An den Gegenden am Üleere in der römi« 
ſchen Landſchaft iſt fie ebenfals nicht, und die Als 
ten, welche gu Antinm baueten, werden die Puz⸗ 
solana von Neapel gebolet haben, wie noch izo 
daſelbſt geſchehen muß: deñ es formt diefe Erde mit 
wenigeren Koſten zu Waſſer von dortber, als von 
Rom auf der Are dadin. Es finder ſich derſelbe 
ſogar nur auf einer Seite der Tiber, das if: auf der 
Seite gegen Morgen oder Mittag, woraus ein 
wahrscheinlicher Schluß zu sichen if, daR es eine 
Erde fer. welche durch Entzündung entſtanden, die 
duch den Mut eingeſchranket worden, und fich jen⸗ 
ſeit der Tiber nit erüircken können. Die wırfende 
Urſache der Puzzolauag zeiget auch die Benennung 
derſelden im Neapelſchen an. fie wird insgemein 
DAAD terra di dusen. Feuererde genant und 
wird ga nicht medr dei Pozzuols ſondern um den 
Veſuvrad berum und dareld aucin cefunden und 
MIDNMA Es zidt Lagen derſeiden mit Xapa. ober 
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mit gefchmolzgener Materie aus dem Veſuvius wech- 
ſelweiſe, fehr tief unter der Erde, wie fich unter 
andern in einem Brunnen zeiget, welchen ber kö⸗ 
‚ nigliche Bildhauer Foſeph Canart in feinem Wein- 
berge zu Bortici 270 neapelfche Balmen tief graben 
laſſen. Es iſt diefer Brunnen durch acht verfchie- 
dene Lagen von Lava mit Lagen von verfleinerter 
aid und Puzzolana abgewechfelt, hindurch gear⸗ 
eitet. 

$. 14. Die römifche Puzzolana wird zu Civita⸗ 
vechhia von fremden Schiffen anflatt des Ballaſtes 
geladen, nachdem fie vorher in Nom gefiebet wor⸗ 
den; den Mauerwerf in Hafen fan ohne diefe Erde 
nicht gemachet werden. Zu dem izigen Bau und 
der Vergrößerung des Hafens zu Ancona werden 
alle Sabre ſiebenzehntauſend Karren, von einem 
Bferde gezogen, eingefchiffet, und die Barfen müßen 
Das ganze Untertheil von Stalien umfahren. 

$. 15. Baptiſt Alberti redet in feinem Werfe 
von der Baukunſt, als wen er nur von weitem von 
der Puzzolana reden hören, weil fie ihm, als 
einem Slorentiner, nicht ſehr befant fein koñte, 
und an einem andern Drte verwechfelt er diefelbe 
mit Napillo.1) Vn Griechenland bat fich diefe Er- 
de, fo viel man weiß, nuch nicht gefunden, welches 
auch Vitruvius anzeiget,2) und der Mangel derfel- 
ben ift mit Urfache, daß die Griechen nicht, wie 
die Nömer, mit Leichtigfeit Gewölber machen Fön- 
nen. Es müßen aber die Griechen einen fehr feiten 
Mörtel zu machen verfianden haben, wie der große 
Wofferbehälter zu Sparta noch izo geiget, 3) wel⸗ 


1) L.2. c.9. p. 51. 1.3: c. 16. p. 95. edit. Fiorent. 
1550. fol. Bu 

2) L.2. c. 6. 

3) Hist. de PAcad. des Inser. t. 16. p. rıı. edit. Paris. 
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cher aus Kiefelfteinen beftehet, die mit einem Mörtel 
verbunden find, welcher fo hart if, als die Steine 
ſelbſt, welches Belon auch von den Eiflernen zu 
Bucephala faget. 1) 

8.16. Beide Arten Puzzolana werden gleich 
fam zu Stein, und fonderlidh im Wafler, wie auch 
die alten Scribenten anzeigen. 2) Blintus meldet 
yon der Puzzolana in dem Baue des Hafens zu 
Dia. 3) Ha, der Mörtel wird härter, als die 
Steine felbfi, welche er verbindet. Diefes fichet 
man an den Trümmern der Gebäude am Geflade 
des Meers, welche bis in das Waffer hinein ge 
dauet find, zu Bozzuolo, Baia und in biefer 
ganzen Gegend, imgleichen zu Borto PAnzio, 
dem alten Antium, wo die alten Bfeiler, welde 
den Hafen macheten und einfchloßen, fo wie jene 
Gebäude, von Ziegeln gebauet find. Mit Bus 
zolanag macheten die Alten in und um Nom ihre 
Straßen und Wege, welches, noch izo gefchiehet. 

6. 17. Die Lagen der Bussolana geben tief 
in die Erde, und zumeilen an achtzig Balmen; ganz 
Nom if untergraben, diefe Erbe herauszuhbolen, 
und diefe Gänge geben viele Meilen weit, und 
folche Gänge find die Ratafomben. Da der Grund 
zu dem Palaſte in der Billa des Herrn Cardinals 
Alerander Albani gegraben murde, fanden fich 
drei folche Gänge über einander, daher man gend- 
thiget war, mir dem Fundamente noch tiefer hinun⸗ 
ter zu geben, und cs it daſſelbe über achtzig Pal⸗ 
men tief geleget. 

$. 18. Den Kalk mußten einige Provinzen unter 
sömifchen Kaifern als einen Theil ihrer Ab» 
v. 1. ı. ch. 57. . 
nat. quest. 1.3. c. 20. Plin. 1.35. e. ı3. [sect. 






| . Ie. 40. sect.;6.n. 2] 
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gaben nach Nom liefern: 1) Umbrien, ferner die 
Provinz, welche izo die Maren heiſſet, und auch die 
Terra di Lavoro in Sampanien, gaben breitaufend 
Karren Kalk, und Toſcana achthundert. 

8.19. Ber der Art zu bauen, ald dem zweiten 
Stüfe des wefentlichen Theils der Baukunſt, fan- 
gen wir billig bei der Grundlage an, welche entwe- 
der von großen vierefihten Stüfen Tufo mar, 
mie ich vorber angemerfet babe, oder von Fleinen 
Stüfen Tufo, welches die gewöhnlichſte war, und es 
noch izo iſt. Der Grund dieſer legteren Art wurde 
folgendermaßen geleget, wie man an den Ruinen fir- 
bet. Man warf den Mörtel, das iſt: Kalk mit 
Puzzolana durch einander gefchlagen, mit Mulden 
hinein, und Stüke Tufo darauf, und diefes Hin- 
einfchütten des Mörtels und der Eteine wiederho> 
lete man, bis die Grube vol war. Eine folche 
Grundlage fezet füch In ein paar Tagen, und wird 
durch die Puzzolana fo hart und fell, daß man un- 
mittelbar nachher darauf bauer Fan. Üüberhaupt iſt 
bier auch bei den ausgefülleten Mauern über der 
Erde zu merken, daß in Abficht der Eigenfchaft der 
Puzzolana allegeit von den Alten mehr Mörtel als 
Steine gebraucdhet find: auf eben diefe Art find alle 
alte Gewölber gemachet. An Mauern von Ziegeln 
aber, oder die auch nur mit denfelben gefüttert 
find, iſt das Keitzeichen der guten Zeiten der Bau⸗ 
kunſt, wen diefelben mit wenig Mörtel geleget oder 
verbunden find, welcher vielmals faum einen Feder- 
fiel dik lieget zwifchen den Ziegeln, die nicht zween 
Finger in der Dike haben. 

$.20. Weit das Gerüfte zu den Gewölbern vor- 
ber mit Schalen. oder Brettern war geleget morden, 
fhüttete man, wie bei Grundlagen, Mörtel und 


2) Cod. Theod. t.5. 1.14. fit. 6. p. 184. - 
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kleine Steine Tufo, oder geſchlagene Ziegel, ſo 
wie ſie im Aufſchütten ſielen, auf die Ringen bes 
Geruͤſtes von Brettern, bis zu einer beſtimten Mile, 
welche in den bincletianifchen. Badarn an-neun 
Palmen if, und alsdeñ trug man eine Ange. von eben 
bemfelben Mörtel daranf, um das Gewalbe oben 
glatt zu machen. Ein großes Gewslbe koite auf 
dieſe Art durch eine Dinge DMenichen in einem Ta . 
ge geendiget werben. Diele Art zu verfahren ſiehet 
"man, wo die Welleidung abgefallen, vder die Ge⸗ 
wölber geflürget End, am Eolifeo, In den Bädern 
des Titus, bes Caracalla, des Diecketiauug, 
und fonberlich in den weitkäuftigen Trümmern der 
Bila Hadriant, wo ch noch bie Lagen ber Bret⸗ 
ter von ben Gerüſten der Gewölber zeigen. - 


6.21. Diefer gefchninde Weg zu wolben ig ije 
sicht mehr gebräuchlich, fondern Gewoͤlber merben 
mit der Hand gemachet, aber noch allegeit mit _I’u- 
fo und Puzzolana. Die obere Ausfüllung aber, - 
bis alles mit dem Rüken des Gewoͤlbes gerade wird, 
gefchlebet mul den weis (a sacco), wie überhaupt bei 
den Alten. Vermittelſt des Mörtels Fan man den 
Gewölbern eine Form geben, welche man will, und 
es werden noch izo in Nom einige ganz platt ge 
machet, fo daß es kaum gewöldet fcheinet. Das Ge⸗ 
wölbe läffet man einige Zeit auf defien Gerüſte fichen, 
Daß es fich ſezen fan. 


$. 22. Die Alten fucheten ihre Gewölber, weil 
Ge diefelben ſtark macheten, fo leicht als möglich zu 
halten, und diefes thaten fie auf zween verfchiede- 
nen Wegen. Der einewar mit Schlafen zu wöl- 
ben, welche von dem Berge Befunio kamen, und 
man. bat diefelben. bei der vor ein paar Sahren vor⸗ 
genommen inneren Ausbeflerung des Bantheons, in 
den vertiefeten Feldern des Gewölbes bemerket. Sn 


u 
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ben Gewölbern der Bäder des Saracalla ſiehet 
man dieſen Pomice ſehr deutlich. 


6.23. Vitruvius meldet nichts von dieſer 
Art zu wölben; es gedenfet derfelbe nur im Vor⸗ 
beigehen der Schlafen bei- der Stadt Pompeji am 
Buße des Vefuninus, 1) welche in dem erfien befaii- 
ten Ausbruche diefes Berges unter dem Nero ver 
fchüttet wurde. Plinius meldet, daß diefe Schla⸗ 
ten röthlich ſeien. ) In den Mauern von ge 
gedachter Stade fiehet man diefelben häufig, und es 
würden fih auch in den Gewölbern Spuren davon 
finden, men diefelben durch die Laſt der Afche aus 
dem Veſuvius nicht wären erdrüfet worden. Balla- 
dius iſt der einzige unter den Alten, welcher von De⸗ 
fen in Zimmern mit diefen Schlafen geleget redet. 3) 
Sn der Art, die Defen zu machen, kom̃t dieſer Seri- 
bent mit dem Vitruvius völlig überein, 4) und 
jener ift von diefem nur allein in dem Bufaze der 
Schlafen verfchieden; woraus zu ſchließen if, daß 
folhe Defen zu des Vitruvius Beiten noch 
nicht befant gewefen: ben Palladius hat über 
hundert Sabre nach jenem gelebet, und es werden 
damals nach dem großen Ausbruche des Veſuvius uns 
ter dem Titus, die Schlafen bekañter, bäufiger und 
"gebräuchlicher geworden fein. Die Schlafen in dem 
Gewölbe des Pantheons zeigen alfo, daß daffelbe ent» 
weder unter dem Katfer HSadrian, oder unter dem 
Septimius Severus ausgebeflert worden, wel- 
che Kaiſer diefen Tempel, da derfelbe im Feuer ge- 
litten, wieder berftellen laſſen. 


ı) L. 2. c. 6. 
2) L. 36. c.23. [sect. 49.] 
3) De re rust. l. 2. c. 13. 
4) L. 7. c. 3. 
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Fugen mit goldenen Beifichen belegt.) ca 


moz zi gibt vor, und will bemerket haben, daß bie Stei- 
ne des Kolifeo zu Rom an ihren aͤuſſeren Seiten nicht 


eher bearbeitet worden, bis fie ſelbſt auf beiden Sei⸗ 


ten genau .eingefuget, im Werke geleget waren, und 
daB bie Auffere Polirung alsdeũ allererſt geſchehen 


ſei; daher, faget er, komme es, daß die Pfeiler wie 


aus einem einzigen Stüke gemachet ſcheinen. Ich 
will ihm weder beipflichten, noch ihn widerlegen. 
6.27. Es if bekañt, daß an andern Gebäuden 


die großen Gteine aych niit eingelötheten. Slammern . 


innerbalb auf einander befefiiget find, welche ſon⸗ 


derlich zum Marmor von Metall genommen wurden; 


den das Eiſen verarfachet an demſelben Nofiſſeken. 
Diefes ſehet man am deutlichſten an der unteren 
Blatte eines Pilaſters des Bortieus von dem vermei⸗ 
neten Tempel bes Serapis zu Pozzuolo, mo zween 
‚metollege , Stäbchen (perni) hervorſtehen/ auf welche 
bie andere Platte eingefezet war. Alberti hat 


‚auch, ſogenañte Klammern ober Keile von Holz in 


alten Gchäuden gefunden, DD und chen diefes Hat 


Herr Le Roy in den Trümmern eines Tempels im - 


ottifchen Gebiete, 3) und einer meiner Freunde, Herr 
Nobert Mylne aus Schattland, an einem großen 
Steine vom ‚gedachten Tempel ds Jupiters gu 
Girgenti bemerfet. 
6.28. Die Stadtmauern aus großen Steinen 
wurden ebenfalls ohme- Mörtel aufgeführe. Ein 
befonderes Werk ift ein Theil der Mauern um Fon⸗ 
bi im Königreiche Neapel: es beſtebet diefelbe aus 
groBen weiffen Steinen, deren äuſſere fowohl als die 
inneren. Flächen glatt bebauen find; aber fie find 


ı) Plin. 1. 36. [c. ı5. sect. 22.) 1 
3) Archit. 1.3. c. 11. p.8o. 
3) Monumens de la Gröce, P. ». p. 4- 
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alle von ungleicher Form, von fünf, ſechs und von 
fieben Eken, und alſo find fie im einander gepaſſet. 
Man Fan ſich davon aus der dritten Kupferplatte 
zu dem Vitruvio des Herten Marchefe Galiani 
einen Begrif machen, und aus einem Stüfe der 
Mauer von der alten Stadt Alba, welche Fabrettt 
bat in Holz fchneiden Iaffen. 1) 
8.29. Eben diefe Arbeit fichet man an Stüfen der 
Stadtmauern zu Cort, zu Paleſtrina und zu Ter- 
racina. Gedachte Diauern der Stadt Alba gehen 
zum Theil fchräg (a scarpa) als Mauern von Baſtio⸗ 
nen in die Höhe, und diefes find die einzigen 
Mauern diefer Ark aus dem Altertume, von wel- 
chen ich Keñtniß habe. Diefe Art, mit vielfeitigen 
Steinen zu bauen, hatte die genaue Fügung derfel- 
ben und die Fefligfeit der Mauern zum Grunde , 
fo wie die alten Nömer in eben diefer Abficht ihre 
Straßen mit vielfeitigen Kiefeln pflatterten; es ifl 
feiner von denfelben vierfeitig. | 
8.309. Auf eben diefe Art waren die Diauern um 
Korinth und um Eretrin in Euböa gebauet, von 
welchen der berühmte Baumeifler Giuliano San- 
gallo, wie von denfelben zu feiner Zeit noch die 
Spuren waren, in defien Zeichnung auf Bergamen 
in der barberinifchen Bibliothef die Form und eine 
gefchriebene Anzeige gibt; er bringet auch jenen 
Ähnliche Mauern einer von ihm genannten Stadt 
Dia, in Epirus, bei.) Sch Habe von diefen 


1) De columna Traj. c. 7. 

2) Es find diefe Zeichnungen in. groß Soliv, und im Jah⸗ 
"re 1465 gemachet, und haben folgenden Titel: Questo 
hbro & di Giuliano Francesco Giamberti, Architetto, 
nuovamente da Sangallo chiamate, con molti disegui 
misurati e tratti dalio antico cominciato A. D. N. S. 
MCCCCLXVinRoma. Zn der corfinifhen Biblintgef 
zu Rom befindet fich die erſte und feltene Ausgabe dei 


- 


a9  Baufang der aAlten. 


Mauern bei Gelegenheit. eines geichwittenen: Steine 
in dem ſtoſchiſchen Mufeo geredet.1) Eine Stadt⸗ 
mauer von folchen Steinen it auch auf der Säule 
des Trajanus vorgefiellet. Esif auch hier ein Thor 
der uralten Stadt Tarquinia anzuführen, welches, 
nebſt einem Stüke ber Stadtmauern, aus großen 
aber viereficht gehauenen Gteinen aufgeführet- if. 
Das Merkwürdigſte an bemfelben find bie und. da 
Feine Lüken, welche mit Stüken von Ziegeln gefüller 
find, wo nämlich der Stein brüchig geweien. Eben - 
diefes babe ich fogar an dem alten Pflaſter der.au- 
relifhen Straße in Tofcana bemerket, wo zwiſchen 
einigen Fugen der großen Kiefelfieine Stüfe von Zie⸗ 
geln Hineingeleget find. Sonſt id von der Stadt . 
nichts übrig als der Name; deñ die Gegend heiſſet 
noch izo Tarqueme,und ift zwo Miglien von Corneto. 
6.31. SnBogenmwerlten,an®afferleitun- 
gen, Brüfen und Triumpbbogen wurden bie 
Steine keil förmig gehauen, welches Perrault, ohne 
Kom geſehen zu haben, hätte wiſſen können, damit er 
nicht behaupten wollen, die Alten bätten biefe Art, 
die Steine zu bauen, welche feine Nation la coupe 
des pierres nennet, nicht verflanden, und daß fe 
Daher feinen Bogen von Steinen, fondern nur von 
Ziegeln machen können. D Es bat fich derfelbe 
nicht erinnert, daß Vit ruvius felbft von Bogen 
‚aus Feilförmigen Steinen bandelt.?) Ferner leget 
er feinem Abaten in den Mund, daß diefe Unge⸗ 


Vitruvius in Quarto von Sulpicius herausgegeben, 
wo auf dem Rande die Zeichnungen von eben dieſem 
Baumeifter zu Erklärung diefed Scribenten, nebft degen 
Gloſſen, gefezet find. Winckelmaſi. 

ı) [741. 13 Abth. 979 N.) 

2) Parall. des anc. et modern. t. ı. p. 171. 

3) L.6. c. ıı. N 
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fchiklichkeit der Alten Urfache fei, dab man Archi⸗ 
traven aus Sfeinen maden müfen, weldhe von ein 
ner Säule bis zur andern gereichet, und weil man 
die Steine nicht allegeit von einer erforderlichen 
Länge gehabt, daß man daher die Säulen enger zu 
ſezen genöthiget geweſen. Diefes tif eben fo falfch, 
als das vorige: den an einem Reſte eines der älte- 
fen Sebäude in Rom auf dem Campidoglio, an 
der Wohnung des Senators, welches für das ehema⸗ 
lige Tabularium oder Archiv gehalten wird, fiea 
het man von einer doriſchen Architrave den unte⸗ 
ren Balfen übrig, an welchem die fogenanten Tro⸗ 
pfen hängen, nebſt acht dorifchen Kapitälern. Der 
Raumzwiſchen zweien derfelben geiget an, daß ein Kapi⸗ 
täl fehlet, nnd daB dexfelben, fo weit die Architrave 
fichtbar if, fechzeben fein müßten. Diefer Bal- 
fen ift aus kleinen Steinen, etwa von zween Pal- 
men ein jeder, zufammengefeget, welche gehauen 
find, wie es izo gefchehen würde in gleichem Falle. 

$. 32, Die Mauern von Fleinen Steinen wur- 
den insgemein mit Feilförmig gehauenen Stüfen 
Tufo, deren Fläche viereficht ift, und zuweilen mit 
eben folchen Kiefelfleinen beleget und gefüttert, und 
diefe Art beiffet bei den Alten opus reticulatum, 
weil die Lagen Diefer Steine nach Art des Geſtriks 
eines.Nezes gehen. Dieienigen, welche diefe Aus⸗ 
fütterung als lange Würfel vorfielen, irren fich. 1) 
Bitruvtns. behauptet, ?) daß dergleichen Mauer⸗ 
werk nicht dauerhaftig ſei; es haben fich aber gleich- 
wohl ganze Gebäude, welche völlig.fo gemauert find, 
erhalten, ‚wie unter andern die fogenafte Billa des 
Mäcenas zu Tivoli if, der Neft von dem vermeine⸗ 


ı) Alberti delt’ Archit. 1. 3. c. p- 77- perrautt 
hat es aus jenem genommen. "Binde mail. 


2) L. 2. c. 8. 
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ten Tempel des Herkules daſelbſt, bie uͤberbleibſel 
von ber Billa des Lucullus zu Frafcati; und gro- 
Ge Stüke Mauern von der Btlla des Domitianus 
zu Caſtel Banbolfo, in der Billa Barberini/ zeigen 
fönnen. Sn der Billa Hadriamt And noch ganze 
Gebäude fo gemanert Abrig, und bie Wäfferleitung der 
verfiöreten Stadt Mintur wunn am ‚Kirts, izo 
Garigliano, welche ſich Aber eine Miglie erſtreket, 
iſt ganz und gar mit ſo gebauenen GSteknen ausge 
leget. Auf eben biefe Art And auch bie uralten 
beteurifchen Grotten bei Corneto ausgeranert. Sn 
andern Rändern auffer Stalier befinden ſich mehr 
Überbleibfel von dieſer Art Manemerke. 1) Diefe 
Mauern aber waren, anfler an Waſſerleitungen, alle 
bekleidet; fo künſtlich dieſelben auch immer geleget 
fein [mochten], und viele mit dreifachen Lagen von 
Kalt und Gupfe, wie fiih an den Gebauden zeiget. 
8.33. Was die Mauern von Biegelm betrift; - 
fo find fie erfilich an ſich ſelbiſt, und. hernach das 
Übertänchen oder Übertragen deeſelben zu betrach⸗ 
ten, wohinnuch die Fußboden gebören. Es ſind eini⸗ 
ge der ungegründeten Dieinung, daß die Mauern as 
Biegeln von fpäteren Seiten der NAömer find, und 
in diefe Meinung gehet Nardini hinein, ) wei 
er von der vermeineten elaudifchen Waſſerleitung 
innerhalb Nom, mo diefelbe von Stiege Fit, wie auffer- 
halb Rom von Peyerino ift, glauiber; daß jene an- 
fänglich ebenfalls vor diefer Mel Stein aufgefäühret 
worden, und nur hernach in bem Berfalld der rö⸗ 
mischen Macht mit Siegelm ũberzo gen worden; wel⸗ 
ches gleichwohl der klare Augenſchein widerleget. 
Es ſezet derſelbe eine größere Peacht in denen von 
Stein aufgeführten Bogen, als in denen von Zie 


ı) Burmann. Syllog.. Epist. t. 2. p. ıgı. - 
2) Rom. ant. 1.8. e.4. p. 517. edit. 1704. 
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geln, worin er ebenfalls irrig iſt: deñ die Arbeit 
von Ziegeln iſt koſtbarer, ſchöner und dauerbafter, 
und die prächtigſten Gebäude in Rom waren von 
Ziegeln. Gewiß iſt, daß die Waſſerleitungen auffer Nom, 
ſowohl aus der Zeit der Republik als der Kaiſer, von 
großen Steinen ſind; weñ aber unter den Kaiſern 
ein neuer Waſſergang über eine alte Waſſerleitung 
angeleget worden, iſt derſelbe von Ziegeln, wie ſich 
an dem zweiten und obern Gange der marcifhen _ 
Waflerleitung zeiget. Überdem unterfcheidet fich ein 
Gemäuer von Ziegeln aus der Zeit der Nepublif 
‚and ber erſten Kaifer von jedem in fpÄteren Zeiten 
gemäacheten Gemäuer, 

8.34. Die Mauern von den großen Gebäuden der 
Nömer find nicht durchaus von Ziegeln, fondern 
nur mit denfelben gefüttert, und muri a cortina, Wie 
man izo redet. Das Snwendige derfelben ift mit 
Heinen Steinen, Scherben und dergleichen und mit 
Mörtel ausgefüllet, fo daß vom Mörtel allegeit das 
Drittheil mehr if. Diefe Art zu mauern iſt in 
Kom und überhaupt in Stalien nicht mehr üblich; 
vermuthlich aber fchüttete man zwifchen zwo Lagen 
von Brettern Steine und Mörtel hinein; die Bret- 
ter wurden nachher meggenommen, und man fütterte 
bie Mauern auf beiden Seiten mit Biegeln. Eben 
fo wird noch izo zu Meb in Lothringen gemauert, 
welches vermöge der puzzolanhaften Erde gefchehen 
fon; nur mit diefem Unterfchiede, daß dafelbit die 
gefchwinde aufgeführeten Mauern nicht, wie bei den 
Alten, mit Biegeln pflegen gefüttert und beleget zu 
werden. Vitruvius nennet diefe Art Emplel- 
ton; i) er redet aber nur von Dlauern von Steinen, 
nicht von Ziegeln, welches offenbar ifl, daer, nach 
geendigter Befchreibung berfelben, von Mauern aus 
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Siegen insbefo ndere zu reden anfängt, wo er die 
fer Art nicht gedenket, noch deffen Ausleger. Es iR zu 
merken ; daß bie Puzzolana zu diefem Mauerwerke 
nicht gefiebet wurde. Auf diefem Wege zu bauen, 
Waren die Nömer im Stande ſo ungebenre Mauern 
aufsufhähren, welche an 9 bis 13 Balmen dif find. - 
Man bat unterdefien auch in neueren Seiten derglei⸗ 
‘Gen Mauern, und zwar von ganzen Biegeln aufge 
führet, wie dielenige ift, auf welcher bie Cupola von 
St. Peter zu Rom. ruher‘, und 14 Balmen bit if. 
6.35. Bon foldher Arbeit fcheinen die Mauern 

zn Babalon gewefen zu fein: den das Wort dınacn 
beim Herodotus,!) welches andere apzecor erfiä 
ren,?) deutet auf biefelben. Es fonten Feine Mauern 
fein, wie ih Herr Weffeling diefelben vorſtellet,) 
von über einander geworfenen Steinen, ſon⸗ 
dein fie werden, wie bei den Römern, mit ordentlich 
elegeten Biegeln gefüttert geweien fein: Mit ge 
chliffenen Biegeln waren in Nom, unter andern 
ebäuden, die Mauern des halben Zirfels von den ſoge⸗ 
nañten Bädern des P. Amilins, und die Mauern 
bes Theaters der Stadt Minturnum, an dem 
Fluffe Liris, i50 Sarigliano,”beleget und gefüttert. 
Dieſe Mauern find noch izo fo fchön und fcheinen als 
weñ ſie Fürzlich gemachet wären. Aus gefchliffenen 
‚Biegeln find auch in neueren Beiten Kirchen und 
"Balöfte in Nom aufgeführet; es ſind auch die auſſe⸗ 
‚ren Mauern des‘ Palafles der Herzoge zu Urbino 
‚ans folchen Zikgeln. 4) Diefe Ziegel, welche zu 
‚Mauern und nicht zu Fußboden dienen follen, wer⸗ 


—* L: ı. e. 180%. | u 
'F2)Enstath. ad Odver; -E. XVIII. p. 1851. 

3) Dissert. Herodot. p. 43. 

4) Memorie d’Urbino , Roma, 1724. fol.-e.:3. p. 46- 
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den an beiden Enden breiter als in der Mitten ge 
machet, damit man fie fall ohne Mörtel auf einan- 
der legen könne: den der Mörtel wird innerhalb; 
wo die Siegel nicht fchließen, geleget. Daher ges 
fchiehet es, daß an Mauern von gefchliffeneh Biegeln 
die Fugen zwifchen ihnen fait unmerflich find. _ 
$.36. &s iſt bekañt, daß die Biegelbrenner 
ihren Namen auf großen Biegeln mit einer Form 
eingedrufet , und es findet fih von denen, welche 
drei bis vier Palmen lang und eben fo breit find, 
felten einer ohne eingedruften Namen des Meifters. 
Zuweilen ift auch zu dem Namen deffelben der Ita- 
me des Herren gefeget, dem fie dieneten. Philan⸗ 
der redet von folchen Ziegeln, wo zu dem Namen _ 
des Biegelmeifters gefezget war, daß er dem berühm- 
ten Afinins Pollio gedienet,!) und dergleichen fin- 
den fich mehrere angemerfet. 2) Bumeilen ift auch 
das Conſulat, unter welchem die Ziegel gemachet 
worden, eingedrufet, wie ich verfchiedene derfelben 
:gefehen, welche in der Billa des Seren Cardinals 
Alerander Albani vermauert worden. 

8.37. Wen ein Gebäude gegen die Anhöhe 
eines Berges, oder font an ein erhabenes Erdreich 
aufgeführet wurde, 309 man, die Feuchtigkeit ab- 
zubalten, dopelte Mauern, ſo daß zumeilen zwifchen 
beiden ein flarfer Span Naum blieb. Dieſes fichet 
man am deutlichiten an den hundert erhaltenen Ge— 
wölbern in der Villa KHaifers. Hadriani bei Zi- 
voli; daher diefe Gewölber noch izo fo trofen find, 
daß das Heu viele Sabre in benfelben Tiegen Fan, 
Einige diefer Mauern find. innerhalb mit folcher 
Sauberkeit geleget, und ihre Fläche iſt ſo glatt, dank man 

1) Annotat. in Vitruv. 1.2. c. 2. p. 47. 
2) Falconieri, Lett. sopra !’Iscriz. d’un mattone, giunta 
alla Roma del Nardini. 
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- yencien, bas Anhängen der Zend 
Siegel: st fDieies bienet zur Erläuterung 
| * PH davon Iehret.!) Berrault 
merten a, 2; ur popelten Mauer wer weiß was für 
af neien. Ganälen oder Ninnen vorge 
ware Hs anderen Gebäuden aber, die frei fie 
5 in gedachten Billa, finden ſich den- 
Nauern⸗ aber ber Zwiſchenraum if 
% jdn Finger breit. &n den Wädern des 
f u folche Mauern etwa drei Bolle von ein- 
‘ Karl I St. Betersticche hat ebenfalls dopelte 
4— —* fo, daß zween Perſonen bequem zwi⸗ 
guten, um die ganze Kirche, unten ſowohl 
A oherls gehen Fönnen. 
: [24 . Wei aber an dem Abbang des Erdreich 
5 iprete Gewoͤlber ohne dopelte Mauern find, 
enfhäpen diefelben feine andere Abficht, als eine 
‚e Höbe mit dem erbabenen Erdreiche zu ge 
sen, and auf folche Getwölber wurde das Gebäude 
‚eführet, welches an den Gewölbern unter dem 
‚enahten Tempel der Sibylla zu Tivoli augen- 
foeintich iſt. Es hießen Ddiefelben substructiones, 
und men Cicero/ in der Rede für den Milo, im- 
manes substructiones der Billa Claudii anführet, fo 
meinet er folche Gemwölber. 


8.39. Eine andere Urfache dopelter Mauern 
mar, fich wider den Wind zu verwahren, welcher 
bei den Griechen Anl, bei den Nömern Africus, und 
ijo seirrocco heiffet. Diefer Wind köm̃t aus Afrika, 
mie befant iſt, und herſchet ſowohl über die Küſten 
von Stalien als von Griechenland: er iſt Thieren, 
Gerächfen und Gebäuden ſchadlich; dei er führer 


YL7c4 
3) Ad Viirur. 1. e. 
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Tchwere, dife und feurige Dünſte mit fich, fonderlich 
wo derfelbe über ſtehende Sümpfe binfährt; er ver- 
finffert den Simmel, und verurfachet daher eine 
Entfräftung in der ganzen Natur. Zu Methana in 
Griechenland riß man einen Hahn lebendig von 
einander, und es liefen zwo Berfonen mit diefen 
Hälften um ihre Weinberge herum, in dem Aber- 
glauben, daß diefes ein Mittel fei wider dieſen 
Wind, welcher ihren Wein verwelfen macdhete. 1) Es 
zermalmet derfelbe Eifen und andere Metalle, und 
eiferne Gegatter an Gebäuden am Meere müßen von 
Zeit zu Zeit erneuert werden, wozu die falzige 
Meerluft auch nicht wenig beiträgt. Das Blei auf 
der. Supola der St. Betersfirhe in Rom muß alle 
sehen Sabre theils umgeleget, theils ausgebeflert were 
den, weil es von diefem Winde zerfreffen wird. 
Wider den Einfluß diefes Windes baueten die Alten 
gegen die Mittagfeite vielmals mit dopelten Mau⸗ 
ern, doch fo, Daß mehr Naum blieb, als wo die 
Mauern blos megen der Feuchtigkeit dopelt waren; 
man ließ einen Raum von etlichen Fuß breit. Die 
fes hat der Herr Cardinal Alerander Albani in 
einem feiner prächtigen Luſthauſer zu Caſtel Gandol⸗ 
fo nachgemaget. 

$. 40. Zu Aufhebung großer Laſten beim 
Bauen bedienete man fich unter andern eined Aades, 
innerhalb welchem Leute liefen, wie dergleichen auf 
einer erhobenen ‚Arbeit vorgeflellet iſt, welche auf 
dem Markte zu Capua eingemauert ſtehet.? 

8.41. Bon der Bekleidung der Mauern iſt zu 
merken, daß diefelben an öffentlichen prächtigen 
Gebäuden mit gleicher Sauberkeit geleget wurden, 
fie mochten betragen werden oder nicht, und wen 

ı) Pausan. 1.2. [c. 34. 8. 3.) 
2) In Mazzocchi Amphit. Campanie. lHier unter Numero 
11 der Abbildungen.) 
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ſiehet, die Abficht fei gewelen, das Anhängen der Feuch- 
tigkeit zu verhindern. Diefes dienet zur Erläuterung 
deffen, was Bitruvius davon lehret.!) PBerrault 
bat fich unter diefer dopelten Mauer wer weiß was für 
ein Werf mit vielen Sandlen oder Ninnen vorge- 
flellet. 2) Un anderen Gebäuden aber, die frei fie 
ben fonderlich in gedachter Villa, finden ſich den- 
noch dopelte Mauern, aber der Smifchenraum ift 
etwa nur zwei Finger breit. In den Bädern des 
Titus find ſolche Mauern etwa drei Zolle von eine. 
ander. Die St. Betersfirche bat ebenfalls dopelte 
Mauern, aber fo, daß zween Berfonen bequem zwi⸗ 
fchen beiden, um die ganze Kirche, unten ſowohl 
als zu oberſt, gehen können. 


6.38. Weñ aber an dem Abhang des Erdreiche 
aufgeführete Gemwölber ohne dopelte Mauern find, 
fo haben Ddiefelben feine andere Abficht, als eine 
gleiche Höhe mit dem erbabenen. Erdreiche zu ge⸗ 
winnen, und auf folche Gewölber wurde das Gebäude 
aufgeführet, welches an den Gewölbern unter dem 
fogenanten Tempel der Sibylla zu Tivoli augen- 
fcheinlich if. Es hießen Ddiefelben substructiones, 
und wen Cicero, in der Nede für den Milo, im- 
manes substructiones der Billa Claudii anführet, fo 
meinet er folche Gewölber. 


6.39. Eine andere Urſache dopelter Bauern 
mar, fich wider den Wind zu verwahren, welcher 
bei den Griechen Al, bei den Nömern Africus, und 
150 scirrocco heiffet. Diefer Wind köm̃t aus Afrika, 
mie befant iſt, und herſchet ſowohl über die Küſten 
von Stalien als von Sriechenland: er iſt Thieren, 
Gewaͤchſen und Gebäuden fchädlich; dei er führer 


»)L.7. c. 4. 
a) Ad Vitruv. l. e. 
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Tchwere, dike und feurige Dünſte mit fich, fonderlich 
wo derfelbe über ſtehende Sümpfe hinfährt; er ver 
finftert den Himmel, und verurfachet daher eine 
Entfräftung in der ganzen Natur. Zu Methana in 
Griechenland ri man einen Hahn lebendig von 
einander, und es liefen zwo Berfonen mit diefen 
Hälften um ihre Weinberge herum, in dem Aber- 
glauben, daß dieſes ein Mittel ſei wider Diefen 
Wind, welcher ihren Wein verwelfen machete. 1) &s 
zermalmet derfelbe Eifen und andere Metalle, und 
eiferne Gegatter an Gebäuden am Meere müßen von 
Zeit zu Zeit erneuert werden, wozu die falzige 
Meerluft. auch nicht wenig beiträgt. Das Blei auf 
er Cupola der St. Betersfirhe in Rom muß alle 
zehen Sabre theils umgeleget, theils ausgebeffert wer- 
den, weil es von diefem Winde zerfreffen wird. 
Wider den Einfluß diefes Windes baueten die Alten 
gegen die Mittagfeite vielmals mit dopelten Mau⸗ 
ern, doch fo, daß mehr Naum blieb, als wo bie 
Mauern blos megen der Feuchtigkeit dopelt waren; 
man ließ einen Raum von etlichen Fuß breit. Die- 
fes hat der Herr Bardinal Alerander Albani in 
einem feiner prächtigen Luſthäuſer zu Caſtel Gandol⸗ 
fo nachgemachet. 

8, 40. Zu Aufhebung großer Laſten beim 
Bauen bedienete man fich unter andern eines Nades, 
innerhalb welchem Leute liefen, wie dergleichen auf 
einer erhobenen ‚Arbeit vorgeftellet ift, welche auf 
dem Markte zu Capua eingemauert flchet. 2) 

8.41. Bon der Bekleidung der Mauern iſt zu 
merken, daß diefelben an öffentlichen prächtigen 
Gebäuden mit gleicher Sauberkeit geleget wurden, 
fie mochten betragen merden oder nicht, und wen 

ı) Pausan. 1.2. [c. 34. 8. 3.) 


: 2) In Mazzocchi Amphit. Campaniw. [Hier unter Numero 
11 der Abbildungen.) 
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bie Bekleidung abgefaflen iſt, Hehe die Mauer ans, 
als wei fie gemachet worden, bloß zu erfcheinen. 
Diefes gilt auch von Mauern von Ziegeln, die. mit 
marmornen Blatten beleget waren, wie an dem 
Borfprunge des Borticus am Pantheon. Das 
Betragen der Mauern gefchabe mit mehr Sorgfalt 
als izo; dei es wurde big an ſiebenmal wiederholet, 
wie Vitruvius anzeiget, 1) jeder Auftrag dicht 
geſchlagen, und zulezt mit geſtoßenem und fein ge⸗ 
ſiebetem Marmor überzogen; eine ſolche Bekleidung 
iſt dennoch nicht über einen Finger dik. Es war 
Daher eine übertünchete Mauer fo glatt als ein 
Spiegel, und man machete Tifchblätter aus ſolchen 
Stüken Mauerwerk. An den fogenaäten Sette 
Sale, oder in dem Wafferbehälter der Bäder des 
Titus zu Rom, und in ber Bifeina mirabile 
bei Baia, welches ebenfalls ein Waflerbehälter war, 
iR man nicht im Stande, von den Wänden und 
feilern die Bekleidung abzuſchlagen, ſondern fie iſt 
hart als Eiſen, und glatt wie ein geglätteter 
Spiegel. An geringeren Gebauden oder in Grab⸗ 
mälern ; wo die innere Geite der Dauer nicht mit 
gleiche Sauberfeit gezogen iſt, findet fich die Be⸗ 
Meidung an zween Finger dik. -Auflerordentlich iſt 
Die Nachricht; welhe Santes Bartoli von Zim⸗ 
mern gibt, deren Wände ganz mit dünnen Fupfer- 
‚nen Platten befeget waren, 2) fo wie es der Tempel 
des Jupiters zu Antiochta mit vergoldeten Ble⸗ 
chen war. 3) Diefe Zimmer wurden zu deſſen Zeit, 
das if, zu Ende des vorigen Vahrhunderte, ehnmeid 


2) 3n deffen Nachrichten von entbefeten Kltertk 
mern, welche unter andern zu Ende ber Roma antica 
e moderna angehänget find, Windelman, : 

3 Liv. 1.41. c.25. 
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Marino bei Kom, entdefet, an einem Drte, wel- 
cher ebemalg ad Bovillas, und izo alle Fratocchie 
heiffet, wo die berühmte Bergötterung Des Home—⸗ 
rus, im Balafte Co lonna, gefunden wurde, und man 
glaubet, daß ebendafelbii eine Billa Kaifers Claw 
dius gewefen fei. 

8. 42. Eben fo befonders war die Bekleidung 
der Mauern mit difen Tafeln von Glas, in einigen . 
Zimmern der Billa Kaifers Antoninus Pius bei 
Lanupium, izo Citta Lavinia, welche der Herr Car⸗ 
dinal Alerander Albani im Nachfuchen unter 
diefen Trümmern entdefete, und diefes waren viel- 
leicht_Spiegel. Bon einem folchen Zimmer meldet 
auch Vopiſeus. ) Georg Fabricius behaup- 
tet, daß inden Bädern des Agrippa Bogen nebft 
Fußboden von Glafe gemwefen, 2) welches man an Tele 
nen Ort geftellet fein läſſet; mas er felbit gefehen, 
waren Fleine Stüfen Glas, welche daſelbſt ausge- 
graben worden. | 

$.4. Der Fußboden in Bädern und anderen 
Gebäuden wurde zuweilen von Fleinen Ziegeln geleget, 
welche ſenkrecht auf ihre ſchmale Seite gefezet 
find, und zwar fo, daß fie Winfel mit einander 
machen , fo. wie noch izo gebräuchlich ift, und alle 
Straßen zu Siena und in allen Städten des Staats 
von Urbino find auf folche Art mit Ziegeln gepfla- 
flert. Sa dergleichen Blatter war chemals in dem 
neuen Rom, und auch zu Florenz bis in's drei- 
zehente Sahrhundert, I) da man anfing, die Strafen 
in Diefer legten Stadt mit großen breiten Kiefel- 
‚feinen zu belegen. Man nennet dergleichen Arbeit 
a coltello, pder auch spina pesce, von der Ahnlich- 


1) Salmıas. in Vopisc. p. 4. 43. b. 
2) Rom. p. 210. 
3) Baldinucci, Notizie de’ Profess. del disegnos t. 1. p. 30. 
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keit mit der Bichtung ber Fiſchgräten, und die Al⸗ 
ten opus spioatum, weil die Siegel liegen wie Körner 
an einer Kornäbre, welches Berrault nicht 
rſtanden bat, wie bereits andberwärts bemerfet ifl.1) 
ber diefen Grund wurde ein Mörtel mit geſtoße⸗ 
nen Biegeln geleget, und über diefe Lage vielmals ein 


Mufaico von Heinen weiffen würfelichten Steinen gefe- 


zet. Hier ift zu merken, daß die mufaifchen Arbeiten 


ber Alten nicht aus Jauter harten Steinen beflans 


ben, wie man insgemein glaubet und fchreibet, fon- 
bern ſie nahmen dazu auch Glas von allerhand Far⸗ 
Yen, wie man izo arbeitet. So ſiebet man es noch 

izo in der Billa Hadriani bei Tivoli. Die Alten 
hatten unter ihren Leibeigenen auch Leute, die be 
fonders allerhand Arten von Efirichen zu arbeiten 
berfianden, welche pavimentarii hießen. 2) Der ganze 
Boden des bereulanifchen Theaters (oder die Cavea, 
Barterre, wie wir es 156 nennen) war aus großen 
Tafeln von Giallo gepflafiert, in in der Billa Had⸗ 


‚ziani war ein Teich von... . Balmen in der Ränge, 


"and von... in der Breite, mit eben biefem Mar⸗ 
mor ausgeleget. In demfelben fanden fich vice 
Köpfe der Samlung des Sardinals Bolignac. 


8.44.” Das dritte Stük diefes erſten Kapitels, 


welches von der Form der Geblude und von den 
Theilen derfelben handelt, hat natürlich zween Theile. 
Das erfie Theil begreifet die bürgerlichen Wohnun⸗ 





| 


! 
( 


gen und die öffentlichen Gebäude in fich, und weils 
an Wohnungen nur in der Zeit, wo die Pracht |ı 


überhand nahm, Säulen angebracht wurden, fo nes if 
höret dasienige, mas von biefen insbefondere zu |ı 
. ’ . 9 


ı) M. de la Bastie, Remarg.sur puelg. Inscr. antiq. dans ! 
les Mem. de P Acad. des Inser. t. 14. p. 420. edit. Par-| € 


2) Vulpii Tabula Antiana, p. 16. 
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merken iſt, zu den öffentlichen Gebaͤuden, und vor⸗ 
nehmlich zu den Tempeln. 


8.45. Bon der Form und Anlage bürgerlicher 
Säufer fan ich aus den Entdefungen der durch den 
Veſuvius verfchütteten Städte einige Nachrichten 
mittheilen. Es waren die Wohnungen dafelbfk. 
mehrentheils in’s Gevierte gebauet, fo daß fie einen 
innern Hof (cortile) einfchloßen, um welchen herum 
die Zimmer gingen. In diefem Hofe der gemeinen 
Wohnungen war oben ein breiter Vorſprung von 
Brettern gemachet, um unter demfelben- vor der 
Traufe bedefet zu gehen, fo wie auch im alten Nom 
die Traufen an den mehreften Häuſern, nach dem 
Bitruvius, "von Brettern gemefen fein müßen. 
Ein folcher Hof hieß daher impluvium, von «uspov 
umso, unter freiem Simmel. 


6,46. Der Haupteingang eines Palaſtes von der 
alten Stadt Stabin führete in einen Flur (vestibulum), 
welcher inggemein rund war, tie derfelbe in dem 
Balafte des Diocletianus zu Spalatro iſt, wo 
das Licht von oben in denfelben fiel. Sn jenem 
mar eine vierfeitige Eifterne, deren Dach auf vier 
Säulen ruhete. Von bier ging man in die GStu- 
fen, die aber nicht in gerader Linie auf den Ein⸗ 
gang fließen, fondern feitwärts waren. Um die 
Stufen war ein Waffereanal geleitet. Aus dem 
Veſtibulo ging man in das Atrium, welches der ges 
räumigfle Saal in dem Palaſte der Alten war; und 
{9 wie jenes, das Veſtibulum, den Göttern gewid⸗ 
met wurde, fo war diefes mit den Bildniffen der 
Doreltern ausgezieret. An dem dioeletianiſchen 
Atrio ging man in den Aryptoporticus, welcher 517 
englifche Fuß lang war, nach den neueflen Ent- 
defungen des Herrn Adams. Längs dem Atrio 
waren bier auf beiden Seiten fchmale Gänge, wel 


Wiuckelmaũ. 2. 22. 
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che andrones und ſonderlich mesaula hießen, und 
dieſe waren ebenfalls von ber Deke ber erleuchtet. 
6.47. Dasienige Luſthaus oder Billa im alten 
Herculano, wo die alten Schriften gefunden find, 
fchloß einen großen Teich ein, welcher 252 neapel⸗ 
ſche Balmen lang und 27 breit war, und an beiden 
Enden war berfekbe in einem halben Birfel gezogen. 
Rund umber waren Gartenfüfe, und biefer ganze 
Plaz war mit Säulen, von-Biegeln mit Gyps über- 
tragen , befeget, deren 22 an der langſten Seite und 
10 in ber Breite landen. Oben ans diefen Säulen 
gingen Balken bis in die Mauer, die um den Gar⸗ 
ten gesogen war , und biefes machete eine Laube, 
fo wie es noch izo um Neapel in der Campania Fo 
Idee gewöhnlich iſt. Unter der Laube auf einer Seite 
waren Abtheilungen zum Wafchen ode? Baden, rin« 
balbrund, bie andere winkelicht, wechſelweiſe. 
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